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Vorrede. 


Die neue Ausgabe der Werke Gaudy's unterſcheidet ſich 
von der frühern durch eine ſtrengere Auswahl, durch Beſei—⸗ 
tigung des mehr oder weniger Unreifen und Mittelmäßigen, 
welches in der erſten Ausgabe eine Stelle gefunden, weil 
dort die Abſicht vorwaltete, die ganze literariſche Entwicke— 
lung des Dichters zur möglichſt vollſtändigen Anſchauung 
zu bringen. So geſichtet und begränzt werden Gaudy's 
Werke eine noch geſteigertere Theilnahme finden, beſonders 
in einer Zeit, wo es nicht ſelten Noth thut, aus der ſtaubi— 
gen Arena der Wirklichkeit in die heitern Regionen der 
Dichtkunſt zu -flüchten. 
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Lieder. 


Meine Lieder. 


Daunkönig juft am hellſten fingt 
Ber Wind und Regenmetter, 
Wenn Sturin mit alten Eichen ringt, 
Abſchüttelnd welke Blätter. 
Wohl ſtürmt es jetzt in Oſt und Weſt, 
Doch ich will nicht verſtummen, 
Und wie der Vogel ohne Neſt 
Mein freies Liedchen ſummen. 


Die Lieder ſind mein Spiegelbild, 

Bald düſter und bald wählig, 

Einmal zu zahm, einmal zu wild, 

Bald tiefbetrüibt, bald feelig. 
Nur Eins bleibt immer gleich: der Haß 
Dem Faulen und dem Dummeır. 
Ankämpfend ohne Unterlaß 
Will ich mein Liedchen jummen. 


Sin Jeder ſeufzt in unfrer Zeit, 
Der laut und Der im Stillen. 
Verſcheucht mit Sang das Herzeleib, 
Derdudelt Euch die Grillen. | 
Nur Sauter fingen heiſcht die Pflicht 
Ye lauter Ochfen brummen, 
Und paßt zum Sang mein Fiebchen nicht, 
Man kann's doch leiſe fummen. 
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Befucd. 


Klinglingling! — Das reift mir heute 
Noch den Glodendraht entzwei. 

Hol der Henker das Geläute! 
Hänschen, fieh, wer draußen jei? 


„Bett, 'ne rejpeftable Dame, 

Halt’ und Runzeln im Gefict, 
Weisheit, fpricht fie, jet ihr Name.” — 
Meisheit braucht ein Dichter nicht. 
Hänschen, heiß' fie zu den Ständen, 
Oder zur Minifterbant 

Sich mit ihren Sprüchen wenden. 
Hänschen, Sprich: ich läge Fran. 


Klinglingling! — Das reißt mir heute 
Noch den Glockendraht entzwei? 

Hol’ der Henker das Geläute! 
Hänschen, fieh, wer draußen fei? 


„Herr, 'ne bleiche, hagre Alte 

Mit gefhontem Ginghan-Kleid. 
Sparlamteit, io beißt fie.” — Halte 
Mir die Frau vom Leibe — meit! 
Meine Schäße find nur Lieber, 
Und mit Blüthen geizt man nicht, 
Spriefen zwiefach Knospen wieder, 
Wo man eine Blume bridt. 


Llinglingling! — Das reift mir heute 
Noch den Glockendraht entzwei. 

Hol’ der Henker das Geläute! 
Hänschen, fieh, wer draußen fei? 


„Herr, 'ne junge, fede Dirne, 
Recht verwegen ſchaut fie drein, 
Trägt nen Kranz um ihre Stirne. 
Teibeit beißt fie.” — Nur berein! 
ber halt! Ob's auch die Rechte! 
Spricht fie viel? — „Sa, fort und fort. — 
Heiß fie gehn! Es hält die Aechte 
Nichts von Worten, nur vom Wort. 
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Klinglingling! Das reißt mir heute 
Noch den Glodendraht entzwei. 

Hol’ der Henker das Geläute! 
Hänschen, fieh, wer draußen fer? 


„Herr, ein allerliebftes Kindchen! 
indelrödchen blink und blanf, 
helm’sches Grübchen, Roſenmuündchen — 
Thorbeit heißt fie.“ — Gott fer Dank! 
Hätt’ ich ihre Gunft verloren, 
Wär's mit meinem Dichten aus — 
Dichter bleiben ew'ge Thoren. 
Stets bin ich fiir fie zu Haus. 


Das legte Gedicht. 


Ih will auch das verdammte Berjeln laffen — 
Zur Krankheit ward's bei mir, ward zur Manie. 
Auf Honorar für Verſe fann man pafjen, 
Kaum gratis noch gedrudt wird Poefie. 
Was er an Berjen braucht, macht fich ein Jeder 
Allein — nad) fremden trägt kein Menſch Begehr. 
Ich ſchwör's: Zum at tunf ich Die Feder 
Jetzt ein. Noch dies Gedicht — Fein Anders mehr. 


Kein Anders mehr! — Einmal und nimmer wieder! , 
Wer ſähe gern in ſolch 'nem Lumpenblatt 
Am Branger gleichfam ſtehen feine Lieber, 
Mit Prädifaten „manierirt” und „matt“? 
Ih nicht, bei Gott! — Doch dem, der dies Gefchmiere 
Berfaßt, dem Tezett — 0, ich weiß ſchon wer — 
Dem tränf ich’s ein. 'Ne einzige Satyre 
Auf ihn — noch dies Gedicht — kein Anders mehr. 


Kein Anders mehr! — Hier ſchwör' ich's ab. Ya, wenn der 
Geburtstag meiner Braut nur nicht — 
Zur Unzeit kuckte ich in den Kalender — 
Winfh ich nicht Glück in Reimen — ja, fie bricht. 
Nun, Berfe zum Geburtstag, ftreng genommen 
Sind feine Berfe — Proſa doch wohl eh’r. 
So ’n Tag kann einmal nur im Sabre fommen — 
Da geht's — Noch dies Gedicht — fein Anders mehr. 
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Kein Anders mehr! — %ort, du beillojer Zettel 
Bom Redakteur des Muſenalmanach! 
Ich treib’ einmal nicht länger mehr den Bettel 
Bon Poeſte! Ob je mein Wort ich brach? 
Mas jchreibt er denn? — „Sie werden mid verpflichten — 
Gepriei’ner Name — Meifter” — Bitte fehr! — 
Man kann den Mann doch nicht zu Grumde richten — 
Ihm fehlt's — noch dies Gedicht — Fein Anders mehr, 


Kein Anders mehr! — Wenn von Gefammt > Ausgabe 
Buchhändler fprächen — nein! — doch ja — vielleidt — 
Man nimmt das Alte, feilt — von Neuem babe 
Ich mancderlei im Bult, und, wie mir däucht, 
Nicht Schwäch'res juft. — Freilich müßt’ ih vollenden 
Das Epos, das romantifche, vorher. 
Dann ging’s, daß meine Werf in fieben Bänden — 
Nun ja — nod dies Gedicht — Fein Anders mehr. 


Kein Anders mehr! — Sch muß das Verſeln laſſen. 
Es tft die höchſte Zeit, ich feh’ es ein. — 
Ja, laß’ Dich nur bei einem Haare faflen 
Bom Teufel, und Du bift auf ewig fein. 
AH! Ruh' ift nur im Grabe zu gewärt'gen — 
Und doch — wer jeßte mir die Grabſchrift? Mer? 
Müßt' ich denn nicht am Ende jelbft verfert’gen 
Noch fierbend dies Gedicht — fein Aırders mehr. 


Deutfche Todfünde. 


Mas ift das für ein Quidam? Spredt! — 
„© iſt ein Poet, er jchreibt Novellen.“ 
Wie lieft das Zeug fih? — „Nicht ganz fchlecht, 
Es bat fogar ganz hübſche Stellen.‘ — 
Sf er denn fonft ein Ehrenmann? — 
„Kann fein — vielleicht — was liegt daran! — 
Doch trägt er, was ich eigen finde, 
Nen Schnurrbart und 'ne fchwarze Binde.‘ 
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Schmerzbeuchelnd zudt der Präfident 
Das Schulternpaar bis an die Obren; 
„Sie zeigten, junger Mann, Talent, 
Und haben nicht die Zeit verloren — 
Wir ſchätzen Sie — doch in der That, 
Wo joll es hin mit einem Staat, 
In dem man Offizianten finde 
Mit Schnurrbart und mit Schwarzer Binde?” 


Der Schwiegervater räufpert fich 
Und reibt die Hände böchft verlegen. 
Er jeufjt: „Ihr Antrag ebret mih — 
Gern gäb’ ich meinen jchönften Segen — 
Doch welder Bater, frag’ ich, kann 
Bertrau’n leichtfinnig einem Mann, 
Der um die Hand vom einz’gen Rinde 
Mit Schnurrbart freit und fchwarzer Binde?“ 


Hört, fromme Deutichen, denn dies Wort, 
Den Weisheit-Fünfteliaft des Lebens: 
Ihr lodt den Hund vom Ofen dort 
Mit Tugend und Genie vergebens. 
Seid dumm und knechtiſch, wie Ihr wollt, 
Euch bleiben Glück und Menſchen Hold, 
Nur wahrt Euch vor der Todesjlinde 
Des Schnurrbarts und der ſchwarzen Binde! 


immer genug. 


Jungens, laßt die Gläfer Hingeln, 
Leert fie raſch auf einen Zug! 
Ei, wer wird jo Ihämig züngeln? — 
Schont, wir tranken jchon genug. — 
Was? Genug ift gar zu wenig — 
Was? Genug find Brod und Salz; 
Hör’ ih nur dies Wort, jo gähn’ ih — 
Bleibt mir mit Genug vom Hals. 


8 


Reicht ein Auge nicht zum fehen? 
Und der Himmel gab uns zwei. 
Item muß ein Kind verftehen, 
Daß Genug zu wenig fet. 
Bei des Himmels Fingerzeigen, 
Dem Beweis ad oculos, 
Ziemt ung Sterblichen zu jchweigen — 
Und zu trinfen. Friſch d’rauf los! 


Nein, Ihr könnt Euch nicht verhehlen, 
Wie Natur es wohl gefilgt, 
Daß den ächten Trinkerkehlen 
Das Genug nie recht genilgt. 
Aepfel, die fi purpurn jchminfen, 
allen doch nicht gleih vom Stiel: 
Laßt ein Glas zuviel uns trinfen — 
Und ein Glas mehr als zuviel. 


Refignation. 
(Mel. der Barcarole: Die Winde wehen.) 


Einft liebt’ ich fo innig — 
Setst lieb’ ich nicht mehr. 
Ein Unglückskind bin id), 
Stets ging's mir der Duer. 
Die jungen Blondgelodten, 
Sie blieben fpröd’ und Kalt. 
Und die mich jchmeichelnd lodten, 
Sie waren mir zu alt. : 


Einft trank ich wohl gerne — 
Setzt trink' ich nicht mehr, 
Winkt gleich aus der Ferne 
Der Weinkranz daher. 
Bor Fäffern nicht zu zagen, 
Wohl bin ich’s mir bewußt — 
Ya gliche nur der Magen 
An Größe meiner Luft. :,:: 
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Einſt ſang ich paſſabel — 

Jetzt ſing' ich nicht mehr. 

Raum öffn' ich den Schnabel 

Im Menſchen-Verkehr. 
Wie wurden meine Lieder 
Beim Glaſe ſonſt belacht! 
Komm' ich mit Verſen wieder, 
Sagt Jeder: Gute Nacht! :,: 


Die Hombopathen. 
(Mel. Am Rhein, am Rhein.) 


Der Heinen Zeit genügen Kleine Mittel, 
Nur Kleines ift probat. :,: 
Kalt, nüchtern, berzlos wurden Ehrentitel — 
Man ift Homdopath. :;: 


Hübſch Heinlih nur! Wir halten nichts vom Großen, 
Denn Größe ift Verrath. 

Erlaubt man Geijt, fo ſei's in Heinften Dofen, 
Will der Homdopath. 


Das Heine Herz, es treibt nur dürft'ge Keime, 
War dürftig doch die Saat; 

Und zagend, daß er nichts Gigant'ſches träume, 
Wacht der Homdopath. 


Er liebte gern, allein er darf's nicht wagen; 
Es jchadet in der That. 

Das Herz darf nie jo ungeregelt jchlagen — 
& ift Homdopath. 


Auch zög’ er gern für's Vaterland den Degen, 
Bebroht der Feind den Staat. 

Doch bangt er, fich gewaltfam aufzuregen, 
Seit er Homdopath. 
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Wein? Nibt ein Glas! Wer kann noh Wein vertragen 
Ga Rheinwein und Muskat! 

Nur Waffer und Cacao frommt dem Magen, 

Lehrt der Homöopatb. 


Ein Pulver ſelbſt erjchredt uns Myrmidonen — 
"ir find jo belifat. 

Nur einen Gran, getheilt in Decillionen, 
Wagt der Homöopath. 


Kleinfih die Noth und Heinlich auch Die Mittel, 
Nur Worte ftatt der That. 

Die Welt, fie ward zum Alten-Weiber-Spittel, 
Und Gott Homöopath. 


nn — 


Entfchuld’gen Sie, Frau Gräfin! 
(An Ida Gräfin Hahn Kahn.) 


Süngft wurde, nad alaubwürd’ger Zeugen Kunde, 
Aus Ihrem ſchönen, Füffenswertben Munde, 
In erclufiv-äfther’icher Aſſemblee, 
Das Todesurtbeil iiber mich geiprochen ; 
Ihr zartes Händchen bat den Stab gebrochen, 
Weil mir mein Wein mehr mundet als Ihr Thee. — 
In diefem Punkt, entichuldigen Sie mid), 
Da den?’ ich bürgerlich, jehr bürgerlich. 


Wie kann (Dies war Ihr zweiter, härt'rer Tadel), 

Wie kann fih nur ein Sproß von altem Adel 
Hingeben jo ignobler Paſſion? 

Da bandelt er in Verſen, in Novellen 

Bon Schneidern, und Gott weiß was filr Gefellen — 
Ziemt jo trivialer Stoff wohl dem Baron? 

Ah! in dem Punkt, entichuldigen Sie mid, 

Da denf ich bürgerlich, jehr bürgerlich. 


% 
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Ja freilich ſollt' ich greifen in die Leier, 
So oft zur fürftlichen Geburtstagsfeier 
Erjchoffen wird der Bürger Morgenichlaf. 
Ich jollte laute Hymnen jubeln, wenn der 
Gotha'ſche genealogijche Kalender 
Anſchwillt, mehrt’ ihn auch nur ein fimpler Graf. — 
Doch in dem Punkt, entfehuldigen Sie mich, 
Da denk' ich bürgerlich, ſehr bürgerkich. 


So viele Junker jüngft gefüßt den Boden 

Beim Pferderennen, h viel ſapph'ſche Oden — 
Für einen Pindar ift das Feld zu weit! 

Dumpf ahn’ ich wohl die hochpoet'ſchen Quellen 

In Routs, in dejeüners dansants, in Bällen — 
Nur leider läßt mich Kalt die Herrlichkeit: 

Denn in dem Punkt, entiebuldigen Sie mid), 

Da dent’ ich bürgerlich, ſehr bürgerlich. 


Ich fühl’ es klar, ich fteh’ mir jelbft im Lichte, 

Mein ift die Schuld, wenn weder die Gedichte 
Der Hof, noch meine Novelletten fennt. 

Sa, wenn ich wollte ftandesmäßig fingen, 

Sch könnt’ es weit, wohl bis zum Hofrath bringen, 
Und auf Prologe kriegt' ich ein Patent — 

Doch in dem Punkt, entjchuldigen Sie mich, 

Da denk' ich bürgerlich, fehr bürgerlich. 


Leicht möglich, daß ein Elf im Schlaf der Amme 
Mich taufchte, daß der Sproß aus edlem Stammte 
Die Schneiderfcheere zähneknirſchend ſchwingt, 
Indeß der Wechfelbalg, anftatt dem Adel 
Weihrauch zu ftreuen, von der flinfen Nadel 

Und von der Luft des friſchen Wanderns fingt; 
Denn in dem Punkt, entichuldigen Sie mich, 
Da den! ich bürgerlich, ſehr bürgerlich. 


Frei, wie der Vogel, frei ift der Gejelle, 

Heut’ fchlürft er Wein, und morgen aus der Duelle, 
Beim Meeifter heut’, im Buſch ift morgen Raft; 

Auch er rennt anf der Bahn mit Hinderniffen, 
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Doch drüdt das Ränzel ihn, nicht das Gewiſſen — 
Beglückt, wer mit dem Niemen löft die Laft; 

Und in dem Punkt, entfchuldigen Sie mich, 

Da den? ich bürgerlich, jehr Bürgerlich 


Das freut des Lebens fich mit ganzer Seele, 

Das jchweift, und tanzt, und fingt aus voller Keble, 
Das fpitt Das Ohr bei jedem Fidelftrich! 

Das Tiſchchen dedt fich fir in jedem Städtchen, 

Und andres Städtchen, heißt es, andres Mädchen — 
Frau Gräfin, ſolchen Kauz beneide ich, 

Denn in dem Punkt, entichuldigen Sie mich, 

Da denk' ich bürgerlich, ſehr bilvgerlich. 


Mag Ihre Huld die Grille mir verzeihen, 

Frau Gräfin, meine Leute find die freien, 
Die fpärlih nur in unfern Stand gefät. 

Nur Freien gelten meine freien Lieber, 

Und eh’ e8 kommt an Unfereinen wieder — 
Bis dahin, fürcht’ ich, ift es mir zu fpät, 

Denn in dem Punkt, entichuldigen Sie mich, 

Da dent’ ich bürgerlich, ſehr bürgerlich. 


Mein Stammbaum. 


Da fommt der Better, die Coufine 
Und nennen die Geliebte: Du. 

Ich ftehe fern mit finftrer Miene 
Und ſchaue ihren Kitffen zu. 


Mein Stammbaum, der ganz in der Regel 
Mit zwei nnd dreißig Schildern prangt, 

Mich ſchon verbrüdert manchem Flegel, 
Nach dem mich nimmermehr verlangt; 
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Auf Rechnung deffen bittre Pillen 
Manch Tantchen eingeflößt mir hat, 
Und fpäterhin in Kodizillen 

Rath mir vermacht an Geldes Statt: 


Hier läßt er mich mit feinen Aeften, 
Den meitverzmweigeten im Stich: 

Es fehlen leider ihm die beiten, 
Denn Keiner eint der Liebften mich. 


Ich finde nicht die Spur Verwandtſchaft, 
Bin nicht "mal Schwagers-Obheim-Sohn. 
Es bleibt bei froftiger Bekanntſchaft, 
Und froftig beiß’ ih: Herr Baron! 


Nun rede von des Stammbaums Reizen 
Hochmüthig mir ein Edelmann: 

Im Winter A man nicht mit heizen. 
Im Sommer fih nicht hängen dran. 


Bollfommne Größe. 
(Mel. Das Voll flieht auf, der Sturm bridt Ios.) 


Es ftehn die Diener ftarr und ſtumm 
Um den gnädigen Herrn im Kreis herum. 
Der ſpricht ftolz zum Bedientenpade, 
Seifend die recht’ und bie Iinfe Bade: 
Schaut, Ihr Hallunfen, in mir den Mann, 
a in mir den Mann, 
Aus dem nichts Höh’res werden kann. 
Gott madte mich zum Edelmann, 
Der Fürſt hing mir den Schlüffel an. 
Was bleibt nun 
Mir zu tun? 
Mich zu rafiren und auszuruhn. 
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Und er prüft bie Mefjer von Londner Stahl, 
Und fpricht nach langer, bedächtiger Wahl: 
Nah Beredlung ringen und laufen 
Mag der rohe, plebeje Haufen. 
Schaut, Ihr Hallunfen, in mir den Mann, 
Ya in mir den Mann, 
Aus dem nichts Höh’res werden fann. 
Gott machte mich zum Edelmann, 
Der Fürft hing mir den Schlüffel an. 
Was bleibt nun 
Mir zu thun? 
Dich zu rafiren — und auszuruhn. 


Und er jeßt das Meffer an’s Geficht, 
Und ſchabt, und pugt, und glättet, und ſpricht: 
Stets durch Bewegung giebt man Blößen, 
Stillftand bedingt des Weltalls Größen. 
Schaut, Ihr Hallunfen, in mir den Mann, 
Fa in mir den Mann, 
Aus dem nichts Höh’res werden kann. 
Gott machte mich zum Edelmann, 
Der Fürft hing mir den Schlüffel an. 
Was bleibt nun 
Mir zu thun? 
Mich zu rafiren — und auszuruhn. 


Berliner Mai. 


Die Nachtigall und der Zeifig, 
Die leiden am Schnupfen beid’, 
Berfriehen ſich ſtumm in Reifig 
Und fträuben ihr, Feberkleid. 


Dlaßgrüne Eichenblätter 

Sie zittern nadt und bloß; 

Gern kröchen fie bei den Wetter 
Zuräd in den Knoſpen⸗Schooß. 
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Es fror von der Kaftanie 
Die Blüthe ftarr und fteif, 
Denn als ſatvriſche range 
Umfpielt fie Schnee und Neif. 


Doch wenn auch die Bögel verſtummen, 
Rollt auch der Froft das Blatt — 
Maifäfer ſummen und brummen 
Dienfteifrig vor der Stadt. 


Maikäfer, drei ganze Dutend’, 
Ließ Ihwärmen bie Polizei, 
Sonft wähnten Berliner ftugend: 
Verboten wäre der Mai. 


Un meinen Schneider. 


ALS Dankadreſſe weih’ ich diefe Ode 

Dir, dem Geheimerathe des Gejchmads, 

Der Du das Portefeuille führft der Mode, 

Dir, Schöpfer meines Glüds und meines Fraks. 
Auf Abſchlag meines Kontos, ftatt der blanfen 
Dufaten, wil ih Dir ein Liedchen weih’n; 
Statt zu bezahlen, will ich mich bedanken — 
Ich mein’ e8 gut mit Dir, mein Schneiberlein. 


Tas hinterm Flor der Zukunft liegt verborgen, 
Bor Deinem Geiſte fteht es bell und klar; 

Nicht nur was morgen, ja was übermorgen | 
Soll Mode werden, ahnſt Du wunderbar. 

Ich halte Schritt mit Britten wie mit Franken; 
Der Zeitgeift fliegt, ich raufche hinterdrein — 
Und ohne Dampf — das hab’ ih Dir zu danken, 
Mein theures, ach! jehr theures Schneiderlein. 
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Daß ich mein Liebchen frank und frei beſuche, 

Dank' ih allein nır Dir. Mamaden fiebt 

Am fashionablen Schnitt, am feinen Tue: 

Der Menih hat Geld, zum Mindeften Kredit. 

Keck tret’ ich jetst als Freier in die Schranten — 

Du wirft bis zum Kontrakt verfchwiegen jein — 

Dann komm — dann bleibt es nicht beim fimplen Danfen — 
Dob komm nicht früher, trautes Schneiderlein. 


Haderlumpen=Liedchen. 


Mit dem Lumpenjad durchftreife, 
Trillernd auf der Pfennigspfeife 
Ich die Stadt der Kreuz und Duer. 
Lump! Lump! 
Bänder geb’ ich, Meffingringe, 
Funkelnagelneue Dinge, 
Gebt nur Eure Lumpen ber. 
Zump! Lump! 


Dft ſchon bat es mich gewundert, 
Daß in diefem Lumpjabrbundert 
Noch an Lumpen Mangel fei. 
Lump! Lump! 

Juden, vor und nach der Taufe, 
'S gilt ein Schacherchen! Ich kaufe 
Lumpen! Seid Ihr nicht dabei? 

Lump! Lump! 


Verſe gegen engliſch Pflaſter 
Tauſch' ich ein, Ihr Poetaſter, 
Denen Herz und Hemd zerfetzt. 
Lump! Lump! 
Gebt mir herzenswelke Lieber, 
Weiß' Papier befommt Ihr wieder — 
Mehr zahlt auch nicht Campe jekt. 
Lump! Lump! 
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Pietiften, hört's im Etädtchen, 
Werft heraus mir die Trakftätchen, 
Den Bericht der Miſſionärs. 

Lump! Lump! 
Kirchenzeitung, die aus Halle, 
Kauf’ ich, und die Schriften alle 

Ihrer mürd’gen Redakteurs. 
Lump! Lump! 


Ihr, Unmünd'ger Kuratoren, 
Advokaten, ſpitzt die Ohren, 
Wenn mein geller Ruf erfchallt: - 
Lump! Lump! 
Sind die Akten in Verwirrung, 
Gebt fie mir. Jedwede Irrung 
Löſt die Mübhlenftampfe bald. 
Lump! Lump! 


Ihr vom hohen Adel, hört es! 
Höre mid, Du hochverehrtes, 
— Publikum! 
Lump! Yump! 
Willſt Du fort und fort am alten, 
Längſt vermorſchten Trödel halten! 
Sieh Dich doch nach Neuem um. 
Lump! Lump! 


Rococo. 


Der Popanz — ſeinem Peſthauch dankt die Welt 

Den katzenjämmerlichſten Katzenjammer — 
Der Fäulniß für die friſche Blüthe hält, 

ür reif, was in Verweſung mürb zerfällt, 

er Gegenwart, des Werdenden Verdammer, 
Deß Wort, entmarkender als der Scirocco, 
Den Arm erfchlafft, ver kühn bereit zur That, 
Und dörrend ftreicht durch grüne Hoffnungs-C aat — 

Er beißt Rococo. 
Gaudy's Werte. I. 2 


18 


Wie er die Naſe ritmpft, die Achfeln zuckt, 
Soll er ein Urtheil iiber Dichtfunft fällen, 
Lumpenpapier mit Lumpenzeug bebrudt! 
Schwab, Uhland, Chamiſſo — Fein Kluger fudt 
In das Gejchreibfel aller der Gefellen — 

Ich gebe fir den Kram nicht 'nen Bajocco. 

Ya Zachariä, Klamer, Schmidt und Us, 

Das waren Dichter; die nehm’ ih in Schuß, 
Sch, der Rococo. 


Berfaffung! — Auch fo 'n wiberwärtig Wort, 
Der bettelhaften Zungendreſcher Fahne. 
Iſt das nicht ein Gejchrei, ein Zetermord, 
Mirft man nicht gleich die Privilegien fort, 
Die ung vererbt von unfres Stammes Ahne! 
Der wahre Mufterftaat ift mir Marocco: 
Dort fpricht allein der Dey, und allenfalls 
Der Günftling — kürzt der Herr ihm nicht den Hals! 
Beihwört Rococo. 


Auch England, wo faſt ein Jahrtauſend a 

Kein Stein gerückt — jet wird es mir zum rauſe. 

Die Anarchie ſeh' ich im ſchönſten Gang: 

Ja reformirt nur, löſt des Zehnten Zwang, 

Stutzt Krall' und Fittiche dem Oberhauſe! 

Ein altes Weib iſt Melbourne, Brougham ein Jocko! 

Nur Wellington und Londonderry 

Sind Männer — wenn gleich viel zu mild auch ſie 
Für den Rococo. 


Das Siegel Salomonis ſprang. Der Zeit 

Unſaubrer Geiſt ſteigt aus der Flaſche Mündung. 
Von Reich zu Reich mit Blitzes Schnelligkeit 
— ihn — wenn and: halt an! der Cenſor ſchreit — 

er Eiſenbahnen teufliſche Erfindung; 
— ziehn vom Don zum Orinocco — 
Gehemmt hat Joſua der Sonne Lauf, 
Wer aber hält den mächtgen Zeitgeiſt auf? 

So ſeufzt Rococo. 
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An die Jungen. 


Zerrifne nennt Ihr Euch — nein, fprecht, Zerlumpte — 
Ich ſchmeichle noch: Ihr feid nur ächte Lumpe, 

Schimpft, nörgelt, flucht — zieht aber ſtramm im Kummte, 
Schwingt greinend bei des Staatsfhiffs Leck die Pumpe. 


Ihr träumtet, vöfferlenzlihe Trompeter, 

Den grauen Zwing mit Phraſen umzublafen — 
Shr irrt Euch, Kinder: felſenfeſt noch ftebt er 
Und Shr davor mit ellenfangen Nafen. 


Zahnloſe Biſſ'ge, Mezza-voce-Beller, 

Ward Euch Vernunft nur zu ſocialen Faren? 
Europainüde, böfliche Rebeller, 

Iſt Euch der Arm zum Schmieren nur gewachien ? 


Nur zu Denkfwürdigfeiten a la Enje? 

Nur zu Tendenz-Novellen, Heine-Klagen? 

Habt Ihr fein Schwert, habt Ihr denn Feine Senſe? 
Habt Ihr nicht einmal Fäufte drein zu ſchlagen? 


Setzt heißt's: Freiwillige vor! — Friih dran, Ihr Herren! 
Allzugeduldig jein-ift Eſels Tugend! — ü 
Doch Ihr laßt Euch von jedem Bulldogg zerren — 

Sch küſſe Dir die Hand, hochherz'ge Jugend. 


— braucht nur Einen zum Defenſor. 
Ein Oger kann zehn Däumlinge verſchlucken, 
Zehntauſend aber merzt mit eins der Cenſor: 
Er ſtreicht — Brodkorb heidi! — Und Alle ducken. 


2* 


20 


Der Lleine Kritikus. 


Was lärmt fo wild im Mauſeloch? 
Stürzt Rhodus unter Feuers Flammen? 
ehntauſend Teufel ſitzen Doch 
um allermind’ften dort beifammen: 
idieulus nascitur mus! 
Hervor kriecht eine winz'ge Grille: 
Es ift der Heine Kritifus 
Mit rothem Bart und goldner Brille. 


Kann wohl ein maliziöf'res Pech 
Begegnen einem guten Chriften, 
Als daß ſolch ein Geſchmeiß fich frech 
An feinem Heerd wagt einzuniften ? 
Bei Tag und Nacht, recht zum Verdruß, 
Gellt mir in's Ohr des Wurms Geſchrille. 
Wer bannt den kleinen Kritikus 
Mit rothem Bart und goldner Brille? 


'S iſt hart, daß jeden Ehrenmann 
Solch ein Inſekt darf ſtraflos hudeln. 
Man packte gern den Racker an — 
Allein wer mag ſich gern beſudeln? 
ge ift er gegen Hieb’ und Schuß 
n feiner löjchpapiernen Hülle — 
Und darauf trogt mein Kritikus 
Mit rothem Bart und goldner Brille. 


Als Gott der Herr die Welt gemacht, 
Schuf er die Sonne, Stern’ und Erbe, 
Schuf Land und Meer und Tag und Nacht, 
gel, Bäume, Ochs⸗- und Hammelbeerde, 
us Laun’ am fünften Tages Schluß 
Noch Brillenfchlangen und Mandrille — 
Und noch ben erften Kritifus 
Mit rothem Bart und goldner Brille. 
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—— — — — 


Und Er, der Alles wohl gethan, 
Schuf mit Bedacht den Rezenſenten, 
Auf daß wir auf der Dornenbahn 
Uns athemholend ſagen könnten, 
Trotz Spleen und Lebensüberdruß: 
Geſegnet ſei des Herren Wille, 
Denn noch bin ich kein Kritikus 
Mit rothem Bart und goldner Brille. 


Ein recht dummer Traum. 


Die Zeitung war den Händen leis entglitten, 

Und ich entſchlief. Mit Siebenmeilen-Schritten 
Durchmaß im Traum ich vier und zwanzig Jahre, 
Und ſtrich mir aus der Stirn die grauen Haare. 


Ich ſah mich um. Des Traumes Stimme ſagte 
Mir zwar, daß juſt die Oſterfeier tagte, 

Doch wo ich jei, das konnt' ich nicht ermitteln, 
Troß allem Augausreiben und Kopfichätteln. 


ür Norden jprad der graue maul’nde Himmel, 
Für Süden ſprach der Gloden Bimbaumbimmel. 
Für Norden ſprach der Feuereffen Qualmen, 
Für Süden ſprach das Streu’n von Laub und Palmen. 


Dumpfmurmelnd Volk drängt, fchiebt fih hin und wieder — 
Bon Ferne jchallen monotone Lieder; 

Gensd'armen jprengen Fed ein auf den Pöbel, 

Und theilen das Gewühl mit Pferd’ und Säbel. 


Die Garden, mit Steifzopf und Puderloden, 
Steh'n regungslos, gejchniegelt wie die Doden — 
Die Trommeln wirbeln, Pfeifen quinkfeliren — 
Sie laffen ſich auf's Knie und präfeutiren. 
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Jetzt wallt ein Zug heran mit Fahlen Glagen, 
Verdrehten Augen, fromm verjchräntten Taten, 

In Kutten von weiß, braun und ſchwarzem Tuche — 
Und Mann für Dann im beiligften Geruche. 


Es Be Mitren, Stolen, Baldachine — 

Das Volk fällt nieder mit zerfnirfchter Miene; 
Die Aeltern ftöhnen; Betet für uns Sünder! — 
Nachbabbeln unverftanden e8 die Kinder. 


Und Segen jpendend naht auf einem Maulthier 
Ein goldbefränztes, purpurgleißend Faulthier, 
Und wer den Zügel führte dem Legaten 

War Niemand ale — — — Ihr mögt e8 felber rathen. 


Wer weiß wozu das gut. 


Freund, was machen Ihre Mujen? — 
„Ruben. Ich jtudire Spraden.” — Wie? — 
„Sa, der Kamtichadalen und Tunguſen.“ — 
Gott! weßhalb juft grade bie? — 

„Si, wer kann es mir verkünden, 

Mas im Schooß der Zukunft ruht? 

Ob nicht einft für unfre Sünden — 

Kurz, wer weiß wozu das gut?” 


Thorbeit! Doch zu andern Dingen. 

Auf Sie rechn’ idy bei der Jagd. — 

„Nichts. Ich lerne, wie man Schlingen 

gr dem Fang dev Zobel macht.“ — 
obelfang in unſern Kiefern? 

„Möglich, daß ich als Tribut 

Einft noh muß manch Dutend liefern — 

Kurz, wer weiß wozu das gut?“ 
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Aber Freundchen, welche Schrollen? 
Eingeichentt, ein einzig Glas! — 
„Zrinten Sie, jo viel Sie wollen. 
Mein Getränf ift Schnaps und Quaß. 
Sprigen libe man bei Zeiten, 

Eh’ den Giebel padt die Gluth. 
Vorher muß man fich bereiten — 
Kurz, wer weiß wozu das gut?“ 


Sausfuchung. 


De par le roil! Man öffne mir 
Die Thür! Zurüd den Riegel! 
Vollmacht bekundet dies Papier 
Mit Unterfchrift und Siegel. 

Bei Ihrem Namen fteht bereits 

Im Schwarzen Bud ein Doppel-Krenz, 
Und zwar mit rotber Tinte — 

Drum fort mit jeder Finte. 


„Führwahr, ich ſtaune“ — Nicht gemuckt! 
Wir wiffen, was wir wiſſen. 
Das für ein Zettel, eng bebrudt, 
Wird bier jo ſchnell zerriffen ? 
Verlegen jcheint der Inkulpat, 
Gleich wie ertappt auf böjer That. 
Ich leſ' auf dem Papiere, 
Schweiz — Frankreich — ba! ich fpüre. 


Zwölf Röhre dort auf dem Geftell — 

Sie gleihen Flintenläufen — 
Zu welchem Zwed? Man beichte jchnell. — 
„Diesmal ſind's Tabackspfeifen.“ — 
Das wäre, Herr? Nein, das Geftell 
Iſt fonder Zweifel das Modell 

ür neue Höll'n-Maſchinen. 

ie Fieschi! Wehe Ihnen! 
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Der Stod, der dort im Winkel rubt, 
Dient? — „Zum Spazierengehen.” — 
So? Meinen Sie? Das Hlingt ganz gut; 
Kann jedes Kind doch jeben, 

Dies fei ein Stod wie Mibaud’s. 
Am Ende geht das Unding los — 
Behutjam, Ihr Kollegen, 

Ich wittre Flint’ und Degen. 


Dies Buch, bier ſteht es deutlich, jeht! 
Es handelt von zwei Polen. 
Verdächtig! Nennt fiel Herr, gefteht 
E83 frei und unverholen. 
„Südpol und Nordpol.” — Fürcterlich! 
Um diefe Zwei dreht Alles fi. 
Hier ſteht's. Sieht doch der Blind’ es, 
Zwei Haupt-Rebeller find es. 


Und bier! Gejchrieben fteht ja groß 
Und breit: ein Bundes-Hemde? — 
„Sin buntes, meint die Wafchfrau blos; 
Rechtſchreibung blieb ihr fremde.’ — 
Elende Ausflucht! Hochverrath! 
Ein Bund mit Hemden! In der That, 
Set fommen wir dem Dinge 
Doc endlih auf Die Sprünge. 


Mas Schreibt man jet? — „Nen Brief.” — An wen? — 

„Nem Freund.” — Den muß man lefen: 
Ich muß Dir leider nur gejtehn, 
Daß ich mordfaul geweſen — — 
Mordfaul! gerechter Gott! Zum Mord 
Nennt er fih faul! Gensdarmen, fort! 
En mit dem Böfewichte 

um heimlichen Gerichte! 
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Der Ning. 


Den goldnen Reifen wag' ich Dir zu weih'n, 
So ſchlicht, fo werthlos — wirft Du ihn verſchmähen? 
Umzirkelt er den goldnen Finger? Nein. 
Mißgünſt'ger Blid wird’ ihn wohl ſchnell erſpähen. 
Der Ring, woher? Wer ift es, der ihn gab? — 
Und feufzend ftreifft Du den Verräther ab. 


Und um das Gold jchlingft Du ein feiden Band, 
Es heimlib Deinem Herzen nah zu tragen. 
Dem Herzen nah! An das beglüdte Pfand 
Soll Deines Bufens ſüße Woge fchlagen ! 
Dann mabn’ e8 Dich bei jedem Athemzug 
An Deinen Freund mit leifem, blöden Drud. 


Nein, Du verſenkſt ihn in des Schranfes Fach — 
Dort ſchläft er lang’ vergraben — und vergeſſen. 
Nah Fahren wird fein Angedenken wach, 

Du eilft ihn an der Freundin Hand zu preffen — 
An des Verlobten wohl — — Mein Ninglein zart, 
Ahnſt Du das Schidjal, das Dir aufgeipart? 


Das Lied von den Asıinis domesticis, 


E8 giebt 'ne abgejchmadte Race 
on Thieren, die mich oft gequält: 
Ich weiß nicht recht, zu welcher Klaſſe 
Sie Büffon oder Linne zählt. 

Mer mit den Schönen gern fponfiret, 
Kennt dieſe Weſen ganz gewiß, 
Denn Keiner, der nicht Krieg geführet 

Cum asinis domesticis. 
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Solch' Thier hat zwei ſehr dünne Beine, 
Und ein gar albernes Geſicht; 

Es fteht im Winkel gern alleine, 
Und laufcht, mit wem die Tochter jpridt. 

Soldy’ ein verwünſchter, brumm'ger Kater, 
Solch’ eine harte, böje Nuß — 

Mit einem Wort: des LFiebchens Baters 
Heißt Asinus domesticus, 


Gar höflich jchleicheft Du zu Zeiten 
Zu dieſem Wehrwolf in das Haus, 
Und framft die newften Neuigkeiten 
Vom Krieg und vom Theater aus. 
Bergeblih ſuchſt Du einzujchläfern 
Den Argus durch der Rede Fluß — 
Heindfelig bleibt den jüngern Schäfern 
Der Asinus domesticus, 


Du läßt den Alten ruhig ftreiten, 
Scielft nur nach Liebchen dann und waın, 
Und börft das Lob vergangner Zeiten 
Geduldig wie ein Engel an. 
Dich ftören nicht der Stine Falten, 
Des Thieres grämliches Gebrumm — 
Du juchft bei Laune zu erhalten 
Den Asinum domesticum. 


Schahmatt läßt Du Dich täglich jegen, 
Bon Dir gewinnt er ftets im Whift; 
Schon glaubft Du ihn in Deinen Neten, 
Und wähuft, Dir fei geglückt die Lift — 
Da fängt der Alte plößlic Grillen, 
Wird launifch, mürrifch, wortfarg, ſtumm, 
Und Du verwünjceft dann im Stillen 
* Den Asinum domesticum. 


Kaum ſieht er Dich beim Liebchen ftebeit, 
Leis flüftern ihr beim Tanz in’s Chr, 

Gleich fpricht er won zu Hauſe gehen, 
Und ftellt die Uhr zwei Stunden vor. 
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Bei ihm geht jedes Wort verloren. 
Ihn zu erweichen hoffe nie; 
Du brebigft zu den tauben Obren 

Des Asini domestici. 


Kommode trifft Du nur die Alten 
Dort in der Bühne Fabelwelt. 
Im Leben find fie zäb und halten 
Bon Liebe nichts, Doch viel von Geld. 
Wenn auch der Tochter Thräne fließet, 
Stets ungerührt bleibt dev Papa, 
Und was der Asinus bejchließet, 
Beftätigt Falt die Asina. 


Entfagen. 


Durch Ungarwein den Genius zu erfräft'gen, 
Gedacht' ih jüngſt. Mir wäfjerte der Mund. 
Apage Wein! und nehmt das braune Säftchen — 

So fprad der Arzt — denn Wein ift ungefund. 


Ih folgte ftil. — Mir wohnet gegenüber 
Ein boldes Kind. Mein Herz vibrirte laut. 
Da lächelte Mephifto ſanft: Mein Lieber, 
Erhitzt Euch nicht, die ift jehon lange Braut. 


Die Feder taucht’ ich nun in Gift und Galle, 
Des jchalen ird'ſchen Puppenipieles jatt, 
Und fchrieb Satyren. Mir gefielen alle — 
Doch die Cenſur durchſtrich fie Blatt für Blatt. _ 


Jetzt bin ich auf dem Punkte, Hug zu werben: 
Ich trinke, Tieble, dichte jelbft nicht mehr. 
Nichts Schön’res wüht’ ih als Vernunft auf Erden — 
Wenn Thorheit nit um vieles ſchöner wär’ 


- 
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Das Märchen vom Schlaraffenlande. 


Se ritt ich jüngft hinaus zum Thor, 

Und brummte mir ein Siedlein vor. 
Schlaff hing herab der Zügel; 

Nicht Schenkeldrud, nicht Eiſenſporn 

Empfand das Roß; dur Wief’ und Dorn 
Ging’s iiber Berg und Hiigel. 

Da bit’ ich auf, ſah rings mich um, 

Und fand mich, vor Berwundrung ſtumm, 
Statt in dem heim'ſchen Sande, 
In dem Sclaraffenlande. 


Mas ftets erzählt von ber Provinz, 
Sind Fabelu, eitle Lügen find’s, 

Und nicht ein Wort zu glauben. _ 
Ich fpürte nichts vom Rheinweinftrom, 
Vom Aufternbaum, vom Tortendom, 

Nichts von gebrat’nen Tauben. 
Doch was ih wunderſamer fand, 

War, daß in jenem fel’gen Land 

An Weisheit, Duldung, Sitten, 

Die Menjchheit worgejchritten. 


Erft fam ein Steuer-Offiziant, 
Der Hopfte lächelnd mit der Hand 
An meine leere Tafche, 
Und ſprach: Spaziert nur dreiſt herein, 
Verpönt in unjerm Reich allein 
Sind Schnürbruft und Kamafche. 
Und ein Gensdarm rief: Scheut Euch nicht, 
Raucht, wenn auch Tängft ums, laut Bericht, 
Die Cholera verlaffen, 
Raucht dreift auf aller Gaffen. 


Und Einer von der Polizei 

Rief: Freund, bei uns da jpricht man frei, 
Und Reiner fol’8 Euch wehren. 

Nur laßt mir Jeden was er ift, 

Den Juden Jud', den Chriſten Ehrift — 
Mir haſſen das Belehren. 
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Beim Kardinal-Legaten ftand 

Ein Dorfpaftor, drüdt ihm die Hand, 
Und fragte: wie das Taufen 
Bei ihm jüngft abgelaufen ? 


Umdrängt von Müßigen, begann 
Sein Lied ein luft’ger Leiermann; 
Er fang von fernem Lande, 
Dort fehl's an Schreibefingern fehier, 
Dort fehl's an Lumpen zu Papier, 
Für al’ die Tint' am Sande. 
Er jang von einem Steinpalaft, 
Der faum die Aftenftöße faßt. 
Der lügt doch, ſcholl's im Kreije, 
Faft unverſchämter Weije. 


Er jang: in jenem Lande fei 
Nur Luft und Waffer fteuerfrei, 
Und glücklich nur die Todten. 
Da rief das Volk: Nein, Spaß ift Spaß, 
Auch im Aufichneiden hält man Maaß, 
Doch Ihr lügt wie nach Noten. — 
Da ftieß mein Roß an einen Stein, 
Sch machte auf, ich ſaß allein, 
Statt im Schlaraffenlande, 
Tief, ellentief im Sande. 


Was geht’3 Dich an? 


Wenn ih Did lieb habe, was geht's Did an? 
Wilhelm Meifter. 


Lieb’ ich Dich herzlich, fprich, was geht's Dih an? 
Wenn ih Dir jchweigend folg’ und nur von Ferne, 
Wenn ich das Auge nicht verwenden fann 
Bon meiner Liebe, meines Lebens Sterne — 

Was geht's Did an? 


— 


Lieb' ich Dich ſchmerzlich, ſprich, was geht's Dich an? 

Du nennft Dich frei von Schuld, wenn ich mich gräme — 

Du löſeſt jelbit glücdlofer Liebe Bann, 

Du Sprichft mich los — doch wenn ich's nicht vernehme — 
Mas geht's Di an? 


Lieb' ich wergeblich, Sprich, was geht's Dich an? 

Nicht Hoffnung iſt's, nicht Troft den ich begehre. 

Holdjelig neigft Du Dich dem fremden Mann — 

Wohl ſeh ich's — und wenn id mich ſtumm verzebre — 
Was geht's Dich an? 


Alt und Jung. 


Der Birnbaum, ein geſchwätzger Greis, 
Das Lodenhaupt wie Silber weiß, 
Beugt weit fich iiber den Plankenzaun, 
Um ın die weite Welt zu ſchaun. 


Des Greiles Enkel, ftarr und ftumm, 
Sie wenden nicht Hals, nicht Ang’ berum: 
Baumichiller find’s, in langen Reibn 
Manierlich jtehend, gezogen fein. 


Sie lernen, daß der Kopf fo raucht, 
Mas alles ein tücht'ger Birnbaum braucht. 
Den Katebismus von Blüth’ und Laub, 
Und Sprüde warnend vor Käfer und Raup'. 


Der Humaniora edles Reis, 
Das treiben fie mit Eifer und Fleiß, 
Studiren, wie nah log’ihem Schluß 
Gin Baunt die Zweige bilden muß. 


Und kuckt ja fajelnd umber ein Aſt, 
Gleich ſchnüret ibn der zäbe Balt; 
Und will er ſich regen franf und frei — 
So ftebt der fatale Stod dabei. 
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Die Jungen murren vor ſich leis: 
Was hat voraus der morſche Greis? 
Der ſteht am Zaun, ſchaut um ſich ſtolz, 
Als wär' ſein Stammbaum edler Holz. 


Auch unſer Haupt iſt kränzeſchwer — 
Und Früchte, die kommen wohl hinterher. 
Und unſern Puls ſchwellt friſcher Saft— 
Wir aber ſchmachten in dumpfer Haft. 


Der Alte wendet ſich grämlich um: 
Wie iſt die Welt jo grau, fo dumm! 
Sonft zogen des Meges gar ftattliche Leut', 
Und nicht ſolch' Lumpenpack wie heut. 


Weiß nicht wie's kommt, daß mir die Welt 
Auch nicht im mind’ften mehr gefällt: 
Und wenn ich die jeßige Jugend ſeh', 
Da wird mir vollends übel und weh. — 


Er ſchmäht die Jungen, fie den Greig, 
Und ſchneeweis ſchimpft auf nafeweis: 
Der Streit währt jehs Jahrtauſend lang — 
Die Welt geht ruhig ihren Gang. 


Mir ift’3 ein Räthſel. 


Sonft — kaum zehn Jahre find ſeitdem entſchwunden — 
Wenn ich ein töchterwolles Haus betrat, 

Und anfangs wöchentlich, bald alle Stunden 
Einmal dem bfüh’nden Rofenbag genaht: 


Da traf fid,’s oft, daß die Mama verfinnmte, 
Und meine Schmeichelreden überhört, 

Da traf fih’s hänfig, daß der Vater brummmte, 
Fragt’ ich, ob mein Beſuch auch nicht geftärt. 
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Das ganze Haus war wunderbar zeripalten, 
Und fattfam ward das Zeitmaaß abgeſchätzt. 
So früh Shon? Hang der froft'ge Gruß der Alten; 
Die Tochter Hagte vorwurfsvoll: Erft jetst? 


Das Blatt hat fi gewandt. Auf mein Erjcheinen 
Harrt ungebuldig nur das Aelternpaar. 

Bon Sehnfuchtsjeufzern aus dem Mund der Kleinen 
Nehm' ich auch feinen Athemzug mehr wahr. 


O fehren Sie recht bald, fchon morgen wieder! 
Fleht Väterchen, ſchleich' ich des Abends fort, 

Die Tochterrichlägt die ſchönen Augen nieder, 
Derneigt fich — — und ſpricht kein Sterbenswort. 


Mir iſt's ein Räthſel, wie ſich in zehn Jahren 
Die Welt verwandelte ſo wunderſam: 

Die Töchter kalt, die ſonſt ſo feurig waren — 
Die Aeltern, einſt ſo ſtörriſch, jetzt ſo zahm. 


Gypsfiguren kauft. 


Sa! ſchöne Gypsfiguren kauft! 
Kauft, kauft von Gyps die Katze da, 
Die ewig mit dem Kopfe nicket; 

Stets ſagt das liebe Thierchen: ja! 
Der Landtag, werthe Herrn, iſt nah! 
Kauft, Stände, dies Modell, und blichket 
Beim Votum auf mein Kätchen ja. 


Ha! ſchöne Gupsfiguren fauft! 
Kauft, kauft den Heinen Korporal! 
Berftänd’ge Leute wollen meinen: 
Zwar fände man im Fürftenjaal 
An Korporalen reihe Wahl — 

Doch feinen größern als den Heinen; 
Denn nicht der Zopf thut's allemal. 
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Ha! ſchöne Gypsfiguren Fauft! 
Kauft, fauft dies große Kirchenlicht, 
Das ich nicht. gern bei Namen nenne! 
Das Herz des Jüngers Chrifti bricht, 
Weil man die Keter leider nicht, 
Mie jonft geſchah, jogleich verbrenne; 
Sie zu befehren, lohnt ja nicht. 


Ha! ſchöne Gupsfiguren Fauft! 
Kauft, kauft den jüdischen Baron! 
Man jpricht, er bab’ es fatt, zu leiben, 
Drum wol’ er in der Auction 
Erfteb'n des beil’gen Vaters Thron, 
Und ſich zum Weltrabbiner weihen 
In böchft bejchnittener Perfon. 


Ha! Schöne Gypsfignren Fauft! 
Den Herzog kauft von Junkerland 
Mit weißem Scnurrbart und Lorgnettet 
Die Büfte gliche ganz frappant, 
Epricht wer das Or'ginal gefannt: 
Hohl Kopf und Bruſt; an Herzensftätte 
Der Ordensfiern mit Schnall’ und Band. 


Ha! ſchöne Gypsfiguren Fauft! 
Kauft, kauft den großen Friederich 
Zu Roß mit Degen, Hut und Krüde 
Er wiegt ben Stod, und denkt bei fi : 
Ei lebt’ ich jett, Euch wollte id — — 
Kauft, eh’ der Cenſor ibn erblide, 
Er ftreiht den König ficherlich. 

Ha! ſchöne Gypsfiguren kauft! 


Gaudy'e Werke. 1. | 3 
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Dentit Du daran? 


Denkſt Du daran, an jene fchöne Stunde, 
Wo ich zum Erftenmale Dich erblidt? 
Mein fehnend Auge gab Dir jchnelle Kunde. 
Daß Deiner Reize Zauber mid umftridt. 
Sch fühlt e8 an des Herzens lauten Pochen, 
Daß ich Dich Tiebte, Die nur lieben kann; 
Und dennoch ſchwieg ich ſcheu durch bange Wochen — 
O holdes Mädchen, denkſt Du noch daran? 


Denkſt Du daran, wie ich mit bangem Zagen, 
Mit ſchüchternem Erröthen vor Dir ſtand? 
„Geliebte, ſprich, darf ich zu hoffen wagen? 

Mein Glüd, mein Unglüd ruht in Deiner Hand.‘ 
Das Wort erftarb in Deinen rof’gen Munde, 
Ein blöder Drud der Hand nur zeigt’ es an, 
Daß Du mich liebteſt. Ad, an jene Stunde, 
Mein liebes Liebchen, denkt Du noch daran? 


Denkſt Du daran, als fich zum Erftenmale 
Dein Mund mir gab im liebeglüh’nden Kuß, 
Und fhmadtend ſog ich aus der Neltar-Schale 
Erhörter Liebe zaubrifchen Genuß? 

Als Deine Lippe an der meinen glühte, 

Als ich des Lebens reinften Dank gewann, 
An meines Dafeins ew'ge Silberblüthe, 
Sprid, Du Geliebte, dentft Du noch daran? 


Dentft Du daran, wie ih an Deinem Herzen 
Dir jheidend Treue, ew’ge Treue ſchwur? 
Doch dann verftummten wir. Der Trennung Schmerzen 
Berrietben halbe Worte, Eeufzer nur. | 
Noch einen Kuß, bat ich, nur noch den Tetten! 
Mir ſeh'n uns wieder! Doch Geliebter, wann! — 
Als Thränen Deine holden Wangen netten, 
Du ewig Theure, denfft Du noch daran? 
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Wohl den? ih. d’ran. Mich trennen weite Räume 
Bon Dir, die Sehnfucht überfliegt fie jchnell. 
Des Lebens Augen täufchen farb’ge Träume, 
In ihren Spiegel blick' ich klar und hell; 
Und lächelnd freu’ ich mich der flucht gen Wonne, 
Wenn gleich fie mit dem Morgenftrahl zerrann. 
Und taucht in's Meer die abendlihe Sonne, 
In ftiler Damm’rung, denkſt Du meiner dan? 


LZebemwohl!. 
(Mel. Das Schiff zieht durch bie Wellen.) 


Nicht länger darf ich ſchweigen — Lebewohl! 
Ich gab mich Dir zu eigen — Lebewohl! 
Ad Alles ift vorbei — 
Ich muß fcheiden, 
Muß Did meiden, 
Und Du bift nun wieder frei. — vebewohl! Lebewohl! 


Es iſt gar leicht zu ſagen: Lebewohl! 
Doch ach, wie ſchwer zu tragen — Lebewohl! 
Im — tief betrübt. 
Es fühlt Keiner, 
Nur wenn Einer 
Hat ſo treu wie ich geliebt. — Lebewohl! Lebewohl! 


Mit ſchmerzlichem Entzücken — Lebewohl! 
Möcht' ich noch einmal blicken — Lebewohl! 
Dein ſtilles Angeſicht, 
ick voll —— 
Zruft voll Sehne 
Aber nein, ich darf es nicht. — Lbewohl! Lebewohl! 


Zum letztenmal, Geliebte: Lebewohl! 
Du, die ich oft betrübte — Lebewohl! 
O wenn Du kannſt, vergieb, 
Engels Güte, 
Zarte Blüthe — 
Bleibſt mir doch ſo lieb, ſo lieb! — 
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Zwanzig Jahre. 


gwansig Jahre, braune Haare, 
raufer Bart um Lipp’ und Kin, 
Leichte Wage, leichte Waare, 
Seller Glaube, lod’rer Sin, 

ie nah Wenn und Aber fragen, 
Kraft im Arm, Trog unter'm Hut, 
Statt Beweijes zugeſchlagen — 
Das ift zwanzigjähr'ges Blut. 


— Thaler in der Taſche — 

ein nenn' ich das Erdenrund! 

Junge, raſch noch eine Flaſche! 

ananiıg Thaler find fein Hund. 
in erhabener Gebante, 

Herr von fo viel Geld zu fein! 

gwanzig Thaler, harte, blante, 
ann man bie vertilgen? Nein. 


Treue ift ein morſches Fädchen, 
Nimmt man's nicht gleich zwanzigmal! 
Hing deshalb auch amanzig Mädchen 
An des „Herzens Bilderjaal. 
wanzig Schönen lieb’ ich innig, 
wanzig Thaler hab’ ich baar! 
in gemachtes Männchen bin ich, 
Und faum zähl’ ich zwanzig Jahr. 


— — — — · — 


Das freie Land. 


Du trauerft, — Wem gilt die bange Klage? — 
‚Der Freiheit, die von uns ſich abgewandt. 

Wo weilt fie jetzt?" — Wo? Sonderbare Frage! 
Blid auf! Du hockſt ja in der freiheit Land. 

Hier braucht fie fich nicht blöde zu verfteden, 
Großmüthig ſchirmt fie felbft Die Polizei. 

Hörft Du aus jedem Mund, an allen Eden 
Raut und vernebmlich nicht das Wörtchen: frei? 
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Sieh den Geheimerath — zehn Orden quellen 
Aus feinem Knopfloch. Ahnſt Du, was er jei? 
Lad’ ihn zu Tiſch — er wird fich pünklich ftellen, 
Und lispelt zärtlihsleis: Sch bin fo frei! 
Hörft Du's? Er ift fo frei, der Mann des Rathes. 
Der wirkliche geheimnißvolle Mann — 
Nun zweifle noch an Freiheit eines Staates, 
Wo Solcher ſolche Worte wagen fann! 


Darfft Du den Freifinn offen nicht befunden 
Auf en. Schlaffe Heuchelei 
Fremdländ'ſcher Franco-Ehiffer ift verſchwunden, 
Und mannhaft fühn jchreibft Du das deutſche: frei 
Der Sefretair der Poſt wird nicht erbleichen, 
Er tunft in's Tintenfaß mit fefter Hand, 
Und kritelt auf’8 Kouvert das rothe Zeichen — 
Boftfreiheit ift fein Wahn bei ung zu Land. 


Nein, Freund, hierher paßt nicht die alte Xeier, 

Da ftimme anderswo Dein Liedchen an. 
Freimaurer haben wir, Freiherrn und Freier, 
Nun frag’ ich, ob man mehr verlangen kaun? 

Freiftellen giebt’s, Freitiſche (freilich Häglich!); 
Wir haben einen Dichter Freiligratb, 

Den Freitag wöchentlih, Freiftunden täglich — 
Und noch nicht frei genug dünkt Dich der Staat? 


Die große Firma. 


Das größte Handlungshaus in dieſer Wel 
Das ſich Schon wolle ſechs Jahrtauſend hält, 
Die Firma, die, jo lang die Erde ftebt, 
Florirt und blüht, bis fie zu Ende geht — 
Hut ab! — ich nenne fie: Der Arenfteiner, 
Der Hope, Rothſchild, ja der Medici — 

Der färftlihen — Kredit, es veichet feiner 
An den — der Firma: Lump et Compagnie. 
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Das ift ein Haus! In Nord, Süd, Oft und Weſt 
Hat's feine Commanditen. Jedes Neft 
It von dem einen bis zum andern Thor - 
Der Firma menjchenwimmelndes Komptor. 
Ob ſchwarz, roth, grün die Flaggen auf den Maften, 
Ob vor Arhangel, ob vor Hawaibi — 
Des Schiffraums Ballen, der Kameele Faften 
Gehn für die Firma: Lump et Compagnie. 


En zros und en detail treibt fie Verkehr — 
Nichts ift zu leicht der Firma, nichts zu ſchwer. 
Mit Bibeln, mit Cichorien, poln’ihen Vieh, 
Mit Rezenfionen, Talg und Poeſie, 

Mit Ndelsbriefen, waterländ’schen Weinen, 
Mit Schufterpeh und Orden handelt fie, 
Und der Artikel mifjfeft Du nur einen: 
„Das Ehrgefühl“ bei Lump et Compagnie, 


Und wuchern wird fie bis zum Weltgericht; 
Dann jchlägt die Stunde, wo die Firma bricht. 
Dann reißet die Geduld dem alten Gott, 

Und feine Donnerftinmme ruft: „Bankrott! 

Padt, Ihr Konftabler Satans, Jud' und Chriften! 
Nah Eurem Flammen-Kings-bendh fchleppet fie! 
Ih hab’ es ſatt!“ — Und aus den Börjenliften 
Streit er die Firma Lump et Compagnie, 


Der Engel wider Willen. 


Ih bin zu gut, zu gut fir Diefe Erde! — 
Ihr beißt die Lippen, brummt was vor Euch bin? 
Nein, 's ift mein bittrer Ernft. Verrathen werde 
IH Tag für Tag durch allzuweihen Sinn: 
Ein Freund fchleppt mit Gewalt mich an die Bowle, 
Stürzt mich in bleihen Kardinales Fluth; 
IH weiß genau, daß ih mir Kopfſchmerz hole, 
Und folg’ und trinke doch. — Ich bin zu gut! 
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Kaum graut der Morgen, rüct der Freund aufs Zimmer, 
Mir nennen feit der Mitternadt uns: Du — 
Klagt: fein Finanzgebäude fin in Trümmer, 
Und muthet mir die Kraft des Stütens zu. 
Ein Andrer lachte frech: Juſt wollt’ ich, Junge, 
Di bitten, dag — — Mir fehlt dazu der Muth. 
Ich werde roth, und mit gelähmter Zunge 
Etamml’ ih: Entſchuld'ge mih! — Ich bin zu gut! 


Ein zweiter Freund borht-durh die Thür: „Ich ftöre 
Doch nicht?” — Gedehnt erwiedr’ ih ihm: Ei nun — 
„Ich bringe hier ein Manujfript, doch höre, 

Mir iſt's um gründliche Kritik zu thun.“ — 

Zwei dide Hefte find’ — o Gott! — Gedichte! 
Sogar mein Fuß fchläft ein. — Des Dichters Gluth 
Berkühlt erft mit dem Schlußfonnett: „Nun richte.” — 
Die Verſe find es nicht, ich bin zu gut. 


Ein Mädchen Schaut mich an, jo fleh’nd, jo innig, 
Sie ſeuft — ich alter Thor, ich feufze mit. . 
„Verkannt, verlafien von den Menichen bin ich, 

Ach! feine Worte Finden, was ich litt!“ 

Schon Zwanzig vor mir hat fie jo bethöret. 

Und der Berftand jchreit: Sei auf deiner Hut! 

Ya doch. Der Narr, der fie zu retten ſchwöret, 

Bin ih! — Das alte Lied: id bin zu gut. 


Herz, werde hart und kalt und unempfindlich! 
Die Welt erheiſcht ein Herz von Stein und Bein! 
So ruf' ich täglich, ———— ich ſtündlich — 
Was hilft's? Bring ich's wohl je zum ſchwächſten Nein? 
Ich bin ſo gut — es iſt um zu verzweifeln — 
Die eigne Güte bringt mich oft zur Wuth. 
Ich wollt', ich ſäße längft bei allen Teufeln! 
'S iſt klar, ich bin für dieſe Welt zu gut. 
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Wer fagt mir da3? 


So recht nachdenklich wiegt der Peter 
Das Haupt, nit, fchüttelt hin und ber. 
zum Himmel troftlos aufwärts ſpäht er, 
nd ftöhnt, geplagt von Zweifeln ſchwer: 
Wohin mag wohl die Wolfe treiben? 
Der Regen, weshalb macht er naß? 
Wo mag der alte Mond nur bleiben? 
Klugiprecher, he! er fagt mir das? 


Der Beter veibt erzürnt die Stirne: 

Ah Du beillofer, weißer Schwan! 

Ah Du heillofe Schenkwirtbs-Dirne! 

Womit fie miv’s nur angethan? 

Manch ſchönen Baten laſſ' ich jpringen, 
Trink' ihrethbalb manch Ertra-Glas, 

Und kann's doch rein zu gar nichts bringen — 
Die geht das zu? Wer jagt mir das? 


Sie ift nicht mal fo ſchön — bei Feibe! 

Ihr Geld ift auch nicht fo weit her. 
Weshalb mag ich nur fie zum Weibe, 

Als gäb’ es jonft fein Mädel mehr? 
Weshalb bin ich verdammt zum Peche? 

Und weshalb hält, ich weiß nicht was, 

Mich ab — woher die kind'ſche Schwäche 
Bor Strid und Fluß? Wer jagt mir das? 


Des Vignarplen Klage. 
(Rom.) 


Lieg' ich wieder in der Vigne, 

Faul geſtreckt in's weiche Gras, 
Unter'm breiten Dach der Pinie, 

Und mich quält — ich weiß nicht was. 
Bei dem Nachbar hör' ich lachen — 
Nur die Tochter kann es ſein — 
Kann nicht Schlafen, mag nicht wachen, 
Liege grämelnd ganz allein. 
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Hans und Garten find mein eigen, 
Wie's die Marmortafel weiſ't; 

Und der Weinberg darf fich zeigen, 
Und das Haus ift nen geweißit. 
Wie die Fenftericheiben bliten 

In dem Stübchen hell und rein! 
'S wär ’ne Luft, darin zu figen — 
Säß' ih nur nicht ganz allein. 


Und ein Bett ftebt in der Ede 
Unter dem Madonnenbild; 
Prähtig wärmt die wollne Dede, 
Und das weiche Kiffen ſchwillt. 
In fo Schönen, fihern Hafen 
Lauf ich jeden Abend ein — 

Ei, wie ließ es dort fich jchlafen, 
Schlief' ih nur nicht ganz allein. 


s 
— — — —— 


Des Hageſtolzen Geburtstag. 


Ein Brief? Bon wen? Bon meinem Neffen. 
‚Ne theure Sippichaft! Was wird’s fein! 
Die unfrankirten Schreiben treffen 
Pofttag für Pofttag wieder ein. 
Der kurze Sinn der langen Klagen 
Iſt doch das leid’ge: Schicke Geld! 
IH werde 'mal Sufannen fragen, 
Was fie von dem Geſchreibſel hält? 


Was Taufend! Berfel — Das ge.ch’ ih — 
Wird der Patron noch gar oe? 
Hm! Kurz und lang gereimt — Was feh’ ich? 
„Geburtstag — Lenze — Kränze — fpät — 
Glück — Augenblid — in fernften Tagen“ — 
Wo hat der Jung’ in alle Wet — — 
Da will iH doch Süſannen frageı, 
Was die von dem Gedichte hält? 
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'S ift richtig. Zwei und ſechzig Jahre 

Sind’s heut? — — ich dachte nicht daran. 
Doch ftill davon. Kein Menſch erfahre 

Ein Wort. Noch fieht man mir’s nicht an. 
Feſt ift mein Schlaf, gejund der Magen, 

Wenn auch das Haar in's Graue fällt — 
Ich will doch gleih Suſannen fragen: 

Wie alt mich wohl die Alte bält? 


Dem Neffen aber zwölf Dukaten — 
Weiß Gott, ver Schlingel hat Talent. 
Dem Sohn der Schwefter, meinem Pathen 
Muß ich doch mandymal ein Präfent — 
Selbſt will zur Poſt den Brief ich tragen, 
Sp kräht fein Hahn nach jenem Geld — 
Doch will ich erft Sufannen fragen: 
Ob fie's nicht für Verſchwendung hält? 


Suſanne ift ja fonft verftändig — 
Nur Das Gebrumme meidet man 
Mo möglid. Sagt fie nein, fo wend’ ich 
Ein nen’ Merinofleid daran 
Kein Menſch darf mich zu meiftern wagen — 
Frei bin ich, Fein PBantoffelheld — 
Sujannen will ih aud nur fragen 
Pro forma, was fie davon hält? 


Mein Gimpel pfeift mit leifem Tone: 
„God save the king“ als wünſcht' er Glüd. 
Das alte treue Thier — ich lohne 
Ihm mit dem größten Zuderftüd. 
Und Nachmittags nehm’ ich "nen Wagen 
Vor's Thor — ja — nah dem Türk'ſchen Zelt — 
Nur will ih erft Sufannen fragen: 
Ob heute fih das Wetter hält? 
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Tapiſſerie. 


Eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs, ſieben 
Stiche Grün. Nein, länger kann 
Ich die Arbeit nicht verſchieben, 
Der Geburtstag rückt heran. 
Emſig will ich Blum' und Blätter 
Auf des Teppichs Gaze ſä'n, 
Denn bei dem fatalen Netter ” 
Bleibt's Der einz'ge Troft, zu näh'n. 


Eins, zwei, drei, wier, fünf, jechs, fieben 
Stich zum grünen Rojenblatt. 
Sa, bier bin ich ftehn geblieben, 
Seit er mich verlafien bat. 
Helle, hoffnungsgrüne Seide — 
Hoffnung — Ichlangenfaliches Wort! 
Nein, * find — beide! 
Fort, du Hoffnungsfarbe, fort! 


Eins, zwei, drei, vier, fünf, ſechs ſieben — 
Himmelblaue Farbe komm. 
Mußt' ich nicht den Gleißner lieben? 
Ach, er ſchien ſo gut, ſo fromm — 
Doch der Blumen klare Bläue, 
An ſein Auge mahnt ſie mich, 
An gebrochne Treu' und Reue — 
Fort du Blau — wie haß' ich dich! 


Eins, zwei, je ha fünf, ſechs, fieben — 
Roth zur Roſe wähle ich 
Hat er mir nicht einft geihrichen, 
Daß mein Mund der Roſe glich ? 
Längft hab’ ich den Brief zerftüdelt, 
Habe Seid’ um das Bapier, 
Rothe Seide rings gewidelt — 
Lügenknäul, fort, fort mit dir! 
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Eins, zwei, drei, vier, fünf, jechs, fieben — 
Schwarz zum Schatten, fieben Stich — 
Ya, der Schatten ift geblieben, 
Doh des Lebens Farb’ erblich! 
Seh’ ich recht? der Ungetreue 
Kommt dort — grüßt herauf — tritt ein — 
Ah gewiß, er fühlte Reue — 
Liebt mid — und ich — will verzeih’n. 


—— —— — 


Fortſchritte. 


Glaubt mir's, unſrer Väter Väter waren 
Doch aus zehnmal beſſer'm Stoff gemacht: 
Wackre Herr'n, die noch mit grauen Haaren 
Nach des Tages Laſt durchzecht die Nacht. 


Mit dem vollen Becher ging im Kreiſe 
Lachen, Scherz und guter Rundgeſang, 
Jeder ſang friſchweg die alte Weiſe, 
Wenn das Lied nur laut und luſtig klang. 


Unſre Väter, ehrenwerthe Männer, 

Hielten ſtreng auf alten, reinen Wein, 

Tranken auch, doch ſchweigſam, mehr als Kenner, 
Denn ſchon ſchämte man ſich, froh zu fein. 


Ihre Söhne wagen kaum zu nippen, 
Hocken in dem Weinhauſ' ohn' ein Wort 
Hinter'm Achtelglas mit trocknen Lippen, 
Kau'n am Zeitungsblatte fort und fort. 


Unſre Ahnen wußten treu zu lieben, 

Wenn auch ungelenk die Zunge ſprach; 
Noch aus ſchneebeſtreuten Stämmen trieben 
Grüne Blätter friſch und kräftig nach. 


Unſre Väter liebten — kühler freilich, 
Räumten ein, daß in der Jugendzeit 
Lieben menſchlich ſei, ſogar verzeihlich — 
Doch nur, bis man mit Bedacht gefreit. 
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Wir, die Enkel, halten nichts von Liebe, 
Kein Gefühl hat über uns Gewalt; 
Schüchtern regen kaum ſich noch die Triebe, 
Doch das Herz bleibt hundenaſenkalt. 


Nur für eine Seele noch zu ſchwärmen 

—— wir — für unſer heil'ges Ich. 

Selbſt der Haß kann uns nicht mehr erwärmen, 
Seit der philoſoph'ſche Samum ſtrich. 


Mit dem Maul wird, ſtatt des Schwert's, geſtritten, 
Rauch qualmt überall, und nirgend brennt's. 

Ja, wir ſchreiten vor mit Rieſenſchritten 

Im Jahrhunderte der Impotenz. 


The en famille. 


Ber wird fo am Boernnügt im Winkel ftehen? 
Allegro, junger Herr! Auf meinen Thee’s 
Da pflegt es immer munter herzugehen 
Und ungenirt — die Gene ift mir odiös. 
„Her mit dem Glas! Noch voll? Was das für Muden? 
Trinkt aus! Noch eins! Nein aus! Nein, keinen Reſt. 
Der Wein ift gut — — 

„Siüperb! (Daß dich die Peft! 
Dreimal beglüct, wer ihn nicht braucht zu ſchlucken!“ 


Ein Lutheraner bin ich, und ein ächter, 

Mas jenen Spruch belangt: Wein, Weib, Gefang 
Et cätera — da treten meine Töchter 
An's Piano. — —— und Becherklang! 
Nicht wahr? — Doch ſtill! Kein Wort, um nicht zu ſtören. 
Lolo, mein Leiblied! — Herr, das Mädel ſingt 
Euch wie die Malibran. Gelt? — 

„Unbedingt! 
(Dreimal beglückt, wer fie nicht braucht zu hören!“ 
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'S ift meine Aelt’fte. Sie herauszuftreichen, 
Das ift nicht meine Art; Doch wahr bleibt wahr. 
Es ift ein Mädchen, dem ‚nur wen'ge gleichen: 
Bier Spraden fpricht fie — malt in Del — dies Fahr 
Schickt fie ein Bild dem Kunftverein nach Bremen — 
Kurzum gebildet, jo daß jeder Mann 
Der einft — na, Ihr verfteht mich — — 

„zacen fanı — 

Das mein’ ih auch (bramät er fie nicht zu nehmen!) 


Der Schein trügt. 


In Wirbelkreifen tanzt des Epheus Blatt, 
Das Sturm dem ſchwanken Zweig entriffen hat, 
Weiter und weiter. 
Stets riidwärts fchauend muß es vorwärts ziehn, 
Und fterbend lächelt's noch jo boffnungsgrün, 
So heiter. 


Und ſchon in manchem Herzen feimt der Top, 

Wenn auch die Wangen noch mit friſchem Roth 
Heuchelnd fich färben. 

Es ringelt fih das Blatt, e8 bricht das Herz, 

Sie reden beide nicht von ihrem Schmerz — 
Sie fterben. 


Spurl». 


Schneefloden jchweben, finken, 
Rieſeln hernieder leis; 
Befiederte Sternchen blinken 
Auf Wieſ' und ſpiegelndem Eis; 
Kaum gaukelt eins hernieder, 
So decken die andern es dicht, 
Kein Aug' erblickt es wieder — 
Schneeflocken zählen ſich nicht. 


47 


Der Frühling fommt; die Quellchen 
Erwachen aus bumpfen Traum. 
Thalabwärts hüpfen die Wellchen 
Mit dem Helm von Silberfchaum; 
Sie rinnen, rollen, raufchen, 
Umfangen und füffen fich lieb — 
Kein nn mag's belauſchen, 
Wo Well’ und Wellchen blieb. 


Aus dichtem Moofe ringen, 

Tief in ſchweigſamem Wald, 
An’s Licht aus Brombeerichlingen 
Sih Blumen mannigfalt. 

Sich ftill eutfalten und färben, 
Iſt ihre Seligfeit, 

Und wenn fie welfen und fterben, 
Trägt Keiner um fie Leid. 


Und auch in Dichter- Herzen | 
Steht Blum’ an Blume gedrängt, 
Genährt vom Thau der Schmerzen, 
Bom Thau der Luft getränft; 
Sie duften, fie welfen wieder, 
Bon keinem Auge gejehn: 
Wollen denn Blumen und Xieber 
Mehr als blühn und verwehn? 


— — — — 


Lieutenants-Klage. 
(Parodie.) 


Fordre Niemand mein Schickſal zu hören, 
Der das Schwert ſtatt der Feder erwählt. 
Laßt Euch niemals vom Schimmer bethören, 
Und vernehmt, was ich warnend erzählt’: 
Als Gen’ral, wie ibn Clauren bejchrieben, 
Sah ih mich, und mit Lorbeern umlaubt — 
Bom Gen’rals-Traum ift Nichts mir geblieben, 
Als mehr Schulden wie Haar’ auf dem Hanpt. 
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Keine Hoffnung ift Wahrheit geworden 
Bon des Kampfes entzlidender Luft, 
Und fir einft zu verbienende Orden 
Pleibt noch Spielraum genug auf der Bruft. 
Nur Parademarſch üb’ id im Frieden, 
Oft vom Obriften hart angeihnaubt: 
Bis beim Corps der Total-Invaliden 
Ruhe wintet dem zitternden Haupt. 


Noch als Junker, da wähnt' ich zu fteigen, 
Schon als Lient’nant entfag' ich der Welt; 
Denn mein Pech blieb mir ewig treneigen, 
Und was bilft das Patent ohne Geld! 

Euch, Ihr Gläubiger, Euch nur beflag’ ich, 
Die Ihr ftets meinen Worten geglaubt — 
Denn eh’ ich Erich befriediget, trag’ ic 
Auf Parol' ſchon ein ſchneeweißes Haupt. 


Wein ber! 


Nichts als Elend, nichts als Plagen, 
Wo man hin fieht in der. Welt: 
Boller Sauerftoff der Magen, 

Und der Beutel leer an Geld. 

Kalter Ofen, Katenjammer 

Peitihen Einen aus der Kammer 
Wieder in das Wirthshaus ’nein. | 
Hol’s der Teufel! Wein her! Mein! 


Tune grüßt mich der Philifter 
inter feinem Lebderpult, 

Und fummirt aus dem Regifter 
Meine majorenne Schuld. 

Mag der Kerl Gefichter ſchneiden, 
Mag er doppelt, dreifach Freiden, 
Mag er Hagen, mag er ſchrei'n — 
Hola der Teufel! Wein her! Wein! 
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Zaufte nicht der Lump wie Keber 

Jedes Faß im Kellergrund? 

Schweigend jchlmdt! ich ſtets den Krätzer, 
Und verzog nicht mal den Mund; 

Jetzt will mit den Konvertiten 

Er den Umgang mir verbieten? 

Ja, das wär’ mir grade — Nein! 

Hol's der Teufel! Wein ber! Wein! 


Will die 5* raſch durchfliegen, 
Bis der Mein heraufgebracht. 
Hurrab, die Chriftinog fliegen — 
Und Don Carlos — gute Nacht! 
Erzbifchof — gemischte Ehen — 
Eitenbabnen-Y tien ſtehen — 

Noch ein Mäßigkeits-Verein — 
Hol's der Teufel! Wein her! Wein! 


Gott ſei Dank! Da kommt der Junge, 
Kratzt vom Flaſchenhals den Ladı —— 
Daß Dich! Krümmt ſich nicht die Zunge 
Wie ein Wurm bei dem Geſchmack? 
Meiner Treu, es iſt 'ne Schande, 

Seide ſpinnt beim Zollverbande 

Niemand als der Wirth allein — 

Hol's der Teufel! Wein her! Wein! 


Jetzt aus Bosheit laſſ' ich grade 

Auch nicht einen Tropfen drin! 

Und wer nun mir kommt, dem gnade 
Gott, den zeig’ ich, wer ich bin. 

Wieder leer! 'S iſt unerträglich, 

Solches Maaß! Der Durft wächſt täglich, 
Und die Flaſchen bleiben Hein — 

Hofs der Teufel! Wein ber! Wein! 


Gaudy's Werke. 1. 4 


Wo bleibt’3? 
(Mel. von Bertranb’s Abfihteb.) 


Wo bleibt mein Geld? So ruf’ ich alle Tage 
Vergeblich finnend, Fehr’ ich ſpät nah Haus. 
Wo bleibt mein Geld? Mit diefer ew'gen Frage 
Schütt’ ich den Reſt von meiner Börſe aus. 
Die Taſche hat Fein Loch. Die harten Thaler, 
Wo find fie Hin? Gott weiß. In alle Welt. 
Des Morgens no ein Rothſchild — Abends Fabler 
Als eine Kirhenmaus — wo bleibt mein Geld? 


Im Bude ſteht c8, was ich eingenommen, 
Denn in der Ordnung treib’ ich's faft zu weit. 
Wüßt' ih nur, wie ih um mein Geld gelommen, 
Um alles, in fo kurzer Spanne a 
Der Onkel ift fplendid. Die Redakteure 
Bezahlen prompt — vernimm’s, ungläub’ge Welt! — 
Buchhändler geben mehr als ich begehre — 
Ich fchreibe viel — und doch: mo bleibt mein Geld? 


Ich bin folide, lebe wie der Weiſe 
Bon Sans-souci — und immer sans six sous! 
Sa, Schweift ih dann und wann noch aus dem Gleiſe, 
Dann trüg’ ich mein Geſchick mit Seelenruh', 
Doch jo — — mein Zimmer ift auf gleicher Erde — 
Den möcht’ ich fehn, der fich zu Haufe hält 
Gleich mir — wenn ich nicht juft verleitet werde — 
Frag’ ich da nicht mit Necht: wo bleibt mein Geld? 


Sch fpiele nie! Dem Faro — Gott bewahre! — 
Ich opfern — nein, die Zeiten find vorbei. 
Und bieg’ ich nun auch ein paarmal im Jahre 
. Mein Kärtchen — ’8 iſt ’ne wahre Rumperei. 
Zwar leugn’ ich nicht, daß mein Gewinnft nur ſpärlich — 
Sm Gegentheile, meine Karte fällt | 
Stets linker Hand — doch der Banquier ift ehrlich; — 
Das löſt die Frage nicht: wo bleibt mein Geld? 
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Ich trinke nicht! — Eſſ' ih auch 'mal ein Hundert 


Stück Auftern — nun, dafür ift’s Januar, 
Iſt's Aufterizeit. Und wird dazu burguudert, 
Nur zur Verdauung thu’ ich's, das ift Har. 
Daß man die Auftern nicht im Mühlenbache 
Kann fiichen, daß ihr Preis jo hoch geſtellt — 

S iſt hart — allein dies iſt nicht meine Sache; 
Das Einz’ge frag’ id nur: wo bleibt mein Geld? 


Daß ich für Mädchen mich in Schulden ftürze, 
Fällt mir nicht ein. Sich Lieb’ erfaufen? Pfui! 
Schenk' ich Mathilden auch einmal 'ne Schürze, 
»Nen neuen Seidenhut, 'nen Parapluie, 

Ne Damenuhr, 'nen ächten Blondenkragen, 

Und was den jungen Mädchen ſonſt gefällt — 
Was wollen dieſe Lappereien ſagen? 

Da frag' ich immer noch: wo bleibt mein Geld? 


Die Konfirmandin. 


Ein ganzes Jahr en Ye ich tragen 

Der Vorurtheile läſt'ges J 
Soll mir den Zauberkelch ia 

wölf ganzer, langer Monde noch? 

in Jahr noch, bis des Paftors Segen 
Mich von der Kindheit ve befreit! 
Und dehnt ein Jahr, nach Herzensſchlägen 
Gezählt, fih nicht zur Ewigkeit? 


Soll mid ein dumpfer Aberglanbe 
Noch feſſeln? Sollt' ich fühllos jein, 
Bis mir des Priefters Wort erlaube, 
Dem holden Trieb mein Ohr zu leihn? 
Längſt ſprach mein Herz dem finftern Wahne 

EN ängerijcher Vorzeit Hohn, 

Längft ſchwur ich zu der Liebe Fahne, 
Denn funfzehn | Sabre zähl' ich ſchon. 
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Weshalb begünftigt man Elviren, 
Die faum 'nen Monat älter ift? 
Man eilet fie zu konfirmiren, 
Bermählt fie ſchon nah Wochenfriſt. 
Um einen halben Kopf faft kleiner, 
Noch lang’ nicht jo formirt als ich, 
Kriegt fie nen Dann. Nun jag mir Einer, 
Weshalb vergißt man grade mid)? 


Was hört’ ich nicht zu meinem Lobe 
Bon Männern auf der Straße jhon. 
Ein netter Badfifh! brummt der Grobe, 
Ein Engel! jeufzet der Abon. 

Sie preifen meine ſchlanke Taille, 
Den Heinen Fuß, der Locken Braun, 
Verwünſchen laut den Hut von Paille, 
Der mein Geficht verwehrt zu ſchaun. 


Emil, der nah Sefkunda rüdte, 
Hat feine Liebe mir befannt, 
Es war im Cotillon — er brüdte 
Den Brief mir heimli in die Hand. 
„Ih asphyrive mich auf Ehre, 
Schrieb er, wenn Sie mein Herz verſchmähn“ — 
Ich will doch mal im Dictionnaire, 
Was asphyriren heiße, jehn. 


Wo mag der Lieutenant nur bleibeı, 
Der täglich ſonſt vorliber gebt, 
Und Säbel⸗klappernd nad den Scheiben 
Des Fenfters feinen Kopf verbreht. 
Recht ſpröd' und froftig thu’ ich morgen, 
Wenn er mich heute warten läßt. f 
Gerechter Gott! ih muß bejorgen, I 
Mein ſchöner Lieut'nant hat Arreft. N 


Ich bin fein Kind — was Alle jagen, 
Mein Herz fagt es viel lauter noch — 
Und ſoll ein ganzes Jahr noch tragen 
Der Vorurtheile läft’ges Joch? 
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Im neunzehnten Jahrhundert ſtehen 
Wir, und — e8 flingt wie bittrer Hohn — 
Noch darf ich nicht auf Bälle gehen, 
Zähl' ih auch funfzehn Jahre Schon. 


Wandlungen. 


Das Bild vom Spiegel rechts, dies friſche Bübchen 
Mit krausgelocktem, goldiggelbem Haar, 
Neugierig⸗ſchlauem Aug' und Wangengrübchen, 
Einf glich es mir, ich zählte kaum zwei Sahr. 


Dies Bild zutr Pinfen — Über zwanzig Jahre, 

Welch raſcher Sprung! — ih war's: der Trotz im Blick, 
Ausfordernd eine Welt, die braunen Haare, 

Der Mund zulächelnd erftem Liebesgliid. 


Jetzt in die Mitte ſieh! Schau in den Spiegel, 
Und wieder haft Du zwanzig Jahr durchjagt. 
Gleicht nicht die Stirn des Briefes Trauerfiegel, 
Das zu erbrechen der Empfänger zagt? 


Mitleid’ges Lächeln, ftatt der Grübchen Falten, 
Delächelt einſt'ges Lächeln trüb und matt — 

So Ihwanft, wenn längft die Blätter nieberwallten, 
Am dürren Zmeig noch ein vereinzelt Blatt. 


So jet. — Wenn zwanzig Jahr auf's Neu’ entrollen, 
Sprengt leicht Das Grabieeit meinen morſchen Sarg, 
Und ſchleudert an das Licht mit Schwarzen Scholfen 
Den Schädel, ben ſchon längft die Grube barg. 


Aus augenleerer Höhle blitzt es wieder 

In's Sonnenlidt. Ein Freund erkennt ihn dort: 
„Wo find nun Deine Schwänfe, Deine Lieber? 
Ad, armer Yorik!“ — — und er ftößt ihn fort. 
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Respice finem! 
(Mel.: Ergo bibamus.) 


Mit meinem Latein war es nimmer weit ber, 
$th begriff nur das: respice finem! 
Im Gedächtniß da haftet wohl wenig mehr 
Bon der Schulbank, als: respice finem! 
Doch wenn ih auch Bröder und Scheller vergaß, 
Troß dem ich fo häufig in carcere ſaß, 
Ein Sprüchlein, das einft in dem Flaceus ich las, 
Blieb Heben, das: respice finem. 


Und es blüht mir ein nimmer verwelflicher Troſt 
Aus Horazifhem respice finem! 
So oft mid der Jammer des LXebens erboft, 
Still brumm’ ich mein: respiee finem! 
DVerzapfet der Kellner das Grünberger Faß 
Statt Rheinweins, fo hoff’ ich auf's legte Glas — 
Das mundet gewiß. Drum quaecunque bibas, 
Patienter et respice finem. 


Geberdet ein Mädchen fich jpröde und kalt, 
So fag’ id mir: respice finem. 
Die warnende Stimme der Mutter verhallt, 
Respicit puellula finem. 
Ich flüftre von Trennung, da wird fie jo bleich, 
Und fällt um den Hals mir jo zärtlich, jo weih — 
Beginnt mit dem Scheibefuß lieber Doch gleich, 
Ihr Schönen, respieite finem! 


Hans Plattfuß ift worden Minifter und Pair — 
Biel Glüd, sed respiciat finem! 
In Zahresfrift ſchon ift er Millionair — 
atitrlich, respiciens finem. 
Er weiß, welch ein Schlag die Ehriftinos betraf, 
Urbeitet für ihn doch der Telegraph. 
Schlagt los denn die Span’ihen Bapiere, Herr Graf, 
Nur merkt Euch das: respice funem, 


- 
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Hallunfen floriren, die Schurfen gedeihn — 
Ich halt’ an das respice finem, 

Wer Henker, wer möchte noch Ehrenmann fein 
Setzt ohne dag respice finem? 

Doch näher rückt der vergeltende Tag, 

Dann ftirzen die Tiſche der Wechsler, der Schlag 

Der Geifel vertreibt aus dem Tempel das Pad — 
Drum bleib’ ich bei respice finem. 


Seht Euch nicht um! 


Seht Euch nicht um, 
Der Plumpfad gebr 'rum! 
Yautlos, die Schädel zuſammen, den Rüden 
Krumm, 
Sollt Ihr wie Schafe beim Wetter Euch drücken, 
Haltet nur immer hübſch offen die Hand, 
Doch nicht das Auge im Kopfe verwandt. 
Seht Euch nicht um, 
Der Plumpiad geht "rum! 


Seht Euch nicht um, 
Der Blumpfad geht 'rum! 
‘Blappert ein Linker von Emanzipiren — — 
Stumm! 

Klaticht, wenn es gilt für's Budget zu votiren. 
Brojamen fallen von Tafeln der Herrn, 
Und die Bölfer — fie geben jo gern. 

Seht Euch nicht um, 
Der Plumpfad gebt ’rum! 


Seht Euch nicht um, 


Der Plumpfad geht ’rum. 
Spridt man von frevelndem Mißbrauch der Prefjen 


Dumm, 
Ja nicht ein ſchallendes: Hört ihn! vergeſſen. 
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Mehrheit ift Unfinn, Volksftimme ein Wahn, 
Und nur der Eenfor der Gottheit Organ. 
Seht Eu nit um, 
Der Plumpfad: gebt "rum! 


Eheſcheu. 


Verſchwendriſch waren die Verwandten 
Von je mit ſchlechtem guten Rath; 
So ſchmälen kinderreiche Tanten 
Stets auf mein Hageſtolziat: 
„Bedenke, was da fteht geſchrieben, 
Es ift nicht gut allein zur fein!“ 
Mein Gott, ih will ja gerne lieben — 
Heirathen aber — nein! nein! nein! 


Im Herzen drängen ſchöne Kinder 
Eih wie am Himmel Stern an Stern; 
Ich wollt’, e8 wären ihrer minder, 

Und dennoch mißt' ich Keine gern. 
So Biele au ſchon eingejchrieben, 
Ich trage täglich Neue ein, 

Und Alle will ich zärtlich lieben — 
Heirathen aber — nein! nein! nein! 


Geſetzt, ich wär’ auch ein Serviler, 
Und ftimmte für die Monarchie, 
Bei gleiher Anwartichaft jo Vieler 
Löſt ji die Kronenfrage nie. 
Mein Herz ift Republik geblieben, 
Bor Wählen komm' ich nicht zum Frei'n — 
Auch gut! So bleibt e8 denn beim Lieben, 
Heirathben aber — nein! nein! nein! 


Der Dichter fagt ja: Mit dem Schleier 
Reißt auch der holde Wahn entzwei. 
Der Leierkaften wird zur Leier, 
Mit einer ew’gen Melodei. 
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Cichorien zum Kaffee gerieben, 

Und Wafjer mischt die Frau zum Wein — 
Stark will ich trinken, will ich lieben, 
Heirathen aber — nein! nein! nein! 


Wer leugnet, daß die Weiber Engel? 
Der Schöpfung Perle bleibt — 
Sind ſelbſt die küſſenswerthen Mänael 
Wohl mehr, als was den Blumen bau? 
Und gäb's auch wirklich böfe Sieben — 

ür Fabel halt’ ich e8 allein — 
o darf man breift ſelbſt dieſe lieben — 
Heiratben aber — nein! nein! nein! 


Uhrmacher nehmen die Cylinder 
Vach einem Probejahr zurück; 
Nähm’ auch der Vater feine Kinder, 
Dann ſäumt' ich feinen Augenblid. 
Set möcht’ ich Doch die Wahl verſchieben, 
Bis der Gebrauch erſt allgemein, 
Will unterdeſſen Alle lieben, 
Heirathen aber — nein! nein! nein! 


— — 





Danke ſchönſtens! 


Haſt mich wieder eingeladen, 

Und auch gleich auf ein Quatember, 
Auf den Landfig Deiner Gnaden — 
Und jegt fchreiben wir Dezember. 


Jetzt beim allerfhönften Wetter, 
gl Auftern zu verjenden, 

oll ih Dich bejuchen, Vetter, 
Und’ der Stabt ben Rüden wenden? 


Lohnt ſich denn die Diligence, 
Lohnt e8 tagelange Reife, 
Um zu legen Batience 
Abends im Familienkreiſe? 
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Um des Amtmanns Wort zu laufchen 
Bon dem Preis des Korns, der Rinder? 
Um der Löwe Lieb 5 taufchen 

Mit dem Quarren Deiner Kinder? 


Um zu diskurir'n erbaulich 

Bon Zinshühnern mit dem Pafter, 
Hüllend mi in Wolfen blaulich 
Bon ächt vaterländ’ichem Knafter. 


Tobt das Wetter ganz abjcheulich, 

Heult vor grimm’gen Froft der Köter, 
Dann wird's juft um’8 Herz mir mailich — 
Winter ift der Lenz der Stäbdter. 


Liebfter, die zwei Sprüche weislich, 

So beherz'ge fie doch endlich — 

Jenen wahren „häuslich, ſcheußlich,“ 
Den noch wahrern „ländlich, ſchändlich.“ 


Drei Ringe. 


Drei Ringe find’s, die ib am Finger trage, 
Drei Ringe, angeftedt vor dem Altar. 

Den erften gab am jeligften ber Tage, 

— Sie, die des Jünglings erfte Liebe war. 

Sie war fo hold, fo gut! — Bon ihr umfchlungen 
Hab’ ich des Lebens Silberblick erfannt. 

Ya, wer der Jugend Liebe nicht errungen, 
Der knüpfe, dacht’ ich, nie der Ehe Band. 


Und ad), fie ftarb! — Ich weinte, rang die Hände, 
Rief: Dürft'ges Leben, ift dein Schag ſchon leer? — 
Dod auch Verzweiflung nimmt zulegt ein Ende — 
Groß war ber Hausftand — Sorgen brüdten fchwer. 
Ich fand 'ne Jungfrau — von den — — nicht ganz jungen — 
Doch reich, ſehr reih — ich bot ihr meine Hand. 
Ya, wer nicht ein gefichert sort errungen. 
Der fnüpfe, dacht’ ich, nie der Ehe Band. 
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Und ad), fie ftarb! — Ein Jahr lang trug ich Trauer, 
Verſenkt in all’ die bittre Wittwer-Notb. 
Dem Haushalt vorzuftehn bleibt doch recht fauer, 
Und fchlecht nur jpeift man an der Table d’höte. 
Sch nahm 'ne Wittwe — arg von böfen Zungen 
Geſchmäht — als Perl der Kochkunft anerkannt. 
Ja, wer nicht einen guten Tiſch errungen, 
Der knüpfe, dent ich, nie der Ehe Band. 


Nur fünf Jahre. 


Ein ſchlankes Reh — Du zäblteft kaum zwölf Jahre — 
Hab’ ih zum erftenmale Dich geſchaut. 

Ich ſtrich Div lächelnd aus der Stirn die Haare — 
„Du“ naunt' ich Dich, „mein Kind” und „Heine Braut.“ 


Ih brachte Zuderwerf Dir mit zum Naſchen, 
Bemalte Bilder, bunten Kinderfram, 

Du forjchteft emfig, ob des Onkels Taſchen 
Bon Gaben baufchten, wenn ich Abends kam. 


Ic) ging und fam, bin täglich wieberfommen, 
Schalt, lobte Did; — die Mandeln fehlten nie, 

Erft lachelnd, lächelnd fpäter angenommen — — 
So jhwanden mir fünf Jahr“, ich weiß nicht wie. 


Und wieder ftand ich mit der Zuckerdüte 

Bor Dir — — da war's als ob der Traum zerranı — 
Ih fah verwirrt die Jungfrau, die erblüh’te, 

Mitleidig Du mein grauend Haupthaar an. 


Die Wang’ erglüht’ in heller Scham — die Mandeln 
Entrollten meiner Hand. So alt — fo blind! — 

Was alles doch fünf Jahre können wandeln, — i 
Das Kind zur Jungfrau — und den Mann zum Kind! 


MWintertraum. 
(Mol. Denkſt bn baran.) 


Am knorr'gen Afte züngeln blaue Flammen, 
Umfpielen hüpfend ben verfohlten Brand; 

Die Funken ſprüh'n, es finkt die Gluth zufammen, 
Seit fie zu nähren ſäumt die läß’ge Hand. 

Das Auge ftarret auf der Kohle Glimmen, 
Die Ioder itberflort der Aſche Flaum, 

Und wie des Rauches Wolfen leis verſchwimmen, 
Berfließen Bild in Bild, und Traum in Traum. 


Die Räder chen auf gefrornem Gleiſe, 
Und funkelnd ftäubt der Reif vom dürren Aft. 
Bor meiner Hütte zirpt die Lerche leiſe, 
Rothkehlchen meldet ſich als Wintergaft. 
Der Blumen Dolden fchmiegen fi an’s Fenfter, 
Starr, munberfeltiam, filberhell am Saum — 
Sie find der todten Blüthen Eisgejpenfter, 
Sie find des Frühlings, des verfchlafnen, Traum. 


Da nähert fih dem ſtummen Träumer fchmeichelnd, 
Die Schon des Jünglings frühfte Liebe war, 
Und Spricht, Die tiefgefurdhte Stirne ftreichelnd, 
Sanft glättend ihres Freunds gebleichtes Haar: 
Der Winter hat die Fluren überfponnen — 
Auch unfer Winter naht — wir merkten’s faum — 
Doch wenn auch traumgleich unjer Lenz verronnen, 
Des Lenzes Blüthe, Liebe, war fein Traum. 


Und lächelnd blättern nun bie greifen Gatten 
Im Bilderbucdhe der Bergangenbeit: 
Erblaßt find die vorüberzieh'nden Schatten, 
Nur heller glänzt das Licht der Jugendzeit. 
Und zitternd driüdt der Greis der Greiftn Hände: 
Nur wenig Blätter faßt des Buches Raum. 
Wir lefen-es gemeinfam bis zu Eude, 
Und rufen: Unfer Glüd, es war fein Traum! — 
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Tie Sonne finkt. Mit ihren braunen Flören 
Berhängt mein Fenfter allgemach die Nacht. 
Es ächzen HKagend fiurmgewiegte Föhren — 
Das Käuzchen jchreit — der Träumende erwadt: 
Er ıft allein. Die ſchmeichelnden Gebilde 
Berfanfen fpurlos wie der Welle Schaum — 
Der Winter nur, der eifig das Gefilde 
°  Umftridt, und der des Lebens — find fein Traum. 


Sonntag3 : Elegie. 


Ein freier Sonntag, und zwei Wochen 
Gehudel! Wird denn nie das Jod, 

In dem die Köchin feufzt, gebrochen ? 

Und Alles ſpricht vun * eit doch! 

Blank ſind die ner iegel, Pfannen, 

Die Herrfchaft ließ mich endlih gehn — 

Doch gießt's vom Himmel wie mit Kannen, 
Und feine Droſchke läßt fich jehn. 


Der neue Kragen muß mich Heiden — 

Modern fand jelbft Madam den Hut; 

Sp mag ih die Façon wohl leiden, 

Und Rofa ftand von je mir gut. 

Die Taille, wahrlich zum umſpannen — 

Und wie die weiten Nermel ſtehn — 
Doch gießt's vom Himmel wie mit Kannen, 
Und keine Droſchke läßt fich ſehn. 


Ob wohl der Blondkopf heut’ im Garten? 

Er bat mih um ein Rendezvous, 

Und bis um neun Uhr woll’ er warteıt, 

Er ſchwur mir’s hoch und theuer zu. 

Nach diefem Goldfiſch gilt’S zu ſpannen 

Das Net. Geläng’s, und fing id den — 
Doch — vom Himmel wie mit Kannen, 

Und keine Droſchke läßt ſich ſehn. 
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Und Geld, das bat er — viel — ih mette — 
Das feine Tuch — die goldne Uhr — 
Das Augenglas an jchwerer Kette — 
Auf die Erflärung wart’ ich nur. 
Doch Stund’ auf Stunde fliegt von dannen: 
Sch muß bier auf der Lauer ftehn; 
Noch gießt's vom Himmel wie mit Kannen, 
Und feine Droſchke läßt fich fehn. 


Trefffönig wid) nicht von der Seite, 

Als ih Die Karte mir gelegt, 

Und daß der 'nen Rentier bedeute, 

Weiß jedes Kind — — Herr Gott! Es jchlägt. 

Die ————— ſie verrannen — 

Die Herrſchaft ruft, — ſchon iſt es Zehn — 
Und immer gießt’8 noch wie mit Kannen, 
Und keine Drofchke läßt fich ſehn. 


Führ’ uns nicht in Verſuchung. 
I. 
Das Mädchen. 


Es ſchlug. Er muß ſogleich erſcheinen — 
Doch keinen Blid bekommt er mehr — 
Er könnte gar am Ende meinen, 
Daß ih für ihn am Fenſter wär. 
Nun, jagt’ ich's nicht? Dort naht er wieder — 
Ich geh’. — ich bleibe — abgewandt — 
Ich laſſe die Gardine nieder — 
Zu fpät — er hat mich ſchon erfannt. 


Er ſchaut mich an, fo ernft, jo fragend — 
Mir dringt fein Blid tief in das Herz — 
Er ſchüttelt — richtet, wie verflagend, 
Die trüben Augen himmelwärts. 
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Sieht e8 die Mutter, wird fie zanfen — 
Als trüge ih die Schuld allein. 

Kaum merklich grüßt er — id muß danken — 
Unhöflidy darf man doch nicht fein. 


Mein Gott! Ein Briefchen fliegt in’s Zimmer! 
Der frede Menſch! Was fällt ibm ein? 
Glaubt er — den Brief, den ef’ ih nimmer — 
Ich trag’ ihn zu der Mutter — Nein — 
Sch werf' ihn unbefehn in’s Feuer — 
Gleich — ah! Das Siegel ſprang ſchon ab — 
Mer wird mit Oblat — „ewig theuer“ — 
Auch fiegeln — „treu bis an das Grab” — 


Daß blos das Oblat ſchuld gemweien, 
Wer glaubt es mir! Fataler Streich! 
Ob ih nun ganz den Brief gelejen, 
Db nur den Schluß, jetzt bleibt fich’8 gleich. 
„Um zehn Uhr — morgen — in der Nähe — — 
Recht ärgerlich trifft es ſich doch, 
Daß ich juft dann zur Tante gehe — 
Ich hoffe — er verfehlt mich nod. 


— — -. —. 


IL. 
Der Mann. 


Da ftänd ich wieder an der Ede! 
Höchft munderbar! Wie fam es nur? 
Die Beine wollen nit vom Be 
Recht nach Philiſterpferds-⸗Natur. 
Der Weinkranz, der im Winde ſchwanket, 
Er winkt und winkt: So tritt doch ein! 
Ja, locke nur! Gott ſei's gedanket, 
Auf ewig ſchwur ih ab den Wein. 


'S ift doch recht Heiß! Mir Elebt die Zunge 
Am Gaumen, Wie die Sonne fticht!. 

Der Kellner grüßt. — Dank, mein Jungel 
Mas ſagſt Du? Laut! — Ich höre nicht. — 
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Leicht möglich, daß ich was vergeſſen — 
ohl gar vom Letztenmale her 
Die Zeche. Zahlen gern — indeffen 
Wein trinten — nun und nimmermebr. 


Was giebt es? Nichts? — Der Schlingel freute 
Sich nur, mich jo geſund zu fehn. ; 
Das ift wohl hübſch, mein Kind, doch heute — 
Ich bin — ih habe — id muß gehn. 
Nein, nein — id) jagt’ es Har und deutlich: 
Ich trinfe nit. Wem fol dies Glas? — 
Ei, nun, die Blume ift ganz leidlich — 
Und was Du fagft, vom neuen Faß? 


Nun ja, für Wein vom vor’gen Jahre 
Paffirt er, läßt fih wader an. 
Doch weißt Du, daß mit junger Waare 
Ich nie mich recht befreunden kann. 
Ja, meine alte Sorte feunft Du — 
Bring’ mir ein Achtel doch von der — | 
Ein Schöppchen höchſtens — und — was renuft Du — 
Bring lieber gleih ’ne Ganze ber. 


Wie fommt’s, daß, geht erft auf die Neige 
Die Flaſche, ftets das letzte Glas 
Am liebenswitrbigften fich zeige? 
Ein Phänomen — wie deut’ id} das? 
Heißt es: noch eine? — Ob ich's wage? 
Sie ſprechen: So jung fime man _ 
Nicht mehr zufammen. — Nun, ich frage 
Beim Schidfal, Knöpfe zählend, aı. 


Ya — nein — ja — nein — — Wie? ſchon der fette? 
O web, der lette Knopf brummt: nein. 
Das harte Schidjal widerjegte 
Sich meinem Durft — e8 foll nicht fein. — 
Und weil der Spruch mit nein bejchlofien, 
Wär’ ich gebunden? Kinderei! 
Nein, juft dem dummen Knopf zum Poſſen 
Trink' ich noch eine — ja, noch zwei. 


wu —— — 
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Nicht Hier! 


Noch Knabe, ſprang ich durch die Wieſen Hin! 
Rings ſchwärmten bunte, bunte Schmetterlinge. 
Da dacht' ich wohl in meinem Kinderfinn: 
Beglückt, wer folhen gold’nen Bogel finge; 
Greif Dir den gelben, nein, den rothen dort — 
Nicht Doch, der veilchenblaue ift mir Fieber; 
Noch eh’ ich zugriff, war der gelbe fort, 

Der rothe links, der blaue rechts worüber. 


So haſchend, fehlend, irrt’ ich erg 
Fiel zehnmal täppiſch, trappend anf die Nafe; 
Dann endlich glüdte mir der fühne Fang — 
Erſchlagen Tag der Schmetterling im Grafe. 

Ich bob ihn auf, ich rief: Es ijt geglückt! 
Arglift’ger Flattrer, Du entrinnft mir nimmer! 
Doch ach! der zarte Fittich war zerſtückt, 

Im rohen Schlag verwifcht der Farben Schimmer. 


Ih wurde Mann, ich 30g von Ort zu Ort, 

Die Alpen wurden zweimal ülberftiegen. 

Set mahnt ein Freund: Wie? Du verftummft? Und dort? 
Ein Dichter in Italien — und geſchwiegen? 

Sing’ ein begeiftert Lied vom ew'gen Nom, 

Bon Selinunts zerriffnen Tempelballen, 

Bom glühenden Veſub, vom Tiberftrom, 

Laff’ Myriben blühn, laſſ' Nitornelle jchallen. 


IH fann, und ſchrieb, und ftrich e8 aus, und fann — 
Vorüber zogen all’ die Götterftunden — 

Ad, das Papier nahm feine Farben an, 

Blieb weißer nur, je tiefer ich empfunden. 

Und wie der Knabe, tappt’ ich endlich zu — 

Ja freilich fiel ein ſchuldlos Opfer nieder; 

Kaum zuckt's noch — Feine Farbe! — legt's zur Ruh: 
Hier träumt man nur, bier ſchreibt man feine Lieber. 


Subjaco, im Mai 1839. 


Gaudy's Werke. I. 5 
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Der Ultra: Schwabe. 


Ernft ift das Thema, ernft die Sloffen, 
Wenn man im Spiegelbilde fiebt, 
Wie weiße Haare reichlich jproffen, 
Und Lebensherbft tief Furchen ziebt; 
Fühlt man das Herz fo kräftig ſchlagen, 
Wie's nur dem Zmanzigjähr'gen jchlug, 
Und muß fich achlelzudend jagen: 
Man wird wohl alt, doch niemals Flug. 


Nur vierzig Iahr’, glückſel'ge Schwaben, 
Währt Eure Schul» und BPritfungszeit, 
Seid frei als vwierzigjähr’ge Knaben — 
Ad, unfereins bringt's nie jo weit! 
Bergebens hofft! ih: nun wird's tagen — 
Hort wälzt ſich nächt'ger Wolfen Zug, 
Und adjelzudend muß ich jagen: 
Wohl ward ich alt, doch niemals Flug. 


Wohl ſchwere Seufzer, bittre Thränen 
Hat mir glückloſe ‚Lieb’ entpreßt. 

Summe wähnt’ ich des Herzens Sehnen, 

ih gegen füße Lodung feſt — 

Du kamſt — und wieder lallt' ih Fragen, 
Die ich fo oft vergeblich frug, 

Und böre Dich mitleidig jagen: 
Alt wurdeft Du, — IE niemals Hug! 


KRonftitution. 


An der Fenfterbrüftung grünet 
Ein gewalt’ger Kieferbaum: 

Vögel hüpfen in ben Zweigen, 
Träumend füßen Freiheits-Lraumt. 
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Dies find meine Unterthanen, 
Und das Zimmer ift mein Land; 
Und den königlichen Szepter 
Führt mit Energie die Hand. 


Als das Grundgeſetz des Reiches 
Hab’ ich dieſes aufgeftellt: 

Alle Unterthanen find nur 
Meinetwegen auf der Welt. 


Zwar gab ich dem Bolfe Kauımern, 
Wie jest alle Welt fie will; 

Bin ich aber übler Laune, 
Schweigen meine Stände ftill. 


Ein Kanarienhahn, mit gelber 

Krone, ift mein erfter Pair. 

Auf der Bank der Kirchenfürſten 
Acchzt ein Dompfaff träg’ und jchwer. 


Stieglitz, Zeifig und Konforten 
Sind das Unter- Parlament, 
Nur fo lange fie den Pairs fich 
Widerſetzen, konſequent. 


Auf der Diele hüpft ein Sperling, 
Delegirt vom Bauernſtand; 

Was die Anderen verſchmähen, 
Sucht er emſig aus dem Sand. 


Und die Deputirten reden 

Für den Spatz das Maul ſich wund: 
Ale Vögel ſeien Brüder, 

Und der Sperling auch kein Hund. 


Manches fette Haufkorn haben 
Sie den Pairs ſchon abgezwadt; 
Und dann haben fie e8 vedlich 
Eingetheilt — und ſelbſt geknackt. 





— 


5* 
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2ebenslotto. 


Berzogen hatte fih der Kindheit Traum, 
Ich war entflohn des Rektors mönd’scher Zelle, 
Und ftand — e8 fproßt am Kinn der erfte Flaum — 
Mit blödem Zagen an des Lebens Schwelle. 
„Das Leben ift ein nedend Lottoſpiel“ — 
Die Lehre fummte noch mir in den Ohren — 
„Es birgt in feinem Rad der Treffer viel, 
Doch Nieten ziehen fort und fort die Thoren.“ 

—— rief: „Die Ziehung, ſie beginnt 

n's Glücksrad greife dreiſt, nur dreiſt, mein Kind.“ 


Die Augen ſchloß ich — griff — — Hal der Gewinn! 
Ein Degen war's, ein ſpiegelblanker Degen! 
Glück, habe Dank! Du Fannteft meinen Sinn, 
Der Ruhe Feind, ehrgeizig, raſch, verwegen. 
Hinaus! Gleichviel wohin. Nah Weft, nah Oft! — 
Doch Frieden blieb’s, und nirgends kam's zum Streite. 
Das Schwert an meiner Seite fraß der Roft — 
Und früh ernüchtert jchob ich es bei Seite. 
Und freundlich lächelnd ſprach Fortuna jekt: 
„Nur Muth, noch wird die Ziehung fortgejett!‘ 


Und wieder z0g ih — eines Mädchens Bild! 
Du ſchwaches Sen. fannft du die Wonne fafjen? 
Sie liebt mid — ja mein Sehnen ift geftillt — 
Schwur Treue, wird von Treue nimmer laffen! 
So Ihwärmt ih — Anders aber dachte Sie, 
Und ging. Ich jchrieb auf die verfehrte Seite 
Des Bildes eine Trauer-Elegie, 
Und nad der erften Liebe — kam die zmeite. 
Und milde lächelnd ſprach Fortuna jeßt: 
„Muth! Muth! Noch wird die Ziehung fortgejett!“ 


an Dritten zog ih nun — ein Saitenfpiel! 
ch ſchlug es an, erft blöd', — dreiſter; 

Stehn blieb ſo Mancher, dem mein Ton gefiel, 

Ermuth'gend lächelten die hohen Meiſter. 
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Da hieß es: „Still! Das Staatsgeſetz erlaubt 
Charaden nur und patriot’iche Lieder!” — 
Für mi zu hoch. Ich ſchüttelte das Haupt, 
Und legte jeufzend auch Die Zither nieder— 
Und ernftlih warnend ſprach Fortuna jegt: 
„Roh einmal wird bie Ziehung fortgefett!“ 


Bellommen griff ich in den Schidfals-Topf, - 
Und wählt’, und meine Wahl, fie fand fein Ende, 
Da griff ih zu — und einen Todtenkopf, 
Kahl, eifigkalt, umfpannten meine Hände. 
„Das Leben ift ein tragisch Lottoſpiel“ — 
So drang des Schädels Murmeln mir zu Obren — 
„Es birgt der Treffer, wie der Nieten viel, 
Doch diejes Loos ziehn Alle, Weil’ und Thoren.“ 
Da rief Fortuna: „Fort! Nah Haus, nah Haus! 
Mein Kind, für diesmal ift die Ziehung aus!“ 


Dichterd Tagewerk. 


Wir drojchen, feft das Maul verbunden, 
Im Goch des Schlendrianes Spreu, 
Durch volle vier und zwanzig Stunden, 
Und wirgen jest am dürren Heu; 
Denn Jeder eſſe, ſteht gejchrieben, 
Sein Brod im Schweiß des Angeſichts. 
Sprich, was haft Du, Poet, getrieben? — 
„Ein Liedchen macht’ ich, weiter nichts.“ 


Der Kluge düngt die Scholle Sandes, 
Pflanzt Runkelrüben, Kohl und Kraut 
Indeß der Thor den Morgen Landes 
Zum Garten madht und Blumen baut. 
Mer erndten will, muß weislich ſäen — 
Der Winter naht und dann a 
Haft Du, Poet, Did vorgefehen? — 
„Ein Liedchen macht’ ich, weiter nichts.” 
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Bertheilt find wunderlich die Gaben: 
Dem Ejel ward fein Kreuz verliehn, 

Geſchick zum Stehlen ward-dem Raben, 
Dem Finfen Luft an Melodien. 

So darf auch ich denn frei dem Richter 
Geftehn, am Tage des Gerichts: 

„Herr, da Du mich gemacht zum Dichter, 
Macht’ ich nur Liedchen — weiter nichts.“ 


Homanzen. 


. 


Die Neiterim 


Ich ſah jüngſt — es war im Traum — 
Einen wunderſeltnen Ritt: 

Auf bejahrtem, ſteifen Klepper, 

Welcher ſchleichend Schritt vor Schritt 
Mit den Ranken, Dornen, Neſſeln 

Sich ſchwerfäll'gen Hufes ſtritt, 

Saß ein Weib, das ſchlafend nickte, 

Und doch nicht vom Sattel glitt. 


Saß verkehrt doch gar die Donna, 
In der Hand den Schwanz als Zaum, 
Wankt' hinüber und herüber, 

Murmelt' auch, Doch wie im Traum. 
Wen'ge Worte nur vernehm' ich, 

Die ich hört’, werftand ich Kaum, 

Gab aud nicht drauf acht, und muftert’ 
Ihres Kleides bunten Saum. 


Sah ich doch, Zeit meines Lebens, 
Nicht jo farbigen Talar; 
Grau nur gegen ihn beditnkte 
Mich der Regenbogen gar: 
Große Lappen, Heine Feben, 
Angeſtückt faſt wunderbar — 
Nun, der Himmel mag es wiſſen, 
Wer des Kleides Schneider war. 
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Groß und herrlich war zu fchauen 
Diefer Edelfrau Geftalt, 
Zeugte gleich gebogener Naden 
Spuren von. der Zeit Gewalt, 
Hatte fie. mit häm'ſchem Finger 
Gleich mand’ ge eingefrallt — 
Immer ließ fih noch ermeſſen, 
Daß die Fran mit Ihren alt... 


Zu erwachen fchien die Dame, 
Leis und ſchüchtern fragt’ ich da: 
Wenn nicht meine Ahnung lüget, 
Seid Ihr Frau Germania. — 
Bis zu Achtzehubundert neune 
War: ich jo genannt. O ja. — 
Und jeßt?. — Hab’ ih hundert Namen. 
Nennt mid Frau Etcätera. 


Wie Ihr, wollt. Doc edle Herrin, 
Welchen fabelhaften Gaul | 
Reitet Ihr? So abgetrieben, 
Buglahın, hinkend, träg und faul. 
Seht — doch nein, Ihr könnt nicht ſehen — 
Im Morafte wühlt fein Maul; 
Kommt nicht haarbreit von der Stelle. 
Schafft ihn ab. Es ift ein Grau'l. 


Naſeweiſer Neurungsthümler, 
Welch' ein übermüth'ger Wahn 
Treibt Euch, meinen Gaul zu läſtern, 
Dem ich herzlich zugethan? | 
Der mid jchon feit grauen Jahren 
Sicher trug auf dorn’ger Bahn, 
‚ Der ben ält'ſten Stammbaum vorweift — 
Ihn, den alten Schlendrian? 
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Die Propagandiften zu Rom. 


Ein Schwarzer Zug — lang wallen die Gewänder, 
Bis auf den Boden jchleppen Burpur-Bänder — 
Zieht paarweis, unbörbaren Schritts vorbei. 
Es find der Glaubens-Propaganda Jünger, 
Entlaffen aus des Seminariums Zwinger — 
Auf Stundenfrift gab fie die Kegel frei. 


Sleihförmig ift ihr Händepaar verfchräntet, 
Gleichförmig erdwärts jeder Blick geſenket, 
Gleichförmig hebt und ſetzt ſich jeder Fuß; 
Gleichförmig wird breitkremp'ger Hut gezogen, 
Gleich tief demüthig das Genick gebogen 
Vor dem Madonnenbild zu tiefem Gruß. 


Nach einer Norm entſpinnt ſich der Gedanke 

In enggemeſſ'ner, nie verrückter Schranke — 
Loyola's Stempel trägt jedwedes Wort. 

Mit ſeinem Zeichen hat der Zaubermeiſter 

Herbeigebannt den Schwarm dienſtbarer Geiſter, 
Sein Magus-Ring umſpannte Sid und Nord. 


Loyola, der Hispaniens Kön’gen gleiche, 
Strenggläubige Despot, auf deſſen Neiche 
Der Sonne jchlummerlofes Auge ruht, 
Er ruft — und ein buntfarbiges Gewimmel 
Lauſcht feiner Stimme unter nord’schem Himmel, 
Fröhnt feiner Mahnung unter trop'ſcher Gluth. 


So folgten ftumm in Roma's großen Tagen 
des Triumphators Wagen, 

In Staub gebeugt vor der Duiriten Hohn; 
Und ftolz mißt heute noch der röm’sche Gaffer 
Den blonden Eelten, den wollhaar'gen Kaffer — 

Barbar ift Jeder, der nicht Roma’s Sohn. 
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Du dort mit dunkelglühn'dem Augenpaare, 
Gewölbter Stirn, gelodtem jchwarzen Haare, 
Geichmeid’ger Jüngling, woher ftammft Du, ſprich? — 
„Am blüh’nden Fuße der Sierra-Nevada, 
Im Paradies der Gärten von Gratiada 
Erzeugten Ehrijten, alte Chriften mich.” — 


Du bleiher Knabe, fag’, aus welchem Lande? 
„Bon Kaledoniens nacktem Klippenftrande, 
An dem ihr Neft fich baut die Eidergans.“ — 
Und Du, mit trübem Blick, vergrämter Miene? 
„Hoch über unjerm Thal hängt der Lawine 
Schneeweiße Rof’ an dorn’gem Gletſcherkranz.“ — 


Dich frag’ ich nicht. An Dir Verräther worden 
Iſt Deine Wange. Dich gebar der Norden? — 
„sm goth'ſchen Münſter tauften fie Das Kind. 
Die Hügel ſeh' ih noch mit Nebenloden, 
Bernehme noch den Schall der Silbergloden, 
Und wie er leis den Rhein entlang zerrinnt.“ — 


Dih aber — Zwillingsbruder der Pagode, 
Dit Wackelkopf, wie jie die närr'ſche Mode 
Aufwiühlt aus ftaub’gem Wuft, everbt vom Ahn — 
Dich jeh’ ich blinzelnd aus gejchligten Augen 
Den Kaifertbee aus winz'gen Schälchen jaugen 
Sm Glodenthurm gefügt aus Porzellan. 


Du Burſch mit breitem Mund und platter Naje, 
Durchftreifteft Du als Kind nicht Die Daje, 

In der der Piſang reift, die Quelle raufcht? 
Hat dich ter Weite nicht für einen Ballen 
Baummollenzeug, für eine Schnur Korallen, 

Und für ein Baril Arak eingetaufcht ? 


Wem gilt der ftumme Seufzer, ſprich? Begrüßte 
Dein ſehnend Aug’ das ſchlanke Kind der Wilſte, 
Die Palme, die im Stlofterbore ſchwankt, 
Die, der Geraubten gleich, die Arme ringet, 
Der ber Scirocco glüh’'nde Grüße bringet, 
Und die gleih Dir nah Eurer Heimath bangt? 
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Geduld, Geduld! die Zeit des Bannes endet; 
Nah Libyens Kiüfte wirft Du heimgeſendet, 
Auf Deiner Stirn die fiebenfache Weih'. 
Wirft auf dem Ded durch Tag’ und: Nächte barren, 
Sehnfuchtgeihärften Blickes fernhin ftarren, 
Dft wähnend, wie jchon Land die Woge ſei; 


Wirſt fpät zum beimathlichen Port getragen, 
Die Wit’ auf raſchem Dromedar durchjagen 
Nah Deiner Kindheit, Deiner Träume Land. 
Des Bergs Kontour allein ift nicht gewandelt, 
Gefällt die Pflanzung, über's Meer verhandelt 
Dein Stamm, die Aeltern todt, das Dorf verbrannt. 


Entjagend dann zum andernmal dem Leben, 
Wirft in ber Wüſte Du die Stimm’ erheben, - 
Der Blinden Führer auf dem Pfad zum Heil; 
Wirſt goldne Frucht auf ftein’gen Boden fäen, 
Und nicht wird Dir der Botſchaft Lohn entgehen — 
Euch allen nit — des Märtyrs Lohn, das Beil. 


Der Sängergreis. 


Der greife Sänger irret 
Mißmuthig durch den Wald, 
Der Harfe Saite ſchwirret 
Leis aus, ihr Klang verballt. 
Da hab’ ih nun gejungen — 
Wer bat mein Lied belaufcht? 
Dein Spiel, jo hell erflungen, 
Iſt ungehört verranjct. 


Die Wolken trieben ſchneller 
Verdunkelnd grünen See; 
Die Vögel jauchzten heller, 
Es —* ein ſchüchtern Reh. 
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Doch meine Luft und Schmerzen, 
Mein tiefftes Fühlen al, 

Sn keinem Menjchenherzen 
Erwedt es Miederhall. 


Da mah’n des Königs Boten: 
Laßt Waldnacht, Waldnacht fein. 
Der König hat's geboten, 

Fortan begehrt er Dein. 
Im golden Krönungsjaale 
Dort ftehe nah dem Thron: 
Es ziemt dem Königsmahle 
So feltner Harfe Ton. 


Der König auf dem Throne 
Begrüßt den Alten hold: 
Ein Lied, und nimm zum Lohne 
Die Scale rein von Gold! 
Im Kreife flehn die Schönen: 
Ein Lied, begabter reis, 
. Und frifche Rofen Erönen 
Der Loden Silberweiß. 


Des Sängers bleihe Wange 
Färbt fich mit hoher Gluth. 
Berfiegt ift von Gefange 
Die üppig ſchwell'nde Fluth. 
Vor'm blöden Auge flirrt e8, 
Klangreicher Mund verftummt, 
Nur ängftliches verwirrtes 
Geklimper zaghaft ſummt. 


Sein Singen und ſein Dichten 
Däucht ihm ein Fiebertraum, 
Die Lieder Wolkenſchichten 
Verſchwimmend leis am Saum. 
Geſonnen und geſungen 
Hat er ſein Lebelang — 
Jetzt wo der Kranz geſchlungen, 
Stirbt blöde ſein Geſang. 
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Es glüht die Stirn der Frauen 
Bol Mitleids mit dem Greis, 
Mit fremden Augen ichauen 
Die Herrn und flüjtern leis. 
Des Alten Thränen fallen, 
Er wirft die Harfe weit, 
Und flieht aus Königshallen 
In die Waldeinjamleit. 


Srau Twardowska. 
(Roh A. Midiemwicz) 


Heil Die ſchmauſen, trinken, ſchmauchen, fpielen, tanzen, laut 
juchheiend, 
Kehren um und um die Schenke, holla rufend, heda ſchreiend — 
Und Twardowöski ſitzt im Winkel wie ein Paſcha, Arm verſchlungen: 
Luſtig! Treibt brav Narrenspoſſen! a ” Leute! Luftig, 
ungen 


Dem Bramarbas von Soldaten pfeift jein Säbel um die Nafe, 
Ihm, der jeben zerrt und hänſelt — der Soldat duckt wie ein Hafe! 
Zeigt 'nen Beutel Gold dem Anwalt, der im Trüben weiß zu 


fiſchen 
Und der Anwalt wird zum Windhund uber, zum ſchmeich— 


Aus dem Kelch trinkt er den ar Da erhebt fi ein 
ejchnatter, 
Ein Gelreifh im Glas: Was Teufel! Wie fommft Du bierher, 
Gevatter? 
In dem Branntwein hodt ein Heiner Teufel, zieht den Hut manierlich 
Bor den Gäften fich verneigend, hüpft aus dem Bofale zierlich. 


Bierli hüpft er auf Die Diele, fällt En wächſt im Fall zwei 


Hahnenpfoten, Sperberklauen, Krummnaſ' wachlen dem Gejellen: 
Ab, Twardowskil Nun, wie geht Dir’s, Brüderhen? Wirft mich 
noch kennen? 


Ruft er: Bin ja Mephiftophell Brauch ich mich Dir erft zu nenne‘ 
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Haft ja auf dem Kahlenberge Deine Seele losgeichlagen, 
Und das PBactum mit dem Teufel auf Bodsleder eingetragen: 
Menn fie Deine Verſe hörten, fo verſprachſt Du nah zwei vollen 
Jahren hin nah Rom zu wandern, wo fie dann Dich holen jollen. 


Sieben Jahre find verftrichen, und en Schuldbrief null und 
nichtig, 
Doch Du rubft nicht, quälft Die Hölle — Hexen, die Dir 


pflichtig. 
Aber Rache, wenn auch ſpät erſt, trieb Dich jetzt in unſ're Netze: 
Dieſes Wirthshaus nennt ſich Roma! — Fr bift mein nach dem 
eleße. 


Nah der Thüre jpringt Twardomsti gi ein ſolches dietum 
verbum. 
Bei dem Rod padt ihn Mephifto: Halt mo bleibt nobile verbum? — 
Was beginnen? ’S geht an’s Leben, und Gefahr ift im Verzuge — 
Doch Twardowöki ift ein Füchschen, nn Klaufeln denkt der 
uge. 


Kud in's Pactum, Mepbiftophel! Klar und deutlich fteht ge» 
fchrieben: 


Eh’ Du nad der Frift die Fordrung, meine Seele, eingetrieben, 
Hab’ ih Fug und Recht, Bollftredung dreier Dienfte zu begehren, 
Und die härtften Forderungen mußt Du mir auf's Haar gewähren. 


Siehft Du hier des Gaftbofs Zeichen? ’S ift ein Pferd, gemalt 
— auf Linnen. 
In den Sattel will ich ſpringen, rennen ſoll der Gaul von hinnen; 
Dreh' aus Sand mir eine Peitſche, um den Klepper anzutreiben, 
Und ein Haus bau' mir im Walde, wo ich füttern kann und bleiben. 


Aus Nußkernen bau' das Haus mir, 9— wie der Karpathen⸗ 
gipfel; 
Deck's mit Judenbärten, nagle mit Mohnfamen jeden Zipfel; 
Nimm den Nagel bier zum Mufter: ein Zoll did, an Yänge zweie, 
Und durch jedes Korn des Mohnkopfs treibe folcher Nägel dreie. 
Mephiftophel fpringt: er putzet, Mae tränft den Gaul, dann 


reht er 
Aus Flugfand die Peitſche kunſtvoll, und des Winks gemwärtig fteht er. 
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Auf den Renner fpringt Twarbomsli, — ihn in Sprung und 
endung, 
Reitet Schritt, Galopp, ſchaut um ſich — und das Haus naht der 
Vollendung. 


Wohl, Du haſt's gewonnen, Teufel! Doch zur Arbeit jetzt, zur 
zweiten: 
Bade Dich in dieſer Schüſſel, voll des Waſſers, des geweihten. 
Mephiſtophel dreht ſich, krümmt ſich — kalter Schweiß tritt aus 
den Poren — 
Doch der Diener muß gehorchen, und er taucht bis an die Ohren. 


Blitzſchnell aus dem Becken —— ee ſich und nieſt 
Teufel: 
Du biſt mein! Von allen Bädern — — ürger, ſonder 


Zwe 

Nun zur Letzten! Wundern ſoll mich's, = ni Satans Macht 
erlahme: 

Sieh dies Weib. ’S ift Frau Twardowska. Meine Gattin ift 
die Dame. 


Wohnen will ich zwölf der Monde Se Großteufel in ber 
ö 


H 
Doch Du lebe zwölf der Monde als Gemahl an meiner Stelle. 
Schwör’ der Dame Lieb’ und Achtung; we blindlings ihrem 


Des Bertrages bin ich ledig, wirft Du dies nicht ſtreng erfüllen. 


Satan hört's mit halbem Ohre; heimlich auf Die Dame blidt er, 
Hat genug gehört, gefehen, und ber Thüre näher rüdt er. 
Und als ihn Twardowski dränget, Thür und Fenfter fperrt im 
Zimmer, 
Schlüpft durd’s Schlüffellod er eilig, fliegt von dannen — fliegt 
noch immer. 


Die Sarfe 


Wo gegen. fharfe Klippen 
Die graue Welle treibt, 
Aufbäumt, und an den Rippen 
In Perlenſchaum zerftäubt, 
Dort ſteht auf ſchroffem Rande 
Ein altersgrauer Thurm, 

Und trotzt am öden Strande 
Den Fluthen wie dem Sturm. 


Auf ſilberlock'gen Wogen 
Tanzt leicht ein Fiſcherkahn, 
Bald tief hinabgezogen, 
Bald ſchwebend himmelan. 
Willſt Du am Schloß die Landung 
Ertrotzen, keckes Schiff, 
Als gäb' es keine Brandung, 
Als gäb' es keinen Riff? 


Und der im Boote ſtehet, 
Lenkt nicht beſorgt den Lauf, 
Treib's wie es woll', er ſpähet 
Starr nach dem Thurm hinauf. 
Mag's auf-, mag's abwärts gleiten — 
Was kümmert ihn das Schiff? 

Auf feiner Harfe Saiten 

Wagt er manch’ voller Griff. 


Das Lied vom Knaben gejungen, 
Mohl bat es auf zum Thurn 
Sih Nacht für Nacht geihwungen, 
Durh Wogenihwall und Sturm. 
Wohl zitterten die Klänge 
Empor in’s Steingemad), 

Wohl hielten die Gejänge 
Die Königstochter wach). 
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Und ſchmeichelten die Lieder, 

Erklang die Harfe lind, 

Dann neigte ſich hernieder 
Holdſelig das Königskind, 
Vernahm mit ſtiller Wonne 
Den Schwur ihr zugehaucht, 
Bis daß die junge * 
Dem Purpurbett enttaucht. 


Die Saiten ſchwirren, rauſchen, 
Noch lauter rauſcht das Meer. 
Nur weiße Möwen lauſchen 
Bon nackten Klippen her. 

Der Sang tönt lauter, heller, 

Die Saiten ſchrillen wild — 
Doch von des Thurmes Söller — 
Neigt ſich kein holdes Bild. 


Noch einmal greift, wie fragend, 
Der Sänger den Akkord, 
Noch einmal flüftert er Hagend 
Das bittre Scheidewort. 
Dann nimmt er die Harfe, ſenket 
Sie in die Fluthen ftumm, 
Ergreift das Steu'r und lenket 
Zur Heimfahrt wieder um. 


Den Süngling ſah man nimnter, 
Kein Auge die Jungfrau mehr, 
Der Thurm zerfällt in Trümmer, 
Bald finft er hinab in's Meer. 
Dod wenn aus glatten Wellen 
Das Fiichlein Abends fpringt, 
Dann hört man Töne fchwellen, 
Hört wie die Harfe Hingt. 


Die Meerjungfrauen fingen 
Die finlende Harfe auf, 
Und ihre Lieder bringen 
Aus feuchter Grott’ — 
Gaudys Werk. J. 
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Die Meerjungfrauen haben 
Belaufcht des Jünglings Sang: 
Sie fingen das Lied des Knaben, 
Und wie fein Spiel verfanf. 


Der fteinerne Nitter. 


Es fprubdelt die filberne Quelle 
Am Marktplatz eo und Nadt; 
Auf fteinernem Geftelle 
Hält dort ein Ritter Wacht. 


Die Rechte umframpft den Degen, 
Die Linke den Wappenjchild, 

So fteht bei Sonn’ und Regen 
Des alten Kämpen Bild. 


So ſeht Ihr den ftarren Reden 
Mit SE apa Blid. 

Die zitternde Well’ im Beden 
Glänzt ihn noch finftrer zurück. 


Des Abends trippeln die Mädchen 
Zum Born mit Kann’ und Krug. 
Spähft Du nah Schönen im Städtchen, 
Hier triffft Du ihrer genug. 


Die Kannen und die Kritge 
Sind auf den Rand geridt. 

Bertraut wird zur Genüuͤge, 
Was lange das Herz bebrüdt. 


Es riefelt und plätichert die Quelle, 
Und ſprudelt fort und fort, 

Doch flüchtiger rinnt das ſchnelle 
Geſchwätzige Mädchen-Wort. 
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Und was der Liebfte gefchworen, 
Wenn Hochzeit jolle fein, 

Dem Ritter kommt's zu Obren, 
Dem alten Bertrauten von Stein. 


Und wie ber Liebfte gefprochen, 
Sich hoch und theuer vermaß, 

Und wie er das Wort gebrochen, 
Der Ringe Wechſel vergaf. 


Manch Seufzer ſchwellt das Mieder, 
Manch Thränden rollt herab — 

Der Ritter plaubert’3 nicht wieber, 
Stumm’ bleibt er wie das Grab, 


Du ehrenvefter Gefelle, 

Nur einmal öffne den Mund: 
Mas that an dieſer Stelle 

Ben mir mein Mädchen fund ? 


Mas hat, Du alter Geftrenger, 
Mein Liebhen Dir vertraut? 

Gelt, Freund, fie zweifelt nicht länger, 
Sie reiht mir die Hand als Braut? 


Ya, führ' ich, Herr Brumnnenritter, 

Mein ſchmuckes Bräutchen nah Haus, 
Daun fol, wie den Hodzeitsbitter, 

Dich ſchmücken der ftattlichfte Strauß. 


Die Bettlerin vom Pontsneuf. 


Gelanert vor dem erz'nen Fußgeftelle, 
Auf dem das Bild des vierten Heinrich’s fteht, 
Sitzt eine Frau, jo bald 's im Often belle, 


Dis daß die Sonne blutroth untergeht. F 


84 





Erloſchen iſt des Auges Licht — das fahle 
Geſicht, an Leichen mahnt's — ein magrer Hund 
Bebt neben ihr vor Froft — fie ſtreckt die Scale 
Nach Gaben ane, und wimmert leif’ allftund: 
Sch lebe noch! O wollet Euch erbarmen! 

Gebt ein Almofen! Gebt der ärmften Armen! 


Den Bater fah ich auf dem Henkerkarren. 

Ich höre noch bes Pöbels raffen Spott — 

Sch’ noch blutdürſtig die Poifjarden harven — 

Sie fchleppen den Gebundnen aufs Schaffot. 

Er gleitet — ſchlüpfrig iſt's von Blut dort oben — 
Dem König Heil! ruft ev — ba rollt das Beil, 
Und wie des feffellofen Sturmes Toben 

Heult’s —— nach: Der Freiheit Heil! — 
Ich lebe noch! DO wollet Euch erbarmen! 

Gebt ein Almoſen! Gebt der ärmſten Armen! 


Die Mutter ftarb in der Salpetriere — 

Ich lebe noch! — Mein Bruder griff zum Schwerbt — 
Gr focht in der Vendee, im Königs⸗Heere — 

Sr ward erichoffen an der Väter Herb. 

Sie fhleppten mich, das Kind bes ftolzen Grafen, 

Zum Bund mit dem Berworfnen — warfen mid) 

As Beute lachend hin dem rohen Sklaven — 

Zehn Jahr? in Thränen — und mein Reiz verblid. —- 
Sch lebe no! O wollet Euch erbarment! 

Gebt ein Amofen! Gebt der ärmſten Arme! 


Ich wurde Mutter — Mutter eines Knaben. 

Es war mein Kind — id) liebt! ihn — haßte ihn 
Als feines Baters Kind — ben jungen Naben, 

Der ſchwärzer mir mit jedem Tag’ erſchien. 

Ich fluchte ihm — da ſtürzt' er von ber Brüde, 
Hier, wo ich kaure, in ben Fluß hinein — 

Er fand den Tod! Doc jeine legten Blide — 

DO Gott! — fo was vergißt ſich nit! — o nein! — 
Ich lebe noh! O wollet Euch erbarmen! 

Gebt ein Almofen! Gebt der ärmſten Armen! 
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Bom vielen ‚Weinen ift mein Aug’ erblindet. 

Ich steh’ allein — ich habe feinen Drt, 

Wo mein ergrautes Haupt der: Schlummer findet, 

Und träume ſchauernd auf der Schiffsbanf dort. 

Sch Lebe noch! — Wenn Mitternachts die Gloden 

Erdröhnen, gährt und rauſcht es in der Flut — 

Mein Sohn taucht leij’ herauf mit naffen Loden — 

RER Welche Mutter Flucht dem eignen Blut? — 
ch lebe noch! D wollet Euch erbarmen! 

Gebt ein Almojen! Gebt der Ärmften Armen! 


Kind ohne Eltern — Schwefter ohne Bruder — 
Weib ohne Gatten — Mutter ohne Kind — 

Sch Iebe noch — ein Kahn, der ohne Ruder 

Im Sturme treibt — bin arm und alt und blind, 
Der Hund bier ift mein Führer, meine Habe — 
Er ftirbt vor Hunger — Alles ftirbt — ich nicht! 
Und Tebensjatt glimmt auf der Liebe Grabe, 

Der ew’gen Lampe gleich, mein Lebenslicht. 

Ich Tebe noch! D wollet Euch erbarmen! 

Gebt ein Almofen! Gebt der ärmften Armen ! 


— — — — — 


Königsthränen. 


Bergaufwärts wälzt ſich aus den blüh'nden Auen 
Der Zug des Volkes, kaum zu überſchauen. 
Die Letzten harr'n noch an Granada's Thoren, 
Auf Paduls Gipfel ſchon die erſten Mohren. 


— Feſtzug ſpricht der bunten Kleider Schimmern, 
Für Trauerzug mühſam verhehltes Wimmern, 

iv Waffengang des Kriegers blanke Wehre, 

ür Tobtenmarich geſenkter Stahl der Speere. 


Das ſchlanke Maulthier, Andalufiens Stute, 
Sie fchleppen ftöhnend an des Flüchlings Gute; 
Mit baftig ohne Wahl erraffter Habe 
Schleppt ächzend fic) der Greis, ſchleppt ſich ber Knabe. 
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Der Mann, von feiner Väter Herb vertrieben, 
Seufzt mit gefurchter Stirn: Es ftand geichrieben! 
Der Säugling nur verträumt der Seinen Kummer, 
An bleicher tter Bruft gewiegt in Schlummer. 


Am Rucken liegt das Heimathland, das füße, 
Ihm gelten Zähren, Seufzer, Scheidegrüße, 
Sie gelten den verlaff’nen Grabesfteinen 
Der Ahnen, leuchtend aus Cypreſſenhainen. 


Hoch auf dem Berge blidt, gewandt nach Norden, 
Der Führer diefer heimathlojen Horben, 
ürft Boabdil, nah dem verwirkten Throne. 
ie Sultanin Aira fteht beim Sohne. 


Er Schaut die Zaden der Sierra-Nevada, 
Die Mauern, die gebroch’nen, von Granada, 
Den Duaderngürtel, den der Feind gejpreuget, 
Den Riß, durch den Eaftiliens Sohn ſich dränget. 


Es winken Lebewohl aus Duft’ger Ferne 
Alhambra's Kuppeln, leuchtend helle Sterne, 
Sehnfüchtig aus den grünen Wipfeln vagend, 
Wehmiüthig um verbannten König Hagend. 


Am Wimpelzelt der Kön’gin Iſabelle, 
Stürzt wild vorbei des Xenils Silberwelle, 
Als wich auch fie dem Kaftilian’fchen Heere, 
Wegweiſend den Bertrieb’nen nad dem Meere; 


Nach jenem Meer, dem fonn’gen Strahlenlanbe, 
Das in der Fern’ den Himmel trennt vom Lande, 
Und das den Fürſten mahnt mit dumpfem Rauſchen, 
Sein Reich mit engem Schiffsdeck zu vertauſchen. 


Die Wüſte wird ihm ſtatt Granada's Hainen, 
Ein Haufe Landesflücht'ger find die Seinen, 
Ein Blid des Vorwurfs ihre Huldigungen, 
Die Schmach das Erbe, das er fich errungen. 
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Und höher jchlugen da des Schmerzes Wellen, 
Und firömten über in zween jalz’gen Quellen, 
Die über Shamgefärbte Wangen rollten, 
Als ob fie Gluth der Schande löſchen wollten. 


Drauf ſprach Aira zu dem bleiben Sohne: 
„Ja weine, weine König ohne Krone! 
Seit von dem Schwerte ließ Dein Arm, ber jchlaffe, 
Ziemt Dir die Thräne nur, bes Weibes Waffe.‘ 


„Weib, weine ob des Reichs, des Dir geraubten, 
Daß Du als Mann nicht wagteft zu behaupten. 
Bid um Dich! Blid auf Deines Volles Wangen: 
Die Saat aus Königs Aug’ ift aufgegangen.“ 


„Des Fürften Arm jpannt hunderttaufend Sehnen, 
Des Fürften Thräne weckt gedoppelt Thränen. 
Auch Kronenträger kann das Glüd enterben, 
Doch ftatt zu weinen ſoll ein König fterben. — 


Den Weheruf: „Granada!“ auf den Rippen, 
Erflimmt der Trauerzug des Paduls Klippen, 
Steigt von des Berges Höh’n in's Thal bernieder — — 
Kein Mauriſch' Auge ſah Granada wieder. 


Der Derpifd. 
(Nah Bictor Hugs.) 


Ali z0g ftolz einher. Es bog zu tiefen Grüßen 
Mandy’ trogig Haupt ſich bis zu der Arnauten Füßen, 
Weithin des Bolteg Allah⸗-Ruf erſcholl. 
Da drängt ein ſchwacher Greis ſich aus der Sklaven Troffe, 
Ein Derwifch; er ergreift den Zaum von Alt’8 Roſſe, 
Und alfo jpricht er ernft und würdevoll: 
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Alt Tepeleni, Licht, Alle überblitzend, 
Du in den erften Reih'n im hoben Divan fitenb, 
Du, deſſen Ruhm fi mehrt von Stund' zu Stund’, 
Hör'. mid, Veſir von der unzähl’gen Krieger-Rotte, 
Des Sultans Schatte Du, wie er's vom ew’gen Gotte — 
Paſcha, Du bift verdammt, Du bift ein Hund! 


Ahnſt Du's, wie Deinen Pfad des Grabes Licht erhelle, 
Wie auf Dein fnirfchend Volk fich Deines Zornes Melle 
Ergießt, gleih überquell’nden Kruges Fluth 
Du überjtrahlft ihr Haupt — ’ne Sichel über Halmen, 

Und für Dein ftolzes Schloß läßt Du zum Kitt zermalmen 
Gebeine, morſch geftampft in ihrem Blut. 


Doch Deine Stunde naht. Janina fällt. Es rollen 
Dann unter Deinem Fuß des offnen Grabes Schollen. 
Gott Hat ein eifern Joh Dir’zugedacht, 

Unter des Sejinn’8 Baum, an den mit hohlem Jammern 
Sottlofe Seelen fih in eif’gen Schauern Hammern, 
Im fiebenten und tiefften Höllenſchacht. 


Dein Geift entfliehet nadt. Ein Dämon Tieft von allen, 
Die Deiner Grauſamkeit als Opfer je gefallen, 
Die Namen vor, und Alle ſiehſt Du dann. 
Die Geifter ohne Blut, fie werden ſich verfammeln, 
Gedrängt, in größrer Zahl, als leere Worte ftammeln 
Dein fchredenbleiher Mund es zittern kann. 


Und aljo wird’s geſcheh'n. Es werden Dich nicht ſchützen 
Nicht Dein befeftigt Schloß mit donnernden Gejchilten, 
Nicht Deine Auberflotte in der Noth. 
Wollt’ Alt Paſcha auch den Sterbe-Engel tritgen, 
Der feiner barrt, und gleich dem ſchmutz'gen Juden lügen, 
Der feinen Namen noch vwertaufcht im Tod. 


At trug unterm Pelz den Säbel krumm gebogen, 
Drei der Piltolen fcharf geladen und gezogen. 
Die Donnerbitchf', den Krummbold int Gehent. 
Er hörte ruhig an, ließ reden ftill ben Priefter, 
Sein finnend Haupt geneigt, und reichte lächelnd Diljter 
Dann feinen Pelz dem Greife zum Geſchenk. 
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Halt’ feft! 


Der Ritter Mernber reitet 
Stumm durch den Eichenwalb. 
Träg bin fein Renner fchreitet, 
Macht oft zum Grafen halt. 
Den Rappen lenkt fein Zügel, 
Er fchleiht durch's Haidefraut, 
Bis wo in Waldſee's Spiegel 
Der lite Himmel blaut. 


Und lüftern nach den Wellen 
Neigt fih das matte Roß, 
Knidt wählig aus dem helfen 
Gezweig den zart’ften Sproß. 
Der Ritter auf dem Traber 
Starrt träumend vor fich bin; 
Das Lied von Wenn und Aber, 
Das liegt ihm ftets im Sinn. 


Da raſchelt es im Holze 
Da breden Strauch und Aft, 
Da fprengt hervor die ftolze 
Waldfey in ſtürm'ſcher Haft. 
Es rauſchen die Gewänbder, 
Die Stirne glüht vor Zorn. 
Ein Hirſch, ein Zwanzigender, 
Zrägt fie durd) Buſch und Dorn. 


Zwei Schlangen find die Bügel 

Bom zarten Fuß der Fey, 
Zwei Bipern find Die Zilgel, 
Die Geinel aber drei. 
Du bift dem Tod verfallen, 
A Menfchenbild ! 

n meinen Eichenhallen 
Sind Männer Edelwild. 


90 


Sie ſchnellet auf den Ritter 
Den Pfeil vom Bogenſtrang. 
Der Hirrt und bridt in Splitter 
Am Heerihild fpiegelblanf. 

Der Dolch bligt in der Rechten 
Der Waldfee, ftoßbereit. — 
Laß ab mit Stahl zu fechten, 
Du jhöne, zorn’ge Maid. 


Willſt Du. zum Kampfe fchreiten, 
Sei's ohne Waff' und Wehr. 
Gewappnet mit Dir ftreiten, 

Das brächte wenig Ehr'. 

Lak Arm um Arm verichlingen, 
Leib kämpfen wider Leib. 

Laß um den Sieg uns ringen, 
Du jchönes, zorn’ges Weib! 


Bom Gaule fpringt der Ritter, 
Wirft ab des Speeres Laft, 
Hängt Schild und Helmes Gitter 
An knorr'gen Eichenaft, 

Stößt in das Gras die Klinge, 
Macht Bruft und Arme frei, 
Dann fpricht er guter Dinge: 
Jetzt gilt's, Du * Fey! 


Da thät ſie ihn umſpannen, 
Bon Männerhaß entbrannt. 
Wohl mußt’ er ſich ermannen, 
Sonſt warf ihn Weibes Hand. 
Wer ſähe das Umſchlingen, 
Geſicht hart an Geficht, 

Und deutete das Ringen 
Auf Liebestaumel nicht? 


Da fchlüpfet aus den Bändern 
Langwall’ndes Rabenhaar, 
Da quillt aus den Gewändern 
Ein jchneeig Schulternpaar. 
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Sie drüdt ihn feft und fefter — 
Feindfel’ge Seligfeit — 

Und immer inn’ger preßt er 
An's Herz die fchlanfe Maid. 


Doch fein morbluftig Haffen 
Entzündet ibn jo heiß, 
Im heftigen Umfaffen 
Ringt er um füßern Preis. 
Ihr glühendes Umfangen 
Medt Liebe ftatt des Zorns, 
Statt Kampfeswuth Berlangen, 
Beut Rofen ftatt des Dorns. 


Kann wehren fie dem Munde, 

Der auf dem Munde rubt, 
Um wie aus gift’ger Wunde 
zu faugen Hafjes Gluth? 

ann wehren fie dem Zecher, 
Der Liebesjehnen ftillt, 
Und ſchmachtend ſchlürft den Becher, 
Den bittrer Groll gefüllt? 


Kann fie die Flamme dämpfen, 
Bon der ihr Feind verzehrt? 
Kann fie die Gluth — 
Die ſtetes Kämpfen nährt 
Kann fie den Brand’ erftiden, 

An den fie feſt fich drängt? 
Das Feuer fo umftriden, 
Daß fie nicht jelbft verjengt? 


Die Lohe ſchlägt zufammen, 
Gluth kämpft mit Gluth vermiſcht. 
Da wachſen Liebesflammen, 

Und Haſſes Flamm' erliſcht. 
Da ſinkt das Ange nieder, 
Das kaum noch wild geſprüht, 
Und durch die ſchönen Glieder 
Ein leiſer Schauer zieht. 
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Da finkt herab die Stirne 

Auf Mannes Schulter ſchwach, 
Da bancdht der Mund der Dirne 
Ein jelbftvergeff’nes Ach! 
Sie jcehandert zu erliegen 
Der trog’gen Mannestraft. 
Sie bangt ihn zu befiegen, 
Bangt, daß jein Arm erjchlafft. 





Doch drängender und Fräft’ger 
Umflaftert er die Maid. — 
Taß ab, laß ab, Du Heft’ger, 
Mein Troßen ward mir leid. 
Laß ab von ſtürm'ſchem Dringen, 
Nur dürft'ge Ehre jchafft, 
Ein — * Weib zu zwingen. 
Gern weich ich Deiner Kraft. 


Er löft der Arme Knoten, 
Und flüftert dringend beiß: 
Es fei wie Du geboten, 
Doch ſprich, um weldhen Preis? — 
Magft mit dem Bogel Dingen, 
&o lang Du ihn umjpannt: 
Ein Spottlied wird er a 
Giebt ibn erit frei Die Hand. 


Zu Herzen nimm die Regel: 
Errungnes hält man feft. 
Ein Thor, der Frau'n und Vögel 
Dem Garn entichlüpfen läßt. 
Gunſt, die ſchon halb gemäbret, 
Will halb erzwungen fein. 
Mer fih an Worte kehret, 
Darf nie um Weiber frein! — 


Auf ihrem Edelwilde 
Entfleucht die Schöne ſchnell, 
Gleich einem Rolandsbilde 
Steht ſteinern der Geſell. 
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So tief er finnt und Hitgelt, 
Das Räthfel löft er nicht, 

Und ſchaut im Schild gejpiegelt 
Ein albernes Gefidht. 


Die Gräber, 


Des Wächters Auf verkiindet Mitternacht. 

Am Friedhofs-Gatter hält ein Jüngling Wacht; 
Die Eifenftäb’ umklammert er: fie Beben 

Ber Sonnenaufgang ihm die Braut begraben. 


Stumm richtet er das Auge himmelwärts, 
Dann preßt er bie geballte Fanft an’s Herz, 
Das wie bie Leiche unterm Alpenſchnee'e 
Starr liegt, erdrüdt vom ungeheuren Wehe. 


Nur mandhmal bricht ein Lachen graufenhaft 
Hervor, gleich wie ein Mörder aus der Haft, 
So daß dem Lader vor fich jelber granet 
Und er mit ſcheuen Bliden um fich jchauet. 


Da jpringt ber Hund, der mit dem Herren fchlich, 

Bon Boden auf; er fchnopert, dränget ſich 

An's Gitter — knurrt. Was fann der Pudel hören? 
Still iſt's — der Sturmwind fauft nur durch die Föhren. 


Still — Alles ftil. Doch nein — es wimmert leid — 
Ganz leis — dem Laufcher ftarrt das Blut zu Eis — 
Ein dumpfer Ruf um Hülfe — hohles Pochen 

Die gegen Hol — die Stimm’ erftidt — gebrochen. 


Barmherz'ger Gott! Die Todten wachen auf! 

Die Stimme bröhnet aus dem Grab’ herauf! 

Ein zudend Menjchenleben deckt die Scholle — 
Schlaf heuchelte des Zwillingbruders Rolle. 
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Auf, Todtengräber aufl Menfch, hörſt Du nicht? 
Um ®otteswillen, auf! Menſch! Hitlfe! Licht 
Eliſa ift im Sarg erwadt! Sie haben 

Lebendig meine Brant, mein Herz begraben! 


— ſtürzt er durch die Nacht, ſtürzt auf das Grab — 
reißt die friſche Raſendecke ab — 

Wühlt mit den Nägeln in der lockern Erde — 

Der Todtengräber bläft nah Licht am Herde. 


Der Todtengräber brummt: „Verlorne Mith’! 
Men erft die Erbe bat, den läßt fie nie!“ 

Der Bräut’gam gräbt, und jcharrt, und ftöhnt beklommen: 
Elija, jüßes Kind! Getroft, wir kommen! 


Er reift dem Gräber Karft’ und Spaten fort! 
Elender Wicht, Dein Säumen ift ein Mord! 

Noch lebt fie. Ya, noch hör’ ich ihr Gewimmer! 
Mein Gott, erreichen wir den Sarg denn nimmer? 


„Ei nicht doch, Herr — was treibt Ihr? Nebenbei 
Da ruft es. Wir begruben ihrer zwei. 

Die Jungfer hier, den Bettler Dicht daneben” — 
Nein, fag’ ich, nein! Hier ruft’. Sie, fie muß leben. 


Bon Neuem rollt die Erbe tückiſch nach. 

Setzt wird es ftill — der morſche Spaten Brad). 

Auch das noch — Bott! So ſchrecklich foll es enden? 
Setzt wolle nicht dein Antlit von mir wenden! 


Wohl ftößt die Schaufel endlich auf das Brett 
Wohl jprengt die Art das ſchwarze Todtenbrett — 
Sie lebt niht mehr! — „Ad, die ift tobt geblieben! 
Ich jagt’ e8 Ihnen, es rumort dort drüben.‘ 


„Die liegt ja ftill mit ihrem Myrtenfranz 
Und ſeidnem Kleid, die Hände faltend, ganz 
" Wie man fie auf das Hobelkiffen legte. 
Dort war e8, nebenan, wo es ſich regte.“ 
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„Jetzt ſtumm. — Solch einem armen Teufel gebt 
Es noch im Sarge jchledt. Es r zu jpät. 

Packt an, Herr Junker! Ja — ohnmächtig werden 
Kann jeder Narr. Nun bab’ ich die Beſchwerden!“ 


Der Zug bed Todes. 
Bor dem alten Schloß zu Florenz, 2 a Nacht gefhwärzten 
eſen 


i 

Wogen buntvermummte Maſſen über dicht Füge Flieſen. 

Aus den Seitengaſſen fluthet Well' auf Welle, Schwall auf Schwall, 

Und ein Sturm rauſcht durch das el er ber 
arneval. 


Gleich wie im Champagnerkelche taufende von filberhellen 
Bläschen (jedes eine Muſchel, Frohſinn feine Perle) ſchwellen, 
Kaum gefchlilrft, fich neu gebärend — alſo gährt der Freude Schaum 

= Treibt von Neuen: Iuft’ge Floden, wenn zerftäubt die erften kaum’ 


Wallen gleih die Rabenloden um bie Stirn ber Naht am 


Himmel, 
Schlafverfpottend, Traumverſcheuchend toj't — Masken Luſtge— 
wimmel, 
Lodern flackernd Pinienfackeln von dem Eiſenring der Wand, 
Zittert Licht, entſprüht die Flamme, die der Feuerkorb umſpannt. 


Mast. an Maske, Grupp' an Gruppe: nimmer feſſeln kann 
der Dichter 
Alle, greift auf's Ungefähr nur in den Schwarm der Truggeſichter, 
Haſcht ver andern den Dottore, der aus pergamentnem Buch 
Wunderelirire preijet, droht mit tödtlihem Beſuch. 


Und den. Doktor überkreiſchend prablt mit feinem Meifterftiide 
Laut der Eiarlatan. Er rühmt fich, wie er ſchmerzenlos entriide 
Mit dem Doldy, dem —— Leidenden, ven Badenzahr 
Liebchen, Deinem zarten Munde nabet nie der Pelikan. 
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Liebchen, flinfes Gärtnermädchen, — NR, Zahn im Rofen- 
udchen 
Heil’ ich küſſend alle Leiden im verſchwiegnen Schäferftünbchen; 
Unentgeltich, Täubchen, üb' ich bei fo ſchönen meine Pflicht! 
Schallend wirft zum Dank die Schöne ihm Konfetti in’s Geſicht. 


Arlechin ſchnellt durch's Gewühl fich, — mit elaſt'ſchem 
nge 
Trifft den Ritter mit dem Holzſchwert, den Dottor’ mit ſchärfrer 


unge, 
Mälelt an des Capitano's Stammbaum — eh’ Kaſtiliens Don 
Züdet die Toledo⸗Klinge, ſchlüpft der Spötter längſt davon; 


Gaukelt zu Arlechinetta, die den Gecken Pantalone, 
Ihn, den Alten-Weiber-Sommer, kirrt mit lüſternſchlauem Zone; 
Schmunzelnd breitet er den Arm aus, und die durre Scheere 


ſchnappt 
Statt der Eidergleich⸗entſchlüpften Schelmin — einen feinen Abt. 
Bärt’ge Wickelpüppchen fchaufelnd a das Kutjcherweib bie 


Bann ſchaukeln auf den Zritten, — ſich in ber Karoffe, 
m Ballon und Fenfter raufchet Dep and sig ei Korn, 
Auf Brighella, auf den täpp’fchen Sul einell mit Klingelhorn. 


Aber Luft und Jauchzen ftoden, und Entjegen faßt die Menge. 
Obrzerreißend, Markdurhdringend ſchmettern der Poſaune Klänge, 
Und ftaffirt mit Todtenſchädeln windet langſam fi und ſchwer 
Ein mit Slor umwallter Wagen durch das ftarre Volk einher. 


Knochen⸗ſchlenkernd auf dem Fuhrwert thront ein ausgebleicht 
Gerippe — 
'S iſt der Tod. Mit der verdorrten Br umkrampft er Glas 
b Sippe, 
Fenge die lippenloſen Zähne, ſtampfet init pn Senie hohl 
uf die Särge, rings geſchichtet — auch den Keckſten grau'te wohl. 


Und der Särge Dedel ſpringen. Regſam haspeln ſich Skelette 
Aus dem Leichentuch, und ftöhnen aufrecht in dem Todesbette: 
Wehe uns, wir find gerichtet! Wehe! Wehe! ächzt der Chor. 
Gellend ſchneiden die Pojaunen, gellender Dies Weh in's Ohr. 
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. — wallen, Todtenfahnen ſchaukeln, trüb-die Fackelnflimmern, 
Grauſenhaften Tones heben all’ die Leichen an zu wimmern: 

Alle, die Ihr noch dem Leben augehöret, ſchaut und forſcht, 

Wie der Röhren Mark verflüchtigt, wie der Männer Arm vermorſcht. 


Hört es, Ihr vom Weib Gebornen, Ihr dem Staub Verfall⸗ 
nen! Zittert! 
Nur noch Stunden, die im tollen Rauſch der Sinne. Ihr ver- 
ſplittert, 
Und der Wurm durchgräbt die Lippe, die noch eben frech geküßt, 
Und der Wurm durchwühlt das Auge, das uns ſtarr und gläferm 
mißt. 


Alle, Alle müßt Ihr werden, was wir ſind. Die blöden Sinne 
Ahnen ſie's, wie nah' die Stunde, wo der Welt Gericht beginne? 
Hört, wer Ohren hat zu hören! Sterbliche, die Zeit verrinnt! 
Wendet Euch zur Buße! Alle müßt Ihr werden, was wir find! — 


Kreifhend Inarrt der Wagen weiter. Larven, gleich an Farb’ 
| dem Kalte, 
Ueber fahlen Mähren hängend, ziehen nah dem. Katafalte. 
Längft ſchon ift der Zug verihwunden, längft der Pla von Gei- 
ftern leer, 
Doch der Ruf zur Buße jeufzet noch aus weiter Ferne. ber. 


Zaufend angfigeichnürter Herzen wallen auf, die Pulſe fchlagen 

Hal feit die nädr’gen Schatten hüllten den Gejpenjterwagen. 
ipernbiß der Reue nage, gift’gen Zahn’s, an jeder Bruft, 

Afo wähnt Ihr, und zerftoben jei dev Schwindel toller Luft? 


Weit geirrt! nur wilder jchüttelt Thorheit jet die Schellen- 
baube: 
Stunden nennen wir noch unjer, eh’ geworben Staub zum Staube 
Jeder freue ſich des Lebens, der noch fein das Leben nennt, 
Jauchze laut aus vollem Halje, wen zu jauchzen noch vergönnt! 


Scaramuz, ber fi) die Bruft jchlug, und fein Credo auf den 
Knieen 
Murmelte, ſchnappt im Gebet ab, wie die Geiſter nachtwärts ziehen. 
Geller preiſſt der Ciarlatano jeinen Trank dem Nönuchen an; 
Troß’ger prablt der Capitano von Alger und Tetuan. 
Gaudp's Werke. 1. 7 
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Händchen, die mit frommem Eifer er noch das Kreuz ge- 
ſchlagen, 

Schleudern wüthend Zuckerbohnen in den Pulcinellen-Wagen. 
Raftagnetten Happern, Blumen fliegen zum Balkon binauf, 
Der Zigeuner prophezeiet, Pierrot tappt im Tölpellauf. 


— 





Fabelbaft mag Euch bedinfen jener Spuf der — 
Soll ich den ———— nennen? — Piero Coſimo der Meiſter 
War's, in deſſen wildem Geifte jener Schreden Wurzel trieb — 
Mein Gewährsmann ift Bafari, der des Malers Leben ſchrieb. 


Glückspilz. 


Glückspilz geht hinaus zu jagen, 
Trifft kaum zwanzig Schritt vom Herde 
Einen Hirſch. Flugs angeſchlagen — 
Vaff! das Wild ſtürzt todt zur Erde; 


Doch das Blei fliegt durch's Geſträuche, 
Schlägt 'nen Fuchs todt auf der Stelle, 
Und zuletzt im nahen Teiche 
Noch 'ne ſchöne Lachsforelle. 


Glückspilz ſchlägt die beiden Hände 
Ueber'n Kopf zuſammen, ſtutzend, 
Und haſcht dergeſtalt am Ende 
Feiſter Lerchen noch zwei Dutzend. 


Glückspilz auf der Schule läſſig, 
Rückt verwegen in's Examen. 
ae fein Wiffen ift mur mäßig, 

och ihn fehirmen alte Damen. 


Mit des Präfidenten Nichte 
Bar Freund Glückspilz Tängft veriprocden ; 
Angeftellt bei dem Gerichte, 
Freit er ſchon nach wenig Wochen. 
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— 


Onkel ftarben ſchnell und Patben, 
Leute wie gemacht zum Eterben, 
Hunderttauſend Randdufaten 
Muß zum mind’ften Glückspilz erben. 


Schon nach einem halben Jährchen 
Kommt die Frau Gemahlin nieder 
Mit nem drallen Zmwillings-Pärden — 
Glück und Glück, und immer wieder! 





Glückspilz folgert: Wenn die Kinder 
Schon jo finderleicht mir werden, 
Müſſen Bücher doch noch minder 
Zeit mir rauben und Beſchwerden. 


Und er legt ſich raſch aufs Dichten, 
Schreibet Verſe, kurz’ und lange — 
Will er nur auf Geld verzichten, 
Vor'm Berlag ijt mir nicht bange. 


Autor Spricht nie zum Berftande, 
Kur vom Herzen ftets zum Herzen, 
Und. fo. wagt im ganzen Bande 
Die Cenſur fein Wort zu merzen. 


Selbſt der Setzer ift ein Engel, 
Und aus einer Deutichen Preſſe 
Wandert ohne Fehl und Mängel 
(Fabel: fiheint’8) das Buch zur Meſſe. 


Glückpilz jelbft wird nun betroffen, 
Banget vor der Lift des Böſen. 
Nur ein Mittel noch bieibt offen, 
Seines Glückes Fluch zu Löfen. 


Schick' nah Stuttgart Deine Lieder! — 
Und ein nettes Rorbeerfränzel 
(Solch' ein Glückspilz lebt nicht wieder) 
Flicht fegar ibm Wolfgang Menzel! 


7* 
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Die drei Budriß - Söhne. 
(Rah U. Midiemwie;.) 


Die drei Söhne vuft Herr Budriß auf des Schloffes Hof zufammen ; 
Madre Jungen find’s, dem Krieger gleih an Muth, von dem fie 


ammen. 
Und der Alte fpridt: „Die Sättel, legt fie auf den hurrfgen Rofien, 
Schleift die Spieße, weht die Säbel, filllt den Köcher mit Geſchoſſen. 


Süngft erzählten fie in Wilna, daß drei Heere nach drei Seiten 
Rüden würden: Olgierb folle nad Nowogrod’8 Mauern reiten, 
Kieyftut ziehe nach des Deutfchen Gauen, Sfirgiell wider Polen. 
Alle jeid Ihr ftark und rüftig. Zieht denn hin, und Gott befohlen! 


Diesmal bleib’ ih ftill zu Haufe. Doch ad Nath ſoll Euch ges 


eiten: 
Ihr jeid drei, drei Wege habt Ihr. Einer mag mit Digierd ftreiten 
Bor Nowogrod, Zobelfchweife, Schleier, reich mit Gold durch— 


offen, 
Trifft er dort, dort hat der Kaufmann Rubel mehr als Hagel- 
ichloffen. 


Und der Söhue zweiter reite mit Fürſt Kieyftut’s ſtolzem Heere, 
Kämpfe mit dem deutfchen Ritter: Dan giebt’ wie Sand auı 
eere 
ze era mit Demanten bort und glänzende Gewänber. 
ob mit Skirgiell zieh der dritte in der Polen Nachbarländer. 


Schlecht ift dort das Hausgeräthe, — Schild' und Säbel- 
ingen; 

Bon des Memels anderm Ufer mag er eine Frau fih bringen, 

Denn von allen den Gefangnen find Polinnen mir als Schätzchen 

Doc die liebften, haben Wangen weiß * — ſind glau wie 
ätzchen. 


Und die ſchwarzen Augenwimpern, und die Aeuglein hell wie 
Sterne — 


Schon vor fünfzig Jahren bracht' ih, noch ein Ylingling, aus der 
serne 


vn 
Mir ein Weib, es war ’ne Bolin. Lange tobt ift ſchon die Gute, — 
Doc blid’ ich nach jener Gegend, wird mir wunderfam zu Muthe.“ — 
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Alſo ſpricht er und ertbeilet den: drei Söhnen feinen Segen, 
Und fie greifen.zu den Waffen, reiten. anf verſchied'nen Wegen. 
Herbft vergeht, der Winter nahet. Nicht ein Einz’ger tebrt von 


allen 
Und Budrif der Alte trauert, daß die Söhne fängft gefallen. 


Plötzlich Iprengt durch Schneegeftöber in das Dorf ein Eifen-Reiter, 

Dedt was Großes mit dem Mantel. Ben jo, xuft Herr Budriß 
eiter ; 

'S ift ein Eimer, und der Eimer voll von Rubeln. — Sachte, 


ſachte! 
Eine Polin iſt es, Vater, die ich Dir als Tochter brachte. 


Wieder ſprengt durch Schneegeſtöber in das Dorf ein Eiſen-Reiter, 

Deckt was Großes mit dem Mantel. en jo, ruft Herr Budriß 
eiter; 

Kommſt aus Deutichland, bringft 'nen Eimer voll von Bernftein? — 
Sachte, ſachte! 

Eine Polin iſt es, Vater, die ich Dir als Tochter brachte. 


Und im Schneegeſtöber ſprenget noch ein dritter durch die Leute, 
Und ſein voller Mantel bauſchet. Ja, er bringt wohl reiche Beute? 
Doch noch eh' die Raritäten vorgewieſen von dem Dritten, 

Ließ der Alte ſchon die Gäſte zu der dritten Hochzeit bitten. 


Sterbeflänge. 


Im Dichtverhang'nen Zimmer 
Glimmt matt der Lampe Licht, 
Wirft ihren zitternden Schimmer 
Auf ein welkes Greifen-Gefict. 


Die Kinder ſteh'n im Kreiſe 
Um das Eterbebett herum.— 
Shre Thränen rollen leife, 

Sie trodnen das Auge ſtumm. 
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Die bald Verwaiſten reichen 
Im ſchmerzlichen Drud ſich die Hand, 
Unfäglichen Leides Zeichen, 
Das feine Worte fand. 


Jetzt ziehen frobe Geſellen 
Singend die Straß’ entlang. 
Die Töne nah'n und ſchwellen 
Zum dumpfen Zitherklang. 


Da ſchlägt die Augenwimpern 
Noch einmal auf der Greis, 
Taufchet der Zither Klimpern, 
Lauſchet der Sangesweil”. 


Das find meines Sohnes Yieder! 
Mild lächelnd der Alte fpricht. 
Sein Haupt ſinkt matt bernieder, 
Das Aug’ im Tode bricht. 


Das Leichenheer. 


Auf ſchwell'nden PBolftern ruht in der Kajülte 
Kapudan Paſcha. Es ift Mitternacht, 
Doc düfter finnend der Gewalt'ge wacht, 
As ob er über neues Morden brüte. 


Vergeblich greift zu zärtlihem Geſang 
Der Sklavin Finger in die goldnen Saiten — 
Machtlos am Ohr des finftren Paſcha gleiten 
Borüber Lieder und Theorbentiang. 


Da wirft ein Sklav mit fchredenfahler Wange 
Sid vor den Paſcha hin — die Stiru berührt 
Dreimal den Teppich, der das Eſtrich ziert — 
Und ftottert vor Gebieters Zürnen bange: 
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D Herr, geichaufelt von der Wogen Fluth 
Naht ſich des. Feindes unzählbare Rotte; 
In weitem Kreis umzingeln fie die Flotte, 
Die Rächer flir verſtrömtes Griechenblut. — 


Zod und Berderben donnert auf die Hunde! 
Schreit der Kapudan mit zornjprüh’ndem Blid. 
Peitfcht mit Kartätichenhagel fie zuritd 
Aus der Kanonen flammenipei’ndem Schlunde! 


Er ſpricht's und Pulverblig durchzuckt die Nacht; 
Das Meer durchfurchen glüh’nde Gifenbälfe. 
Zum Himmel auf fpritt die zerriffne Welle; 
Sp oft der Donner der Gefüge kracht. 


Doch nicht bewegt die Kugeljaat zum Weichen 

Der Schwimmer Heer — es ſchweigt und wehrt ſich nicht. 
Da bricht aus Wolken falb des Morgens Ficht, 

Und jcheint zum Kampf der Türken — wider Leichen. 


Die Opfer find es ihrer thier'ſchen Wuth, 
Die dreißigtanfend find es der Scioten, 
Die in bes Meeres Schooß begrabnen Tobdten, 
Die zitnend aufgewühlt die jalz’ge Fluth. 


Auf tauchen alle die entftellten Leichen, 
Und dringen in gejpenft’jchen Reih'n berbei. 
Und von Entſetzen balberftidten Schrei 
Hört dumpf man aus der Bruft der Türken feuchen. 


Bleich ftieret auf die Bleichen ber Barbar, 
Vermag ſich furdhterftarrt nicht abzuwenden! 
Sie find’s, er kennt fie, die mit eignen Händen 
Er geftern erft gefchlachtet am Altar. 


Der Todten hiebzerjpaltene Gefichter, 
Bom Haar ummwallt, das von der Salzfluth jchwer, 


Ge ne Augen, Höhlen augenleer, 
ihn J Rache auf = ew’gen Richter. 


— _ 


Und aus der Miederauferftandnen Chor 
Taucht unter des Kapudan Paſchas Fenfter 
Das drobendfte der bfutigen Gefpenfter, 
Der filberhänpt’ge Bifchof ftarr empor. 


Bom Spiel der dunklen Wellen aufgehoben, 
Steht er geſchmückt nit purpurnem Zalar : 
Und fchaut, umgeben von der Prieſter Schaar, 
Als mweibte er fein Bolf zum Tod, nad Oben. 


Die Anker lichtet! Spannt Die Segel auf! 
Herrſcht der entſetzte Pafcha. Jene Hunde 
Sind mit der Djinnen nächt'ger Schaar im Bunde. 
Fort, fort von hier! Beſchwingt der Schiffe Lauf! 


Der Kiel durchſchneidet raſch die grünen Wogen — 
Doch haſtig drängend rauſchet hinterher 
In langen Reih'n der Todten grauſig Heer, 
In tiefer Waſſerfurche nachgezogen. 


Je ſchneller durch das Meer das Segel fliegt, 
Je ſchneller jagen, gräßlich wie Empuſen, 
Die Leichen nach, bis ſich im Meeresbuſen 
Von Smyrna die geſcheuchte Flotte wiegt. 


Auf ſchwell'nden Polſtern ruht in der Kajilte 
Kapudan Paſcha. Es iſt Mitternacht, 
Doch düſter ſinnend der Gewalt'ge wacht, 
Als ob er über Todesahnung brüte. 


Zu fpät. 


Im waldesdüftern Grunde ein ſtiller Weiher ruht, 
Som Abendſonnenſtrahle glimmt roſigroth die Fluth. 
Biel breite, glänz'ge Blätter die ſchwimmen auf bem Teich, 
Und träumend fehlieft Die Krone die Wafferroje Heid. - 
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Schon finfen Rabenſchwärme zur Ruh’ auf Diirren Aft, 
Da feuchet von der Höhe ein Greis in banger Haft, 
Späht durch verichlung’ne Bitiche, ſpäht nach dem Felſenſpalt, 
Bor dem in Schwarzen Fäden der Epheu niebermwallt. 


Starr beftet er die Blicke auf Gras und Haibefraut, 
Wo er verborg’'ne Nlätter, geknickte Halme fchant, 
Mo er des zarten Fußes Gepräg’ erfennt im Moor, 
Und folgt des Mädchens Schritte auf trittzermalmten Rohr. 


Hart an des Meibers Rande erlifcht die flitcht’ge Spur, 
Ein rothes Halstuch ſchaukelt am Weidenbuſche nur. 
Da ringt der Greis die Hände, da fchluchzt er bitterlich: 
Ab Tochter, Herzenstochter, fo graufam ftrafft Du mic? 


Ab Tochter, Herzenstochter, jo fam ich allzufpät! 
Berzeih’ mir Gott im Himmel, das Wort, das ich gered't. 
Bergebe Gott im Himmel mir altem, harten Mann! 

AH Tochter, Herzenetcchter, mas thateft Du mir an? 


Das Schilf wiegt ſtumm die Fahne, und flüfternd rauſcht 
das Blatt: 
Das Grab giebt niemals wieder, was es verjchlungen bat. 
Der Alte ringt die Hände und jchluchzet bitterlich — 
Des Teihes Spiegel dunkelt, vie Schatten ſenken ſich. 


Die Zidfa - Trommel. 


Auf feinem Sterbelager liegt unterm Leinenzelt 
Sohannes von Trocznova, der Taboriten Held. 
Sn bilfterm — ſtehen die Führer rings um ihn, 
Und lange, ſchwere Seufzer benarbter Bruſt entfliehn. 


Vom ſchweißbedeckten Lager erhebt ſich Ziska kaum, 
Nah Worten ringt die Zunge im peſtgeſchwoll'nen Gaum. 
Die Stimme die in Schlachten ven Kriegsruf itbertönt, 
Dem Nächten kaum vernebmlich, verlöſchend' zitternd ſtöhnt 
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„Ih weiß den Tod mir nahe. Jüngſt als das Lager jchl ef, 
Bernahm ich heiſre Stimme, die Vieler Namen rief, 
Es war die Peſt — fie jchwebte leis ſchwirr'nden Flugs einher, 
Und zählte ihre Opfer zu Taufenden im Heer.“ 


„Sie flog von Zelt zu Zelte und freifchte endlich auch 
Johannes von Trocznova mit gift’gem Todeshaud). 
Der Ruf lodt aus dem Kampfe den blinden Kämpfer fort, 
Doch was den Geift erleuchtet, vernehmt’s im Scheidewort.“ 


„Don Chriſti ew’gem Reiche die Zeit ift nicht mehr fern; 
Die Herrlichkeit verkörpert erſchaut Ihr dann des Herrn. 
Er wird der Welt Beberrjcher, wenn Feuers Gluth und Schwert 
Das Heiligthum des Tempels gereinigt und verklärt.“ 


„Und wer an Ehriftum glaubet, der eifr’ ihm zornig nad, 
Und waſch' im Blut der Feinde die ihm gethane Schmach. 
Schs Schalen voll des Zornes find auf des Gegners Haupt, 
Schs blut'ge Rachefchalen zu gießen Euch erlaubt.“ 


„Die fiebente und letzte, die ift des Herrn allein. 
Doch wer im Streite läſſig, der joll verfluchet jein. 
Mas mir der Herr verkündet, erfüllt es ohne mich, 
Und kämpft auf meinen Bahnen jo eifrig ftarf als ich.“ 


„Do eh’ Ihr Euern Führer zur Ruhe jenkt in’s Grab, 
Nehmt jene Haut des Bären, die jeine Bruft umgab: 
Das unter'm PBanzerheinde er trug, das zott’ge Fell, 
Und fpannt es auf die Trommel, dort tön’ es laut und bel.“ 


„Auf Siegespfabden zieh’ es ſtets unſern Schauren vor 
Und wirble Furcht und Schreden in jedes Feindes Ohr; 
Doch den Huffiten ichwelle das Herz von hohem Muth, 
Dröhnt jene Haut, die ſchirmend au Ziska's Bruft geruht.“ — 


Des Feldheren letter Wille, ev ward getreu erfüllt. 
Des Raubthiers Schwarze Dede, die feine Bruit umhüllt, 
Die haben jeine Treuen jcharf Übers Hol; geſpannt, 
Sie z0g den wilden Horden voran von Land zu Land. 
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Die ob’re Seite brüllet, gleich wie der zorn'ge Leu — 
Erſchütternd tönt die unt’re, doch auch gar herzlich treu. 
Und zittern von dem. Dröhnen die Gegner in der Schlacht, 
&o ſpricht fie auch den Böhmen dafitr an’s Herz mit Macht. 


So zog den wilden Haufen fie vor von Land zu Land, 
Und wirbelte zum Kampfe, zu Mord und Städtebrand — 
Dann ding man fie am Grabe des blinden Feldherrn auf, 
Und fpäter in Alt-Bunzlau im Schloß am Säulenfnauf. 


Doch ward mit Kummertagen das Böhmerland bedroht, 
Mit Peft, verheer'ndem Kriege und ärg’rer Hungersnoth, 
Dann fing die Zisfa- Trommel von felbft zu wirbeln an, 
Anfänglich dumpf und zitternd, doch immer lauter dann. 


Wie Donner in den Bergen, wie Herbftfturnm auf dem Meer, 
So ſchwoll das wilde Rollen unheimlich mehr und mebr. 
Es kreiſten ſchwang're Frauen, die das Getöf’ gehört, 
Und mancher ward vor Graufen und Schred der Sinn geftört. 


Umflort von Spinneweben hängt fie noch heute dort, 
Es pflanzte fich die Sage von Mund zu Munde fort. 
Drei Menjchenalter ſchwanden, jeitvem der Trommel Ton 
Nicht wieder ward vernommen — für Mährchen hielt man’s jchon. 


Da jtürzt in diefen Tagen zum Hauptmann ein Gejell, 
Bermeldend bleih und ftotternd: Dumpf dröhne Ziela’s Fell, 
Und alte Bürger munfeln von Türkenkrieg und Belt, 

Bon droh’nden Feuerzeichen, erglüh’nd im Oft und Weſt. 


Der Hauptmann dachte drüber wie alle große Herrn; 
Die Zeichen zu begreifen dev Zeit, fteht ihnen fern, 
Wenn auch der Herr des Hinimels zu ihnen donnernd ſpricht — 
Sie lächeln vornehm fpottend, und achten's weiter nicht. 
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— 


Der Brüder Fehde. *) 


Geheimnißvollem Rauſchen 
Vom alten Zeiten-Strom 
Am Ufer ſtill zu lauſchen, 
Wo mir vom ew'gen Rom, 
Bon frommen Pilgerheeren 
it rothbekreuzter Bruſt, 
Die Wogen plaudernd lehren — 
Iſt mir die liebſte Luſt. 


Nachjagend den Legenden, 
Das wüurmdurchfreſſ'ne Blatt 
Der Ehronica zu wenden 
Bekomm' ich nımmer fatt. 
Oft ift beim Wafchen, Sieben 
Bon mandem Sceffel Sand, 
Fin Kornchen mir geblieben, 
Das ich fir Gold erkannt. 


Daf ich vom falſchen Schimmer 
Mich oft bethören ließ, 
Und wichtig Katzenglimmer 
Als goldgehaltig pries — 
Das will ich nicht beſtreiten, 
Da doch Erfahrung lehrt: 
Oft werf! une ab beim Reiten 
Das frommfte Stedenpferd; 


Dft nehm’ e8 die Kanthare 
Durchgängeriſch in’s Maul, 
Als börte die Fanfare 
Gin Er-Dragoner-Gaul. — 
Das Vorwort nimmt fein Ende! 
Ruft bier der Leſer aut: 
Berg öffne Deine Wände, 
Sebäre Deine Maus! 


*) Wild. Malmesburp, Vuch IV. Seite 89. 
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Sei's! — Hört dem meine Sage 
Aus eifenrauber Zeit: 
Das waren böfe Tage, 
Faſt jchlimmer noch als heut. 
—* Fürſten-Brüder ſtritten 
Auf dem Normannenſtrand, 
Und fänpften mit dem Dritten 
Um das ererbte Land. 


Das Heer der Bogenipanner 

Führt’ über den Kanal 

ürft Wilhelm, trug das Banner 

es Krieg’s in's heim'ſche Thal. 
Mit ihm vereint zum Streite 
Der Herzog Ribard ftaud, 
Und auf der andern Seite 
Herr Heinrich ohne Land. 


Herr Heinrich eingeichloffen 
Saß auf Mont-Saint-Michel; 
Bom Meere — umfloſſen 
Erhob ſich das Kaſtell. 

Dort wurzelte die Veſte 
Erbaut auf nacktem Stein, 
Gleich eines Adlers Neſte 
Am ſchroffen Abhang ein. 


In Avrenches hielt dev König, 
Der Herzog weiter links. 
Herrn Heinrich grämte wenig 
Die Schaar der Feinde rings, 
Zur Zeit der Ebbe Hommen 
Die Reifigen in's Thal; 
Juse war der Kampf entglommen, 
nd Stahl hieb hart auf Stahl; 


Bis daß der Springfluth Welle 
Der Kämpfer Wuth gehemmt, 
Und mit des Bogels Schnelle 
Die Dünen überköbsenmt. 
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Bis mit der Springflutb Stunde 
Der blut’ge Plan verfanf, 

Und Leichen und Todtwunde 
Das feuchte Grab verfchlang. 


Wer dem Geſchoß der Bogen 
Troß bot, des Speeres Wucht, 
Wich Doch dem Drang der Wogen, 
Und ftachelte zur Flucht. 

In's Lager floh’n die Britten 
Zuriid in baft’gen Lauf, 
Und die für Heinrich fritten, 
Nah Saint-Michel hinauf. 


An meines Felfens Rippe 
Briht Meereswoge fic. 
Zroß biet’ ich auf der Klippe 
'Ner Welt, — jpricht Heinerich. 
Des Pfeils beſchwingte Spite 
Erlahmt vorher im Flug, 
Schnellt fie der Bogenichiltse 
Herauf nach meinem Lug. 


Mie Über Wall und Graben 
Man ohne Mühe fliegt, 
Lernt's, Brüder, von den Raben, 
Dann halt’ ich mich befiegt. 
Lernt’8 von des Strandes Kräben, 
Vom Käuzchen auf dem Thurm, 
In meine Burg zu ſpähen, 
Und nehmt fie dann mit Sturm. 


Heinrich, des Feindes Stürme 
Und Lift verlache dreift, 
Doch zittre, wenn die Thürme 
Ein Schredgejpenft umkreiſt. 
Auf der Harpye Schwingen 
Durchflattert es die Luft; 
Durch Felswand wird e8 dringen, 
Scheut weder Wall noch Kluft. 
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‚ Tom Blid der Vampyrs-Augen 
Sinkt Eifenarm erfchlafft, 
Und feine Lippen ſaugen 
Das Mark der Manneskraft. 
Schon jenkt es fein Gefieder 
Auf Deine Burg hinab. 
Steigt das Geſpenſt bernieber, 
So wird die Burg Dein Grab. 


Und forſcheſt Du: Wie heißt er 
Der Feind, der mich bedrobt? 
Es iſt der Höllengeifter 
Qualvollſter, es ift Noth. 
In Libyens Wüſteneien 
Iſt ſeines Reiches Bann! 
Ihm als Trabanten reihen 
Sich Durſt, ſich Hunger an. 


— 


Die unten dort im Thale 
Schlampampen und juchhei'n. 
Stets füllen die Pokale 
Sich neu mit edlem Wein. 
Die Laſt der ſaft'gen Speiſen 
Beugt ſchier den Eichentiſch, 
Und frohe Sangesweiſen 
Erſchallen keck und friſch. 


Doch denen auf dem Felſen 
Bricht Mangel ſchier das Herz. 
Sie ſchau'n mit langen Hälfen 
Trübjelig niederwärts. 

Sie laufen, bleich die Mange, 
Mit durftgeihwoll'nem Gaum 
Der Becher Slodenflange, 

Des Weines Perlenſchaum. 


Blaß wie Gefpenfter fchleichen 
Der Ritter und der Knapp, 
Und wenn bie Fluthen weichen, 
Klimmt Keiner mehr hinab. - 
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Doch ſeht, die Brüden fallen; 
Ein Wappenherold naht 

Bei der Trompete Schallen 
Auf krummem Feljenpfed. 


Zum Herzog Richard fteigt er 

In's Lager matt hinab. 
Born — Richard neigt er 
Die Straußenfederkapp': 
Im Namen meines Fürſten 
a8 ih, wie Du gewillt? 

ein Feind, er muß verdürſten, 
Wenn nichts der Bruder gilt. — 


Pie? Hülflos joll verſchmachten 
Den meiner Mutter Schooß 
Getragen bat? In Schlachten 
Kenn ich den Gegner blos. 

Dod wider ihn als Waffe 

Den Durft gebrauchen? Nein! 

ginge auf den Felſen ſchaffe 
in Faß vom beften Wein. 


Saft auf die Veſte rollen 
Das größte Faß im Heer. 
Die wir als Feinde grollen, 
Sind Brüder, das gilt mehr. 
Und wie’s der Herr geboten, 
Begann den edlen Wein 
Knechtſchaar bergan zu ſchroten — 
Der König brummt, allein. 


Der König rümpf't die Rufe 

Ob diefer Tonne Wein 

(Er mochte wohl wom Glaje 
Juſt kein Verehrer jein): 

Ein Stüdfaß zu verſchenken 
Den Feind! rief ev empört: 
Seit menschlichen Gedenten 
Ward jo 'was nicht erhört. 
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Herr Bruder, fchrie der König: 

— wie Ihr ſeid, 

iebt es auf Erden wenig, 
Das läßt Euch ſelbſt der Neid. 
Nach jenem Felſenneſte 
Schickt Ihr ein Faß voll Wein — 
Und ſendet noch das Beſte! 
Kann's denn nicht Krätzer ſein? 


Es mag uns nur gelingen, 
Durch bittre Noth in's Joch 
Den Tollkopf dort zu zwingen, 
Und Ihr, Ihr fpeift ihn noch? — 
Herr Richard ließ ihn jchelten 
Und brummen ungeftört, 
Wohl wiffend, daß nur felten 
Ein König Gründe hört. 


Der konnt’ e8 nicht verfchmerzen 
Das jchöne volle Stüd; 
Schwer lag's ihm auf dem Herzen, 

- Stets fam er drauf zurild. 
Bis endlich das Gellage 
Dem Bruder doch zu bunt: 
Was ift das für 'ne Plage, 
Um einer Tonne Spund? 


Ihr mögt gar weife fprechen, 
Herr König, mit Vergunft. 
Hier wo die Tafeln brechen, 
Dozirt ſich's ohne Kunft. 
Doch fie, für die der Schluden 
Das einz’ge Schluden ift, 
Die trüb — 
Wenn man hier zecht und ißt; 


Die uns mit gier'gen Augen 
Nachzäblen jedes Glas, 
Und an den Fingern fangen — 
Die haben ſchlechten Spaß. 
Gaudy's Werte. 1. 
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Mas hilft uns alles Siegen, 
Stirbt unſer Bruder eh'r; 
Und ift der tobt, wo Friegen 
Mir denn den andern her? — 


Laut jubelnd ward die Tonne 
Begrüßt auf dem Kaftell, 
Und neue Xebenswonne 
Entftrömte goldnem Duell. 
So'n Bruder will ih loben! 
Rief Heinrich beim Pokal: 
Dein Wohlſein! Sholl’s von Oben — 
Schön Dank! erflang’s im Thal. 


Sohn und Mutter. 
(Nah Anderfen.) 


So ſprich doch, Herzensmutter, gieb Antwort Deinem Sobn: 
Seh’ ich den Vater nimmer? Dedt ihn die Erbe ſchon? 
Du ſchwiegſt, To oft ich fragte: wer doch mein Bater war? 
Allnächtlih hab’ ich Träume gar fremd und wunderbar. 
Mar nicht der Vater König? Sprid nur das eine Wort: 
Zieh'n wir durch Buſch und Haide jo heimlich immer fort? 


Wo find die ſchwarzen Wälder? Dort fang, dort tanzte man, 
Wo find die großen Berge? Oft denk’ ich noch daran, 
DO fprich, wo ift mein Vater? D fag’ mir, wer er war? 
Allnächtlich hab’ ih Träume gar fremd und wunderbar. 
Ich will den Traum erzählen, Herzmutter deute ihn: 
Mir war, als ob der Vater zur Nachtzeit mir erfcien. 


»Nen Regenbogen ſah ich ruhn auf der Berge zwei, 
Und unterm Bogen ſchwebte mein Vater ftolz und frei, 
Am Hals hing eine Kette; er trug 'ne Krone Har, 
Und ringsum flogen Engel mit ſchnee'gem Flügelpaar. 
Sch fah, wie er mir winkte. Der Traum war licht und hell. 
O fprih doch, gute Mutter, wo finden wir ihn Schnell? — 
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Schweig ftill mit Deinem Träumen. Was Narr fi 
en 


Dein Bater warb in Ungarn, woher Du fommft, geheuft. 

Stolz war er wie ein König, felbft unterm Galgenpfahl — 

Set warb er wohl fchon lange der ſchwarzen Raben Mabi. 

Du lagft an meinem Herzen, als ich dem Loch entfloh — 

Was wirft Du blaß? — Nun, Junge, fomm = — greinſt 
u ſo 


| Buccleugh Lord von Brankffome-Hall. 


Willie Kinmont lag im Kerfer, Eifenring um Arm und Bein, 
Harrte bang des Morgenlichtes, daß fein Letztes follte fein. 
Schaurig durch die Gitterftäbe pfiff der regenfprüh’'nde Wind — 
Willie wälzt' auf feuchten Halmen wild fih — ar a Weib 

und Kind. 


Horch, da donnert's an der Pforte, wie von Art — Schwerter⸗ 


ag 
Bis von den gewicht'gen Hieben Schloß und Thor in Stüden 109, 
Kinmont, Dich zu löfen, eilte Brankſomes Lord, Dein Herr, berbet, 
Carlisle-Schloß hat er erftiegen. Willie Kinmont, Du bift frei! 


Bierzig Mannen ritten, ftürmten auf des edlen Lords Gebot. 
Noch von feinem Buceleugh hieß es, er —— Freund in 
oth! — 
Willie klomm mit ſchweren Ketten über Mauer, über Wall, 
Und die Gäule blutig ſpornend floh'n die Bordersmänner all. 


Glocken läuteten; es jagten hinterdrein wohl tauſend Mann. 
In den Strom die Flücht'gen ſetzten; Brankſome's hoher Lord voran, 
Rangen mit den en MWogen, und der Fluß ging böher nie. 
Stiegen aus an Schottlands Ufer — und gerettet a2 Mille, 
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Doch laut zürnte Englands Kön’gin, daß der Borbersmann 


entrann: 
„ft dies Achtſamkeit des Hüters, fprich Lord ve are ſchwacher 
ann?“ 
Und laut zürnte Englands Kön'gin, daß der Bordersmann entrann: 
„Weh' Dir Buccleugb, Lord von Brankfomel Wehe Dir, Du 
freder Mann!“ 


Doch an Theriots grünem Strande ber ass mit Lachen 
pridt: 

„Weithin reicht der Arm dev Fürftin, doch bis —— reicht er 
nicht.“ 


Doch in ſeiner Brankſome-Halle der Baron mit Lachen ſpricht: 
„Mächtig iſt der Arm der Fürſtin — über'n ee bin reicht er 
nicht.” 


Friede fchloß der König James, und zu Englands Königin 
Zog Buccleugh, ber Lord von Brankjome, En — 8 als 
ote hin, 
Stand im hohen Kronenfaale, zuverfichtlich, unverzagt; 
„Biſt Du Buccleugbh, Korb von Brankſone?“ ſcharfen Blicks die 
Fürſtin fragt. 


„Bift Du's, der aus Carlisle's Befte zum baft 
efreit 
Mahre Dich, daß die verwegne That nicht fchmerzlich Dich gereut.‘ 
Doch der Lord entgegnet ruhig: „Mylady, ich bin ein Mann, 
Und was gäb’ e8 auf der Erde, daß ein Mann nicht wagen kann? 


Englands Kön’gin zu dem Kanzler fich bei biefen Worten 
wandt': 
„Hat mein Vetter nur zehntauſend Edle, dieſem gleich im Land, 


Nur zehntauſend wie Lord Brankſome: — in der weiten Chriſtenheit 
Stünde kein Monarch in Ehren wider ihn im blut'gen Streit.“ 
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Hab' Dank. 


Bor bem Deutſchen Kaijer Heinrich, ber ber flinfte ward benannt, 
Steh’n die Polnifhen Legaten von Boleslam bergefandt, 
Kahlgeſchornen Schädel neigend, um das armgeſchlitzte Kleid 
Goldnen Paß, die damaszirte Karabella an der Seit’. 


Redner ift Herr Skarbek. Milhhſam beugt das ftarre Knie er tief, 
Se aus goldgetriebner Kapfel feines Herzogs Krebitiv, 
reßt das unverletste Siegel an die Stirne, an den Dicht 

Bon ergrautem Bart umbufchten Mund, und der Woimode fpricht: 


Zwölf der Monde raf’t der Krieg mn durch des Landes übe 
au'n; 

Lockrer Furche wagt der Landmann nicht die Saat mehr u vertrau’'n; 

Keim, der blöd’ aus ſchwarzer Scholle ſproßt, ——— des Roſſes 


u 
Und die Winde, ſie verwehen kalt des Pflůgers Weheruf. 


Herrſcht der Landsknecht, wird die Loſung Raub, und ſein Er— 
barmen Mord; 
Ob die Sonne längſt geſunken, blutig glüht der Himmel fort, 
Glüht im Weſten, glüht im Oſten, denn der Gotteshäuſer Brand 
Wandelt Nacht zum ew'gen Tage für dies thränenvolle Land. 


Deiner Lippe Hauch gebietet über Leben, über Tod. 
rieden, Frieden, hoher Kaiſer! Ende Du der Völker Noth! — 
nd mit Falten, herben Worten Kaiſer Heinerich verſetzt: 
Ha! was gilt es, Euer Starrkopf, denen — *) beugt 
jetzt 


Ha! was gilt es, Herr Boleslaw widerſtrebet fürder nicht 
Unſerm Willen, und erkannte unſers höchſten Zorns Gewicht? 
—— ſagt es Euerm Fürſten, ſei gewährt, wenn Kron' und Land 

nieend er zu Lehn empfangen aus des Deutſchen Kaiſers Hand. 


*) Boleslaw Krzywousty. Der Accent ruht auf der vorlehten Sylbe. 
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Kaifers Hoheit lernt verehren. Folgt — — Und mit ſtolzem 
inn 
Bahr der Herrfcher die Staroften durch Die Wr Säle hin. 
üftung ftarret dort an Rüftung, Truß = ehr für Roß und 
ann 
An den Wänden, von den Fliefen hoch bis auf den Fries hinan. 


Schild an Schild, an Panzer Panzer, — an Klinge, Speer 
an Speer, 
Pickelhaub' an Pickelhaube, für Zehntauſend, wohl für mehr. 
Und mit Höhnen fragt Henricus: Habt Ihr Euch des Kaiſers Macht, 
Sprecht, Ihr edlen Herren, habt Ihr fo gewaltig fie gedacht? 


Mühfam drängen die Legaten in die Brufl zurüd das Wort, 
Qb's auch gähre, und ber Kaifer fchreitet ftumm und —— 
Der gewicht'ge Mannstritt hallet im gewölbten, dumpf'gen Gang. 
Halt! die ſchweren Riegel klirren, nieder rollt die Eiſenſtang'. 


Und Boleslaw's Boten ſchauen bei dem ungewiſſen Licht, 
Das durch die gekreuzten Gitter, durch des Drahts Geflechte bricht, 
Kiften, von des Eifens Zwinge rings umflaftert, dort geveibt; 
Feingeprägte Silbermüngen find ihr foftbar Eingeweid. 


Und Boleslam’s Boten Schauen Gold mit faijerlihem Bild, 
Das in aufgefperrter Truhe voll bis an den Rand aufguillt, 
Schau'n die Krone rings umfponnen von der Berlen bleihem Kranz, 
Und das Schwert — * Knopf ein Demant — blitzt in's Dunkel 

ellen Glanz. 


- 


Und mit Höhnen fragt Henricus: Habt Ihr Euch des Kaifers 


Pracht, 
Sprecht, Ihr edlen Herren, habt Ihr wohl fo herrlich fie gedacht? 
Um zu Paaren Euch zu treiben, reichen wohl nach meinem Sinn 
Jener Säle Kriegeswehren, dieſer Keller Schäte hin. 


‚Dod Herr Starbef, der Woiwode, beugt das Knie vor Alter fteif 
Wiederum vor Deutſchlands Kaifer, ftrei J vom Daumen goldnen 


ei, 
Wirft ihn auf die rothen Gülden: Laft uns legen Gold zum Gold! 
Segen bringt vielleicht dies Scherflein, Herr, das Euch der Pole zollt. 
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— — — — 


Und mit ſtarren, finſtern Blicken ſchaut den kecken Edelmann, 
Tief von ernſtem Spott verwundet, Kaiſer Heinrich ſchweigend an. 
Endlich neigt er um ein wen'ges die gefurchte Stirn und ſpricht: 
Wohl, Hab’ Dant! Im Krieg’ verſchmähe I; auch Deine Gabe 

nit. — 


Siebenhundert Jahre brach fih Bahn des Kaiferwortes Klang, 
2. und fort bei Skarbels Namen rief der Bolen Bolt: Hab’ Dank! 
ief Habdank des Stammes Sproffen, nnd der Enkel freudig denkt 
Heut! noch, wie den Deutſchen Kaifer jein hochherz'ger Ahn beſchenkt 


Der Schwanenritter. 


Das war des Grafen von Kleve 
Holdſeliges Töchterlein, 

Die faß auf dem fteinernen Söller 
Der alten Burg am Rhein. 

Sie hob den Trauerjchleier 

Bon dem weißen Rojen-Gefidt; 
Thränen flimmerten golden 

Im Abendjonnenlicht. 


Graf Diether ift geftorben, 

Die Waife ſteht allein. 

Der neue Herr von Kleve 

Bald zieht er gebietend ein. 

Und bält er mit Roß und Mannen 
Bor dem alten Grafenhaus, 

Dann fchleicht zum Hinterpförtchen 
Leis fchluchzend die Maid hinaus, 


Die Wellen murmeln und flüftern: 
Du arme Waife, Du. 

Willſt unferm ftillen Gekoſe 

Nicht fürder hören zu? 
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Willſt nicht mehr in den Fluthen 
Belauſchen Dein holdes Bild, 
Wenn es aus blauer Tiefe 

Dir fpiegelnd entgegen quillt? 


Ihre grünen Loden wiegen 
Weinreben bin und ber: 

Willſt unter unfern Blättern 

Richt fürder ruhen mehr? 

Willſt nicht die fchwellende Traube 
Mehr faugen im jühen Kuß? 
Willft in die öde Fremde? — 
Die Jungfrau ſeufzt: Ih muß! 


— {mi 


Drommetenblige zuden 

Und jchlängeln den Rhein fich entlang; 
Weich gleitet über die Melle 

Des Waldhorns voller Klang. 

Auf jhredt der Felſen Echo 

Aus träumerifcher Ruh, 

Und raunt den heimlichen Thälern 
Lallend die Töne zur, 


Windftraffe Segel tauchen 

Aus blauem, fernen Grund; 

Gleich Schmetterlingen gaufeln 

Auf dem Rhein die Wimpel fo bunt, 
Die Schiffe fchweben, naben. 

Der Hall der Zinken ſchwillt; 

Schon zählt das Auge die Ritter 
Mit Wappenrod und Schild. 


Bänder und Kränze ummwinden 
Den Schnabel, das Tau, den Maft. 
Tragen die feftlihen Schiffe 

Des Kaufmanns reiche Laft? 
Segeln verwegne Räuber 

Auf den leichten Böten einher? — 
Wohl gilt e8 Liebeshandel, 

Des Herzens Raub wohl ehr. 
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Boran den jchwarzen Kielen 
Schwimmt auf ber feuchten Bahn, 
Leis wie das Blatt der Roſe, 

Ein filberheller Schwan. 

Eine goldne Kette fchlingt fich 

Um bes Haljes weichen Flaum, 
Eine Muichel Ihwanft an der Kette 
Und furdt der Wellen Schaum. 


Und in den Muſchelkahne 

Ein Ritter-Füngling fteht, 

Der nad der Burg des Grafen, 
Nach der ſchönen Waiſe jpäbt. 
Wieder auf fteinernem Söller 

Weilet Herrn Diether's Kind — 
Die Zinken, die Hörner jchmweigen, 
Mit den Wimpeln tändelt der Wind. 


Beatrir, jo verwandelt? 

Du weiße Roje erglübft, 

Wenn Du dem jchlanfen Ritter 
In's milde Auge fiebft? 

Er legt die Hand auf's Herze, 
Neigt tief fih vor der Maid. 
Sein Blid fleht: Sei die Meine! 
Sie flüftert: In Emigfeit! 


Das war der Graf von Kleve, 
Herr Gracilis genannt, 
Den hatte Karl der Hammer 
en Gebieter hergefandt. 

as war der Graf von Kleve, 
Herr Gracilis genannt, 
Der Herr, der fich zu dienen 
Der jhönen Maid verband. 


Er hielt mit Roß und Mannen 
Bor dem alten Grafenhaus, 
Da Bag arım Hinterpförtchen 
Keine Waife jchluchzend hinaus. 
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Zu ihren Füßen ſchallte 

er fröhliche Waffengang, 
Sie reichte dem edlen Sieger 
Süß lächelnd den Waffendank. 


Es war der Graf von Kleve, 
Der trug ihre Farben frei; 
Herr Gracilis ward Sieger 
Ueber alle im Turney; 

Es war der Schwanenritter, 
Der den höchſten Preis errang, 
Der Abends leis zur Ziiher 
Das Lied von Lieb' ihr ſang. 


Und hielt er ſtolz zu Roſſe, 

In den Lüften kreiſte der Schwan; 
Und ſaß er zu Füßen der Schönen, 
Der Vogel ſchmiegte ſich an, 

Das Haupt auf des Ritters Knieen, 
Vom Herrn kein Auge verwandt — 
Und über das Schnee-Gefteder 
Glitt Schmeichelnd des Grafen Hand. 


Es fummen die Gloden im, Münfter, 
Die Hymmen fchallen laut. 

Herr Gracilis ift der Bräut’ganı, 

Beatrir die holde Braut. 

Da fprühn auf den Bergen die Flammen, 
Und Jauchzen zieht durch's Land — 
Trübſchimmernd haben zur Erde 

Zwei Augen fi nur gewandt. 


Es find des Schwanes Augen, 

Die feuchter Glanz bethaut, 

Wenn er durch's Eifengitter 

Nach der fernen Hofburg Schaut. 

Wenn er des beglüdten Herren 

a Seite der Braut gebentlt, 

enn er matt und frank und barmvoll 

Das Haupt zur Erbe jenft. 
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Die Kerzen im Schloß verlöfchen, 

Ein Lämpchen glimmt allein, 

Das bräutlich⸗ſchämige Antlitz 

Verklärend im Kämmerlein. 

Da ſchwebt aus dem Schwanenthurme 

Ein banger tief⸗ſchmerzlicher Klang, 

ze itber den Rhein, verſchwimmet — 
ohl war e8 ein Schwanengejang. 


Beatrir, Du holde, Du-meine, 
Der ich zu eigen mich gab, 
Beatrir, der ib Treue 

Gelobt bis in das Grab, 
Beatrir forſche nimmer 

Nah des Gatten Heimathland. 
Einmal den Lippen entfloben, 
Hat mich die Frage verbannt. 


Rheines Wellen raufchen worüber 
Abglänzend ein felig Paar, 

Und wie die Wellen ſchwinden, 
So ſchwindet Jahr auf Jahr. 
Und wieder fteht bie Gräfin 
Mit dem Herrn auf dem Altar, 
Da lispelt fie leife, ſchüchtern: 
Wo trug Dich ber der Schwan? 


Herr Gracilis erbleichte 

Und wandte fich traurig ab. 

Dem älteften der Söhne 

Sein Schwert, feinen Schild er gab. 
Der jüngere der Söhne 

Das goldne Horn empfing. 

Dem Säugling in ber Wiege 
Scenft er den Wappenring. 


Der Gattin haucht er ſchweigend 
Auf die falte Stirn einen Kuß, 
Verließ die Grafenhalle, 

Wandte fih ftumm nach dem Fluß. 
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Dort barrte fein an der Muſchel 

Der filberhelle Schwan, 

Und ſchwamm mit dem bleihen Grafen 
Hinauf die Waflerbabn. 


Das war die Gräfin von Kleve, 
Jetzt gattenlos, allein, 

Die ſaß auf dem fteinernen Söller 
Der alten Burg am bein. 

Sie bob den Trauerſchleier 

Bon dem weißen Rofen - Geficht. 
Thränen flimmerten golden 

Im Abendfonnenlicht. 


Die trüben Blicke fchweiften 
Stromaufmwärts in die Fern’, 

Dort wo bes Rheines Biegung 
Entzogen ihren Herrn. 

Und gligerten hüpfende Wellen, 
Schwamm nieberwärts ein Kahn, 
Dann rief fie fragend, zagend: 
Erkennt Ihr den Herrn, den Schwan? 


Die Wellen murmelten flüfternd: 
Den Grafen entfilhrte bie Se. 
Weinreben wiegten die Roden: 
Bleich zog Dein Herr vorbei. 
Shre Stirn ſank auf den Söller — 
Des Thiirmers Horn erflang. 
Leife Trauertöne verjchwebten — 

” Wohl war's ihr Schwanengejang- 
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VBerföhbnung. 


Mit entfärbter blaffer Wange flieht der Mond vom Himmelsbom, 
Seit ber Siegerblid der Sonne roth gefärbt den Oberftrom, 
Seit im Often Mondes Feindin hebt den Flammenfchild empor, 
Und die Feierpfeile fchleudert auf das Schloß von Ratibor. 


Fehd' am Himmel, Fehd' auf Erben! — a leuchtet ringe 
as 


. eid, 
Ob den Halm aud Sommer reife: Linnen find es, Zelt an Zelt — 
äufer, deren Pfeiler Stangen, deren Mauer ſchwankt und bebt; 
or der Stabt von Stein die jweite, deren Dach die Hand gewebt. 


Lagerfeuer finkt in Aſche. Aus dem leichten, luft'gen Haus 

Tritt der Landsknecht, tritt der Edle, 5 in Stahl gefchuppt, 
eraus. 

Zinken blaſen, Pauken lärmen, Fähnlein flattern hin und her, 

Und um die Paniere drängen Helm an Helm ſich, Speer an Speer 


Und gewappnet tritt Herr Heinrich, Breslau's derzog, aus dem Zelt, 

Lauſcht, wie dumpf die Waffen raufchen, * der Ruf der Hörner 
gellt, 

Muſtert ſtolz das Speergewimmel, — in dem Morgenlicht, 

Wiegt das Haupt und fliftert heimlich: Du entgehft mir 
nicht!” 


„Endlich, Biſchof Thomas, endlich bricht der Tag der Rache an, 
Bo ih aus den ftarren Händen Dir den Krummftab winden kann. 
Edles Wild, wohl dreißig Monde jagt’ ich 28 durch Wald und 


eld, 
Edles Wild, mit feſtem Garne hab' ich endlich Dich umſtellt.“ 


„So zu binden wie zu löſen ward der Kirche die Gewalt, 
Dir jedoch, mein würd'ger Vater, nichts der Löſeſchlüſſel galt: 
Nur den Bindeſchlüſſel hielteſt Du mit welken Händen feſt, 
Bandeſt Deine goldnen Vögel trotzig an das Eiſen-Neſt.“ 


„Gebt dem Kaiſer, was des Kaiſers! rief ich, und den Kircheuſchrein 
Sprengte "att des Löfefchlüffels mir mein gutes Schwert allein. 
Ha, wie meines fanften Priefters Herz por Grimm und Galle ſchwoll! 
Doch je heiliger die Herzen, um fo giftiger ihr Groll.“ 
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‚Ha! wie ſchleuderte Herr Schwinla*) a? mein Haupt der Kirche 
ann — 

Doch ber Heil'gen Hebwig Sippen **) ur bes Möndes Zorn 
an. 


nicht 
Pfaffenworte, Zungenftreiche fallen auf den Fürſten matt, 
Der im Himmel eine Ahnfrau, und ein Schwert anf Erden bat. —“ 


Alſo höhnt der Herzog. Plötzlich Elirrt der Riegel, Inarrt das Thor. 
Dringen bungerbleiche Krieger aus bedrängter Stadt hervor? 
Statt des Schlachtenrufs, der Roffe Hufſchlag, ſtatt der Zinfen Klang, 
Tönet aus der offnen Pforte nur der Pialmen Weihgejang. 


— flattern, doch der Heil'ge ſchmückt ſie ſtatt des Wappenthiers, 
erzen funkeln ſtatt der Speere, Kruzifix ſtatt des Paniers, 
Statt des Stechhelms glänzt die Mitra, ſtatt Halsberg' das Pallium, 
Und das Panzerhemd erſetzen Chorrock, Stola, Cingulum. 


Statt der Reiſigen, der Knappen folgen Chorknab' und Kaplan, 
Und als Führer zieht dem frommen Heer der Biſchof ſelbſt voran; 
Biſchof Thomas iſt's, der Greiſe, aus der Schirmſtadt Ratibor 
Schleicht er altermüden Schrittes; langſam folgt der Prieſter Chor. 


Und ſo zieht der fromme Vater, jeder ird'ſchen Waffe bar, 
Nur des Himmels Schirm vertrauend, durch der Söldner rauhe 


Schaar, — 
Die, Gebete murmelnd, Kreuze ſchlagend, auf die Kniee fällt, — 
In das Lager ſeines Feindes, nach des Herzogs Heinrich's Zelt. 


Staunend, lautlos mißt der Herzog den — Thor entquell'nden 
warm, 

Seinen Gegner, deſſen matte Schritte ſtützt des Knaben Arm, 

Schaut die kummerbleiche Stirne, ſchaut die Wange welk und fahl, 

Und aus tiefer Höhle glimmend halb erloſchnen Auges Strahl. 


Bleich die Lippe, die dem Knaben einſt des Lebens Wort gelehrt, 
Die den frommen Lauſcher küßte, dem Muthwilligen gewehrt; 
Jener Nacken, den des Kindes Arm umſchlang, iſt matt gebeugt; 
Jede Falt' auf greiſer Stirne für des Zögliugs Härte zeugt. 

*) Erzbiſchof von Gnefen. 

**) Urgroßmutter Heinrich bes IV, 
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Lange beftet er das Auge auf dies runenvolle Blatt, 

Worauf er mit tiefen Zügen feine Schuld verzeichnet bat. 

Alter Groll ruft: Nur den Pfaffen fieh, den lang gehaßten Feind! 
Reue mahnt: der Greis, der Jugend Führer, hat um Dich geweint! 


Und dem Dorn entfeimen Rojen von der Zähren Thau genährt, 

Hafjes eif’ge Rinde thauet, von der Liebe Strahl verzehrt; 

Und fo wie die Schatten taumelnd weichen wor des Tages Gluth, 
So verfinkt feindfel’ges Zürnen, bricht des Mannes ftarrer Mutb. 


Reue löſt des Fürften Kniee, Reue haucht ihm Bitten ein: 
„Vater, jchwer hab’ ich gelünbigt! Bater, kannft Du mir verzeib'n ?“ 
Ad, das Flehen war erhöret, eb’ ibm Worte lieb der Mund, 

Und der Lippe Drud befiegelt ber erneuten Liebe Bund. 


Der Handwerfsburfch. 


Beim Heil’gen auf der Brücden 
Sit’ ich auf fteinerner Bank, 
Und werfe das Ränzel vom Rüden, 
Und ſchau' den Fur entlang. 


Es jchwellt der Wind das Segel — 
Heidi! das geht vom Fled, 
Der Schiffer, der faule Flegel 
Ruht ſchmauchend auf dem Ded. 


Den Schiffer drückt fein Ranzen, 

Der ftößt an feinen Stein, 

Der braucht nur die Füße zum Tanzen — 
So ’n Schiffer möcht’ ich jein. 


Was feucht denn dort an Striden 
Maft-fchleppend ein ganzer Hauf? 
Sie ftöhnen, die Kniee knicken — 
Schwer geht ver Kahn ftromanf, 
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Da fcheint mir auch der Gegen 
Beim Schiffer nicht weit ber. 
Stromabwärts — meinetwegen; 
Stromaufwärts — ba paſſ' ich fehr. 


Die Biene, der Käfer, der Schmetterling, 
Die laſſen nie das Wandern. 
Sie fummen, tanzen, ſchwirren flint 
Bon einer Blume zur andern. 


Bor jedem Kelche halten fie, 
Das Handwerk zu begrüßen, 
Und ihrem Spriüchlein wird ſich nie 
Das Blumenthor verfchließen. 


Nicht Blüthenduft, nicht Honigthau 
Bermißt der — Geſelle, 
Und nimmer brummt die geiz'ge Frau, 
Betritt ein Neuer die Schwelle. 


Doch Biene, Käfer, Schmetterling, 
Wahrt euch nur vor Gensd'armen, 
Bor Schwalbe, Spatz uud Diſtelfink — 
Die kennen kein Erbarmen. 


- Die ewigen Bappel- Alleen 
Langweilen mich zu Tod; 
Die Kiefel der Ghauffeen 
Sind erft die wahre Noth. 


Berlodend ruft dem Trägen 
Das neugebedte Haus: 
eit wär’ es, fich zu pflegen, 
h' bier ein Stündchen aus. 


Das Pferd mit Kummt und Schelle, 
Erblidt’s den golden Stern, 
Will nicht mehr von der Stelle, 
Da hält der Kärrner gern. 
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Das Pferd mit Kummt und Schelle, 
vo das räth mir Hug: _ 
pann’ aus, fpann’ aus, Fſelle, 
Geld haſt Du ja genug. | 


Ih greife in die Taſche — 
Wo ftedt der Bentel doch. 
O meh! ftatt Geld’s erhaſche 
Ih nur ein weites Loch. 


Wurmftidig warb die Tafche, 
Zum Henker ging der Kern. 
Ade, du grüne Flache! 

Abe, du goldner Stern! 


Da ftänd’ ich denn an der Mauer 
Der alten grauen Stadt. 
Heut’ ward das Wandern fauer, 
Heut’ kriegt' ich's herzlich fatt. 


Es weiden im trodnen Graben 
Die Kühe tief im Gras. 
Am Wachtthurm krächzen die Raben, 
Der Unt’roffzier nah den Paß. 


Sah ich Zeit meines Lebens 
Doch nicht ſolch ftattli Thor, 
Im Kriege lägen vergebens 
Wohl taufend Mann davor. 


Dort hängt das Eifengitter, 
Das zwinge mir einer mit Sturm! 
Und drüber bohrt der Ritter 
Den Spieß in den ringelnden Wurm. 


Der Stabt Wahrzeichen merke 
Ih mir vor Allem genau. 
Sie fragen wohl im Gewerke 
Mich einft nach dem Lindwurm jchlau. 
Gaudp's Werte. 1. 9 
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Wo wohl vordem Schießſcharten 
Gewejen mögen ſeyn, 
Dort blüht ein Tuftiger Garten 
Bor jedem Fenfterlem. 


Sonft ftarrten aus den Luken 
Wallbüchs' und Falkonett, 
Jetzt ſeh ich niederkucken 
Ein Dirnlein ſchlank und nett. 


Reſeda, Myrt' und Roſe 
Begießt fie emfiglic. 
Bin ich ’ne Blume, Du Loſe? 
Weshalb beiprengft Du auch mich? 


Sankt Sürgen mit dem Wurme 
ne fih vortrefflich ein, 
Blidt drüber ber vom Thurme 
Thorwächters Töchterlein. 


Mit Staub bededt ift Hut uud Rod, 
Auf dem Pflafter Happert der Knotenſtock. 
Das Ränzel drüdt, noch mehr der Schuh — 
Mein Engel, wo geht's der Herberg zu? 


Du wendeft ab ftolz Dein Geficht? 
Scheint Dir der wandernde Burfche nicht? 
Bis Sonntag ift es nicht mehr weit, 
Dann wird Dein Sprödethun Dir leid. 


Dann zieh’ ich im beften Staat und Glanz 
Mit einer andern hinaus zum Tanz. 
Du fiteft einfam auf der Bantl, 
Und ſchauſt mir nad) die Straß’ entlang 


Terzinen. 


Die gute alte Zeit. 


Die ger Fiſche freſſen ftets Die Fleinen. 
o wars von je, jo bleibt's in Ewigfeit — 
Mit beftem Willen kann man’s nicht verneinen. 


Die Menjchheit fehreitet vor. Doc bis zur Zeit 
Wo gleiches Recht und Friede herrſcht auf Erden, 
Bis dahin ift es noch werzmeifelt weit. 


Und wird der jhöne Traum je Wahrheit werden? 
Gott geb’s! Allein der Menjch bleibt ewig Menſch, 
Mag er auch noch fo altflug fich geberben; 


Der Sinne niedrer Sklave, wetterwend'ſch, 
Im Staube bald und bald bis an die Sterne, 
Als Herr Despot, als Diener widerjpänn’jd; 


Und die Geſchichte, alte wie moderne, 
Eingt mir dafjelbe Lied. Ihr aber jagt: 
Die Menjchheit jchritte vor. Ich Hoff! e8 gerne — 


Doch glaub’ ich's nicht. — Vordem, warb man geplagt 
Bon großen Herrn, war's Doch vergönnt zu fchreien, 
Und Niemand ward verfehmt, weil er — 
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'S war doch ein Troft. Geneigt halb zum verzeihen 
Iſt der Getretne, wenn der Seufzer frei — 
Laut Klagende find Schatten doch von Freien. 


Wir aber — nun, wir find im Bölfer-Mai: 
Die Blüthen fpringen und die Vöglein fchlagen, 
Nur mit der Mentihen Rede iſt's vorbei. 


Doch zur Geſchichte. In der Vorzeit Tagen, 
Als ſich die Herrn de Pigli Modena 
Erraubt — nicht doch, erobert wollt' ich ſagen — 


Lebt' eine Wittwe, ge Cecchina, da 
Mit einem Sohn, no in den Flegeljahren, 
An dem fie auch noch feinen Troft erjah. 


Ob Ihon Pupillen-Räthe Mode waren — 
Ich weiß es nicht; Doch daß das Erbe ſchwand 
Auch ohne dieſe, jo viel fteht im Klaren; 


Es glih dem Schiff getrieben auf ben Strand, 
Nach deſſen Schäten man als gute Beute 
Straflos nur zu verlängern braucht die Hand. 


Schnell theilten fih in Hab’ und Gut die Leute, 
Und leer ausgingen Wittw’ und Waif’ allein — 
So ging e8 damals, und jo geht’s noch heute. 


Der Truchſeß — gerne rettet? er den Schein — 
Nimmt auf Kredit ein Dutend Waarenballen, 
Und dringt, man trage fie in's Debet ein. 


Der Marſchall, dem die Hengfte wohl gefallen, 
Bertaufcht fie mit dem eigenen Geipann: 
Was weiß die Wittwe viel von Spath und Gallen. 


Dem Kanzler fteht die neue Billa an. 
Er zieht hinein im Sommer mit den Seinen, 
Bis er im Winter fie verlaufen kann: 


133 


Wir werben uns mit Frau Cechina einen, 
Und mit dem Kinde — wenn e8 mündig if. — 
Die großen Fiſche freſſen ftets die kleinen. 


Cecchina Hagt. Die Sporteltare frifit, 
Was Truchſeß, Marſchall, Kanzler ftolz verichmäbten: 
Themis wird fett, auch wenn fie Aebren Lief't. 


Der Herzog, den die Wittib angetreten, 
Weiſ't an den Kanzler fie, und jchärft ihr ein 
Zu Gott und ihrem Schubpatron zu beten. 


Ein Nachbar blieb Cecchina'n treu allein; 
Dem Hagte fie: Das Recht bat taube Obren. 
Flehn ift vergebens — wohl, wir wollen jchrein! 


Kommt, fteht mir bei. Berloren ift verloren! 
Kommt auf den Markt! Und folg’ auch Du mein Kind, 
Das ih um ein Jahrzehnd zu jpät geboren! 


Den großen Hecht fauft, Nachbar, mir geichwind, 
Und ftedt die Schmerle dort ihm in den Rachen. 
Taub find die Herrn — will’s Gott, find fie nicht blind. 


Sohn, nimm die Glode, tapfer Lärm zu machen — 
Ihr, Nachbar, zeigt dem Volk der Fiſche Paar. 
Laut Hingle, lauter! Sieh’ nur, wie fie laden. — 


Und flugs verjammelt fi der Müß’gen Schaar, 
Halb Modena ift blitichnell auf den Beinen, 
Und jauchzt und ſchreit: Ahr trefft es gut fürwahr! 


Brav, Frau Cechina! Ja, man möchte weinen — 
Solch wadres Weib, und jetst jo bettelarm — 
Die großen Fiiche freien ſtets die Heinen! 


Und weiter zieht die Frau, vom dichten Schwarm 
Ummogt, bis zu des Fürftenjchloffes Mauern: 
Laut klingle, Junge! Nachbar, hoch den Arm! — 


134 


Am — ſteht der Fürſt. Die Bürger lauern 
uf ſeinen Spruch. Der — aber lacht, 
Und wendet fi zum Kanzler: Wir bedauern, 


Daß über Euch das Volk fih luſtig macht. 
Doc fir fein Geld muß man es laden laſſen — 
Gefteht nur ein, der Spaß ift gut erdacht. — 


Der Kanzler ſchmunzelt tief verneigt. Die Maffen 
Berlaufen fih. Cecchina zieht allein 
Mit Fiſch und Glode durch die leeren Gaſſen. 


Der Herzog half ihr nun zum Rechte? — Nein. 
So er vergönnte — Heil dem Ehrenmanne! — 
Daß fie die beiden Fiſche, groß wie Hein, 

Geruhig durfte braten in der Pfanne. 


Die Rabe 


Der ſchönſte Jüngling, der in Ispahan 
Gelebt feit des Kalifen Harun Zeiten, 
Wer ift e8? — Sadik⸗Beg, ruft Jedermann. 


Am keckſten feinen Hengft verfteht zu reiten? — 
Derjelbe Beg. — Wer wirft den beften Speer? — 
Auch Sadik. Keiner wagt mit ihm zu ftveiten. 


Der fagt den Koran an den Fingern ber? 
Wer dichtet jetzt die zärtlichften Ghafelen? — 
Wer fonft als Sabil. Er und immer Er. — — 


Wo Männer fih den Vorzug nicht werbeblen 
Des Mann’s, dort hat gewiß der Weiber Rath 
Schon längft entſchieden — das kann niemals fehlen. 
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Beim Namen Sabil- Be ſchwört der Soldat, 
Beim Namen Sadik glühen roſ'ge Wangen, 
Und Sadik klingt's im Lager wie im Bad. 


So dringt denn trotz Eunuch und Eiſenſtangen 
Sein Ruf auch zu des Sultans Töchterlein, 
Weckt Neugier erſt, und hinterdrein Verlangen. 


Sie denkt: Sollt' es der weiße Sperling ſeyn? 
Dann lohnt' es wohl der Müh' ihn zu beſchauen, 
Und iſt er weiß — dann fang’ ich ihn mir ein, — 


Wie fie ihn jah, ob vom Gemad der Frauen, 
Ob aus dem Palankin — dies Wageftüd 
Vergaß mir der Erzähler zu vertrauen, 


Genug, fie ſah ihn — und er machte Glück: 
In Ispahan genügt den Bund der Seelen 
Zu ſchließen en ein rajcher Keunerblid. — 


Oft war die Rede ſchon mich zu vermäblen, 
apa, hebt die Prinzejfin Abends an; 
est hab’ ich Luft — ich werde Sadik wählen, 


Der Sultan nidt: Scharmant. Er wird Dein Mann. 
Es ift beichloffen. Gleich ſoll Sadik kommen, — 
Zwölf Sklaven fehleppen ihn im Nu beran, 


Sadik, mein Kind wird gleich zur Frau genommen, 
Wo nicht, Kopf ab — doc th’ was Dir gefällt. 
Du wählft? — — Die Fran! ſtöhnt Sabit-Beg beflommen. 


Eidam, fomm an mein Herz! — — der Mufti hält 
Am Nebenzimmer, kopulirt und fegnet — 
Dann Kur und Glückwunſch von der halben Welt. 


Doch wie in Jspahan ſich Zwei begegnet, 
Da ziſcheln ſie ſich in das Ohr halblaut: 
Dem armen Sadik hat's in's Korn geregnet! — 
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Mas denn? Iſt's wahr? — Ja doc, fie find getraut. — 
O weh! Eh’ ich des Sultans Tochter freite, 
Mählt’ ih mir Satans Großmama zur Braut. — 


Wohl wahr. Allein der Henker ftand zur Seite — 
ge oder Kopf ab. — Seht, dort fommt er ſchon. 
r jammert mid — ich ſuche ftil das Weite. — 


Berwundert fieht des Sultans Schwiegerjohn 
Kings ſcheue Blicke, Hägliche Gefichter, 
Sieht, wie die beften Freunde ſchüchtern flohn. 


Hat mich die Trauung jo verwandelt, jpricht er, 
Ich dächte doch — was fällt den Leuten ein? 
Heda, Freund Merdek, fommt heran, Herr Richter. 


Merdek, ein Knirps, faft Heiner noch als Hein, 
Des Weib's geplagter Sklav, tritt ihm entgegen, 
Hebt auf den Zeh’n fih, und fängt an zu Tgrein: 


Gott grüß’ Euch, Sadik; jet find wir Kollegen! — 
Daf ich nicht wüßte, fpricht der Beg mit Hohn, 
Kollegen? Wir? Und jegt? Sagt doch, weswegen? 


Ziert Euch doch nicht. Das kennen wir ja jhon. 
Ihr müßt gleich mir jet den Pantoffel küſſen, 
Knie'nd vor dem Bett, vor Eurer Fürftin Thron. — 


So? Meint Ihr, Merdet? Welcher Mann muß müffen? 
Ein Narr nur muß. Dank würde meine Frau 
Für die Kollegenjchaft mir ſchwerlich willen. — 


Ei, ſprecht doch, Sadik, fragt der Kleine jchlau, 
Wie habt Ihr denn das Kunftitüc angefangen? 
Ihr zähmtet fie? Erzählt mir das genau. — 


Höchſt einfach, Schatz. Als ih zu Bett gegangen, 
gan ich den Kater meines Weibes dort, 
er auf dem Pfühl zu ruhn fih unterfangen. 
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Er war ihr Lieblingsthier. Ich zog fofort 
Den Säbel, köpfte ihn mit einem Hiebe, 
Und warf ihn aus dem Fenfter ohn’ ein Wort. — 


Den Kater — ſchlugt Ihr tobt — und Eure liebe 
Gemahlin? — — Schmwieg nah guter Frauen Art. 
Auch müßt ich nichts, was da zu jagen bliebe? — 


Brad, Sadik, brav! Bei des Propheten Bart! 
Ihr jeid mein Mann! Ihr bringt mich auf die Sprünge! 
Ich hab's auch meiner Frau längft aufgeipart! 


Fort rennt der Kleine mit geziicdter Klinge, 
Erwiſcht den Kater, ſchlägt den Kopr ihm ab — 
Stolz, dag jo leicht das Heldenſtück gelinge. 


Da tritt fein Weib herein, und ſchlägt Hipp, klapp, 
Ihn rechts und links, daß ihm die Obren Hingen: 
Du fommft von Sadik, der den Rath Dir gab? 


Jetzt willſt Du um die Hofen mit mir ringen? 

Am Hoczeitstage war der Katzenmord 

An feiner Zeit — dann fonnteft Du mich zwingen. — 
Am Hochzeitstag, merft Männer Euch dies Wort! 


Ein Mäfigkeit3- Verein in Finnland. 


In Wiborg ſaßen in der räum’gen Halle 
Des Landes Väter, ein hochwürd'ger Kreis; 
Freibauern waren's und die Richter alle. 


Eindringlich ſprach ein weißgelockter Greis; 
Es lauſchte jeder deſſen Wort andächtig. _ 
Bon Sat zu Sat ihm Beifall zollend leis. 
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„Der Teufel,“ ſprach er, „ift, Ihr Brüder, mädtig; 
Dem brülnden Löwen glei auf Erden geht 
Er um, und fieht, wen er verfchling’ allnächtig. 


Dort, wo dem Herrn geweiht ein Tempel ftebt, 
Wird bauen er ein Schenkhaus flugs Daneben, 
Und Unkraut fireun, wo Weizen fromm gejät. 


Der Herr hat uns der Traube Saft gegeben — 
Der Teufel fügt der Hölle Brand zum Wein, 
Und ſchuf zum Branntwein um den Saft der Reben. 


Ihr Landesväter, ſtimmt Ihr nicht mit ein, 
Satan und Satans Werfen zır entjagen ? 
Ich bin gewiß, von Euch jagt Keiner Nein.“ 


Und als der würd'ge Greis e8 vorgetragen, | 
Erſcholl es rings im Kreis: „So om es jein! 
Wir müfjen uns des Teufels Trunk entjchlagen! 


Mir gründen einen Mäßigkeits-Verein! 
Sa, mit den Zeitgeift jchreiten auch wir Finnen! 
Auf ew’ge Zeit verfehmt jei Branntewein ! 


Ein Graubart drauf: „Wohl preif’ ich dies Beginnen; 
Ermwägt, Ihr Landesväter, Eines nur, 
Ihr wißt, die Wahrheit liegt ſtets mitten innen. 


Nicht reich gejegnet ift der Heimath Flur. 
Nur eine Koft ift’s, die am Meeresjtrande 
Dem Armen färgiich reichet die Natur — 


Der S10. Ihr aber ahnt nicht auf dem Lande, - 
ie ſchwer fich eruten lafje folches Brot, 
Wenn man das Leben dafür jet zum Pfande, — 


Wie Weib und Kinder ftarren nach dem Boot, 
Wenn ihr Ernährer fchaufelt auf den Wogen — 
Ahnt nicht der See Gefahr, des Strandes Noth. 
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Und jett ſei noch das Einz’ge ihm entzogen, 
Was ihn vergeffen madt Sturm, Angft und Pein — 
Ein Tropfen? Habt Ihr reiflich das erwogen? 


IH ſtimme für den Mäßigkeits-Verein — 
Ja — nur bedenkt des Seemans farge Speife. 
Bergönnt bei Fifchen ihm den Branntewein.“ 


Beifällig nidten Alle rings im Kreiſe; 
Ein Richter aber rief: „Bedenket blos 
Dies Eine noch, eh’ Ihr beichließt, Ihr Greife. 


Des Strandbewohners Noth ift wahrlich groß, 
Doch habt Ihr die des Hirten auch ermeffen? 
Kennt Ihr des einfam Irr’nden dürftig Loos? 


Auf Bergen ſchwärmt er mondelang vergeflen; 
Bon Hafermebl, vom ſchwarzen ift jein Brot — 
Fiſch iſt dagegen nod ein leder Eſſen — 


Und noch verkümmern wollt ihr feine Noth? 
Seid billig. Gleiche Brüder, gleiche Kappen — 
Wir fügen uns der Mäßigkeit Gebot — 


Doch was dem Fifcher ziemt, ziemt auch dem Lappen. 
Hört, jede Speije heißt von nım an „Fiſch“ — 
So braucht man nit nah Wahrheit lang zu tappen.“ — 


Und lauter Jubel ſcholl verſchwenderiſch 
Dem weiſen Rath des Alten in der Runde; 
Nur Einer jchüttelte das Haupt am Tiſch: 


„Ein Wort, jo ſprach er, lebt in Bolfes Munde, 
Das heit: auf Rennthierkäſ' ift Branntwein Gift. 
Erwägt’s, Ihr Väter, jest zur ernten Stunde. 


Des giges, wie des Hirten auf der Trift 
edachten wir. Berfügt nur noch das Eine, 
Auf daß uns nicht des Leichtfinns Tadel trifft. 
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er wollen wir dem Brannteweine, 
ur nicht bei Fiſch. Ein jegliches Gericht 
Sei fortan Fiſch im Mäfigfeits-Vereine, 


Nur der unfel’ge Renntbierfäfe nicht. 
Doch deſſen joll enthalten fich der Finne, 
Und Schande dem, der die Statuten bricht.” 
Die aber bielt getreulich Jeder inne. 


Que de bruit pour une omelette! 


Mein Wirth, was giebt es? Mich verlangt gewaltig — — 
„Herr Desbarreaur, ih möchte wohl — allein — 
'S ift heute Freitag — umd die Faften halt’ ich.” — 


Plagt Euch — geht mir mit folchen Kinderei’n. 
Auh Du mein Brutus? Du ſprichſt vun Gewiffen? — 
„Der Pfarrer” — — Ad, was mijcht der Pfaff’ fich drein? 


Marſch, an den Heerd! Ich will davon nichts wiflen. 
Ein Huhn! Geſchwind! Dem mit der Glabe dort 
Zu Liebe opfr’ ich auch nicht einen Biffen. — 


„Herr Desbarreaur, die Hühner find ſchon fort.” — 
So badt ’nen Eierfuchen auf dem Heerde. — 
„Nicht gern, allein" — — Nun das ift doch ein Wort. 


Vergeßt nur nicht, daß er hübſch bräunlich werde. — 
Die Schüfjel fommt, der Faſtenſchänder fällt 
Daritber ber mit lüfterner Geberbe. 


Doch plötzlich thürmet fih am Himmelszelt 
Gewöltl. Es zieht ein furchtbar Donnermwetter 
Herauf, als gält’s den Untergang der Welt. 


141 


Und Desbarreaur ruft ftugig: O, ihr Götter! 
Ha, Schlag auf Schlag! — Der Gaftwirth, bleih vor Schred, 
Schreit: „Dacht' ich's doch. Da haben wir den Spötter! 


Ich wollt’ Ihr wäret, Ihr und das Gebäd — 
Mer Teufel heit Euch Ehriften zu verſuchen? 
Gott jei mir gnädig! Den verbammten Sped, 


Hof ihn — DO Herr! nun fang’ id an zu fluchen!“ — 
Der Atheiſt brummt grämlich und verwirrt: 
Welch ein Halloh um einen Eierfuhen! — 


Ein neuer Schlag, daß Thür und Fenfter klirrt — 
Und Desbarreaur wirft zornig auf die Kaffe 
Den Fladen: Ob der Lärm nun enden wird?! — 


Oft hör’ ich leider, mit wie grimm’gem Haffe 
In mandem Staat man mad)’ auf Keter Jagd, 
Wie auf Verſchworne man und Bündner paffe, 


Und wie Bejhlüffe aufs Tapet gebradt, 
Harmlos-langweil’ge Bücher zu verfluhen — 
Dann ruf’ ih aus wie Desbarreaur, nur jacht: 

Welch ein Halloh um einen Eierkuchen! 


Armand von Bearn, 


„Rah Orthez reit' ich, wie's der Graf geboten. 
Den an der Bäter Spruch: des Mannes Wort 
Iſt Schnell geichürzter, nie gelöfter Knoten. 


Leb wohl mein Bruder! Wahre treu das Fort - 
Bon Lourdes. Nicht auf fränfiche Loſung höre; 
Nur Sankt Georg jei des Kaftelles Hort. 
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Ob als Bafall dem —— ich gehöre — 
Das Schloß iſt England's. Retteſt Du, Johann 
Des Bruders heil'ge Treu? Schwörſt Du's?“ — 3 ſchwöre.“ 


„Genug. Wir kennen uns. Ein Wort, ein Mann. 
Unſelig Loos dem Diener zugefallen, 
Erkennt er zwei, ſtatt eines Herren an.“ — 


Herr Armand ſteht jetzt in des Grafen arg 
Bor feines Lehnsherrn Angeficht; gedrängt 
Um ihn die Freiherrn, Ritter, die Bajallen. 


Es ſchweigt Graf Foix. Den Blid ftirnrungelnd ſenkt 
Er auf den Boden, neftelt mit der Han 
Am Dold, der an des Gürtels Reiten. hängt. 


Dann bricht er los mit heif’rer Stimm’: ‚Arm 
Bift Du mein Lehnsmann ? Spridh!' — —* * Euch pflichtig 
Als meinem Herrn, wann hätt’ ich's je verkannt?“ — 


„Nach Thaten, nicht nach eitlen Worten richt' ich. 
Mein Kriegsvolk, nimmſt Du es in Lourdes ein? 
Dem fremden Herrn gelobte Treu iſt nichtig.‘ 


„Ein armer Nitter bin ich, nenne mein 
Die Ehre nur.” — ‚Des Knechtes Widerftreben 
Beſchönigt Fein Gejhwäg. Aa oder Nein?‘ — 


Armand erbleicht und leis die Lippen beben: 
„Um Gott, Herr Graf, was muthet Ihr mir zu? 
Ih darf, ich kann das Schloß nicht übergeben.” — 


Verräther, jchreit der Graf, jo weigerft Du? 
Nimm Schelmes Lohn!“ — Fünf blut’ge Quellen rinnen 
Bom Dold gebohrt aus Armand's Bruft im Nur. 


„D Herr, dies ift Fein abliches Beginnen. 
Bergeb’ Euch Gott!” ruft Armand von Bearn, 
Um defjen Aug’ fih Zodesflöre jpinnen. 
Lautlos im weiten Kreis die Nitter ftarr'n. 
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Der Wartthurm. 


Die Sonne ſank alutbrotb vor Haft zur Rüſte; 
Ich ftand, wo der Kampagna Zauberbann 
Die Welle löfte, an Tyrrhen'ſcher Küfte. 


Ein grauer Thurm — wohl mocht' ihn der Normann, 
Der Küftenräuber, einft gebrochen haben — 
Wuchs auf halmlofem Hitgel wolfenan; 


Um feine Zinnenkrone ſchwärmten Raben, 
Ein Feuer fladert' an geborftner Wand, 
Umlagert von geſchwätz'gen Hirtenknaben. 


Und als die Sonn’ im Wellengrab verjchwand, 
Und Nacht der Wolfe Roſen überwallte, 
Zog träumeriſches Schweigen durch das Land. 


Die Raben barg jchon längft des Thurmes Spalte; 
Der Hirten Plaudern jtarb; fie näbrten kaum 
Den Brand mit Reifig, daß er nicht exfalte. 


Die Wellen murmelten, ven Schlaf, den Traum 
Herauf bejchwörend, an den öden Diinen, 
Und woben um die Bucht den Kranz von Schaum. 


Ein voller Lorbeerbuſch, der feine grünen 
Gezweig’ als Kranz um’s Haupt der Warthe jchlang — 
Als gält’s einfamer Trauer Loos zu fühnen — 


Der trug als Blüthe Nachtigallenjang, 
Anfänglich mattauffnospend, blöd’ und zagend, 
Bis Feder bald fih Ton aus Tönen rang. 


Es ſchwoll das Lied in ſüßen Seufzern klagend, 
Verhauchte noch ein fehmerzlichtiefes Ach! 
Und hielt dann inne, wie jehnjüchtig fragend. 


Doch Alles ſchwieg. Kein Echo wurde wach, 
Und nur der Wellen Todesfeufzer bebten 
Bom Strand her durch die nächt'ge Stille ſchwach. 
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mansan, falte Wollenfloden ſchwebten 
Hoch überm Thurm und Sanges Melodie, 
Wenn fie der Sterne leuchtend Aug’ umwebten. 


Da flüftert’ es im Buſen leife: Sieb 
Des Sängers Bild in der vermorjchten Warthe, 
Einjam ftehn auf der Erde er und fie. 


Das Volk, das fih um jeine Schwelle jchaarte, 
Es träumet ftumpf; die Nacht vernimmt fein Lied — 
Kein Wiederhall, der liebend ihm fich paarte. 


Die Wolfe treibt, die Welle naht und flieht — 
Des greifen Dichters Sang tönt tritb’ und träber — 
Es fällt vom Kranze, der die Stirn umgiebt, 

Ein Blatt; der Fremde nimmt’s — und zieht vorüber. 


Emwigfeit. 


In einem Klofter, das in Schwebenland 
Hart an den Marken zauberfund’ger Finnen, 
Der Vorhut glei von Ehrifti Streitern ftand, 


Lebt! einſt — zwölfhundertjähr'ge Nebel ſpinnen 
Sih um die Sage — Petrus Forjhegrund, 
Ein Meifter, ernjten Räthſeln nadhzufinnen. 


Die Laute, die, jo weit der Erden Rund, 
Durchwebt von Seufzern auf zum Himmel fteigen, 
Der Bölfer Sprachen, hegte Petri Mund. 


Die Zukunft las er aus der Sterne Reigen, 
Und ob im Thierkreis feindlich oder mild 
Dem Neugebornen ſich Aſpekte neigen. 


Die Wunderfraft, die dem Juweel entquillt, 
Wenn ihm der Runen Zauber aufgepräget; 
Das Wort, das nur der rechten Stunde gilt; 
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Den Saft, ber fih im Mark der Pflanze reget, 
Erfennt er, Wurzel, Dolde, Schale, Kern, 
Die jehleichend Gift, die Gegengift gebeget. 


Und dennod, wie in Wolkennacht ein Stern, 
| Berfant fein Geift in nebelhaftes Brüten — 
Der Demuth Friede blieb dem Forſcher fern. 


Einft, als im Morgenlicht die Wipfel glühten, 
Schritt Petrus finnend aus dem Klofterthor; 
Es war im Lenz, und Wald und Auger blübten, 


Im Laube jchmetterte der Vögel Chor, 
Kein Wölkchen fchattete des Himmels Bläue. 
Da richtete der Mönch den Blid empor: 


O Herr, fo kehrt Dein Frühling denn aufs Neue — 
Dem Sommer folgt ber Herbft, bis Winter dann 
Das Feld mir flod’gem Silber überftrene. 


Doch Deiner Ewigkeit erftarrten Bann — 
Dies ftete Gleich — — Unendlidher Gebante, 
Den nur die Gottheit jelbft umjpannen kann — 


Kein Menſchenherz — ich fühl’s, mein Glaube ſchwanke — 


Erbarme Dich, Herr! gieb mir einen Stab, 
An dem mein blöder Geift empor ſich ranfe! 


Ich ſcheue nicht den Tod jo nah dem Grab, 
Nur vor dem ew’gen Eins muß ich verzagen, 
Theilt es äonenlang fein Wechjel ab. 


Nicht Schlaf, nicht Wachen, feine Luft, kein Klagen — 
Auf Deine Herrlichkeit fort, immerfort 
Zu ſchauen, weflen Sinn vermag’s zu tragen? 


Und Emwig — Ewig! Sinnverwirvend Wort! 
Wem ſchon zu träg des Tages Stunden fchleichen, 
Wird ihm zur Folter nicht dies ew’ge Dort?" — 
Sauby’s Werke. 1. 10 
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Da blickt er auf. Verſchwunden find die Eichen, 
Schwermüth’ger Föhrenwälder Immergrün 
Berdrängt ein Blüthenwald von Möyrtenfträuchen. 


Die Zeder ſchwingt fi in die Lüfte kühn, 
Wollüſtig wiegen Palmen ihre Kronen, 
Die Blittben duften, die Drangen glühn. 


„Hat, fragt der Mönch, mich in des Südens Zonen 
Ein Traum entrüdt? Seit wann der — 
In meines Schwedens eiſ'gen Regionen?“ — 


Da tönt hoch aus der Wolfe glockenrein 
Ein Klang wie ſüdwärts zieh’nder Schwäne Lieder, 
Wie Elfenfang beim Tanz im Mondenfcein. 


Ein Vogel mit goldidhillerndem Gefieder, 
Des Paradiefes farb’ges Wunderfind, 
Senkt auf den Palmenzweig fich flatternd nieder. 


Er finget. Seine Wundertöne find, 
Mie wenn der Neolsharfe goldne Saiten 
Mit leifem Kuß berührt der Abendwind. 


Bald Hagend, trauernd, fehnend, fchluchzend gleiten 
Der Töne Wellen in des Laufchers Ohr, 
Bald freudig, wie Verheißung beff’rer Zeiten; 


Bald hochaufjubelnd wie der Sieger Chor, 
Bald ſchmerzlich jenfzend, gleich der Mutter Stöhnen, 
Wenn fie den Sohn, den einzigen, verlor. 


Und feligihauernd horcht der Mönch den Tönen, 
Mit Thrön’ im Aug’ bei thränenvollem Sang, 
Still Tächelnd, wenn die Klänge mild verſöhnen. 


Der Bogel ſchwieg, und Petri Bruft entrang 
Der Seufzer fih: „Dürft ih dem Sänger lauſchen 
Aeonen durch, wie jet minutenlang.“ 
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Drauf kehrt er beim, um Sitd mit Nord zu taufchen, 
Die Fichtennadel fiir das PBalmenblatt, 
Hört wieder Sturm durch Eichenwipfel rauchen. 


Des Maldes Saum erreicht er müd' und matt; 
Doch dort jein Klofter — ift es wohl das Münſter, 
Das er vor Stunden erft verlaflen hat? 


Der Glockenthurm ſchaut jett ergraut und finfter 
Hernieder; feinen greifen Schädel ſchmückt 
Ein Kranz von Epbeu, von gelbblüh'ndem Ginfter. 


Das Kirchenthor, die Fenfter find verrlict, 
Verſchoben ift die Steinbanf an der Schwelle, 
Am Boden liegt das Heilgenbild zerftüdt. 


Und baftig ſtürzt der Mönd nad feiner Zelle; 
Den Kreuzgang findet er — die Klaufe nicht, 
Und Mauer thürmt ſich an des Pförtchens Stelle. 


Aus dem von Schred beflemmten Bufen bricht 
Ein Schrei. Die Mönde nahn — fie fommen Alle — 
Er ftarrt fie an — er fennt nicht ein Geficht. 


Betroffen ftehn die Brüder in der Halle, 
Stumm jchauend auf den jeltjam fremden Dunn, 
Stumm laufchend feiner Klagen fremdem Scalle. 


„Wo ift Johannes? Brüder, fagt mir’s an? 
Den Prior mein’ ich,” fragt jetzt Petrus bebend. 
„Sind all’ die Alten fort? Wohin? Seit wann?“ — 


Darauf der Mönche ält’fter Antwort gebend: 
or beißt unfer Probſt. Doch thu' mir Fund, 
er bift Du, ſolche eitle Frag’ erhebend : — 


„Des Kloftere Bruder, Petrns Forſchegrund, 
Der in den Wald gezogen erft vor Stunben. 
Ihr zweifelt? Lügen fannte nie mein Ne 
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Da ſprach der Greis: ‚Bom Forſchegrund befunden 
Die Chroniken, daß vor eintaufend Jahr 
Ein folder fpurlos in dem Wald verfchwunben. 


Wärſt Du’s? Die Zeit ift anders als fie war: 
Doch wenn Geſchlecht auch auf Geichlecht verwehte, 
Des Herrn Erbarmen währet immerbar.‘ — 


Da hob die Hände Petrus zum Gebete: 
„Unwiürbig bin ich, Gott, fo feufzt er bang, 
Daß ich vor Deines Thrones Schwelle trete. 


Mir Thoren war die Ewigkeit zu lang, Ä 
Um Did und Deine —* zu ſchauen — 
Und tauſend Jahr lauſcht' ich des Vogels Sang. 


Lebt wohl! Ich will mir eine Zelle bauen 
Im Wald, wo ich entzückt vernahm das Lied 
Des Boten aus des Paradieſes Auen.“ — 


‚Er ſprach's und ging. Da ſank fein Augenlid; 
Der taufendjähr’ge Traum verran, und leife 
Bon tobtverfallnem Leib die Seele ſchied. — 

Still Sprachen ihr Gebet die Mönch' im Kreife. 


Aus dem Tagebuche 


eines wandernden Schneidergefelten. 
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Mailand, den 5. Mai. 


Sp weit wäre ih denn. mit Gottes Hilfe gefommen, ſchnell und 
wunderbar genug — und babe nun doc wieder einmal an mir 
jelber einen recht augenjcheinlichen Beweis erlebt, daß der Himmel 
feinen Deutjchen verläßt, und zu den Deutſchen kann ich mich doch 
gewiffermaßen auch noc rechnen, obſchon ich ein geborener Ber- 
liner bin. 

Es mögen jett drei Tage ber fein, als ich in ber zehnten 
Morgenftunde zu Padua vor der großen Kirche des heiligen Anto- 
nius faß, und mir verdrießlich genug die verfchlafenen Augen rieb, 
und in die Sonne blinzelte. Die Herren Studenten hatten zur 
Nachtzeit in der Nachbarſchaft meines Wirthshauſes Ständchen ge- 
bracht, und zu meinem großen Leidwejen alles Ungeziefer in ben 
Bettftellen mit Bauten und Trompeten aus dem Schlaf gewedt. 
Müde und marode hatte ich bereits mit grauendem Morgen mein 
Nachtquartier verlaffen, war in ben frummen und winflichten 
Gaſſen, unter den räuchrihten Arkaden mit ihren Brettvernagelten 
Senftern auf und nieder gerannt, und gedachte nun auf ber Stein— 
banf im Sonnenſchein die vermufizirte Nachtruhe ein wenig nad- 
zubolen, und all meinen Kummer und Sorgen zu verjchlafen. Bon 
beiden aber war mir das Herz voll wie ein Ei. Da hatten fie mir Alle 
in der Heimath gejagt: ich möge nur in Gottes Namen nah Ita- 
lien wandern, — das Italienische finde fich juft wie das Griechiſche. 
Wie das letztere fich zu finden pflege, weiß ich nicht, denn ich habe 
Zeitlebens nit darnach geſucht, — daß aber bie italienifche 
Sprache einem nicht hinter dem Grenz. Schlagbaum von Oben über- 
komme, das Hatte ich nun wohl zu meinem nicht geringen Herzeleid 
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begriffen. Ich verftand feine Seele, und wurde noch weit weniger 
verftanden, und wenn ich auch noch jo vornehm red’te. Die Marköre, 
bier zu Lande hochmüthiger MWeife Camerieri geheißen, ſchwadro— 
nirten mir die Obren voll, und brummten nachher balordo oder 
asino ferino, wenn ih zu Allem den Kopf ſchüttelte. Ich werde 
mich aber doch noch nachträglich erkundigen, was das heiße, und 
follten es Sticheleien fein, jo belange ich fie Injuriarum halber. 
Das Einzige, was die aufmwartenden Kammerherren deutlich zu 
machen mußten, war, daß ich die Zeche und Trinkgeld zu bezahlen 
babe. Aber da gab's ein neues Elend. Einmal war ihnen die Geld— 
forte nicht recht, ein andermal war’8 wieder nicht genug. Sch 
fonnte die verrüdten Münzſorten felber nicht unterfcheiden, denn 
wenn gleich alle mit den Gefichtern der regierenden Herren und mit 
beren Ziteln geftempelt waren, fo ftand doch auf feiner einzigen ber 
Werth angegeben, und jo mußte ich denn zulegt mein gejtridtes 
Geldbeutelchen auf den Tiſch ſchütten und den Herrn Kammerberrn 
das Ausſuchen überlaffen. Mehrentbheils griffen fie nah dem GSil- 
ber.: Wieviel die paar harten Stüde, die noch aus Insbrud ber 
in dem Gurt eingenäht ftedten, bier zu Lande nah Thalern und 
Silbergroſchen gälten, mochte ich feinen Menjhen fragen, in ber 
Börje aber Himperten eitel Kupferbreier. Bon Herbergen war nir- 
gende mehr die Rede, und die Meifter wünſchten mir, fo oft ich 
das Handwerk begrüßen wollte, jederzeit eine ausnehmend glückliche 
Reife. Ich war * recht übel dran. 

Als ich nun vor der Domlirche ſo recht malkontent auf der 
Bank ſitze und mit ſchläfrigen verdroffnen Augen ben kupfernen 
General zu er und deſſen ellenlange Pfundfporen, mit denen 
er auf dem Heinen Poftament herumwirthſchaftet, anfude und noch 
bei mir überlege, ob’8 nicht am Ende gerathener fei, ich machte: 
Ganzer Scneidergejell! Kehrt! und zöge, anftatt mich von dem . 
Volle bier ſchiklaniren zu laflen, wieder nah Haufe; indem ich fer- 
ner fimulirte, ob nicht auf dem Aushängefchilde, wenn ich mich 
einftmals etabliren follte, das „Tailleur de Padoue* fi eben fo 
vornehm ale „Tailleur de Rome‘ ausnehmen würde, — tritt 
eine Herrihaft aus der Kirche und poftirt fi in meiner Nähe, um 
leichfalls die kupferne erlag Be in N zu nehmen. 

8 waren Fremde, das hatte ich beim erften Blid am Schnitt ihrer 
Kleider weg, und gleich darauf erfannte ich fie auch als Landsleute 
an der Sprade. Be fohritt ein Herr, welcher einen dunkel» 
blauen Carbonari-Mantel mit Shwarzem Sammtlragen recht ver- 
wogen über die Schulter geſchwenkt und den Hut trogiglich in bie 
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Stimm gedrückt hatte. Er trug einen fchwarzen Schnurrbart, und 
ſah überhaupt recht patig und heroiih aus. Das mußte etwas 
anz bejonders Bornehmes fein. Ihm zur Seite z0g eine junge, 
höne blaffe Dame. Nur felten erhob fie bie blauen Augen, um 
durch die Lorgnette umberzufpähn, dann aber ſenkte fie den Blid 
wieder auf bie. Pflafterfteine, feufte tief und beweglich, und Tispelte 
einige Worte zu dem hochmüthigen Carbonari. Zwei recht nobel 
gelleidete Herren fchloffen fih dem Paare an, bielten ihre Augen- 
läfer feft auf den vornehmen Schnauzbart gebeftet, ſpitzten bie 
Ohren, um deſſen Worten zu laufchen, ſahen fih dann untereinander 
bedeutend an und nidten mit den Köpfen, worauf ber Erfte ein: 
„Bravo! Bortrefflih gefagt!” Der Zweite aber: „Geiftvoll! Fein 
gegeben!“ echote. Die beiden Herrn bildeten augenfcheinlich bie 
Suite des Berdrießlihen, vor deſſen hoher Geburt und Stand ich 
recht innerlichen Reſpekt befam. 

„Elendes Machwerk!“ brummte der Carbonari naferlimpfend 
und deutete auf die Kupferftatue. „Hockt der Feldherr dort nicht, 
wie ein Aff’ auf dem Kameele?" — Drei Lorgnetten folgten ber 
mit der Babine angegebenen Richtung, ih, in Ermangelung eines 
Dpernguders, mit zwei bloßen Augen. Die Dame jeufzte bie bei- 
ben Herren nidten mit hochheraufgejhraubten Augenbrauen; ber 
Erfte erwiederte: „Auf Ehre, elendes Machwerk!“ der Andere: 
„Auf meine Ehre, höchſt miferabler Geſchmack!“ — und ih fand 
wirfich, daß fie Recht hätten, und ber fupferne alte Herr nur ein 
recht u Lump gegen den großen Kurfürften auf ber lan- 
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gen 
Während nun die Herrichaften den Rittersmann zum Affen 
machten, hatte fih allgemad ein mächtiger Kreis von Faulenzern, 
mit denen bie Stafienifcyen Städte recht reichlich gefegnet find, und 
von Bettlern, mit denen fie noch beffer ausitaffirt find, um 
bie Sefellichaft gezogen. Da fanden die ſchwarzbärtigen, fonnver- 
brannten Kerle mit den breitfrempigen Hüten, die olivenfarbige 
Sammtjade über die Schulter geworfen, oder, wenn's ihnen grade 
kalt war, verkehrt angezogen, jo Daß die Knopflöcher rüdlings zu figen 
famen, und gloßten ſtarr und fteif aus ihren großen, pehfdwazen 
Be auf den hohen Adel und das verehrungswiürdige Publikum, wel» 
es letztere aus mir allein beftand. Das Bettelvolf fam mit Krüden und 
blechernen Büchſen berbeigehinkt, ſng betete, ÜUberheulte einander und 
ritdte den Herrichaften hart auf den Leib. Ein Dutend alter Weiber, 
weldjes auf dem Vorhof des Doms jeine Krambuden aufgejchlagen 
hatte, ſtürmte kreiſchend mit geweihten Roſenkränzen von Glasper⸗ 
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und mit Abbildungen des heiligen Antonius und des Doms heran; 
dazu bimmelten ſämmtliche Kicchengloden — kurzum, es gab einem 
Heidenlärm ab. 

Die junge bleibe Frau drängte fich zagbaft an den jchnurrbär- 
tigen Herrn; Die beiden Begleiter legten die Doppellorgnette an die 
Naſe, hielten die Hand an's Ohr, um ja nicht die Meinung ihres 
Prinzipals zu verpafien, und riefen, als dieſer bie zubringliche, 
Ihreihälfige Menge mit boffärtig beruntergezogenen Mundwinteln 
„ein heillojes Lumpenpack“ geihimpft hatte, hinterbrein: „Ja wohl, 
ja wohl. Horrible Lumpen! Grauenvoller Pöbel!“ — Hierauf griff 
der vornehme Herr in die Tafche, als ſuche er nach feiner Geld» 
börfe, z0g die Hand rafch heraus und fuhr in bie zweite, in die 
dritte, und immer fchneller in die vierte und fünfte, bis in die 
fiebzehnte Taſche — der Beutel aber war nirgends zu finden. Er 
fing wiederum bei der erften an, kehrte das Unterfutter nad außen 
und zog es mit einem großmädhtigen Loch heraus — dort mochte 
wohl das Geld den Ausweg genommen haben. Da ftieß denn ber 
fremde Herr einen fo graufenhaften, gottesläfterlihen Fluch aus, 
daß feine junge hübſche Frau ordentlih zufammenfuhr und noch 
viel bläffer wurde; dann aber, zur feinen Begleitern gewandt, fragte 
er mit recht ingrimmigen Lächeln: „Würde Einem wohl außerhalb 
Italien ein ähnliches Malheur begegnen können? Wie? Der Berluft 
des Geldes ift es nicht, welcher mich jo tief indignirt — aber bie 
Berderbtbeit, die Verworfenheit eines Volkes, welches eine Gelbbörje 
aus den Hojen gleiten fieht, dazu fchweigt, ben Fund verhehlt — 
o! es ift unerhbört — Abſcheuerregend!“ — Die beiden Suitiers 
rifjen die Achjeln bis über die Ohren und fchüttelten ſich wor Ent- 
legen. — „Und wie nun“, fuhr der Schnauzbart fort, „einem 
zweiten Unfalle vorbeugen? Wo in ganz Italien einen Schneider 
auffinden, welcher nicht abfichtlich das Tafchenfutter mit loſen weit- 
läuftigen Stichen nähe, um dem Reiſenden einen erneuten Berluft 
zu bereiten, feinen Landsleuten einen zweiten Fund zuzufchanzen ?‘ 
Dies war mein Stihwort. 

„Entihuldigen Site geneigteft meine Kedheit, Herr Baron,‘ 
bob ih an und fprang flint mit galanteftem Büdling an ben 
Grollenden, „einen grünblicheren ÜBiederberfteller durchlöcherter 
Beinkleidertaſchen vermögen aber Ew. Gnaden dieſſeits der Alpen 
nirgends als grade in Pabua zu finden, und zwar in ber Perſon 
von Ew. —— — tiefgeneigteſtem Knechte.“ — „Wer iſt 
Er?“ ſchnaubte mich der Carbonari-Mann wild an. — „Ein zu 
feiner äfthetifchen Bervolllommnung auf Reifen begriffener Bellei- 
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Dungstunft-Afjeffor, mein gnädigfter Herr Graf, der, um auch mit 
Der Zeit fortzugeben, mit der Zeit fortging, und zwar von Berlin, 
allwo er gebürtig.“ — „Ein Berliner ſeid Ihr? — Ew. Ercellenz 
alferunterthänigft aufzumwarten.” — Nun baben wir wohl einen 
Spruch, der lautet: „Berliner Kind, Spandauer Wind, Charlotten- 
burger Pferd, find feinen Dreier werth.” In der Fremde nimmt 
man’s aber nicht jo genau, und der Herr mit der zerifjenen Tafche 
mochte wohl gleichfalls ein Berliner fein, denn er werzog.jein grieß- 
grämiges Geficht zu einer Art von Lächeln, rüdte den Filz ein Hein 
wenig und fnurrte: „Kommen Sie nachher in den Principe Carlo 
auf dem Prato della Balle.” — „Ew. Durchlaucht geruben zu ber 
fehlen.” — „Nach dem Principe Carlo, mein lieber Freund!’ wie— 
derholte der Durchlauchtigſte huldreichft, und zog den Hut vor mir 
bis tief auf die Erde herab — „und zwar in einer Heinen halben 
Stunde, wenn ich bitten darf.’ 

Nun hatte ich’8 doch "raus. Es war richtig ein Prinz. Des» 
halb war er auch jo bärbeifia, als ich ihn „Herr Baron‘ nannte; 
je höher ich aber in der Titulatur hinaufftieg, um deſto tiefer ftieg 
er herab, und erft zuletzt, als ich ihm das won Gottes Gnaden zu— 
ftehende Prädikat ertheilte, wurde er jo gnädig und berablafjend, 
daß mir über einen fo lieben, fcharmanten hochfürftlihen Herrn das 
Herz orbentlich im Leibe tanzte. Man muß nur die Menichen rich— 
tig zu nehmen wiffen. Jedem das Seine. Wer's Geld hat, Tann 
arob fein, wer fein’s bat, kann's auch fein — philojophirte ich, von 
der fupfernen Generals-Bildfäule vor dem Dom des heil. Antonius 
zu Babua durch die Hallen nad dem Principe Carlo jchlendernd, 
und fab mich im Geifte jhon als fürftlichen wirfliden Geheime— 
Dber-Hof-Kleiderverfertiger und Akademischen Künſtler. 

Die verberblihe Spaltung der Allerdurchlauchtigften Beinflei- 
bertafhe war nach wenigen Minuten ausgeglichen worden. Zu 
jebem Bindeftih reichten fich, gleich wie bei allen Kunftwerfen, 
melde aus meinen Händen hervorgehn, Solidität und Eleganz Die 
Hände. Se. fürftlihen Gnaden geruhten meine Reftauration in 
Augenichein zu nehmen, in huldvollen Worten ihre allerhöchfte 
Zufriedenheit an den Tag zu legen und mir ein hartes Stück Geld 
als Remuneration anzubieten. Unverzüglich fchaute ih nad, ob 
die erhabnen Schuurrbart-paßpolirten Gefichtszüge meines gnädigften 
Sönners dem Silber aufgebrücdt mären; als ich jedoch ein völlig 
unbelanntes, ausdrucksloſes Gefitt auf dem Geldſtücke gemwahrte, 
trat ich ehrfurchtsvoll einen Schritt zurüd, wagte e8 die begabende 
Hand abzubrängen und ſprach mit fubmiffeften Augen-Niederſchlag: 
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„Allerdurchlauchtigſter Fürft, grädigfter Fürft und Herr! Em. Lieb- 
den geruhen mein —— mittelft eines Thalers Kourant zu 
verlegen. UWeberhäufen Sie mich, mein Prinz, mit Gnade und 
vergönnen Sie mir dieſe wenigen Stide an Allerhöchſtdero Math 
als ein geringfügiges Opfer auf den Altar des Vaterlandes nieber- 
legen zu dürfen. Laſſen ſich Hochdiefelben herab, meine patriotiſche 
Denkungsweiſe anerkennen zu wollen, und mir das ftolze Bewußt⸗ 
ſeyn, eine ſo erhabne Perſon mit meinen ſchwachen Talenten neu 
efuttert zu haben, darum flehe ich inſtändigſt. Sollten jedoch Em. 

ürftlihen Gnaden darauf bejteben, Höchftdero Paſſion zur Gene- 
rofität fröhnen zu wollen, fo würde ih Ew. Durdlaudt mit pflicht- 
ihuldigfter Devotion um die Vergitnftigung angehn, mid auf ben 
unbejeten Bedientenſitz hinter Höchſidero alferglorreichften Wagen 
ſchwingen, und ein Meines Stüdchen Weges mit fahren zu bürfen.‘ 
— Mein fürftliher Beſchützer Iniff die Augen zu und ermiberte 
mit buldvollem Lächeln: „Ihr Geſuch jei Ihnen gewährt, verehrter 
Freund. Ich will Ihnen jedoch nicht verbehlen, daß Sie, vielleicht 
durch eine flüchtige Aehnlichkeit getäufcht, im Irrthum ſchweben, 
wenn Sie mich für eine fürftlihe Perion halten. Ih bin — id 
reife unter dem Karafter eines Partikuliers.” — „Ich verftebe, mein 
gnädigfter Herr! ich verjtehe vollfommen Verlaſſen Sid Em. 
Liebden auf meine Diskretion. Mein Scharfblid konnte fih un- 
möglich von dem trügerifhen Nebel des Inlognito bethören Lafjen 
-— ih ehre jedoch die Macht der Verhältniſſe und Allerhöchftdero 
Befehle. Die Loyalität meiner Gefinuungen bitte ich aber auf bie 
Feuerprobe zu ſtellen.“ — „Schon aut, jhon gut, mein Lieber,‘ 
unterbrach mich der Fürſt, „darf ich um Ihren werthen Namen 
bitten?” — „Ich heiße Nomberger, Ew. Gnaden nad meinen 
ſchwächlichen Kräften eifrigft aufzuwarten.“ — Der Prinz gerubte 
hierauf höchfteigenhändig meinen jchlechten Namen in feine Schreib- 
tafel einzutragen, ein mwohlmwollendes Kreuz dahinter zu uralen, 
wandte fich — zu ſeinen beiden Herrn Kammerherrn und 
äußerte mit herzgewinnender Huld: „Ein braver Junge, dieſer 
Romberger!“ — „Ein erquifites Subjelt — ein boffnungsvoller 
Jüngling!“ erwieberten unverzüglich die beiden gewandten Hof— 
männer mit tiefer Berbeugung. 

So war ich denn mit einemmale dem Gefggge einer im fireng- 
ften Inkognito reifenden fürftlihen Perfon attafchirt, und aller 
meiner Sorgen bar und ledig. Hurtig warf ich mein Ränzel von 
Seehundsfell auf den Nüdfig, voltigirte graziös hinterher — ber 
Poſtillion knallte — die vier Pferde zogen an, und id rollte ſtolz 
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aus ben Thoren von Padua und über die Brenta, welche die jpre- 
chendſte Aehnlichkeit in Farbe und Geruch mit dem Berliner Schaf- 
raben oder Landwehrgraben, wie er in ber vornehmen Sprade 
eißt, nicht verleugnen fann, 

Nun lernte ih denn, Gott fei Dank! endlich einmal kennen, 
was das heiße: „Reiſen und Reiſeluſt.“ Bis jett batte ich auf 
der Wanderſchaft wohl mur blutwenig davon gefoftet. Da zieht 
denn Unfereiner, bald über die Prellfteine, bald über die eignen 
Beine ftolpernd, ſolch eine neue Chaufjee entlang, auf dem Fuß- 
fteige, der won den heillofen Steinflopfern wie ein Streufelluchen 
mit loſen, Meſſer-ſcharfen Steinen überzudert worden ift, und 
möchte am liebften die Füße, juft wie die neuen Stiefeln, hinten 
auf ben Ranzen ſchnallen. Der Kuotenftod ift noch fauler als fein 
Herr, und läßt fih Happernd und höhniſch medernd über das Ge- 
röll hintennach jchleppen. Der Himmel fieht dumm und bämijch 
wie ein Mittwochmorgen nad) ben brei ———— aus, und 
ſteckt bis an den Hals im Katzenjammer. In allen Winkeln kriechen 
die grauen Wollen gleih maulenden Kindern herum, und fangen 
zuletzt aus Ungezogenheit und purer Langerweile an zu regnen. 
Das belle Wafjer tropft an dem wachsleinwandnen Hut-Ueberzug 
herab, und rinnt zwiſchen Halsbinde und Naden. Der Salpeter- 
ihwanım bat von der Feuchtigkeit angezogen und will nicht fangen. 
Das Felleifen mit den paar Scheeren, dem Bügeleifen, dem halben 
Dutzend gefteifter Halskragen und neuer Lieder gedrudt in dieſem 
Jahr, macht fich jo jchwer, als ſäß' ein Kobold im Sade, und die 
rechte Schulter bezeigt eben jo wenig Luft zu tragen als die linke. 
Die Krähen tappen mit ihrem breitbeinigen Parademarſch durch die 
Saat, und der Grünhänfling fliegt dem Wandernden von PBappel 
zu Bappel voran und pfeipft ihm malitiöjferweife vom Aſte zu: 
„Wenn Du ’n paar Flügel hätt'ſt, könnt'ſt Du mit flieg'u!“ — 
Da rafjelt nun eine Ertrapoft über die Straße — Kammerjungfer 
auf dem Bode — Jäger hinten auf — Schadteln und Bade auf 
der Smperiale — ſechs Pferde voran — Blit, das rudt! — Hut 
in der Hand trabt dann der wanbernde Handwerksburſch neben dem 
Kutſchſchlag ber: „Gnädige Herrichaften, ein armer reijender 
Schneidergeſell!“ — Das vornehme Pad glogt Einen an, als wäre 
man nur jo ein geflöppelter Bauerköter, der neben her Häfft. Dann 
biegt fih wohl eine Siebenmeilen-Naje aus dem Fenſter und 
ſchnarcht: „Das Betteln oder jogenannte Fechten der Handwerks— 
burjche ift laut Paragraph bei unnachläßlicher Leibes- oder verhält- 
nißmäßiger Gefängnißftrafe verpönt!” — bis denn, nad) langem 
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Brummen und Anprebdigen mit guten Lehren, ein Scheinkreuzer, 
wie ein Mond mit biutrotbem Schein, aus der Weftentafche aufs 
fteigt, im Bogen fiber den Fechtenden binmwegzieht, um im vollges 
regneten Chaufjeegraben jpurlos unterzugehn — oder die Herrichaft 
wohl gar ein Traktätchen von SHeidenbefehrern und gottfeligen 
Schneidergejellen qua Zebrpfennig aus dem Fenfter wirft. Und 
fo muß ſich ein armer Student der Belleidungshunft durch die Welt 
ſchlagen — oft miferabel genug. 

Nein, da lob' ih mir die Charge als Attaché bei einem in- 
fognito reiienden Hofe. Das ift noch 'ne Luft! — Mutterſeelallein 
9 ich auf dem weichen gepolſterten Hinterſitz und durfte meine 
Beine bald zur Rechten, bald zur Linken herunterbaumeln laſſen, 
und mit untergeſchlagnen Armen das Fußgänger-Pack recht protzig 
von oben bis unten anſehn, und die Augen dabei mit vornehmer 
Manier zufneifen, als wenn ich nicht gut jehn könne, und den hüb— 
ihen Mädchen, die aus den mit Papier verklebten Fenftern berab- 
laufchten, Kußhände zumwerfen. Die Kinder trabten in hellen Haufen 
winfelnd und bettelnd binter uns ber, und ſchlugen im Chanffee- 
Staube Rad. Denen warf ih wohl ein paar Gentefimi zu und 
amitfirte mich, wie fie fib um das elende Kupfer balgten; wenn 
aber Erwachſne mit Häglicher Miene die Strohfappen abzogen und 
die Hand nach Almoſen ausftredten, dann näfelte ich falt und ab— 
gemefjen von meinem Site: „Das Betteln oder fogenannte Fech⸗ 
ten der Handwerksburſche iſt laut Paragraph bei ünnachläßlicher 
Leibes» oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe verpönt.“ 

So ſaß ich ſtolz und trutziglich in meinem Kabriolet, ſchaukelte 
mich in den Federn und bedünkte mich was Rechtes. Die Sonne 
brannte wohl mit Gewalt, und die Staubſäulen der Kalk-Chauſſeen 
umwirbelten mich oft, ſo daß ich nicht meine Naſenſpitze mehr er— 
kennen mochte; — doch das rührte mich nicht, denn den Staub 
war ih ſchon von Berlin ber gewohnt, nur gab’s dort feine jo 
prädtige Gärten und Landhäuſer, als bier zur Nechten und Linken 
der Straße. Da ftanden auf den Mauern entjeglih große Blumen- 
töpfe von Stein, aus denen feltjame breite ftachlichte Blätter mit 
gelber Einfaffung herauswuchſen — Aloe geheißen, wie ich ſpäter 
erfuhr; und durch die eiferne Gitterthür ſah man auf lange, ſchur— 
grade Allen, zu deren Seite die bejchnitinen Heden wie grüne 
Gemäuer liefen. Der Gang war mit Sand und Kies fauber be- 
ftreut; am Ende ftand dann gemeiniglich das große bligende Gra- 
fenſchloß mit himmelhohen, nachtſchwarzen Bäumen, bier zu Lande 
Cypreſſen genannt, bie fich, wie trübfelige Keichendiener, rings herum 
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drängten und feine Miene verzogen und fein Glied rührten. Da- 
zwiſchen ftanden wieder gewaltige Kitbel mit Apfelfinen und Zitro- 
nen — das roch wie lauter Punſch und Kardinal — und Spring- 
brumnen ziſchten in die Luft, jprudelten belles Hares Silber aus, 
und ftreuten die glißernden Perlenfunfen gen Himmel, als wollten 
fie den Brand der Sonne ausfprigen. Hart am Wege ftanden 
Steinkapellchen mit allerlei auf die Mauer gemalten Schildereien, 
und wo die Sonne jchon die Farben ausgezogen hatte, da waren 
frifhe Blumen- und Blätterfränze davor gehängt und Bänder und 
allerhand Flitter. Zu beiden Seiten des Weges bing Garten an 
Garten, und die Kornfelder waren erft recht Gärten, und bie 
Bäume rund berum mit Weinreben ummunden, die von Ulme zu 
Ulme wie Fenftergardinen hingen. Da jchaufelte fi die Nachtigall 
auf den Zweigen und jauchzte aus jeder Hede, und Lerchen tirilir- 
ten Dazu, e8 war Yubels ohne Maß und Ende. Im Wagen aber 
war Alles mäuschenftil. Mein gnädigfter Herr Fürſt mochte wohl, 
unter Mitwirkung der Frau Prinzeffin Durclaucht und der beiden 
Herren Kammerjunfer, zu ruhen geruben. Da flogen wir benn 
durch Städte und Dörfer: was aber davon ordentliche Städte und 
was nur Dorfichaften waren, babe ich niemals recht erfahren fün- 
nen. Bon Stein waren die Käufer in einer wie in der andern ge- 
baut; ftattlihe Kirchen und lumpiges Geſindel gab's in beiden — 
doch das focht mich nichts an. Sch hatte nur meine —— an dem 
ſchnellen Fahren, denn der Weg war glatt wie der Tiſch, und die 
Poſtillons hieben ganz unbarmherzig auf das liebe Vieh. 
Nachmittags kamen wir in eine große Stadt, die Vicenza hieß, 
und fuhren bei einem recht ſtattlichen Gaſthofe vor. Die hohen 
Herrſchaften zogen ſich in ihre Gemächer zurück, ich aber blieb bei 
dem gelbbraunen Pack in der unteren Halle ſitzen, und nickte mit 
dem Kopfe zu Allem, was der Markör fragte. Wie's nachher mit 
der Zeche werden ſolle, war mir noch nicht recht einleuchtend — ich 
hatte ja aber einen mächtigen Rückhalt an meinem Allerhböchſtgebo— 
renen Beichüter. Als ich wieder einmal auf eine Frage des Auf- 
wärters fopfgenidt hatte, ſetzte er mir eine Flaſche, die wie ein 
majorenner Kürbis geitaltet und nur noch um Bieles größer war, 
vor die Naſe. Es gingen wenigftens zehn Berliner Quart in bie 
Schilfrumflochtne Bombe, die einen ganz dünnen feinen Hals hatte. 
Der Bauch der Riejen-Bouteille ſah aus, als müſſe er einen vecht 
ründlichen Baß brummen, und der Hals redte ſich wiederum jo 
ang und ſchlank, als könne er nur duch die Fiftel fingen. Im 
Anfange erjchraf ih zwar vor der Glastonne — meine Furcht 
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dauerte aber doch nicht ge zu lange. Der Prinz mußte für den 
Riß ftehen, und feine Gefundheit durfte doch ſchicklicherweiſe nicht 
in Bier getrunken werben, welches überhaupt gar nicht einmal zu 
haben war. So ſchenkte ich mir denn herzhaft ein Bierglas voll 
ein, ſchluckte und jprudelte, und fluchte gleichzeitig auf den verdamm⸗ 
ten Kellner, der ſich vergriffen und mir die Oelflaſche jtatt Des 
Weins vorgejetst hatte. Ich hatte richtig ein Maulvoll des ſchönſten 
Provencer-Dels hineingegoffen. Da lachten die Lumpenkerle in der 
Halle wie die Wahnwigigen, und fhrieen in die Küche mit ihrem 
Kauderwelih und aus der Hausthür, und noch ehe zwei Minuten 
vergangen, ftanden ein paar hundert folder nichtsnütziger Burſchen 
und Kinder, an denen die Haut das einzige Ungeflickte war, um 
mich her, hielten ſich die Seiten vor Lachen und grinſten mich mit 
ihren blendendweißen Zähnen an, indem ſie einmal über das andere 
dag verwünſchte: asino ferino und bestia tedesca wiederholten. 
Nun kam ich wohl nachgrade dahinter, daß fie mich zum Narren 
hatten — e8 waren ihrer aber doch zu Diele, um jo geradezu 
Händel vom Zaune zu brechen, und ich fette mich fill und ver— 
ſchämt hinter mein Delfaß, jo daß fie mich nicht jehen mochten. 
Als der Pöbel nun aber gar erft auf Deutjch mich zu foppen an- 
fing und immer fchrie: „Trinkeswein!“ da lief mır die Galle über 
und ich rief zornwüthig: „Wein nennt Ihr das, Ihr Lumpe Ihr? 
Baumöl heit das bei uns zu Lande, daß Ihr's nur wißt!“ — 
Endlich kam der Aufwärter und deutete mir durch Zeichen an: Fett. 
ſchwimme jederzeit oben, unten aber ſei purer Harer Mein, und 
dies fer hier zu Lande jo gebräuchlich. Kurios genug. Ich hatt's 
aber fehnell begriffen, dankte ſchönſtens und goß mir ein friſches 
Glas ein. Der Wein war nur gut, das mußte ihm auch der blaſſe 
Neid laſſen. 

Schnell verſöhnt ſaß ich im ſtillſeeliger Freudigkeit noch hinter 
meiner Schilfflafhe und den mit Käſe überpuberten Macaroni- 
ftengeln, als ſich auf der Treppe ein furchtbares Geſchrei und Gezänf 
erbob. Ich machte einen meiner Flajche an Länge gleihenden Hals, 
und erblicdte zu meiner nicht geringen Beftürzung des Herrn Für— 
ften Durchlaucht in leidenjchaftlichiter Gemüthsbewegung, wie er - 
mit ponceau»farbnen Wangen entjeglihe, zermalmende Worte der 
Allerhöchſten Ungnade auf den Obermarkör bonnerte, Worte, Die 
ich als Italienische leider Gottes nicht verftand. Mas mid jedoch 
noch mehr frappirte, war die hochverrätherifche Frechheit Des Kell- 
ners, welcher fich nicht entblödete, noch weit rabbiater als mein uns 
gnädiger Herr ſich zu geberden, die Finger der rechten Hand wie 
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einen Fächer bem Durchlauchtigſten entgegen zu jpreigen, auf ben 
Knöcel zu beißen, mit der Linken Windmitblflügel»artige Drau- 
geberden zu wagen und Sereniſſimum zu überſchreien. Durch die 
—— Thür erblickte ich die Frau Fürſtin ohnmächtig auf dem 

anapee liegend. Die Herren Kammerherrn rannten von der ſchein— 
todten Prinzeſſin zu Dero exaltirten Gemahl und riskirten etliche— 
male: „DO mein Gott! Entſetzlicher Anblick! Hochtragiſches Schau— 
ſpiel!“ zu ftammeln.* Ich richtete mich auf und rief aus der 

tfernuug dem enragirten Oberkellner auf Hochdeutſch zu: „Ver— 
ehrter Freund, Sie ſtürzen ſich in's Malbör; Sie laden eine 
Allerhöchſte Ungnade auf Ihren Scheitel. Bedenken Sie, erwägen 
Sie, theuerſter Schwärmer!“ — Das war aber Alles in den Wind 
geredet. Der rebelliſche Knecht achtete nicht im mindeſten auf mein 
liebreiches Zureden — und zur thätigen Hülfeleiſtung fühlte ich 
mich keineswegs berufen, ſo lange die Herren Kammerjunker nicht 
intervenirten. Die Revolte wurde erſt durch die Ankunft der Poft- 
pferbe unterbrochen, worauf Se fürſtliche Gnaden dem Fellner. 
eine Hand voll Geld mit ben Zeichen der tiefften Indignation vor 
bie Füße zu ſchlendern fich berabliegen. Das war dem imipertinen- 
ten Menſchen ganz recht. Die hohen Herrichaften warfen fi nun— 
mebr in die Equipage, ich fprang hinten auf, und rettete — in dem 
Zrubel dachte Niemand daran, mir die Zeche abzuverlangen — bie 
faum zum vierten Theil geleerte weitbaucige Flaſche. Das bo8- 
bafte Volk jchnatterte unverftändliches Zeug wild durcheinander, 
-bantirte wie die Hampelmänner, lachte dann aber wieder befl auf, 
fo wie der Wagen iiber das Pflafter rollte, und machte Männchen 
binter uns ber. Se fürftliche Gnaden grollten empört: „Ha! diefe 
Inſolenz fol nicht ungerligt bingeben, Nur Geduld, ich will es 
Euch ſchon gedenfen!“ — Und im gerechten Ingrimm rief aud 
ih: „Soll ſich ein geſalbtes Haupt ftraflos won einer folden nie- 
drigen Canaille maltraitiren laſſen? O ihr Wälſchen Vipern, wie 
fürchterlich werdet ihr euren Frevel noch bereuen! Wie lange wird's 
währen, und mein Herr kehrt nach eurer Mördergrube zurück, aber 
nicht inkognito mit zwei Kammerherren und einem aggregirten 
Schneider, — nein! mit einer formidablen Heeresmacht, mit Con— 
—— Raketen und Garde-Dragonern — und dann: Gute 

acht, Bicenza! Ich aber ziehe mit als Proviant- oder Profit- 
Kommuifjarius; ich fehreibe Requifitionen aus — räche das verleßte 
Bölkerrecht. Bivat, e8 lebe mein allergnädigfter Herr Fürſt!“ ſchrie 
ich überlaut, und jog einen elfenlangen Schlud aus meiner Schilf- 
flafche. „Und abermals! Und zum drittenmale hoch!“ — Der Prinz 

Saudy's Werte. 1. 11 
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verlängerte bei diefem ihm von feiner Arriergarbe gebrachten Toaft 
den Hals, fudte gleichſam um die Ede, nidte mir huldvoll Tächelnd 
zu und gerubte * Wohlgefallen über dieſe ungekünſtelte Huldi— 
gung, eines weinſeligen, Heiberfchöpferifchen Gemüths erfennen 
u geben. 

or dieſem ee an aber beginnt die nächfte Bag ri 
beit fih in düſtre Nebel einzuhüllen, und bie gap fernere Reiſe 
pis nah Mailand bebünft mich ein anmuthiger, aber fonfufer Traum. 
Die verwichne ſchlaflos verbämmerte Nacht, die iibermäßige Hige, 
das Schaufeln der Sitfedern vereinigten ſich mit dem verzweifelt 
ftarfen Wein, um mich in boldfeligen Schlaf zu wiegen. Hätte ich 
das Felleifen nicht vorſorglich feftgebunden, e8 wäre längjt vom 
Wagen gerollt, und ich wahrjcheinliher Weiſe hinterbrein, mofern 
ich nicht den Knotenftod quer vor den Sit in bie Eijenringe ge— 
fchoben. So aber jaß ih wie in Abrahams Schooß und wippte 
bald rechts, bald links. Gingen denn auch einmal die verjchlafnen 
Augen auf, jo fiel mein erfter Bd auf meinen Schilf-Kürbiß, wel 
her mit feinen geflochtenen Henfeln an die Karofje gejchnallt, wie 
ein Perpendifel hinüber und herüber jchwanfte; und dann wollte 
ih mich ermuntern und that wohl einen tapfeın Zug — aber id 
weiß nicht wie's Fam, der Erfolg war jederzeit meinen Erwartuns 
gen fontrair. Kaum hatte ich fünf Minuten auf die blauen Berge 
und ben blauen Himmel gejehen, jo fonnte ich mich des Gähnens 
nicht mehr erwehren. Die Pappeln nidten, eben jo jchlaftrunfen 
als ich, mit den Köpfen — der Weinftod lehnte fi faul und ver- 
droffen an den Maulbeerbaum — es muß wohl in der Luft oder 
in der Gegend jelber gelegen haben, ſonſt wüßt' ich's nicht — kurz» 
um, ich machte erft wieder vor den Thoren der Stadt Verona auf, 
um in's Bett zu ftolpern, nachdem ich dem Kellner nod) durch Zei- 
chen angedeutet, ntir meine Flafche für den andern Morgen wieder 
vol zu gießen. 

In meinen Reifenotizen finde ich Über die fombärbei nur vers 
zeichnet: daß daſelbſt ziemlich viel und recht ftarfer Wein Fultivirt 
werbe, obwohl nicht auf Weinbergen, denn die Berge ftehn zur 
rechten Hand, und der Wein wächſt zur finfen. Sodann: daß bie 
Kutſcher aller vernünftigen Sitte zum Hohn: brr! ber! rufen, wenn 
fie die Pferde antreiben wollen; und endlih: daß die Polizei-Sers 
— Czako's tragen und lange Haſelſtöcke mit weißledernen Trod⸗ 

ein in dem Händen halten, wie ich dies namentlich in Mailand bei 
Arretirung eines rebelliihen Schufterjungens zu bemerken Gelegen- 
heit hatte. Mit dem feſten Vorfatz, nur aus eigner Wahrnehmung 
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zu jchöpfen, habe ich Italien betreten, mit bem eifernen Entſchluß, 
mich nicht Durch das verdrehte Gejchrei der Nachbeter bethören zu 
laſſen — jelbft zu forihen, zu prüfen. Als redliher Mann liegt 
es mir ob, nur das jelbjt Erſchaute in dieſe Blätter einzutragen — 
und jeit dem Vivat, welches ich meinem huldreichen Herrn brachte, 
babe ih nur obige drei Notizen zu janımeln vermocht. Sie tragen 
indeß das Gepräge der Wahrhaftigkeit, und werben eben deßhalb 
häufig genug angefochten werben, denn die Welt verzeiht Alles — 
nur eben feine Wahrheit. Doch das edle Bewußtſeyn erfüllter 
Pflicht tröftet mich. 


Genua, den 10. Mai. 


So war ih denn nad etlichen Tagen balb ichlafend, halb däm⸗ 
mernd — id) wußte jelber nicht recht wie? — in Mailand ange- 
langt, und logirte mit meinen Prinzlichkeiten im Hotel des Herrn 
Reihmann, auf dem Corſo der Porta-Romana, Numero 4203. E8 
war dies ein durch und durch deutſches Wirtbshbaus. Der Herr, 
die Marföre, ver Koch, der Portier, die Waſchfrau — Alle ſprachen 
fie deutſch. Da ließ fih doch noch ein vernünftiges Wort diskuri— 
ren, und das that ich auch nach Herzensluft, denn ich ahnte wohl, 
daß mir’s doch in langer Zeit nicht werde wieder jo gut geboten 
werben. Den ganzen ng jaß ich in der Loge des Portiers, ſpielte 
Dreiblatt mit ihm, verlor einen harten Thaler nach dem andern — 
wieviel meine alten eingenähten und nachmals wieder ausgetrennten 
Insbruder hier zu Lande gelten, erfuhr ich jetzt auf’8 Haar — und 
tauchte dazu fpottichlechte Mailändiiche Eigarren. Jedes Ding aber 
muß eitmal ein Ende nehmen, und fo erging’s denn meinen Spar» 
pfennigen auch nicht beffer. Der Bortier verlor, wunderbar genug, 
mit einemmale alle Luft zum Weiterjpielen, und id) batte nunmehr 
hinreichende Muße, mid) auf der jleinernen Bank vor dem Hauje 
im Sonnenſchein zu dehnen, und bie trübjeligen, bis auf ben Fuß— 
boden. reichenden weißen Saloufien und die roftigen Eijenbalfone 
welche vor jedem Fenfter hängen, in — zu nehmen. J 
hätte gar gern meinen üblen Humor in Mailand herumgeführt, und 
ichlenderte auch wohl eine halbe Straße entlang, aber doch nicht 
weiter, als daß ich nicht noch das Hotel Reihmann im Auge be 
halten hätte — und das war bei dem frummen, — Gaſſen⸗ 
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ewirr nur ein wahrer Kabenjprung. Allein die Stadt in Augen- 
ein zu nehmen, wagte ich nicht, aus Furcht, mich bei meinem 
Sprachunverftand Zeitlebens nicht wieder zurecht zu finden; ber 
die Lohnbediente verlangte aber drei Franken für feine Begleitung 
— eine um defto inbelifatere Forderung, da es mir nicht unbelannt 
geblieben, daß er fich mit dem Portier in meinen legten Krontbaler 
etbeilt babe. Eines Vormittags aber, ale mid) Friedrich, To hieß 
2 aufgedunfne Lafai, wiederum auf der Steinbant langweilig bin 
und ber rutſchen und bald den linken, bald den vechten Nafenflügel 
mit zugefniffnem Auge beſchauen jab, fühlte er doch eine Art menſch— 
Yihen Erbarmens mit mir armen verlaßnen Schneiderlein und 
gähnte mir zu, er werde nachher einer vornehmen Yamilie die Ku- 
riofitäten der Stadt vorweifen; da könne ich mic anjchließen und 
in ziemlicher Entfernung folgen. Boller Freude fprang ih nad 
meinem Selleifen, zog den beftgefteiften Hemdfragen aus meinen 
en und die Gros-Carıfte-Wefte hervor, fonnte mich ſchon 
nach fünf Minuten den Leuten zeigen, und ſchlich in einer Diftanz 
von bier Berliner Ellen hinter den Reiſenden ber. 

Der erfte Gang galt dem großen, zu Ehren des Friedens er 
richteten Marmorbogen, mwelder vor der Stadt ftebt, und zwar 
auf einer jchönen breiten Straße, die fehnurgrade auf die Mauer 
führt. Einen recht anfchaulihen Begriff von dieſem Siegesbogen 
bes Friedens, welcher früher das Simple-Thor geheißen ward, fann 
man fich machen, wenn man ſich das Brandenburger Thor zu Ber- 
lin vergegenwärtigt, nur mit dem Unterjchiede, daß das Mailänder 
ganz anders ift. Die vier Pferde, die herauf kommen follten, graften 
noch unten, fonft aber waren noch viele Bilder vom Deftreichifchen 
Kaifer an den Wänden ausgemeißelt, vom alten Bliülcher, defjen 
Schnauzbart eine liberrafchende Achnlichkeit mit dem bei unferm 
DOpernbaufe ftehenden bat, und Bataillen Bonaparte'd. Ob aber 
Napoleon dies Siegestbor zu Ehren des Kaijers von Oeſtreich auf- 
bauen ließ oder umgekehrt, babe ich nicht ermitteln können. Die 
Bilder drängten fih bunt übereck; bald waren die Allürten oben- 
auf, bald die Franzojen — wie fich’8 grade traf. Der ganze Bo— 

en ſah itbrigens aus, als hätte ihn der Konditor mit milchweißem 
Yuder übergoffen, fo einzig flimmerte und funkefte der Marmor — 
ganz famos. Nota bene: das Wort famos tft jegt modern und 
muß jo oft als möglih angebracht werben. Einige Häuschen fr 
Thor-Einnehmer und Wache wurden nebenbei gebaut, — Hein und 
nieblih. — Bon dem friedlihen Siegesbogen wanderten wir nach 
dem Dom. Wenn ich Diefen mit dem Berliner vergleichen wollte, 
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jo würde ich dem lettern jchreiendes Unrecht thun. Bei den brei 
Kuppeln des unirigen, welche meines Wiffens Glaube, Liebe und 
Hoffnung vorftellen jollen, (obwohl die letzteren gegen den biden 
Glauben zu Hein geratben find,) läßt fich doch ne Etwas denken. 
Kann wohl aber ein Ehrift bei dem Mailänd'ſchen Dom auf einen 
nur balbweg frommen Gedanken geratben, frage ih? Wie auf dem 
Weihnachtsmarkte ftehn hunderte von Pyramiden, umgefehrten Eis- 
zapfen gleich, oben auf dem Dad) und an allen Eden und Enden, 
und in jede hat fi ein Dutend Heiner beiliger Männchen einge 
niftet, und obenauf ſteht auch einer, der aber abfonderlich Schwindel» 
frei jeyn muß. Ein ganz apartes Gebäude ift’s fehon. Inwendig 
frappirte mich der Mangel an Bänfen, als ein gutes Mittel gegen 
das Schlafen. Höchſt bemerfenswerth war mir noch eine Kate mit 
abgehadtem Schwanz, welche frei in der Kirche umberfpazirte, und, 
wie ich nachher erfuhr, Das Patent auf die Kirchenmäufe gelöft hatte. 
Ron Domherrn und Dompfaffen hatte ich bereits gehört, mit einem 
Domtkater Fam ich dagegen bier zum Erftenmale in Berührung. 
Des Nachmittags, als ich wieder neben dem Hausbettler auf 
meinem alten Plate vor dem Thorweg in der Sonne faß und am 
Rauch einer biffigen Eigarre würgte, Fehrten meine Durchlauchtigften 
Reiſegefährten von einem Ausfluge nach dem Hotel zuriid. Die 
Stirn.Sr. Hoheit war wie ſchlecht gefrumpenes Tuch zufammens 
elaufen und haſtig hervorziſchende Wortblite zudten wie metter- 
euchtend aus dem ſchwarzen Schnurrbart hervor. — Mit militä- 
riſchem Anftand in die Höhe jpringend, riß ich den Glimmftengel 
ans dem Munde. Des Prinzen Durdlaucht gewahrte mein ehr- 
furchtswolles Benehmen und richtete mit einem zugefpitten Yächeln 
die * an mich: „Nun, mein Lieber — wie heißen Sie doch 
eih? — welche Meinung hegen Sie denn über dieſes hochgeprie— 
ene Mailand? He?" — Schlauigfeit ift von jeher meine Force 
geweien, und fo begriff ic denn gleich aus den mofanten Mund- 
winfeln meines Herrn, daß er nicht nur auf Matlaud, fondern auch 
auf ganz Italien eine Kleine Pique babe, und einige werblümte 
Sticheleien nicht ungnädig vermerken dürfte. — „Herablaſſendſter 
Fürſt,“ entgegnete ih, „von Mailand habe ich mir in meiner Ju— 
gend allzeit den Begriff gemacht, als jei dies ein Yand, in welchem 
ein zwölfmonatliher Mai regiere. Mailand im Mai aber, jo wie 
wir es zu fehn befommen, müßte demzufolge ein Frühling mit 
Senz- Auflchlä en ſeyn, gleichfam eine mit Honig überftrichne Zuder- 
torte.” — „Hm! Nicht übel!“ fchmunzelte der Prim. Der erfte 
Kammerberr lispelte: „Braviſſimo!“ der zweite applaubirte leiſe 
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mit den Daumnägelu und risfirte ein pfiffiges Geficht. — „Aber 
jetzt, mein guter Yanbsmann;,“ fuhr Serenifiimus fort, „jebt find 
Sie enttäufcht? Nicht jo?" — „nädigfter Herr, wo fände ih 
denn bier den verheißnen, unverwüftlichen Mai? Ich frage; mit 
Bergunft. Nicht mehr als Alles vermiffe ih, was mich an ben 
Berlin’fchen erinnert, fogar die liebe Jugend, welche bei uns einen 
nun Negoz mit Maifäfern a Stüd zwei Nadeln zu treiben 
pflegt. ärzland wiirde ich diefe Stadt zu nennen wagen, Durch— 
laudti fter, um nur diefen unverzeihlichen Mißbrauch von mailichen 
Begriften, welche ſich bei dem Namen eingefchlichen haben, endlich 
einmal auszurotten.” — Mit einem bedeutfamen „Ha!’ öffneten 
Monfeigneur den Mund zum Erftaunen, zogen ihr Portefeuille aus 
der Seitentafche, hielten danı aber plötzlich inne umd fragten: „Um 
Bergebung, find Sie vielleicht Schriftſteller?“ — „Ob, da müßte 
ih doch jchönftens depreziven, Fürftlihe Gnaden; ich babe etwas 
Solides gelernt, nnd bin, wie ich bereits zu wermelden Die Ehre 
batte, ein Schneider.” — „So, fo! Nun, da erlauben Sie wohl 
gütigſt!“ fuhr dev Prinz fort und trug meine geiftuolle Bemerkung 
in jeine Tabletten ein. Die beiden Herrn vom Gefolge entfalteten 
während meines Bonmots und unfrer Unterredung bie Augenlider 
zu weitmöglichfter Ausdehnung, waren aber allzu überraſcht, um 
ihre Bewunderung in Worte einkleiden zu fünnen. — „Ich reiſe 
morgen nah Genua,“ fette der Fürſt mit gnädigem Kopfniden 
binzu, „und werde mich freuen, mit Ihnen auch fernerhin im 
Berlauf der Reife zufammenzutreffen.” — Hierauf beurlaubte er 
fih mit Tiebreihem Handwinken — ich aber merkte fogleih, wo 
er hinauswolle. Nur um mein Zartgefühl zu jchonen, bot er mir 
ben Hinterfiß in der Kalefhe nicht wieder an, und itberließ es 
meiner Intelligenz, feiner Großmuth gleichfam auf die Sprünge zu 
kommen. Er —* ſich nicht in mir getäuſcht. Mit Morgensgrauen 
war ich bereits auf den Beinen, paßte den Augenblick ab, wo der 
letzte Kammerjunker in den Wagen gekrochen war, und hüpfte 2. 
wie ein Eihhörnchen binterber auf meinen barmanten, weichen Sit. 
Sturmesjchnell, wie auf Fauft’3 Mantel, ging es nun wieder 
vorwärts. Mir war in meinem Kabriolet manchmal, als ſäß' ich 
im Paradieſe des Dpernbaufes, und» bie Bäume und Schlöffer und 
Kirchen und Dörfer wurden wie Kulifjen vafch hervor geſchoben 
und wieber weggezogen. Der Aufenthalt in Städten waren bie 
wiichenafte, und das Gezänf Sr. Durchlaucht mit Poftmeifter, 
oftillon, Markör und Zolleinnebmer, Gensd’armen und Bettlern 
gab die Orchefter- Mufif ab. 
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Mit Italien ging mir’s übrigens ganz komiſch. Das Land 
war nämlich himmelweit von dem verſchieden, wie es bie Bücher 
macher abjchildern und ich mir's gedacht hatte. Die Banditen, ge- 
gen welche ich meine große Scheere obenaufgebunden batte, wollten 
nicht erjcheinen — und das war ſehr gut; Schlangen und Skor— 
pionen mußten wohl in diefem Jabre ſchlecht geratben ſeyn, ich 
friegte wenigftens feine gu ſehn; die Bomeranzenbäume wuchfen nur 
in großen Kübeln, um fein Haar anders, als im Charlottenburger 
Schloßgarten. Trotz dem will id nicht gejagt haben, daß Das 
Land fo gar übel gewejen wäre, im Gegentheil, es palfixte. Die 
sähterlichen Kieferwälder, durch welche man träg und dämiſch wie 
eine Kienraupe binfriecht, und in deren Sand man immer einen 
Schritt vorwärts und zwei zuriidfommt, waren doch, Gott fei 
Dank! jenfeits der Grenze geblieben. Die Saat jtand zwar bis 
ur Raſenſpitze im Waſſer, dafiir war's aber auch fein orbinäres 

orn, fondern Reiß, und diefe Neißbrühe gehörte mit zur Sadıe. 
Sonft ſah Alles bitbih grüm und luſtig aus. Die Dirnen mit 
ihren pechſchwarzen Augen nidten gar —— mit dem Kopf, 
aus deifen Haarflechten die ſilbernen Nadeln wie Sonnenftrablen 
bervorſchoſſen, zeigten lachend ihre ichneeweißen Perlzähnchen und 
winften mit der Hand, als ob ich zur ihnen kommen jollte — ja, 
wer nur Zeit und Mufe gehabt hätte. Auch waren bie Leute gar 
nicht fo boshaft, als fie mein ungnädigfter Fürſt und Herr ber» 
fchrie. Nicht einem einzigen war es feit Padua eingefallen, mir 
für Zebrung auch nur einen rothen Heller abzufordern, troß dem, 
daß ich mir wahrhaftig nichts ab; eben und meine Flaſche nie leer 
werden ließ. Entweder fchrieben —* dem Prinzen auf Rechnung, 
oder fie bielten’s fir Sünde, von einem armen wandernden Hand— 
werfsburichen Geld zu nehmen, und ich will zu ihrer Ehre das 
Letstere glauben. Sogar das Bettelvolk war nicht halb fo arg, als 
wie bei uns zu Lande. Man brauchte ihm nichts zu geben, denn 
man batte ja den jchönften Vorwand, daß man fein Staltenifch 
verftände. Kurzum, ich für meinen Theil war mit Land und Bolt 
fomweit ganz leidlich zufrieden. Hörte ih mir nun aber das da— 
mento der Neifenden in der Kutiche mit an, fo wurde ich wieder 
ganz irre. Es waren body vornehme Herrichaften, die wohl ſchon 
alferwärts geweſen und Das Allerrarfte geiehn baben mochten. kur 
das Cine fonnte ich nicht begreifen: weshalb fie ein fo ſchweres 
Geld wegwürfen, nur um fich gelb und frank und elend zu ärgern; 
weshalb fie immer tiefer_im bie gottlofe Mördergrube bineinjagteit, 
ftatt ruhig binter dem Ofen zu figen und, mit der Schlafmüge 
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iiber den Obren nach Herzensluft zu regieren. Das mußte wohl 
einen ganz aparten Hafen haben. k 

Mitternacht war's, ala wir in Genua einpaffirten. Ich ſchlug 
am nächften Morgen die Jaloufien auf, um aus bem Fenfter zu 
ſchauen, prallte aber troß einer Schnede, die mit den Hörnern alt= 
rennt, wieder zurid, denn im erften Augenblid vermeinte ich, mit 
ben Haarwideln an das gegenüber ftehende Haus angeftoßen zu 
haben. Behutſam verlängerte ich zum zweitenmale den Hals — 
und ich muß befennen, ich entjegte mich iiber das gaſſenthümliche 
Unwefen zu Genua. Mar doc) die über Berg und Thal friechende 
Strafe nicht breiter, als daß ein Efel, wenn er den Athem anbielt, 
fih mit fnapper Noth hindurchzuſchlängeln vermochte; und wenn 
das Auge an den fieben Stockwerk gm Häufern über alle die 
vergilbten Marmortafeln "mit ihren Pfropfenzieher- Säulden und 
Geejungfern und fteinernem Unfraut in bie Höhe Eletterte, jo zog 
fich ein Faden blauen Zwirns längs der Dächer hin — das follte 
den Himmel vorftelen. Durch dies Nadelöhr von einer Gaffe 
wand, drängte, ſchob fih nun eine entfeglihe Menge Volks; es 
waren faft mehr ber Menfchen als der Pflafterfteine. Alle aber 
Schrieen ans fperrangelweitem Munde, tobten, lärmten, fluchten und 
fchlenferten mit Arm und Bein, als wenn fie nicht recht bei Sinnen 
wären. Eine Heidenwirtbichaft! Anfänglich glaubte ich, es fei en 
in der Nachbarſchaft, oder eine Schneider-Revolution, oder die Yeute 
wollten fi in die Haare fallen — aber nidts von alledem. 
Diefer Mordfpeftafel gehörte nur fo zum Handel und Wandel. Da 
bielt der Eine einen Teller mit Kürbifj- Kernen unterm Arm, und 
baflohte dabei, als hätte er die ganze Berliner Schloßfreiheit im 
Sade, Der Zmeite hatte einen flachen Korb voll großer platter 
Meerfifche, die recht wie die gleißenden alten Weibergefichter aus- 
ſahen, fo daß man fich komplett davor grauen konnte. Der Dritte 
trompetete Krebie mit fabelbaft großen Scheeren und Schnurrbärten, 
Kerls wie die Hufaren- Offiziere, aus, der Vierte Heine Mufcheln, 
welche das Volk auffnadte und ohne Salz und Schmalz binein- 
ſchlang. Was mir aber am allermeiften in bie Naſe ftah, das 
maren die famofen Tragbutten voll Auftern — nicht blos ſolche 
weiße Schaalen, wie fie bei unfern Italienern mit einem hölzernen 
Pomeranzen- und Citronenkranz über dem Laden hängen, nein, 
graue und feft zugellappte. Da hätte ich mir nun eine Güte an 
thun und ein halb Schod Auftern in den Kaffee tunfen können, 
wenn ber beillofe Bortier in Mailand mir nicht im Dreiblatt das 
Geld abgenommen hätte. Ein recht verbrießlicher Kaſus! 
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Während ich noch über mein letztes verunglücktes Fiduzit einige 
nachträgliche Betrachtungen anftelle, höre ich mit einemmale von einer 
befannten Stimme: „Ei du mein Herr Jeſus, Bruber Berliner, wo 
fommft denn Du ber?” — Das war Niemand anders, als ber 
Ehemnißer, mit bem ich vor einem halben Sabre in Fürth bei 
einem Meifter gearbeitet hatte, der jo rief. Er reichte mir die Hand 
aus dem Fenfter des gegenüberftebenden Haufes, und ic; gab ihm 
wieder die meinige, und wir brüdten und jehüttelten uns berzbrä, 
berlich jo lange, bis die Auftern- und Krebsweiber, welche die nun— 
mehr geſperrte Gaſſe nicht palfiren fonnten - - unfere Zimmer 
waren rämlich auf gleiher Erde — ausfällig zu werben begannen, 
und Miene machten, den Bund ber verbrüderten Hanblanger mit 
Gewalt zu fprengen. 

Der Chemnitzer fam mir fo recht wie gerufen. Daheim hatte 
ich mich immer ein wenig retire gegen ihn gehalten, benn er war 
ber demagogiſchen Herumtreibereien verdächtig, und verführte jeit Dem 
Hambacher Felt ein ganz heillofes Maulwerf. Hier aber brauchte 
id mir feine Gene anzuthbun, und weihte ihn deshalb zum Ber- 
trauten meiner pefuniären Berlegenheiten ein. Das treue Gemüth 
griff mir, bloß auf mein ehrliches Geficht hin, mit fünf Spezies- 
tbalern unter die Arme, und begann biernächft, fid nach meinen 
Zuftänden und Reifebegebniffen zu erkundigen. Als er im Lauf 
bes Geſprächs vernahm, wie ich als ftillfchweigender Reife» Com> 
pagnon eines fürftlichen Hofes fahre, wurde er ganz braun vor 
Entſetzen. „Berliner,“ jchrie er, „o Du, der Du ein freier Deut- 
fher Dann fein könnteft und follteft, Du drängft Dich an Fürften? 
Du erniedrigft Dich zum Despotenknechte? Wehe, wehe über Dich, der 
Du Did — * — „Chemniger,“ war meine Antwort, „Du fprichft 
wie ein Buch, aber wie ein ſchlechtes. Du haft gut reden, fitzt hier 
auf. Arbeit, und Dir fehlt böchftens Nichts. Ich aber bin ein 
Schneider in der allerbrodlofeften Botenz und preife meinen Him- 
mel, daß ich dem Prinzen wie ein Floh anjpringen und mit kut— 
fohiren durfte.“ — „Und wer ift denn diefer Tyranı? Wie nennt 
er fih? Welcher Deutfche Gau ift e8, der unter feiner Geißel wim— 
mert?“ — „Schatz, um Dir die Wahrheit zu fagen, jo müßt ich 
geradezu lügen. Er reift infognito, und zwar im allerinkognitoften 
von der Welt. In Mailand jah ich beim Bortier feinen Paß, der 
war Franzöfijch gejchrieben, und da hatte fi) mein Prinz einen 
ganz ordinären — umgehängt und ſich für einen ſimplen Par— 
tifulier oder Privatmann ausgegeben.” — Der Ehemniger ſchnippte 
fünfzigmal mit den Fingern, jchüttelte zu Allem den Kopf und 
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brummte: Das feien eitle fanle Sr. Mit großen Herren fei 
fchlecht Kirfchen effen; e8 werde mich bitterlich gereuen, Daß ich mich 
fo weggeworfen; mein fogenannter Prinz fei doch im glitdlichften 
Falle gar Feiner und ganz was Gewöhnliches — und mas berglei- 
hen hochverrätheriſche Phraſen nun mehr waren. Als er aber ſah, 
daß ich in meinen fervilen Entjchlüffen unerjchiitterlich blieb, ſchrieb 
er mir die Adrefje feiner alten Mutter, ber ich die fünf Spezies 
nach meiner Heimkehr zuftellen ſollte, in's Wanderbuch, ſteckte mir 
noch die Taſche voll grüner unreifer Mandeln, die, beiläufig be- 
merkt, elend genug jehmedten, und ſchüttelte mir zum Abſchied ge- 
rührt die Hand. 

Er bat fih, obwohl ein Chemnitzer von Geburt, Doch als ein 
beritabler Landsmann gegen mich benommen, wie fih denn das 
auch feit dem Zollverbande nicht anders erwarten ließ. Möge es 
— liebenswürdigen Sterblichen jederzeit nach Verdienſten wohl 
ergehen! — 


Ineiſa, den 13. Mai. 


Bei Tage und bei Nacht kutſchirten wir nun landeinwärts mit 
einer Vehemenz, als gält' es den geſtrigen Tag einzuholen. Ich 
wurde aber zuletzt auf meinem Rückſitze recht verdrießlich und 
hypochondriſch über die widerſinnige Landhetze, bei der ich von 
Italien jo wenig zu ſehen befam, als ein todtes Rehkalb auf dem 
Poftwagen. Eämmtlihe Rippen im Leibe jchmerzten mir von dem 
Ih neioehnten Fahren, und ich wäre fiir mein Leben gern abgeftie- 
gen und zu Fuß weiter gezogen, wäre nur bie Wälſche Sprache 
hicht fo verzweifelt konfus gemwefen, und hätte ich nur eine Menfchen- 
Seele nad dem Weg zu fragen verftanden. 

Da lagen am De e die plaifirlichften Randhäufer, und meilen- 
weite Gärten mit totbbfibenben Pfirfihbäumen und Tarusbeden 
und weißen Marmorbildern, die aus den grünen Sträuchern or- 
bentlich zu winken fohienen. In den Dorfichaften liefen längs der 
Häufer Flfche Ichattige Bogengänge mit Kaffeehäufern, in denen 
ich, der ih von der Sonne halb gebraten war, mich gar zu gern 
ein halb Stündchen erholt hätte. Des Abends fpielten bie jungen 
Burſche, welche Nelken hinter dem Obre trugen, wie bei uns zu 
Lande die Sefretaire ihre Federn, ibr komisches Kegelipiel ohne 
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Kegel, oder fie ſchlugen die Zitber worden Fenſtern ihrer Mädchen, 
fo daß mir oft ganz weichmüthig um's Herz wurde und ich meine 
Durchlaucht, tie mit mir daven fuhr, als ob mich der Böſe bole, 
flehentlich bätte Bitten mögen, doch nur ein einzigesmal anzubalten, 
um das Iuftige Gefinge mit anzubören, oder eine Kugel mitzufchie- 
ben, oder auch in den Parks ein wenig zu promeniren. Der Prinz 
mochte aber wohl weder von der Muſik, noch von den Garten- 
Anlagen, noch vom edlen Kegelipiel abjonderlich viel verftehen, und 
ſchien überhaupt blog an Streiten und Zanfen und Nörgeln fein 
rechtes Wohlgefallen zu finden. Ich aber durfte dahinten auf dem 
Stt meinen Aerger und Verdruß nicht laut werden lafjen, denn 
jeit Genua wußte der blinde Prinz nichts mehr vom blinden Paſſa— 
gier, und jo oft Jener ausftieg, mußte diejer fich jedesmal dritden 
und nachher zujeben, wie er wieder nachfommenr fonnte. Wie ge- 
fagt, ih war recht von Grund meiner Seele verdrießlih. Nun 
—— mir der Chemnitzer noch außerdem einen Floh in's Ohr ge— 
etzt, daß der Fürſt gar kein ächter Fürſt, ſondern nur ein 
berner ſein könne. Ich rekapitulirte mir in meinen Gedanken alle 
Durchlauchtigkeiten, mit denen ich im Theater oder im — 
jemals in Colliſion gekommen war — der malkontente Carbonari 
war mir aber eine bisher unſichtbare Größe geweſen. Mißtrauiſch, 
wie ich es meiner Complexion zufolge bin, paßte ih ihm nunmehr 
ſcharf den Dienft. Beftellte er nun auch den erften und zweiter 
Markör, den Hausfnecht und den Robnbedienten, Koh und Aſchenpru— 
bel in allen Gafthöfen zu ſich herauf, um ihnen feine Brieftafche voller 
Wechſel und Staatsſchuldſcheine zu produziren, zu proffamiren : wie 
er nicht geſonnen fei, als Stalienischer Lump zu reifen, wohl aber 
als Einer, dem das Geld nichts Kofte, dem das Theuerfte noch zu 
wohlfeil wäre — fo waren denn das jo weit recht Schöne, vornehme 
Karakfter- Züge. Kam aber nachher die Rechnung, fo gabs wieder 
Sammer in allen Eden und Enden, Flüche und Obnmachten — 
und zuletzt ließen Ce. Hoheit fich dennoch regelmäßig vom Came— 
riere in's Bodshorn jagen, bezahlten das Berlangte, auch wohl 
nocd drüber, unter dem fabelhaften VBorwande, den Spigbuben 
ſchamroth zu machen, und fchlugen nachher ihr Schnippchen in der 
Taſche, wenn fie erft wieder mit beiler Haut -im Wagen faßen. 
Alles das intriguirte mich ſchon lange und kam mir verdächtig vor. 
Noch ärger aber war's, daß der verwunſchene Prinz nicht nur 
mündlich, jondern auch jchriftlih räfonnirte, und alle die Injurien, 
bie er fich hatte in den Bart werfen laffen, oder um wie viel er 
betrogen worden war, aufnotirte. Kurzum, der Chemnitzer batte 
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mich aufläffig gemacht. Ich dachte mit jeder Meile Weges libera- 
ler, und beſchloß zuleßgt, jo wie ich mit guter Manier losfommen 
tönne, den Herrn Partifulier oder Gefalbten, oder was er nun jein 
mochte, feinem jämmerlichen Schieffale zu überlaffen. Am meiften 
wurmten mich die unterthänigen Nedensarten meinerfeits, mit denen 
ih ihr qua Prinzen traftirt, und die er gebuldig eingeftedt batte, 
und ich paßte nur auf die Gelegenheit, im Fall er fein Legitimer 
wäre, es ihm gehörig einzutränfen. Mit dem baaren Gelde in der 
- Tafche überfommen Einem auch gewöhnlich die vworurtbeilsfreien 
Gedanken, und in der meinigen fingelten filnf ſchöne blanke 
Spezies — Geld genug, um ein Radifaler zu werben. 

Florenz lag hinter uns. Um emen recht plaufibeln Begriff von 
ber Prächtigfeit der Stadt zu geben, brauch’ ich blos das Eine an— 
zuführen, daß das Trottoir quer über die Straße geht, und die 
breiten Platten das Pflafter ganz verdrängt haben. Da fährt ſich's 
wie in einer Wiege, und die Schuhe müſſen jo lange als die der 
Kinder Israels in der Wüſte vorhalten. ine Hundefteuer eriftirt 
aber dort meines Wiffens nicht. Der privatifirende Schnurrbart 
fnurrte: „Alltäglicher Drt, diefes Florenz oder Flohrenz, wie e8 
mit Fug und Necht gejchrieben werden jollte, unleiblich-flahe Pro— 
vinzialftabt! Wiederum einmal viel Lärmen um Nichts. Jederzeit 
bin ich ja gern erbötig, fir mein fchweres Geld zu ftaunen, zu be- 
wundern — fomm’ ic denn aber wohl jemals dazu? Zeigt fi 
mir denn wohl irgend eine halbwege Beranlaffung, in Enthuſias— 
mus zu gerathen? Wie? — Florenz, diefes wahnfinnigerweife als 
ein Stück auf die Erde gefallenen Himmels verfchrie'ne, mas Bi es 
denn weiter? Häuſer zur Rechten, Häuſer zur Linken, die Gaſſe in 
der Mitte — das iſt Alles.“ — Die beiden Jaherrn klatſchten in 
die Hände und trampelten vor Seligkeit mit den Füßen — ich aber 
ballte hinten aus Bosheit die Fauſt. — „Viel,“ fuhr der Mutz 
fort, „hörte ich ſchon von der Schönheit des hieſigen Landvolks 
fabeln, von ben reizenden Bewohnerinnen des Arnothals. Viſio— 
nen — Spekulation armſeliger Skribenten, welche wieder zu ihrem 
Reiſegelde kommen wollen, und nun den Florentinerinnen zehn 
Seiten voll Reize andichten, um ihr Buch anzuſchwellen, um ſich 
intereſſant zu machen. Ich habe bisher in Italien nur eine Schön— 
beit gefunden,’ fügte ev mit füßlicher Wendung gegen feine Frau 
binzu, „und das find Sie. Hab’ ich nicht recht, Meſſieurs?“ — 
Dies war nun allerdings ausnehmend galant geſprochen, hatte 
jedoch einen marfirten pantoffelartigen Beigefhmad, und ich pries 
meinen Schöpfer, daß ih bis dato noch unehlih war und ben 
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netten drallen Dirnen bdreift unter die breiten ſchwanken Stroh— 
bite und in die kohlſchwarzen wetterleuchtenden Augen kucken, und 
ihnen zuniden, und fie ohne Furcht vor Garbinenpredigten aller- 
Tiebft finden durfte. 

So famen wir denn nah Inciſa. Der Boftmeifter hieß feche 
Pferde ftatt der bisherigen viere vorlegen. Er mochte es wohl der 
Berge halber thun, welche groß und breit vor dem Orte lagen, 
vielleicht auch nur des eignen Profits halber. Das fubr aber mei- 
nem umgnädigen Reifecompagnon gewaltig in die Krone. Er fohrie 
und ſchimpfte zum Wagentchlag hinaus, und fprang, trotdem ihn 

ran und Comp. am Mantel feſt zır halten ftrebten, als troß allen 

amentirens das halbe Dutend Pferde vollzählig blieb, noch eb ich 
mich’s verjab und mich jkifiven fonnte, aus dem Schlag. Da mwurbe 
er mich anfihtig. „Kriegsartikel und kein Endel“ hob er zu mettern 
an, „wer ift Er? Was treibt Er bier? Mer bat Ihm die Er- 
laubniß hinten aufzufigen gegeben? He? Iſt mein Wagen ein 
Charlottenburger? Soll ih etwa für Ihn, gottlofen Landftreicher 
die zwei tarwibrigen Pferde bezahlen? He?“ — In diefem Tone 
fuhr er fort und flickte den bisherigen Redensarten noch einige andre 
an, welche ich jedoch aus Achtung gegen meine Perfönlichkeit zu 
vergefien ftrebe. Nun inklinirt zwar mein Gemüth im Allgemeinen 
zar Sanftmuth und Milde; nimmt bingegen einmal erſt meine 
Stimmung einen mur einigermaßen leidenfchaftlichen Charakter an, 
8 kenne ich auch feine Schonung mehr. „O Sie privatiſirender 

artikulier,“ ſchrie ich ihn an, „haben Sie mir denn nicht ſelber 
in Badıra angeboten, a Conto der geflickten Taſchennath ein Ende 
Weges mitzufahbren? Und wer ift denn der Landftreicher von uns 
beiden, der Bekleidnngs-Kunſtzögling, der fich mit jeinev Hände 
Arbeit durch die Welt jchlägt, oder jo ein, ich weiß nicht wer, der 
durch alle Städte kutſchirt, blos um Menfchen jund Himmel und 
ehrliche Flöhe jchlecht zu machen? Und nun bitte ih, Sich auf Die 
Soden zu machen, jonft werde ich die Ehre haben, Ihnen zu zei> 


‚gen, wo Barthel Moft holt.“ — Dabei bif ich recht wüthend in 
den Knöcel der geballten Fauſt, wie ich's den Markören, wenn fie 
dem Musje bange machen wollten, abgelernt hatte, und padte zu- 
gleih meine große Scheere, um ihm einen Zipfel Schnurrbart ab- 


pn. Wer weiß, was noch geicheben wäre, wenn nicht Die bei» 
en Adjutanten ihren Prinzipal zu einer rückwärts ftrebenden Be— 
mwegung veranlaßt und ihn faft mit Gewalt in den Wagen gehoben 
bätten. Bon Dort aus wollte er noch, wie der Hahn auf jeinem 
Dinger, losktähen — da begann aber ein mit Koblenjäden vord* 
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Beer Eſel den in der Chaiſe Sigenben zu überbrüllen, und ich 
ließ ihn auch nit mehr zu Worte kommen. Mittlerweile ftürzte 
bei dem Lärmen eine große Menge Bolfs aus allen Hänjern, ums» 
brängte die Kutfche immer dichter, bis dem Herrn Partikulier angft 
und bange wurde, und er die Poſtknechte um Gotteswilleu bat, 
nur tüchtig auf die ſechs Pferde loszuhauen. Das ließen ſich Die 
auch nicht zweimal jagen, und die Karrete flog umter dem Hurrah 
ber ganzen Kanaille über die Granitfliejen. 

Meinen fatalen Reife-Compagnon war ih nun, Gott ſei Dant! 
losgeworden; wenn ich aber all das gelbe fremde Volk im Kreis 
um mich berumftehn, und mich jo — anglotzen, und bie Köpfe 
zufammenfteden, baftig durcheinander fchnattern, was Gott allein 
verftehn mochte, und dann wieder mich und mein Felleifen, mit 
dem ich recht zaghaft an der Wirtbshausichwelle ftand, mit jo ver» 
dächtigen DBliden, wie etwa Schuljungen einen Pflaumenfork, 
muftern ſah — da wurde mir doch etwas bänglich zu Muthe. Sch 
kam mir vor, wie der Daniel in der Löwengrube, und jeufzte heim⸗ 
ih: wie joll das enden? Die Yente wollten fih noch immer ni 
verlaufen, jchienen fich über mid, der ih in ihre Stadt gleichjam 
geichneit war, nicht beruhigen zu fünnen, und überhaupt auch Feine 
andre Geſchäfte zu haben, als faul auf den Straßen herum zu 
ungern. Die Mannsleute mit den großen Strohfappen rauchten 
ihre kurze Thonpfeifchen mit unterjchlagenen Armen, zudten mit» 
unter die Achſeln, zogen ein fchief Maul, bliefen dann wieder einen 
großmädtigen Qualm von fi, ohne fi) aber auf etwas weiteres 
einzulaffen. Das Frauenzimmer dagegen, welches recht verwogen- 
aufgefrenpte Mannshüte mit Federn trug und mit der Spindel 
vom Woden fpann, plapperte und Happerte in einem fort, wobei 
e8 immer „poverino!“ rief, und mid) dabei anſah. Endlich fam 
die junge Wirthin aus dem Haufe, und gab mir ein Zeichen, wel—⸗ 
ches id) gar nicht verftand. Sie ftredte nämlich die Hand nad 
dev Erde zu und trillerte ein paarmal mit den Fingern in Der 
Luft. Zuletzt wurde fie ungeduldig, padte mid beim Aermel, 
ichleifte mich in die verräucherte Wirthsftube und bradte auch bald 
einen tüchtigen Teller mit Wurſt, oder vielmehr Salami, um mic 
auf Italienisch auszudrücken, nebft einem Stücke beinharten Käje. 
Ic begriff nun wohl, daß die gute Perſon mich traftiven wolle — 
um mid) aber doch nicht lumpen zu laflen, erwifchte ih ihr Söhn— 
fein, defjen gelbe Häschen grade an einer rejpeftwibrigen Stelle 
eine gewaltige Duwertüre jpielten, bückte den zappelnden u cn 


über’s Knie * ſetzte ihm ſo bei lebendigem Leibe einen F 
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von ſchönem grünen Merino auf feine offentundige Unverſchämtheit. 
Die Frau Mama lachte, bis ihr die Thränen über die Baden lie 
fen und fagte, nachdem fie ihr neu werfohltes Bürſchchen wie einen 
grün und gelb gejpremfelten Froſch munter davon jpringen ſah, ein 
Wort, das wie „Grazie“ fang — und da hatte die gute Frau auch 
nicht jo ganz Unrecht, denn das ift mein Exbfehler, daß ich nicht 
das Mindefte ohne eine gewiſſe Grazie thun ann. 

Nach und nad traten noch mehr Perſonen mit defolaten Be- 
fleibungs=» Gegen ftänben heran und wollten bald dies, bald jenes 
gemacht wiſſen. Eine troftlofe Arbeit für einen jelbftftändigen Geift, 
dieſes Reftauriren — indefjen hier mußte ich wohl mit den Wölfen 
heulen, denn e8 gab der Yumpen jo viel am Orte, daß man bie 
ganze Einwohnerjchaft breift hätte in die Papiermühle ſchicken kön— 
nen — und fo — ich denn den Hülfsbedürftigen mit meiner 
Kunſt nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen bei. Mauche legten dann 
auch wohl ein kleines Silberſtück, grau und dünn, als wär's aus 
Zeitungspapier gejhnigt, auf den Zifch, die Meiften aber begnüg- 
ten fic meine Grazie zu beloben. Nun bin ich zwar für den Ruhm 
feineöweges unempfindlic), ziehe aber dech baar Geld vor, und fo 
ſchüttelte ih bald mit dem Kopf, als immer mehr und mehr der 
Lumpazivagabunduffe meine Talente in Auſpruch nahmen, zog mein 
Tagebuch hervor und begann meine Memoiren von der Abreiſe aus 
Genua an zu ſchreiben. Das Italienische Volk machte Teller-große 
Augen, als es mi jo hurtig mit dem Bleiftift über's Papier fah- 
ren jah, und mußte wohl einen rechten Reſpekt wor meiner wiſſen— 
ſchaftlichen Bildung befommen — ließ mich jedoch ungeftört wie: 
ter fchreiben. 

Ih war faſt zu Ende, da tippte mich ein langer, breitfchultri- 
er Kerl, mit einem ganz barkarischen Badenbart rings um das 
irfenmajrige Geficht, auf die Echulter und nannte mich einen brar 

ven Kameraden. Er jegte noch einige andere Worte hinzu, welche 
aus ziemlicher Entfernung wohl wie jchlechtes Deutſch Hingen moch— 
ten — jetzt aber fiand er mir noch zu nab, als daß ich ihn jo recht 
hätte verjtehn können. Das fchadete aber weiter nichts — merkte 
ih Doc bald, daß er eine ungefähre Ahnung ven meiner Eprade 
hätte, und das ift bier zu Lande fchon etwas rares. Er war ein 
Hanbelsmann mit Finte, auf feiner Wanderfchaft früher einmal big 
nah Mürzzuſchlag gelommen, und wollte deshalb fir einen Biertel- 
Landsmann von mir gelten, wogegen ich nichts hatte. Jetzt zog er 
über Rom nad Neapel zurüd, und fragte mich, ob ich ihn beglei- 
ten wolle. Da jchlug ich recht freudig ein. Ich follte ihm nämlich 
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bei der Korrefpondenz und Buchführung an die Hand gebn, wie er 
mir fpäter anseinanderfegte; meine fchriftftellerifchen Gaben batten 
ihn frappirt, und ihm diefen Gedanken eingegeben, denn mit jeiner 
Schreibjeligfeit mocht’ es wohl nicht weit ber ſeyn. Ich erfundigte 
mich nun, wo er fein Magazin babe. — „Hier hängt’s!“ rief er, 
und ſchlug anf ein Heines Fäßchen, nicht größer als das der Mar- 
fetenderinnen, „und nun kommt, wenn’s Euch beliebt.“ 

An zwei Minuten zogen wir wie alte gute Freunde bes We— 
ge8. Die junge Wirthin mitfammt dem geflidten Söhnlein und 
allen den ausgebefierten Lumpen riefen uns ein felicissimo viaggio 
nah, und winften mit den Händen das Adjes. Das Erſtemal 
tehrte ich wieder um, vermeinend, fie hätten mir noch Etwas zu 
fagen — das war aber ein Irrtum, denn bier grüßen fie Einen, 
wenn er geben foll, juft fo, als wenn fie bei une Einen berbeiwins. 
ten. Komijches Bolt — aber wenn man reift, muß man fi ſchon 
auf Abjonderlichkeiten gefaßt machen. 


Laterina, den 14. Mai. 


Mir war ordentlich wohl zu Mutbe, als ich wieder von dem 
verdammten Chaifen- Ridfig, auf dem man ganz verbummte, und 
wo mir Kopf und Beine einfchliefen, erlöft war. Die Yeßtern 
fonnte ich doch wieder nah Herzensluft jchlenfern und ſtrecken, und 
jo tanzte ich fideliter des Weges entlang und freute mic Gottes 
lieber Natur. Der Himmel ſah jo ſchön blau wie die ſchönſte Waſch⸗ 
ftärfe aus; die Maulbeerbäume ftredten ihre Arme gleih Schabbes- 
leuchtern in alle Weltgegenden, und ber Wein widelte fi um Aefte 
und Zweige bis oben hinauf. Das mußte erft einen rechten Maul⸗ 
beerbaum abgeben, wenn die Weintrauben reif geworden und Einem 
die Beeren vom Baum in’s Maul Bingen. Die jchönften : Dir, 
fer mit fteinernen Wohnhäuſern ftanden am Wege. Auf den Schwel, 
len ſaßen hübſche Dirnen und flochten Strohhüte, und das war 
artig anzuſchaun, wie bie feinen Fingerchen mit ben kurzen 

almen wie mit Naben umfprangen und gleichfam den Hut zu» 
————— Ich kaufte mir auch gleich im nächſten Dorfe einen 
chönen gelben Sttohhut won einer freimdlichen Dirne, und fie zierte 
fih auch nicht lange, ala ich fie durch meinen Tintenfreund um 
das violette Eeibenband an ihrem bellrotben Bruftlat bat, fondern 
knupfte felber noch eine ſchmucke Echleife hinein, in welche ich einen 
Buſch Granatenblüthen ftedte. Meine alte Reiſemütze aber fchleus- 
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derte ih body in die Luft und auf einen Eichbaum — mit ber 
mochten im nächſten Jahr die Krähen ihr Neft wattiren. Das 
Berlinersblaue Apenninen» Gebirge lag uns zur linfen Hand und 
fpazierte immer unverbroffen mit. Am Fuß ftanden weiße Klöfter 
und Kapellen und ftecdten die glikernden Kuppeln und Wetterfab- 
nen aus den Schwarzen Cypreſſenbäumen hervor; alte zerfallne Rit⸗ 
terſchlöſſer mit kleinen Thürmchen und nette blanke Weinbergshäus— 
chen lagen auf allen Kuppen — das ganze Land ſah fo bunt wie 
bie Mufterfarte einer Ausjchnittshandlung aus, aber das gefiel mir 


ganz wohl. 
Mein langer Reiſekompagnon, ber fih Spiridion nannte — 
was übrigens jein Zaufname war — jah zwar ganz werteufelt 


meißeldräthig und rabbiat aus, war aber ein jeelensguter Junge, 
immer fontent und guten Humors, handelte für mich in ven Wirths— 
bäufern bis auf den Heller und litt's nicht, daß ich zuwiel bezahlte 
oder mich übertölpeln ließ. Dabei erzählte er mir eine Menge Ge- 
Schichten, die ich ihm nicht verftand, und dann erzählte ich ihm eben 
jo viel, die er eben fo wenig fapirte — aber wir amitfirten uns 
föniglih, und die Unterhaltung ftodte nicht einen Augenblid, und 
wenn er ben Hut vor einem jteinernen Heiligen am Wege abzog, 
jo madte ich dem Bilde gleichfalls meine Heverenz, denn das war 
ih meinem Kompagnon aus Kameradjchaft jehuldig, und mit dem 
Hut in der Hand, fommt man durch's ganze Land. 

Sp wanderten wir denn fröhlih und wohlgemuth des Weges. 
Als die Sonne feinen Spaß mehr verftehen mochte, legten wir uns 
feitwärts von der Strafe unter Eichen in’s grüne Gras. Wir 
hatten ja feine Eile: meine Nähnadel verroftete nicht fo fchnell, und 
bie Tinte des Bruder Neapolitaner vertrodnete auch nicht gleich 
im Faſſe. Ich holte die Salami-Refte von Incija aus meinem 
Selleifen, der lange Spiridion eine Flaſche Wermutto — einen ganz 
nachdenklichen Wein, der mit Wermuth bitter gemacht wird, aber 
auc nicht uneben ſchmeckt — und fo lebten wir denn, wie Die 
jungen FSrühlingsgötter. „Vivat Italien!“ jchrie ih, und mein 
Kamerad revangirte fich mut einem: „Vivat Deutjchland !” und darauf 
tranfen wir einen berzhaften Schlud. Aus lauter berzinniglicher 
Luftigkeit zog ih ein ſchönes neues Lied aus meinem Seehunds— 
ranzen und in ganz fanft mit aumuthiger Stimme: 


Als ih einmal am Eommertag 

Im grünen Wald im Schatten lag, 
Sah ih von fern ein Mädchen ftehn, 
Die war ganz unvergleihlid fon. 


Gaudy'e Werte. 1. 
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u. ſ. w. bis zum Schluß des jechsten Verſes. Der Tinten - Kauf- 
mann war ganz fiill während meines Gejanges und blieb’8 auch 
nachher, ohne weiter zu applaudiren. Das verdroß mich ein wenig, 
und ich jagte ihm: Sebt jolle er nun auch was Schönes vortragen. 
Das that er denn, und fang eine lange Gejchichte ab; in der Arie 
war jedoch weder Melodie noch Takt. Das ging bald langjam, 
bald wieder Galopp, bald fiftulirte er in der Höhe, bald brummte 
er wieder Baß — mies ihm gerade einfam — und was Das 
Schlimmſte bei dem Singjang war, er mochte mohl 66 Verſe bas 
ben, und wollte gar nicht enden. Sch hatte mich mittlerweile auf 
den Rüden gelegt und kuckte nach den Eichenzweigen hinauf, wo 
manchmal die blauen Himmelsringel hindurch flimmerten und die 
Sonnenftrahlen über die Blätter glitten und die Singvögel hin und 
ber hüpften — und darüber fchlief ich ein. Sch läge, glaub’ ich, 
heute noch dort, wenn mic) Der Lange nicht aufgeritttelt hätte, weil 
es ſchon ſpät, und noch ein gut Stück Weges bis Laterina, unjerm 
Nachtquartier, ſei. Da fprang ich denn auf, mochte aber gar nicht 
wieder fingen, aus Furcht, den Neapolitaner gleichfalls ei m 
Ihe Gedanken zu bringen — mir genügte das Erftemal. er 
mochte wohl aber auch nicht mit meinem Einschlafen zufrieden ges 
wejen jeun, und bedeutete mich: Seine Arie heiße man Ritornell; 
das jei hier zu Lande jo Mode, und das ganze Bolt finge nichts 
anders, als ſolche Ritornelle, freilich nicht fo ſchön, als er, der als 
famojer Sänger in feiner Heimath venommirt fei. Das Hang nun 
nicht grade erbaulidh. 

Laterina war ein rechtes Rauchloch von einer Stadt. Die ho- 
ben Steinhäufer frochen bergauf, bergab und balangirten oft wie 
Spaniſche Reiter auf den Felszaden. Ich dachte bei mir: wenn 
das alte Nejt nur noch heute und morgen aushalten wollte, nur 
jo lange wenigftens, bis ich wieder aus dem andern Thore bin — 
dann mag's in Gottes Namen zuſammenbrechen. Verwunderlich 
war nur, daß die Leute fich wie die Kräben hoch auf ven kahlen 
Spiten angebaut hatten, anftatt in der grilnen weiten Ebne zwi- 
Ihen Wald und Gärten und Wieſe. Anfänglich glaubte ich, fie 
müßten wohl Liebhaber von weiten Ausfichten fein, aber da hatten 
fie die Häufer jo ineinander gefnetet, daß Fein Menjch über des 
Nachbarn Rauchfang hinweg fehn fonnte. Nun, fie mußten wohl 
ihre guten Gründe gehabt haben — was fiimmerte es mid). 

Der Lange hielt vor einem alten verfchimmelten Haufe, über 
befien Thür ein vertrodneter Lorbeerbuſch ſchwankte. Das Hotel 
jah nicht ganz fo patent aus, als diejenigen, in welchen ich mit 


179 


meiner veifenden Brummfliege logirt hatte — ich mochte aber doch 
nicht widerjpreden. Der Spiridion war ja überall wie ein bun- 
tes Hündlein befannt, und wußte gewiß am beften Bejcheid. Zur 
Thür founte man gar nicht hinausgeworfen werden, ſchon aus dem 
Grunde, weil das Haus Feine hatte, Wir traten gleih von der 
Straße in ein veihlid mit Spinngeweben tapezirtes Kellergewölbe, 
und warfen Felleiien und Tönnchen auf ein ungehobeltes Brett, 
welches auf leeren Fälfern lag — das war der Tiſch. Der Neapo- 
litaner wälzte nod ein paar geleerte Tonnen für uns zu Siten 
herbei, bejtellte das Abendbrot, und bald daranf brachte auch die 
Wirthin eine große Schüffel, in welcher ein ganzes zoologiſches 
Muſeum von verjchiednen, Durch einander gebadten Fleiſchſorten 
Ihwamm. Stillihweigend angelten wir in dem Teiche, bis nur 
noch das Hare Wafjer übrig blieb. Der Spiridion ſuchte mit eis 
nem Tönnchen alte Kunden auf, ich blieb in der Kneipe zurück und 
fab mir die Lofalitäten an. Das war eine äht Polniſche Wirth» 
ſchaft. Im Winkel war der Heerd, und große Töpfe, auf deren 
Subalt ich nach der verzehrten Mufeumstunfe gar nicht begierig 
war, fanden rings um’s Feuer. Der Rauch wedelte über’s Ge- 
wölbe bin, nnd vb zu, wo er hinaus konnte. Auf Hadellögen 
wacdelten neben dem Heerd ein paar Bretter, auf denen Stroh— 
flajben ftanden, und Töpfe und Teller, welche die Kae hübſch 
jauber fedte. Im Winfel lag ein Haufe Kürbiſſe aufgerollt, und 
drüber neben den Windeln des Heinen Kindes das Wortrait Des 
Leib-Heiligen, welches eine qualmende Lampe einfhmaucte. Weber 
die ausgetretnen Ziegelftieine des Fußbodens rannte eine vecht muntre 
Serkelfamilie, deren ſchwarze Frau Mama an der Thürjchwelle mit 
einem Strid um den Hals wie ein Kettenhund Wache bielt, außer- 
dem noch diverſe Hühner und nach der feinjten Paradieſer Mode 
foftiimirte Kinder. Wo ich nun bier die Nacht Fampiren jollte, war 
mir nicht recht Kar. Hätte ih mich an dem Kronleuchter-Haken am 
Gewölbe aufhängen fönnen, jo wär's wohl nod das leidlichjte ge- 
wejen — indefjen mußte ich Doch noch immer froh fein, daß mid) 
der Neapolitaner gleich in das befte Hotel geführt hatte. Wie wär's 
mir erjt gegangen, wenn ich in ein Wirthshaus vom zweiten oder 
gar dritten Range gerathen wäre. 

Unterdeffen trat immer mehr und mehr Des fchauderdjeften 
Gejindels mit bloßen Hälfen und in Hemdsärmeln ein — vet 
effektive Galgengefichter. Das joff Alles Wein und ſchwadronirte 
funterbunt durch einander. Nachher holten fie ſchmutzige Karten 
hervor, jpielten, zankten und fluchten. Der Eine a ver- 
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Yoren haben, ohne grade bezahlen zu wollen — flugs zog der Andre 
ein langes Meffer und ging dem jchlechten Zahler recht beſtialiſch 
zu Leibe. Lieber Gott, wenn wir Schneider gleich alle Diejenigen, 
die uns die Rechnung jchuldig bleiben, abfehlen wollten, was gäb’s 
da fürn Avancement in der Armee! Die Wirtbin bielt zum Glück 
den wüthigen Kerl noch beim Kragen feft, jonft hätt’ es Mord und 
Todtichlag gegeben. Nachher fpielten fie ruhig weiter, als ob nichts 
paffirt wäre. Bad jchlägt fih, Bad verträgt fih. Mir aber war 
in der Mördergrube gar nicht vecht faufcher zu Muth, Ich ſaß auf 
meinem Ränzel, machte mich jo jchmal, daß ich in eine Nabelbüchje 
hätte Friechen können, und will nicht in Abrede fielen, daß ich ge- 
hörige Manjchetten gehabt. 

Endlich kehrte denn der Neapolitaner zurück, ſah fich das Hei- 
denthbum im Keller eine Weile mit an, ſprach dann ein paar Worte 
zur Wirthsfrau, jchüttelte den Zeigefinger hin und ber und winkte 
mir zu folgen. Das that ich nur zu gern. Es war mittlerweile 
ftodpechfinftre Nacht geworden. Wir Hetterten ftolpernd die dun— 
keln ſchmalen Gaffen bergauf, bergab. Der Tintennegoziant brummte 
und raiſonnirte innerlich, und ich erpadte feine Jade, um ibn nur 
nicht auf ewige Zeit zu verlieren. Endlich bielten wir auf einem 
feinen Pla vor einer Kirche. Mein Führer rief „ecco!“ und 
deutete dabei auf Die jteinernen Stufen. Ich verjtand nicht aleich, 
was er damit jagen wolle, bis er jein Tintenfäßchen — und 
ſich unter der Halle der Länge nach hinſtreckte. Es ſollte alſo hier 
bivouakirt werden. Eine wunderſame Landesmode bleibt es aber 
doch, den Tag in der Schenke und die Nächte vor den Kirchen zu— 
zubringen. Ich befühlte die Quaderſteine, auf denen ich zu liegen 
kommen ſollte — fie waren ganz impertinent hart, und einer juft 
wie der andre. So legte ich denn mit bittern Seufzern meinen 
Tornifter unter den Kopf, z0g die Schlafmüge über die Ohren und 
die Beine dicht an mich bevan, um nur fo wenig als möglich von 
der Kirchen: Matrage zu berühren. Der Mond fam unterbeffen 
hinter den Häufern hervor und bejchien die Sänlen unfers Schlaf- 
gemachs und die zwei Kircchenheiligen, welche in den Nifchen ftan« 
den. Der Eine von den beiden machte ein recht erbärmliches Ge- 
fiht, als wolle er jagen: „Iheuerfter, Sie jammern mid) da unten 
auf Ihrem fteinharten Schlaf-Sopha;“ der Zweite hingegen warf 
troßig den Kopf zuriid und fchien mir zugurufen: „Wenn ich bier 
auf meinem Boftament die ganze Nacht ftehen kann, fo wird Dich 
der Geier auch noch nicht holen.” Es famen auch bald noch mehr 
Menſchen, welche große Liebhaber von wohlfeilen Schlafftellen zu 
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jein jchienen, und fih auch mit einem acquit auf die liefen war- 
fen, als jollten ihnen die Steine wie Federbetten über den Kopf 
zufammenjchlagen. Die jchnarchten im Umfehn ein. Der Mond 
verfroch ſich bald wieder hinter feine Wolken-Gardine. Ein naber 
Springbrunnen ziichte und pifchte ganz heimlich, als wolle er mich 
wie ein Widelfind einlullen — ja, wenn nur die Wiege nicht jo 
empfindlih auf Abbärtung berechnet gewejen wäre. Aus der Ferne 
miaute ein DBerliebter jein Ritornell und fuhr manchmal undeutlich 
über die Zithber — darüber fam aber auch nach und nach der Sand- 
mann, umd ich träumte von dem mißvergnigten Partikulier, mit 
dem ich bis nach Inciſa gefahren war, und ſah ibn im Traum, 
wie er ſich mit einem Rieſenfloh auf Tod und Leben duellirte. 

So verging denn auch diefe Nacht. Das Bett brauchte nicht 
gemacht zu werden — den Bortheil hatte unſer beiliges Lager. Ich 
wuſch mir die Augen in dem nahen Born, arrangirte meine Loden 
auf ofinem Markt, zur großen Verwunderung des Volks, welches 
noch niemals in feinem Yeben einen Kamm geſehn haben mochte, 
tranf beim Zuderbäcder einen jchönen führen Kaffee aus entjetlich 
ſchmutzigen Zafjen, und pilgerte mit dem Langen zum Thor hinaus. 


Monterofi, den 25. Mat. 


Weil ich doch nun immer tiefer in den großen Stiefel Italien 
bineinmarjchirte, und mit meinem Berliner Dentſch gradezu verra— 
then und verkauft war, fo blieb mir wohl nichts übrig, als mid) 
auf's Italieniſche zu Tegen. Ich ſchlug dem Spiridion vor, mir 
jpazierengehenderweije einige Privatleftionen in feiner Sprache zu 
geben, und wolle ihm aus Dankbarkeit dafür mit Berliner Redens- 
arten an die Hand gehn. Er könne nicht willen, ob er nicht der- 
einft 'mal bis nach Berlin käme, denn dort würde gewaltig viel 
geichrieben, und wenn fein Weizen irgendwo blübe, jo jet es dort 
und nirgends anders. Uebrigens hätt’ ich einen anjchlägichen Kopf 
und er folle feine Freude an mir haben. Der Tintenmann zog ein 
ſchiefes Maul, fing aber doch an, und zwar bei den Aufangsgrün- 
den der Literatur. So belehrte er mich denn: wenn mich hungre, 
jo Braude ich blos den Daumen und Zeigefinger quer unter ber 
Nafe in den Mund zu fteden; durfte mich, fo fei der Daum hin— 
reichend. Eine delifate.Weinforte bejchreibe fih am beften mit dem 
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Daumen und gekrümmten Zeigefinger am Mundwinfel, als beiße 
man eine Patrone ab, oder als wolle man fi ’nen Zahn ausdrebn. 
Den Zeigefinger ſchütteln beige: Nein! und reife man mit dem 
Daumnagel an einem obern Zahn, fo bedeute das: ich mach’ mir 
den Henker aus dir. Molle man Einen jchimpfen, fo fei cazzo 
ein gutes Wort, und was nun dergleichen gemeinnütige Lehren 
mehr waren. Ich machte aber ganz ftupende Fortichritte, und es 
dauerte feine 72 Stunden, fo fonnte ich Einen ſchon furz und lang 
heißen, machte die Fica wie ein Alter, ſchnitt Italieniſche Fragen, 
verrenfte bald die Naje, bald das Maul, riß die Augen mit dem 
Finger auf und hatte mit einem Worte Alles, was einem Mann 
von Bildung bier zu Lande zu wiffen Noth tbut, am Schnürden. 
Der Neapolitaner hingegen machte unbegreifliche Fortichritte, ich 
meine nämlich, er konnte nichts begreifen, und verwechſelte fortwäb- 
rend das mir und mid. Da batte ich meine liebe Notb, um ihm 
den Unterſchied recht plaufibel zu machen. 

Es ift ein altes Sprühmort: „Fir Hunde, Soldaten und 
Handwerfsburjche giebt e8 Feine Ummege.‘ So fann ich denn auch 
nicht jagen, daß id) grade umgegangen wäre, obgleich unjer Weg 
der Kreuz und der Quere, die Berge hinan, weit hinab ins flache 
Land und dann wieder einmal auf die Apenninen «Gebirge hinauf 
führte. Das Tönnchen des Spiridion war der Kompaß, nad dem 
wir unferen Kurs richteten, und wo der Lange ein eingetrodnetes 
Tintenfaß witterte, da fteuerte er drauf los. Alfo ging’s Durch eine 
Menge Dörfer und Ortfchaften, deren Namen ich einen über dem 
andern vergefjen, wenn fie überhaupt einen Namen hatten. Mit der 
Table d'hote ſah es mitunter trübjelig aus, abjonderlih an den 
fatalen Fafttagen. Schuhſohlenzähe Macaroni, ein Stockfiſch, wel- 
cher für honnet-gebildete Naſen etwas fchreffes beibehielt, das waren 
jo die Hauptftüdhen. Der Spargel war nicht zu zerbeißen, troß 
den Stettiner Pfeifenipigen, und wenn die Artifhoden noch gar 
nichts gejchmedt hätten, jo wär's noch gut geweſen. Da mußte 
denn der MWein berbalten, der war faft immer trintabel. Nachts 
wurde, wenn wir Lurus treiben wollten, auf den Kirchenjchwellen 
fampirt, zumeift aber im woblfeilen Gafthof zum grünen Baum oder 
zum blauen Himmel — e8 war ein rechtes Zigeunerleben. Aber 
Ipottwohlfeil, das muß ich jagen. In den Bergen war auch das 
Bolf ganz fordial, nur auf der großen Straße hatte das morglifche 
Zartgefühl einen etwas ſpitzbübiſchen Beigeſchmack. Das kam aber 
von den Engländern und folden Vornehmthuern wie mein Er- 
Reiſekumpan — die verführten die Menſchheit zu der doppelten 
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Kreide-Buchführung. Ih wußte ſchon beffer, wie der Hafe Lief. 
Zrat id in eine Schenke, fo fragte ich gleich, was fie hätten, was 
bas Alles fofte, bot ein Viertel und that, ohne mich an ihr Ge— 
wäſch zu kehren, als ch ich weiterziehen wolle — dazu kam's aber 
nie. Was nicht gut war, jchob ich nah dem Koften zurück und 
fommanbirte was Beſſeres. Ländlich, fittlich. Dreihärigfeit war 
meine Devife. Der Neapolitaner ging mir anfänglich mit glorid- 
ſem Beijpiel vor — es dauerte aber nicht lange, fo verftand ich 
die Manier, das Volk zu traftiren, noch beffer als er: denn was 
basjenige anbelangt, jo bin ich ein Berliner. — Während dem 
führte ih getreulih Buch über Einnahme und Ausgabe meines 
Reijegenofjen, und jchrieb Alles, was er mir vorjagte, Wort für 
Wort auf. Es war nur fchade, daß er's nachher nicht leſen konnte, 
theils weil ich wohl in der Italienischen Nechtichreibung nicht vecht 
firm jein mochte, theils weil der Spiridion überhaupt das Lefen 
nie gelernt hatte. 

An einem ſchönen Morgen — mein Tagebuch ift aber bei dem 
ewigen Herumvagiren in Konfufion gerathen, und jo weiß ich nicht 
mehr genau das Datum — ſaß ich ın einem der Dörfer, die ſchon 
zu des Papſtes Grund und Boden gehörten, und deſſen Namen 
id) ignorire, auf einer fteinernen Bank im Schatten querüber einer 
alten Kirche, und ſah, wie das Volk über die Heerftraße z0g, die 
barfüßigen Kerle mit großen gelben Schivmen von Wachsleinwand 
und Heinen fupfernen Medaillen mit dem Bilde des Schußpatrons 
auf der bloßen Bruft;z die Maulejel, die immer fiinf Mann hoch 
hinter einander trentelten, und die zweirädrigen Fuhrmannskarren, 
deren Roſſe rothe wollene Büſchel mit Schellengeläut wie unfere 
Schlittagen- Pferde auf dem Kopf trugen, und vor Allem das 
Bauervoll, wie es auf den blanken Eſeln Karriere ritt. Die Frauen- 
zimmerchen, unter denen vecht hübſche Gefichter, wenn gleich ein 
bischen braun angelaufene waren, ritten gleichfalls zu Ejel mit dem 
Widelfinde auf dem Arm, während der Mann das Thier am 
Strid führte, beinahe jo, wie die Schildereien von der Flucht nad 
Egypten gemalt find, nur mit dem Unterjchiede, daß dort die Jung- 
frau jederzeit anftändig der Quere, wie die Damen bei uns im 
Zhiergarten, im Sattel fitst, und nicht jo männlich wie hier, wo 
oftmals die Strumpfbänder ganz natürlich zum Borichein kamen, 
und der weiße Kopfichleier in Quartformat, den die Bauerdirnen 
mit einer langen filbernen Spidnadel an den Kopf feftftedten, wie 
ein Kometenjchweif mit feinem langen Zipfel binterdrein fegte. 
Daun famen auch Pilger mit einer langen Stange in den Händen, 
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und einem Heinen Wachstuchmäntelchen, das aber fnapp bis an die 
Ellenbogen reichte: die Straße war ein kompletter Maskenball, und 
bei uns wären die Leute hinter den Leuten bergelanfen — bier aber 
wunderte fich fein Menſch dariiber, als ich allein. 

Während ich noch mehrfache Betrachtungen itber den Schnitt 
der Koftiime mache, tritt ein kurzer recht wohlbeleibter ſchwarzer 
Herr in Schub und Strümpfen, blauer Halsbinde und den Drei- 
mafter auf den Kopf an mich heran, macht mir jein Kompliment 
und fragt mich: ob ich ein forestiere, das beißt ein Ausländijcher, 
jei? Als ich ihm dies mit einer zierlichen Neverenz bejabe, bietet 
er mir eine Prife Tabak an, ich nicht faul, hole auch meine Schnupf- 
tabafdoje mit dem Vortrait des alten Fri aus der Taſche und 
gebe Revange. Als er das Bild zu fehn friegt, fragt er bornirter- 
weife: Ob dies den bochjeligen König von Neapel vorftellen jolle? 
eine Frage, die bei uns doch jeder Dorflümmel als feiner unwür— 
Dig verſchmähen würde. Ich zuckte blos innerlich die Achjeln und 
fragte ihn, ob er denn noch niemals von dem alten Frig, von dem 
großen Preußenkönig gehört babe, und von deſſen Heldenthaten mit 
dem Schwert und der Feder und der Krüde? Er fann eine Weile 
nach, nidte dann, wie eine Gypsfaße, mit dem Kopf, und mur— 
melte: Si, si; aus feiner Kindheit wäre ihm noch dunkel erinnerlich, 
daß es jenfeits der Alpen einen König gegeben babe, den der Pabft 
heimlich zum Kardinal gemacht, und ihn zugleich wom Falten dis— 
penfirt habe. Ob's der etwa jei? — Ich ſchüttelte verdutzt Den 
Kopf. — Und dann babe er einmal den Präfidenten del consiglio, 
welcher einem armen Miller, Namens Arnoldo, bimmeljchreiend 
Unvecht gethan, auf die Galeeren geſchickt und den Mitlfer ftatt fei- 
ner zum Präfidenten gemacht. Und ja, jetst fall’ es ihm bei, er jei 
auch ein guter Freund von Napoleon gewefen, wie er denn auch 
die beiden Portraits einmal neben einander gejehn. — Das war 
eine Heidenconfufion in dem Kopf des Herrn Haftor, und ich wußte 
nicht, wie ich es anzufangen habe, um ihm das Alles auseinander 
zu ſetzen; ich nickte aljo blos ftilljchweigend mit dem Kopf. Der 
fatholifche Prediger brummte noch vor fid) hin: der gran Federigo 
müſſe doch fchon ziemlich bei Jahren fein, und fragte mich hierauf 
ganz ernfthaft: ob ich ein Chriſt fe? — „Sapperment,‘ fuhr ich— 
ibn an, „und was fir Einer. Ein ganzes Quartal bin ih Abon» 
nent der Evangelifchen Kirchenzeitung geweſen.“ — Dies ſchien 
dem Schwarzrod aber noch feinesweges zu genügen, und er erami- 
nirte weiter, ob wir denn regelmäßige Orden hätten? — „Das will 
ih meinen,‘ eviwiederte ich, „Ordensfefte und Orden von allem 





185 


möglichen Kaliber.‘ — Wunderbarerweiſe wunderte er ſich daritber. 
„Bisher babe ich in dem Wahn geſchwebt,“ äußerte er dann, „Ihr 
bättet gar feine ordentlichen Geiftlihen?” — „Wo denken Sie hin? 
Ordentliche und unordentliche, Pfarrer mit und obne Orden, mio 
signore pastore.‘“ — Er lächelte und belebrte mich, daß er Fein 
astore, wohl aber der curato von der Kirche Santa Filomena 
ei. — Auch etwas Neues, ein Paſtor, der feiner war. Biel 
verwunbderlicher erjchien es ihm dagegen, als ich im Laufe des Ge- 
ſprächs erwähnte: Bücher und Kinder wären die einzigen Gegen- 
ftände, welche bei unfern Paſtoren anzutreffen feien. — „Bilcher 
nud Kinder!“ jchrie der Curato und jchlug die Hände über den 
Kopf zufammen, „Bücher und Kinder! Ich ſchwör' es Euch bei dem 
heiligen Srancesco von Afifi, bei mir findet Ihr weder das Eine 
nod das Andre. — Während unjers Diskurfes hatte ein ganz 
netter Schwarzkopf aus dem Pfarrhauje zugebordt. Der BPriefter 
von Santa Filomena jchlug die Augen gen Himmel, erblicte feine 
lauſchende Nichte, wie er das junge Frauenzimmerchen titulirte, und 
rief ihr zu, doch fchnell herunterzufommen, bier ſeien ganz erftaun- 
lihe Dinge zu erfahren. Die bübjche Briünette war auch wie der 
Blitz zur Hand, ließ fih vom Pfarrer, der fein Paftor war, das 
Wunder von den Büchern und Kindern erzählen, und 
ſchlug nach etlichen Kreuzen gleichfalls die Hände über das vieredige 
Kopftuch zujammen. — Ich erwähne diejer Konverjation blos, um 
zu belegen, wie weit die Leute noch im Allgemeinen in der Kultur 
zurüd jeien. — Bald nachher empfahl fi) der Curato ganz nad» 
denklich und Eopfichüttelnd mitſammt feiner Nichte, ſchickte mir aber 
doch noch einen Scoppen Wein und einen jchönen Zeller mit 
Maccaroni, die in Der Sauce nur jo ſchwammen, durch Den 
Schwarzkopf herunter. Ich mußte der — Nichte noch ein 
Langes und Breites über unſre verheirathete Prediger erzählen — 
das Evangelium ſchien jo recht Waffer fiir ihre Mühle zu fein. 
Zehn volle Tage waren wir ſchon wie die Sperlinge der Kreuz 
und der Quer geflattert, als wir an einem Abend jpät nach Monte» 
rofi famen. Der lange Tinten-Spiridon machte bier Schicht, uud 
zwar ausnahmsweile in der Djterie, und erzählte mir, als wir 
uns ins Bett warfen: Morgen fümen wir nah Rom. — Wenn's 
auch die verbungerten J gelitten, ſo hätte ich doch 
vor Jubel über dieſe Nachricht Fein Auge zuthun können. Ich warf 
mich die ganze Nacht herüber und hinüber und träumte von nichts 
als vom heiligen Petrus und vom Pabjt und vom Römiſchen 
Kaifer, und wie wunderprächtig das erft fein werde, wenn ich 


186 


wieder heimgefehrt und ben Leuten von meiner Wanderſchaft und 
Abenteuern referiren könnte, und wie ich dod von morgen an ein 
wirfliher Romberger, nämlich Einer, der auf Roms Bergen jpa- 
zieren gegangen, fein würde. 


Rom, den 26. Mai. 


Mit den Hühnern war ich ſchon munter und fette alle Hülfs— 
mittel in Beweaung, um mich gehörig zu ajüftiren, und ben Ein- 
ug in Rom mit Anftand und Würde zu feiern. Beſagte Ber- 
hönerungstitnfte waren aber nur recht natürlich -populaire. Ein 
Steintrog vor dem Haufe, in welchen das ſchlammige Waſſer tröp- 
felte, diente mir ftatt Waſchbeckens und zugleich auch als Spiegel, 
denn jonft gab's weiter feinen in Monterofi. Schmadhtete ich Doch 
fogar vergeblih nad einer Stiefelbilrfte — auch diejes Meubel war 
bier zu Lande nicht einheimiſch. „Aber um Gotteswillen, Menjchen- 
finder, wie macht Ahr’s denn, um Eure Fußbekleidung nur ein 
einzigmal aus dem Zuftande der Staubhaftigfeit in den der Politur 
zu erheben?” — „Sonntag früb,“ entgegnete der Cameriere, „kommt 
der Schuhmacher von Nepi und wichſt ber ganzen Ortichaft das 
Lederzeug.“ — Dienftag war’s, und da ging’s doch nicht fülglich, 
daß ich anf die Ankunft des Stiefelmichlenden Meifias hätte war- 
ten fünnen. So mußte ich denn wohl oder übel den alten Staub 
weiter jchleppen, obſchon ich mich im voraus jchämte, jo Pfau— 
füßelnd in die päbftliche Reſidenz einzurüden. Bor der Hand war's 
aber noch nicht fo weit und e8 galt noch ein fauer Stück Weges 
zu verarbeiten. 

‚Rom liegt wie der einzige Michaelistag zwiſchen Pfingften und 
Weihnachten — nichts als Wüſtenei ringsum. Solch eine faten- 
jämmerlihe Strede Pandes war mir auf der Wanderſchaft noch 
nicht zwiichen die Beine geratben. Mohin man fchaut, Fable Hitgel 
und Moor und dann wieder Moor und Fable Hügel. Kein Haus, 
fein Baum, fein Strauch, böchftens bier und dort ein altes mor— 
ſches Raubneft, in welchem die Dohlen ihre Singakademien auf- 
führen. Hier börte Alles auf. Dann lagen auch wohl am Wege 
jolche weiße, Elepbanten- große Ochſen, mit einem Baar Hörnern, 
lang wie meine beiden ausgeftredten Arme, und gähnten Einen fo 
Hafterbreit an, daß man’8 ihnen, man mochte wollen oder nicht, 
nadhahmen mußte; und wenn einmal ein lumpiger Kerl mit einer 
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Bohnenftange in der Fauft, wie ein Koſak, quer über den Weg 
aloppirte, jo war’s was Großes. Das biefen fie die Römische 
ampagna. Endlih famen wir doch an ein Haus, welches eine 

Art von Schenfe vorftellen follte. Verhungertes, abgeriffnes Ge- 
findel haufte darin, und wenn es nicht fo überaus ſchmutzig ger 
wejen wäre, jo hätte e8 gar feine Farbe gehabt. Dafür hatten 
aber auch die Wirthsleute nichts zu brechen und zu beißen, und 
lebten nur fo jchleht und recht von der Fieberluft, wie ich ver- 
muthe. Wir machten, daß wir weiter famen, und fchritten befon- 
ders, nachdem wir die alte Sankt Peterskuppel im Sonnenjcein, 
gleihlam wie eine rotbgleißende Pontaksnaſe, batten aus den Nes 
bein hervorkucken ſehn, recht tapfer zu. 

Die Straße führte über einen Fluß, der ſich durch einen gelb» 
lihen Teint von der Spree unterfcheidet, und Tiber, nad einem 
Römiſchen Kaifer Tiberius, aeheißen wird, dann noch durch ein 
paar Gärten und an zwei Dutend Häufer, von deren weißen Kalf- 
wänden die Sonne recht amön abprallte, woriiber — und da waren 
wir in Nom. 

Unterm Thor trennte fih mein langer Reiſekumpan von mir 
und wanderte weiter ſüdwärts nach feiner Heimath. Mir fam’s 
ordentlich jauer an, von der redlichen Haut zu feheiden. Obne ihn 
wäre ich mein Lebtage nicht jo weit aefommen und hätte num und 
nimmer weder Die SRätfche Spracde [os gekriegt, noch die Volks— 
manieren. Gerübrt ſchenkte ich ihm beim Abſchied einen Pfeifen— 
fopf mit der Abbildung der Ruſſen-Inſel im Berliner Thiergarten, 
damit er Doch vwermittelft dieſes Konterfei’s feinen Landsleuten ver— 
finnlichen könne, wir wären nicht jo ganz ohne; fie bilden fich ſonſt 
Wunder ein, wieviel fie vor uns voraushätten. — Der Neapolitaner 
drüdte mir die Hand und verſprach, eine Meffe für mich lejen zu 
laſſen. Hilft's nichts, dachte ich, fo ſchadt's auch nichts, und der 
gute Mille ift Schon immer Etwas werth. 

Nun fette ich mih auf dem runden Blag am Thor an den 

uß einer rothen fpigigen Säule, in welche allerhand bebrätice 

Zeichen gejchnitten waren. Vier große fteinerne Beftien, die wie 

Fleiſcherhunde ausjahen, lagen nad den vier Weltgegenden zu und 

Iprudelten unverdroſſen Waſſer aus. An ihrer Seite ausruhen, 

itberlegte ih, wohin ich jet in der wildfremden Stadt meine 

Schritte richten ſolle. Drei große Straßen ftanden mir offen, 

eine rechts, eine links, eine grade aus. Ob ich mich nun zur äußer- 

ften Rechten, zur Linfen oder zum juste milieu fchlagen jolle, war 
ich noch unſchlüſſig, als ein nettes, feines Mädchen an mir worüber- 
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trippelte. Ein rother Korallenzweig, welder aus der ſilbernen 
Haarnabel hervorwuchs, große geldne Ohrringe und eine recht 
maffive Kette zeigten ſchon an, dab fie guter Leute Kind jein müſſe. 
Dabei ſchlug fie mit ihrem Fächer Rad auf Rad wie ein Truthahn, 
wehte dem jchönen, erhitzten Gefichte Kitblung zu, warf mir einen 
fo quafi fragenden und einladenden Seitenblid zu, hielt ſich dann wieder 
den Luftwedel vor's Geficht, und blinzelte abermals nach mir. Rom- 
berger, rief ich, das gilt dir. Vorwärts, binter ber getruppt. Der 
Zug des Herzens, jagt Clauren, ift Des Schidjals Stimme. 

Dies junge Römiſche Fräulein gehörte der äußerſten Rechten 
an, und fo fchritt ich denn hinterher, grade jo weit, daß ich fie 
nicht aus den Augen verlieren konnte. Sie aber, juft ala wenn 
fie'8 auf mich gemünzt hätte, bielt jederzeit an den Straßeneden 
ein Weilhen an, bis ich ihr nachgefonımen, und zog daun wieder 
durch Gaffen und Gäfihen voran. Bor einem uralten, verdrüß— 
lihen Palaſt mit Säulen und Steinfiguren, der in einem ganz 
Heinen Winkel wie zufammengefehrt dalag, fudte fid das Kindchen 
zum Letztenmale um, und ſchwänzelte dann hurtig, wie eim 
Eidehschen, in eine der Thüren. Fort war fie. 

Nachdem ich mich von der erften Ueberraſchung erbolt und ein 
wenig orientirt hatte, erblicte ich ein halb Dutzend Schneidergejellen 
und Lehrburfchen, welche ihre Schemel vor die Thür gerückt batten 
und ſchwatzend und fingend drauf Iosarbeiteten; itber der Thür 
ftand aber mit goldenen Lettern: Girolamo Bacei, Sartore, — 
Da war ih ja mit einemmale zu Saufe. Ich grüßte meine Herrn 
Kollegen auf das verbindlichfte und erfundigte mid nach Dem 
Meifter Bacci. Der fei drin, hieß es, und jchmeide zu. Dort fand 
ich ibn auch, ein jonderbar Hein Männlein mit einem entjeglich 
breiten Kopfe und langen Kinn. Bon der Halsbinde bis auf Den 
Wirbel war juft jo weit als nah den Scuhabjägen. Er börte 
meinen Antrag, bei ihm zu arbeiten, ſchweigſam mit an und kuckte 
blos manchmal in das Nebenzinimer, welches durch eine Glasthür 
getrennt war. Jenſeits derjelben jaß eine unglaublich fleifchliche 
Dame im Geſpräch mit einem hagern ſchwarzen Geiftlichen, deſſen 
Antlitz an einer recht marfirten Nafe laborirte. Beide muſterten 
mich mit großen Augen, Letzterer durch feine blaugefärbten Brillen» 
gläjer. Nachdem der Abbate der volumindjen Signora und dieſe 
wiederum dem Meijter ein Zeichen gegeben hatte, fragte Herr Bacci: 
Ob ich denn ein wahrbafter und Eunjtverftändiger Kleidververfertiger 
jei? — Das wolle ich ibm zeigen, war meine Antwort, jchleuderte 
das Ränzel in den Winkel, hing den Rod an den Nagel, erhajchte 
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einen bortliegenden Frad und warf den fehlenden Aermel mit einer 
Akkurateffe und Präzifion hinein, fo daß das Meifterlein Maul 
und Naſe aufiperrte. Der Herr ‘Briefter, der eine blonde Perrücke, 
deren Net aber Schon Haare gelaffen hatte, aufhatte, und ein langes 
Spanisches Rohr in den Händen ſchwenkte, war unterdeffen näher 
getreten; die dicke Padrona — fie war eben fo aufgeblafen und 
gleißend wie ein Wildjchwein von Goldichlägerhaut, welches ich 
einmal als Ballon auf dem Berliner Windmithlenberge fteigen fab, 
watjchelte gleichfalls herbei, und iiber ihre Schulter hinweg kuckte 
Niemand anders als das allerliebite Engelchen mit dem Korallen: 
zweige, dem ich vom Brunnen am Thor nachaezogen war, und 
lächelte mir ganz anmuthig und vwerführerifch zu. Das nenne ic) 
noch einen Treffer. 

Der geiftlihe Herr äußerte, indem er mit dem Stod fein be- 
trächtliches Riechorgan Fajolirte: ich fcheine ein galant 'uomo zu 
jein; Die impojante Badrona wiederholte diefe Morte mit furzem 
Athen, und der Meifter Girolamo Baccıi bitftelte Das nämliche in der 
dritten Inſtanz. Seht aber erfundigte ſich der Pfaff, wie ich heiße, 
und wo ich ber fei? — „Ich bin ein Berliner,‘ entgegnete ich, 
und zwar aus dem Cölln. Mein Name ift übrigens Romberger.‘ 
— Letzterer jchien ihnen aber, fo -wohltönend er auch fonft klingt, 
nicht abjonderlih, und der Schwarze, der hier im der Familie die 
erfte Bioline fpielte, wie ich alsbald begriff, fragte weiter nad) dem 
Namen meines Schutpatrons, oder Taufheiligen? — „Deren babe 
ich nicht einen, Herr Abbate, jondern wohl ein halbes Dutzend und 
zwar böchft beroiich-vornehme. Ich bin nämlich: Blücherich, Bülow— 
bard, Kleiſthelm, Gneiſenavius, Yorkus, Landſtürmer, Achtzehnhun- 
dertvierzehner getauft worden.‘ — „Come?“ ſchrie die ganze Fa— 
milie, und ich mußt’ es ihnen noch zwei, dreimal wiedervorfagen. 
Da krähte das Töchterchen hell auf, die dicke Mama fiel vor Lachen 
in einen Stuhl zurüc, jo daß er ordentlich krachte; ob der Priefter 
fein Geficht zum Lächeln verzogen, konnte ich der blauen Brille hal- 
ber nicht deutlich erkennen. Die Pabrona ächzte ihrem Maune zu: 
„Nun jo lachet doch, Momolo!“ worauf der Signore Bacci gleichfalls 
losbrach, bedeutend mit dem langen Kinn wadelte und fih von 
fämmtlichen Gefellen und den Lehrjungen bei feinem Gebelfer akkom— 
pagniren ließ. Ich ftand ganz verlegen da und wußte gar nicht, 
was ihnen an meinen gloriöfen Namen jo verwunderlich vorkomme; 
je mehr ich mich aber bemühte, ihnen auseinander zu jeten, wie 
ih im Bölferbefreienden Jahre 1814 geboren fei, wie mein Bater 
den Feldzug als wirfliher Trainknecht mitgemacht und mir =" 
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Berewigung jeiner Heldenthaten gedachte patriotiiche Namen ver— 
liehn, um jo toller Kicherten und krähten fie durcheinander. Die 
glänzende Padrona bekam's zuerft jatt, und hierauf ſchoben die An— 
dern gleichfalls burtig den Riegel vor ihre Lachklappermühle. — 
„Nun, nun, es ijt Schon gut, mein Täubchen,“ jprach die Madant, 
„Ihr bleibt bier im Haufe; aber nach einem andern Namen müßt 
Ihr Euch fchon umthun. Da reicht ja fein Palmjonntag bin, um 
Euch zu rufen.” — Die Heine Mamjell wisperte: „Wir wollen 
ihn als einen, der nach Rom gepilgert, „Romeo* nennen.‘ — Das 
war Allen recht, und mir fo ziemlih aud. Romeo war erſtens 
doch ein hübjcher Theatername, obgleich der im Stitd ein jämmer- 
lich elendes Ende nimmt, und dann klang's beinah wie Romberger. 
Sch bie alfo von nun an Romeo, war im Haufe inftallirt und 
begann auch ſofort Inftig drauf loszufticheln. 


Den 12. Juni. 


Wenn ih die verwunderliden Sitten und Gebräude Der 
Römer notiven und eine Abjchilderung der ganz aparten nnd ertra- 
ordinären Stadt liefern wollte, jo müßte ich ein komplettes Buch 
fchreiben. Es joll aber bereits ein folches exiftiren, und ich halte es 
unter meiner Würde, das bereits Gejagte zu wiederholen. So will 
ich denn auch nur die auf meine Perjönlichkeit bezitglichen Begeb- 
niffe und was ſich grade daran Fnüpft, von Zeit zu Zeit auf- 
zeichnen, und zwar auf eine Art und Weile, daß ich mic jelber 
niemals aus dem Auge verliere und immer die Hauptrolle jpiele, 
wie dies jett bei den Büchermachern gäng und gäbe. 

Mir ging’s jo weit ganz gut. Der Ioochenlehn war nur ans 
ftändig, und wenn auch die verflirten Pauls und die Mobhnblatt 
diinnen halben Paoli wie Queckſilber durd die Finger rannen, fo 
fonnte doc ein jparjames, folides Gemüth immer jchon etwas vor 
fih bringen, und dann und wann einen Scudo auf die hohe Kante 
legen. Mit der Arbeit war’s auch nicht weit ber; dafiir forgte 
ſchon die katholiſche Religion, die fich eine raifonnable Menge Hei- 
lige beigelegt hatte; jo viel Heilige aber, fo viel Feiertage. "War 
auch einmal ausnahmsweiſe Fein Feſt, jo hielt doch die Arbeit felten 
länger als bis zur zwanzigften Stunde nad hieſiger verbrebter 
Zeitrechnung, oder bis um vier Uhr Nachmittags nach unfrer Glocke, 
an. Dann pflegte die Signora Fortunata — Dies war der Name 
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ber Mama Kürbis — ihrem Eheherrn Girolamo, in der Abkürzung 
Momolo oder noch häufiger Momolinetto genannt, ein fettes: „Balta!“ 
durch die Glasthür zuzurufen. Gewöhnlich ſetzte fie noch hinzu: 
Für einen Tag jei genug gearbeitet, und das heiße der Vorſehung 
in den Arm fallen, wenn man für den nächitfolgenden ſorgen wolle. 
Sie rathe aber heute nad) dem Monte Teftaccio, oder vor die Porta 
Pia, oder in die Billa Borgheje, oder wohin es jonjt jei, zu fahren. 
Das gute Lämmchen, der Romeo, habe ſich noch gar nicht umgejehn, 
und dem müjje man doc zeigen, was Nom heiße. Der Rath der 
Signora Fortunata galt aber im Haufe nicht mehr als Alles. Ein 
Lehrburſch ſprang auf den Spanijchen Play nah einem Fiaker, 
und dann ging’s in der Gejellichaft ver Familie, und fo viel ihrer 
im Wagen Pla batten, Iuftig zum Thor hinaus. 

Der Meifter Bacci war im Grunde genommen ein gar zahmes 
Menſchenkind, ftand aber, um mich populair auszudrüden, auf die 
allerfamojefte Art unter dem PBantofjel. Er kannte nur eine Sorte 
Hochmuth, und das war, Jeden, der es nur hören wollte, zu er- 
zählen: wie er ein ächter veritabler Nömer vom reinften Blute fei, 
und in grader Linie von den alten Römiſchen Kaiſern Caeſar und 
Titus Livius und Marce-Aurel und einer natürlichen Tochter eines 
hochſeligen Pabftes abſtamme. Er jei auch eigentlich ein Nobile, 
nur babe jein Großvater den Adel aus Nüdjichten niedergelegt, 
um pizzicarolo oder Biltualienhändler zu werden. Das glaubte 
ich ihm denn won Herzen gern, denn bei uns zu Lande giebt's kei— 
nen noc jo jchäbigen Lumpen, der nicht, wenn man ihn auf dies 
Kapitel bringt, daſſelbe Lied von feinen adeligen Vorfahren zu fin- 
gen wifje, und nocd mit feinem angebornen Wappen das Conto für 
gewichste Stiefeln fiegelte. Den Meifter brauchte ich nur auf feine 
vornehme todte Berwandtihaft zu bringen, um mich liebes Kind 
bei ihm zu machen. Dem blaubrilligen Abbate, Signore Vicente, 
bot ich jederzeit eine Prije aus meiner alten Fritz-Doſe an, umd 
der Mama Fortunata ſchwur ich hoch und theuer zu, wie ihr Töch— 
terchen Annunziata eine ganz allerliebfte Signorina, eine Zahlperle 
von Schönheit jei, und ihr jo ähnlich wie ein Nermel dem andern. 
So hatte ih auch die auf meiner Seite, gouvernirte mittelbar das 
ganze Haus, und Alles mußte nach meiner Pfeife tanzen. Was 
aber das Fräulein Annunziata belangt, fo ſprach ich nur genau die 
pure Wahrheit. So ein wundernettes Mädchen jollte noch zum 
ante geboren werden, und ich war ſchon in den eriten 

Stunden bis über die Obren in fie verliebt — wie dein dies 
bei meinem gefühlvollen Temperament weiter fein Wunder war. 
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An einem Haren ſchönen Nachmittage waren wir in einem ber 
Weingärten vor der Porta Pia ausgeftiegen. Der Tifch ftand in 
einer dichten fchattigen Laube von Dleanderbüfchen und Selängerje- 
lieber und Feigenbäumen. Jeder von uns hatte feine Foglietta, 
oder Biertel- Duart, wie man’s bei uns nennen würde, mit jüßem 
Mein vor fi ftehn. Der Himmel war heller und alänzender als 
ein neues Atlasfleid, und über die weite flahe Campagna herüber 
nidten die blauen Berge mit fehneeweißen Dörfern und Sclöffern. 
Ich war recht fröhlih und guter Dinge; Annunziatchen war bie 
Freundlichkeit felber; die Mutter brachte mich auf meine Heimath 
zu jprechen und auf meine Berwandtjchaft, erfundigte ſich verblümt, 
ob jie vermögend ſei und was dergleichen mehr. Ich nahm auch 
den Mund ein Bishen voll und flunferte viel von dem jhönen 
Haufe unter den Linden, welches meinem Alten zugehöre, und wie 
diejer täglich fpazieren fahre — was nun auch nicht ganz erfunden 
und erlogen war, fintemal mein Bater dermalen als Drojchfenfuhr- 
mann fonditionirte und jeine Schlafftelle wirklich unter den Linden 
bat. Die Mama wurde immer fordialer und ftrih nun ihrerjeits 
wieder Fräulein Annunziata heraus, wie diefe das einzige Kind ſei 
und einmal von ihnen einen hübſchen Thaler Geld erbe, und wie 
auch der Onkel Kanonikus fiir fie fpare und der Pathe, der Abbate 
Vicente, fie im Teftament bedenken wolle. Dabei habe aber Annun— 
iathen ein lammfrommes Gemüth, und jei dabei Doch aufgewedten 

emperaments, u. ſ. w. — bis meine Herzliebfte, die das Alles mit 
anhören mußte, voth wie eine Päonie wurde und die Mutter bat, 
nur endlich einmal aufzuhören. „Weißt Du was, Töchterchen,“ bob 
nun bie gute fette Mama an, „tanze doch den Saltarello. Romeo, 
mein Täubchen, den habt Ihr noch niemals gejehn, und werbet 
ihn auch wohl jchwerlich wieder jo zierlich getanzt zu ſchauen bes 
fommen. Meine Annunziata ift die allerberühmtefte Tänzerin in 
Rom und der ganzen Delegation, und das hat fie Alles lediglich 
von mir.” — Das mochte aber wohl zur Zeit dev Römijchen Karfer, 
ber Ahnberrn meines Meifters gewelen fein: denn wie bie Frau 
Bacei, für welche jeder Rüdfit ın der Karoffe zu ſchmal war, bie 
Beine habe lüften und ſich fchwenfen fünnen, das ülberftieg meine 
Einbildungstraft. „Andrea, mein Perlhühnchen,“ fuhr die Padrona 
fort, „nicht wahr, Ihr tanzt mit meinem Goldkinde?“ — Das Perl- 
hühnchen, welches als Gejell in unjrer Werkftatt arbeitete, war aus 
Spoleto gebürtig: ein gelbes magres Kerlchen mit einem borribel» 
langen” Henriquatre in einem Gefichte, dem man die Malize und 
Bosheit bei ftocfinftrer Nacht anfehn konnte. Er ipielte ben paino, 
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was wir bei uns den Schniepel nennen wilrden, bildete ſich nicht 
wenig auf jeinen weißen Seidenhut und neue Zeugſchuhe ein, ſah 
recht höhniſch auf uns Alle herab und konrtoifirte nebenbei mein 
Annunziatchen, obwohl fie ihm nicht bejonders grün zu fein fchien. 
Der Patron war mir jo recht im Grunde meiner Seele werbaßt, 
und mir kribbelte es in den Fingern, feine jo iſolent in die Welt 
hinausgeredte Nafe einmal ganz gelinde zwiichen Daum und Zeige- 
finger zu paden, und fie mit der böflichen Floskel; „Erlauben Sie, 
Herr Kollege, ein Möpschen!“ in eine minder widerwärtige Form 
zu reden. Wie gejagt, ein höchſt odiöſer Kerl. Der Gejell warf 
auf den Antrag der Padrona den Kopf zurück, Tieß ſich aber doch 
vom Wirth eine Zither geben und ſchlug die Saiten an. Annun— 
ziata faßte Die Tändelſchürze zierlich mit den jpigen Fingerchen, hob 
den gebognen Arm über den Kopf und gaufelte nun wie ein Feiner 
Stieglitz im Kreije, um den fpielenden und gleichzeitig bopjenden 
Andrea. Bald floh fie wor dem Tänzer, bog danı Das Köpfeben 
zurüd, um zu ſehn, ob er nachkomme, hüpfte wieder ein wenig näher, 
ſah jo ſchelmiſch-verliebt iiber die Achjel, daß es mir ordentlich einen 
Stich durch's Herz gab, wie fie dem bäßlichen Menſchen jo freund— 
liche Blicke ſchenken könne, wiegte das Gefichtchen bin und der — 
ich war ganz weg. Der Padrone hatte mittlerweile eine Schellen- 
trommel erwilcht, ſchwang fie Über dem vieredigen Kopf, raſſelte 
mit den Blechen und fuhr mit dem Daumen über Das gejpannte 
Bell, und dann jangen wieder Annunziata und dev Spoletauer ab- 
wechſelnd. Die Mama und die Neugierigen, die aus dem Garten 
bherbeigejtrömt waren, riefen: „bravi!® „bravi!” und klatſchten in 
Die Hände — ich aber fchrie nur: „braval® und meinte mein aller 
liebjtes Mädchen allein, denn den verhaßten Andrea mochte td) nicht 
ws anjehn, geſchweige deun applandiven. Nach Beendigung bes 

auzes befragte mich die Signora Fortunata: ob wir wohl aud) 
jenjeits der Berge jo jhöne Tänze aufzuführen wüßten? Das hätte 
ih nun eigentlich leugnen jollen, aber die Ehre meines Vaterlandes 
ftand auf dem Spiele, und jo bejahte ich es nicht nur dreiſtweg, 
jonbern machte auch ſogleich die Pas aus dem Stiefelknecht-Galopp, 
umd zwar mit einem Dienfteifer, daß mir bei dem heilen Lage der 
belle Schweiß die Baden hinunter lief, wobei ih mit vernehmlicher 
Stimme das befannte Lied: „Herr Schmidt, Herr Schmidt, was 
friegt die Jule mit?“ intonirte. Hätte ih nur eine anftändige Tän— 
en gehabt, jo hätte das Volk zweifelsohne Bravo gerufen, jo aber 
achten fie ganz unmenſchlich, die Frau Mama an der Spitze; 
Annunziatchen kicherte gleichfalls und der Zieraffe Andrea mederte 
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recht giftig binterbrein. Das wurmte mich bis in ber tiefiten Tiefe, 
und ih fimulirte nur, wie ich der odidfen Spinne etwas tüchtiges 
anhängen könne. 

Mittlerweile hatte ich eine Fogliette nach der andern hineinge— 

offen. Der Mein, der im Anfang jo unjchuldig wie — * 
chmeckte, fing an mit Vehemenz mir zu Kopf zu ſteigen — kam 
noch die Tageshitze hinzu und die innerliche Bosheit — es dauerte 
nicht lange, ſo flimmerte es mir vor den Augen, und die wohlbe— 
leibte Mama und die blauen Berge tanzten im Kreiſe um mich 
herum. Der Andrea mochte wohl jo etwas merken, denn er rümpfte 
recht impertinent die Nafe und wisperte halblaut meiner Sponſade 
in’8 Ohr: „E un ubbriacone!“ zu Deutſch: ich wäre ein Trunken— 
bold. Das hatte mir aber noch Fein Menſch nachgejagt, und in wahr: 
hafte Berjerfer-Wuth gerathend, jchrie ich Die Worte: Wart' Du Spole- 
taniſche Beftie, Dich will ich besubbriaconen!” Dabei holte ich mit 
der verwandten Hand aus und hätte ibm, troß dem, daß er einen 
Schritt zurüdiprang, ein fünfverfiges Stammbuchblatt auf die Frate 
gejhrieben, wenn nicht die Kleine recht rejolut zwijchen und ge- 
Iprungen wäre, und unſre beiderjeitigen Arme baltend, dem An- 
drea zugerufen hätte: „Es ift ein Deuſſcher, ein poverello; laß 
ıhn, er weiß nicht, was er thut!“ Der giftige Hund batte, jo wie 
id den Arm hob, mit der Rechten in die Brufttaiche gegriffen; jetzt 
ließ er die Hand finfen und murmelte Etwas in den Bart, was ich 
nicht verftehn fonnte, wie denn überhaupt meine fünf Sinne auf 
Urlaub gingen — id war fertig. 

Am folgenden Morgen wadte ih von heillofen Kopfichmerzen 
auf, jab mich höchlich verwundert im Bette liegen, ohne doch recht 
zu begreifen, wie ich hinein gekommen. Der gejtrige Tag ging mir 
fonfus, wie ein Divifions-Erempel mit benannten Zahlen, im Kopfe 
herum. Sch wußte nur noch, daß ich mir einen tüchtigen Habemus 
getrunken und mit dem Andrea Streit gehabt. Ich ſchämte mich 
aber wie ein begoßnes Hilndlein — über meinen körperlichen Zu- 
fand laſſe ih den Schleier fallen — wäre am liebſten gar nicht 
wieder zum Vorſchein gelommen, und hätte ich über die Dächer 
hinweg, leije wie eine Kate, bis nad Berlin kriechen können, ich 
hätt's gethan. Dies war aber doch nicht praftifabel, und jo mußte 
ih denn in den fauren Apfel beißen und binunterfteigen. Die Ges 
jellen und Burſchen ftedten bei meiner Erjcheinung die Köpfe zu- 
ſammen und lachten; ich ließ mich aber keinesweges irritiren, fon- 
dern ging ſtramm auf den Andrea los, bot ibm die Hand und 
ſprach mit witrdevoller Stinnme: „Signor’ Andrea di Spoleto, 
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beromegen, was geftern zwiſchen uns beiden paffirt, Feine fyeind- 
ſchaft!“ — Die falihe Seele nähte weiter und brummte nur, ohne 
aufzujehn, wor fih hin: es fer Schon gut. — Nun, fo lauf Du hin, 
dachte ih bei mir, ich werde auch ſchon ohne Dich fertig werden. 
Einen Haarbeutel ji zuzulegen, ift menschlich, dem Feinde die 
Hand zur Verſöhnung bieten aber das Zeichen einer noblen Den- 
kungsweiſe. Ich babe das Meinige gethban und waſche nunmehro 
meine Hände in Unschuld, und damit ging ich auf den Markt und 
kaufte einen Eolofjal-hönen Strauß von Iris, Roſen, Orangenblü— 
then und Schwertlilien und ummidelte ihn mit einem breiten faff- 
rangelben Seidenbande, um ihn dergeftalt der Madam zu überret- 
hen und vermittelt diverjer unterthänigſt-gehorſamſter Redensarten 
“ ben gelrigen Bod, jo ich geſchoſſen, in Vergeſſenheit zu bringen. 
(8 ih mit meinem ſchönen Blumenbufh durch die Glasthür 
trete und eben meinen Sermon beginnen will, jchreit die Mama 
fo bel als ihr Organ es zuließ: „Fort, fort mit den abjcheulichen 
Blumen! Unerträglihe Gerüche! Ich falle in Ohnmacht!“ — Und 
richtig, Kaum bat fie das legte Wort herausgebrad,;t, jo jtredt fie 
im Lehnſtuhl alle Glieder von fi. Aununziata ſtürzt auf den müt- 
terlichen Wehruf herbei — mir fällt ein vorräthiges Riechfläſchcheu 
mit Eau de Cologne von Treu und Nugliih bet — wie ein Ra- 
jender jpringe ich die fünf Treppen hinauf, hinunter, beginne die 
iheintodte Mama zu beſprengen — da fchreit die Tochter gleich- 
falls: „Sort, fort, abicheuliches Riechwaſſer! Unerträgliher Geruch! 
Ich falle in Ohnmacht!“ — und legt fic) zugleih auf das Anmu— 
thigfte ihrer Frau Mutter gegenüber zu einer leblojen Gruppe auf 
das Kanapee. Dg batte id was ſchönes angerichtet. Wer Kuckuk 
kann aber auch ahnen, daß eine unjchuldige Hand voll Blumen und 
zwei Zropfen Eau de Cologne einen folden Spektakel anzurichten 
ım Stande wären? Unglaublich zarte Nervenſyſteme! — Ueber den 
Doppelichrei ftürzten der Meifter mit dem ganzen Arbeits - Berjonal 
und der Abbate Vicente herbei. „Wißt Ihr nicht“, grollte der Prie- 
fter, mit der defolaten Perriide jchüttelnd, „daß Blumen und ftarf 
duftende Efjenzen Römerinnen ein Greuel find?’ — „Oh!“ 
— Der Andrea padte mein unglüdlihes Blumen -Bonquet mit 
ber Feuerzange, nicht anders, als falle er eine giftige Kröte, und 
fchleuderte es vor meinen fichtlichen Augen, mit einer recht diaboli« 
ihen Phyfiognomie, zum Fenfter hinaus. Der Abbate hieß mid 
mit dem Flaͤcon vwerichwinden — und jo zog ich denn abermals, 
recht unglücklich und kleinlaut ab, wünjchte zehntaufend Klafter tief» 
im Märkiſchen Sande zu ſitzen, und ließ, feſt mit Ab» 
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fauf der Mode aufzufagen, meine Galle an einer Jade von Dans 
befter, die mir grade unter die Finger fam, ans. Nun hatte ich 
doch die Brillantejten Ausfichten, mein jchönftes Erdenglüd recht 
muthwillig mit Füßen von mir geftoßen. Daß die Padrona mir 
wohlmwolle und eine Mariage im Sinne habe, Das lag am Tage. 
Annunziatchen war mir auch nicht gram — wie es denn überhaupt 
in meiner Natur liegt, daß ich beim weiblichen Geſchlecht Fortüne 
mache. Bergegenwärtigte ich mir vollends den hübſchen Badfijch 
mit den dunkeln zärtlich» Schwimmenden Augen und den jchwarzen 
Zöpfen und den rothen goldgeftidten Mieder, welches ihr eine jo 
wespenhafte Talge machte, jab ich die wunderniedlichen Füße, wie 
jie im Saltarello ihre Hebungen und Senkungen machten — und 
die Erbichaft von Onkel Kanonifus und vom Abbate mit der blanen 
Brille — das Herz wollte miv vor Wehmuth zeripringen. Ach, 
num war ja Alles, Alles vorbei. Mutter und Tochter fonnten mir 
meine Schwabenftreiche nun und in Ewigkeit nicht vergeben — id) 
ftedte im moraliſchen KRatenjammer tief, Maftertief. 

Da Hopite mih Wer fanjt auf die Achiel — es war ber Ab- 
bate. Er winkte mir, ibm zu folgen. Ich ſah mich um, ob’8 der 
Meifter auch gut heißen werde — der Schwarze bedeutete mich aber: 
Mas er anordnne, fei jederzeit wohlgetban. Er babe Hochwichtiges 
mit mir zu reden. — Das wird eine aute Gefchichte werden, fenfzte 
ich innerlih, und ſchlich mit gejenkten Obren binterdrein. Mein 
geiftlicher Wegweiſer mochte PR wohl die zu haltende Predigt im 
Kopfe überhören, denn er gab bei der langen Wandrung bis nach 
feiner Wohnung feinen Yaut von fi. Er wohnte in einem großen 
weitlänftigen Gebäude, in welchem eine Menge junger, mit rothen 
Hüten, Mänteln und Striimpfen befleideter Herren zum geiftlichen 
Metier angelernt wurden. Angelangt, jenkte ſich der hagre Priefter 
ganz bequem im einen Sopha, gab mir einen Wink, näher zu tre— 
ten, und begann nunmehr, ohne mich zum Sitzen zu nöthigen, in 
aller Form Fechteus mich gehörig abzufanzeln. Da eröffnete ev mir 
unter andern: Trunfenheit fei ein arges Lafter, mit dem wir Deut- 
ſchen allzumal behaftet wären, ein um fo ärgeres, weil wir den Rö— 
miſchen Wein nicht vertragen Fönnten und gleich Händel anfingen. 
Lesstere feien aber hieſigen Ortes eine jehr quafimativiiche Sache. 
Der Signor Andrea fei ein galant’ uomo, und einem jolchen biete 
man nicht, mir nichts, div nichts, Maulfchellen an, wofern man 
nicht zum Dank einen tüchtigen Mefferftich zwifchen den Rippen da— 
von zu tragen beliebe. Dies belegte er mir Alles aus dev heiligen 
Schrift mit Erempeln von Sem und Cham und Abel und Cain — 


197 
furzum, e8 war eine der denkwürdigſten Predigten, die ich jemals 
vernommen, und wohl würdig, gedrucdt zu werden. Nach einer 
Heinen Pauſe hob der Herr Vicente feine Epiftel an die Korinther 
von Neuem an, wurde aber fo myſtiſch und unverjtändlich, daß ich 
vom letten Theil jeines Sermons vein nichts fapirte, Da ſprach 
er vom Zuſtand der Sindhaftigkeit und der Zerfnirihung, von 
wunderbaren finger der Providenz, dann wieder von auserwäblten 
NRüftzeugen und verworfuen Baufteinen, und noch mancherlei von 
verirten Schafen und guten Hirten, was eigentlich in’s ökonomiſche 
Fach ſchlug. Der Schluß war noch das Beſte und den begriff ich 
allein: Es werde fich noch Alles freudiglich löſen, und ich jolle nur 
rubig wieder heimkehren. Das that ih auch nach einer tiefen 
Referenz. 

Zu Haufe lachten mir lauter verflärte Gefichter entgegen, mit 
Ausnahne des Spoletaners, der tückiſch blieb, und won nun an 
die Feierſtunden außerhalb des Haufes verbrachte, moriiber ich mich 
auch weiter nicht grämte. Affe Andern thaten aber, als jet nicht 
das Mindeſte vorgefallen. Meinerjeits hütete ich mich weislid), Die 
alten Gejchichten aufzuftören, und jo ftand ich Denn wiederum mit 
der Familie Bacei auf dem bejten Komment von der Welt. 

Der Meifter proponirte mir Nachmittags in's Coloſſeum zu ge— 
ben. „Schon nah Tiſch?“ fragte id) ganz verwundert. „Bei uns 
in Berlin gebt das Coloffeum erjt Abends an. Und werden Die 
Meijterin und Das Fräulein Annunziata uns nicht begleiten 7 — 
„Denen iſt's nichts Neues.“ — „Nun, was thut das? In's Co— 
loſſeum, ſollte ich meinen, könne man nie zu oft gehn.“ — Uuter 
dieſen und ähnlichen Diskurſen kamen wir über das Campo Vaceino, 
welches etwas ganz famoſes vworftellen jollte. Das war auch wieder 
einmal viel Gejchrei und wenig Wolle. Solch eine liederliche Wirth- 
Ihaft jollte no zum zweiten Male erfinden werden. Da ftanden 
alte inwalide Marmorjäulen, die nichts zu tragen hatten, als ein 
pear Ellen Steine, und ein paar Thore voll Figuren ohne Naſe 
tief in der Erde, und eine Menge Baugefangene farrten den Schutt 
heraus. Ich konute mich in dieſen konfuſen Bauftellen nicht zurecht 
finden, dev Meifter aber meinte: das jet das alte Römiſche Forum, 
und bier haben feine erlauchten Ahnherrn, der Caeſar und Cornelius 
Nepos, regiert und logiert. — Lumpig genug, wie mich beditnfen 
will. Auf der einen Seite ftanden eine Menge der mit weißen 
Ochſen bejpannten zweirädrigen Karren; unter den Ochſen waren 
aber auch etliche pehichwarze, mit einem jo faljchen Blid, wies 
der Andrea von Spoleto. Dies waren nad) des Meifters Ausſe 
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Büffel. Höchftwahrfcheinlichermweife ein fleißige Sorte von Thieren, 
weil Doch das Zeitwort „büffeln“ von ifnen abgeleitet worden. Hier— 
auf zogen wir über eine Häglich gepflafterte Straße an einem Dugend 
Alazienbäumen vorüber, und traten in ein weitläuftiges rundes 
Haus, das wie ein abgebranntes Theater ausfah: fein Dach, feine 
Sparren — nichts als die alten nadten Mauern, auf denen Unkraut 
und Sträucher wuchjen. Auch aus dDiefem Gemäuer wußte ich nichts 
rechtes zu machen und mich verlangte jehnlichft nach dem Eolofjeum. 
„Ei Romeo,“ verjegte Mamolinetto und riß die Augen bimmelmeit 
auf, „leid Ihr denn nicht recht bei Sinnen? Hier fteht Ihr ja im 
der Mitte des berühmten Theaters des Flavio, in jener Arena, welche 
meine erhabnen Vorfahren erbauten, in dem weltberühmten Eolifeo.“ 
— Du lieber Simmel! Mas ift e8 doch mit der Berühmtheit für 
ein wunberbares Ding! Ich mochte wohl eine etwas jchaaftmäßige 
Phyfiognomie jchneiden, denn der Dieifter Monıolo fragte wieder: 
„Ob dies nicht alle meine Erwartung übertreffe? Ob ib fo etwas 
Grandioſes nur habe ahnen können?” — „Ahnen bin, ahnen ber, 
Signore, da haben wir ein ganz andres Coloſſeum!“ mar meine 
Srwidrung, und nun machte ih ihm eine Bejchreibung von den 
drei Sälen des Berliner, von dem Tunnel und den Masfenbällen, 
von dem Bortänzer und allen den Wunderherrlichkeiten, fo daß ber 
Meifter wohl zulett glauben mußte, ich mache ihm eitel Wind vor, 
während ich doch nur die reine Wahrheit ſprach. 

Während des Geſprächs zog eine fingende Prozeffion zu zweien 
und zweien herein, Kerle in einen grauen Reinwand-Sad gewinbelt, 
mit einer ditto Zipfelmüte, in welche zwei Löcher für die Augen 

eſchnitten — fabelhafte on wie die Mummelbäte. Die mar- 

Feicten mit brennenden Laternen, troß des hellen lichten Tages, 
bis nach dem großen Kreuze in der Mitte des Schaufpielhautes, 
fnieten nieder, fangen und drängten ſich nachher um eine Art von 
Katheder, auf welchem ein Mönch, wie eine Wachtel zur Wanber- 
zeit im Gebauer, hin und ber rannte, die Hände warf und Die ver- 
Tammelten andächtigen Zuhörer furz und lang hieß. Dieje ließen 
fih mit verwunderlicher Gebuld feine Injurien gefallen, und fo 
mochte das Ganze wohl eine Art Korreltions-Anftalt für die Rö- 
mifhen Taugenichtſe jeyn. Dagegen ließe fih nun zwar nichts 
einwenben, das aber ſoll mir doch fein Menjch weiß machen, daß 
das biefige Coloſſeum mit dem Berlinifchen auch nur die blaffefte 
Aehnlichkeit habe. Ich wenigftens halte es mit dem Letteren — 
doch die Gejhmäder find verſchieden. 

Nicht viel beffer ging mir’s ein paar Tage fpäter auf einer 
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Fahrt nah Tivoli. Ich engagirte Fräulein Annunziata im Voraus 
auf eine Partbie Rutſchen — fie wollte mich aber durchaus nicht 
verftehn, und ich quälte mich vergeblih, das Wort „Ruſſiſche 
Rutſchbahn“ in’s Italienische zu transferiren. — Nach einer ſechs— 
ſtündigen Fahrt durch die langweilige Campagna gelangten wir in 
ein jaloppes winkulöſes Neft von einer Bergjtadt, in welcher bie 
Maccaroni noch viel jchlechter als in Rom gebaden werden und 
mir den Magen verkleifterten. Mama Fortunata blieb im Wirths— 
bauje, zur Sibylle geheißen, Heben, und ic machte mich mit dem 
Bater und der Kleinen auf den Meg, um die verheißnen Schön- 
beiten zu juchen. Bergauf, bergab Hetternd, gelangten wir endlich 
auf einen unkultivirten Fußfteig zwifchen den Bergen, und zu unfrer 
Rechten gofjen vier oder fünf Mühlbäche von Oben herab — wahr» 
ſcheinlich jollte dies bier zu Lande das Rutſchen vorftellen. Nun 
batte es aber Tags vorher in den Gebirgen geregnet und alle Ge- 
wäfjer hatten die Farbe von ſchönem Milchkaffee angenommen, und 
das ſah wahrhaft großartig aus, befonders wenn man fid) einbildete, 
e8 wäre in der That welcher. Tiefer unten am Rande des Waſſers 
faßen Dutende von Malern unter großen Sonnenſchirmen, pinjelten 
eifrig die Kaskatellen nah und ſchmorten ganz erbärnlich in der 
Hite. Außerdem ift noch bedeutend viel Bettelvolf in loco. Sonft 
aber wüßte ich nichts Bemerfenswertbes mehr von Tivoli anzufith- 
ven, und fann nur den Tadel nicht unterdritden, daß ich es für 
einen ftrafwürdigen Mifbrauch der Namen Coloffeum und Zivolt 
erachte, fie auf dergleichen trivale Gegenftände überzutragen. Eine 
wohlorganifirte Polizei jollte — Windbeuteleien gar nicht 
dulden, denn das heißt ja einen ehrlichen Menſchen ordentlich in 
April ſchicken. 


Den 16. Juni. 


Ich verführte in Rom ein wahres Schlaraffenleben. Wenn ich 
zu Nabel und Scheere griff, jo geihah’s wohl mehr aus freien 
Stüden und um nicht aus der Routine zu fommen, als aus Muß. 
Die Morgende brachte ich gemeiniglid beim Herrn Abbate Vicente 
unter tieffinnigen, gelehrten Geſprächen zu, die Nachmittage mit 
Courmachen bei den Frauen vom Haufe. 

Mir blieb’8 unerflärlich, wie der ftudirte Priefter darauf ver- 
fallen konnte, fich gerade mit mir, der ich in dev Theologie doch 


mit 


auf ver- 


ogie doch 


tnHır nr 
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eigentlich wohl nur Dilettant bin, über ſolche ernſthafte und auch 
ein bischen langweilige Geſchichten zu unterhalten. Da examinirte er 
mich ein Langes und Breites über meinen Glauben, aber weit 
exakter als der Curato mit der hübſchen, heirathsluſtigen Nichte 
zwei Tagereiſen vor Rom. Ueber den Artikel von Schneiderflecken, 
den Rechnungen über Zuthat und dergleichen mehr, ſchlüpfte er ganz 
vernünftig hinweg; als er aber nach den andern Lehren forſchte, 
von denen wohl das Beſte auf der Wanderſchaft verzettelt worden 
war, da ſchüttelte er den Zeigefinger wie einen Perpendikel hin und 
ber und rief einmal über Das andre: „C'è niente! c'è niente! 
Shr feid verdammt, und müßt Eure Irrthümer in den ewigen 
Flammen büßen.“ — Das ift ein Schöner Troſt, Dachte ich bei mir, 
und ſah mich im Geijte bei dem perpetuirlichen Schwitbade, gleich 
den Malern unterhalb der Kaskatellen zu Tivoli, braten und Dörren. 
Nachdem mir der Pater die Hölle gehörig eingeheizt, ließ er mich 
aus purer Barınherzigfeit einen Heinen, ganz Keinen Schimmer won 
einer Hoffnung in weiter, weiter Ferne jehn und munkelte etwas: 
von wunderbarer Fürbitte der Heiligen, und von Binde- und Löſe— 
ſchlüſſeln des Papſtes, welche ich auch bereits auf den Czakos der 
Nntionalgarde und den kupfernen Bajoecchi geſehn hatte. Bei dieſen 
ferneren theologiſchen Dispüten nöthigte ev mich jederzeit auf bei 
Sopha und jette mir wohl gar ein delifates Glas Binofanto mit 
allerhand Zudergebäd vor, melches ich beſſer als die Konverjation 
verdanen mochte. Sch kaute ftill wor mich hin und ließ ihn reden, 
und jo war's ihm auch grade vecht, Denn er belobte mid) gegen die 
Padrona als einen hoffnungsvollen Süngling. 

Da gefielen miv nun ohnftreitig Die Unterhaltungen nach der 
Sieſta um vieles beffer. Da konnte ich auch ſchwatzen, wie mir 
der Schnabel gewachien war, und wenn ich ſchon mit dem langen 
Spiridion ſolche unglaubliche Fortſchritte im Italieniſchen gemacht 
hatte, jo waren die jetzigen noch weit fabelhafter. Wer ſich in ein 
hübſches Mädchen von einer fremden Völkerſchaft verliebt, dem fliegt 
deren Sprache juft wie eine gebratne Taube in den Mund, und 
wenn nur die Brofefforen an dem Werderſchen und Joachimsthal— 
ſchen Gymnaſium lauter junge Lateinische und Griechische Mamſell— 
chen wären, jo käme won der ganzen Schule auch feine Haarſpitze 
mehr in’8 Karzer. 

In der Ionoranz hatten es aber meine Römerinnen weit ger 
bracht, das mußte ihnen dev Neid laſſen. Sollte man da nicht 
Thränen vergießen, wenn eine achtungswerthe Dame, wie doch Die 
Vadrona ohne Widerrede war, fi) noch im erſten Drittel des neun— 
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zehnten Jahrhunderts jo abjurde Borftellungen von Berlin machen 
fonnte. Da waren, nad ihrer Meinung, alle Häufer von Holz ge: 
baut; ellenhoher Schnee lag Jahraus, Jahrein auf den Dächern; 
die Bären rannten zu Dugenden wie die Geheimeräthe auf allen 
Gaſſen; mit unſrer Kultur war’s gar im Argen — das Geld, das 
viele Geld aber, das wäre noch das befte au uns. Das Geld! Du 
meine Güte! wenn wir Durch Ueberfluß an Geld jelig werden jollten 
— da ſäh's windig aus. Und da balf fein Depreziven und fein 


Disputiren — die Frauen bielten ihre Ideen fejt wie das Ave 
Maria. — Dann erzählten die Damen ihrerſeits wieder bon den 


Wundern Roms, von ter Sllumination der Betersficche und dem 

roßen Feuerwerk, welches man die Girandola heißt; vom Oftober- 
eft, wo bei Fadeln getanzt wird und Muſik und Jubel in allen 
Weingärten jei, vor Allem aber von dem himmliſchen Karneval, 
vom Prerderennen ohne Reiter auf dem Corjo, und den bunten 
Masken und dem Bombardiren mit Gypskörnern. Wenn fie auf 
dies Kapitel zu jprechen famen, jo war eben jo wenig an ein Auf- 
bören zu denken, als wenn der Meifter von feinen jeligen faijer- 
lihen Vorfahren oder der Signore Vicente von gräulichen Höllen— 
ftrafen erzählten. Die forpulente Mama war bet der legten Faſt— 
nacht als Abbate verkleidet gafjaten gegangen — welches ich der 
Kuriofität halber wohl bätte jebn mögen Annunziata aber ale 
ein ſchmuckes Chafjeur- Dffizierchen, mit großen goldnen Epauletts 
und Federhut und Sporen. 

Mit meiner Amour ging mir's übrigens ganz furios. Wie 
pfiffig ich's auch anftelleın mochte, jo glitdte es mir Doch niemals, 
der Kleinen ein unbelanichtes Wort zuziſcheln zu können. An der 
folofjalen Mama war das Auge das einzige bewegliche geblieben, 
und das hatte fie allerwegen. Traf ſich's auch einmal jo gut, daß 
die Alte juft mit dem jogenannten Hausfreunde, dem Abbate, dis— 
futirte, und ich anjesste, um die Feljenlaft meiner Liebeserklärung 
von meinem Herzen abzumwälzen, jo wujchte, nod eh ich mit dem 
Einleitungs-Räuspern aufs Keine gelommen war, Annunziatchen 
hinter den Lehnſtuhl ihrer Mutter wie hinter einen viejengroßen 
Wollſack, und von dem prallten alle meine Sehnſuchtsſeufzer ab. 
Das machte mich nun ojt vecht bitterverdrüßlic, und dann jah mic) 
die Heine Here über die Schulterwehr der mütterlihen Bajtion jo 
lieb und bittend und doch fo ſchelmiſch und winfend aus ihren 
dunkeln fchimmernden Aeuglein an, jo daß ich vor Entzüden und 
Berliebtheit hätte unfinnig werden mögen. 

Sn unferm Haufe wohnte ein Dialer, ein Landsmann von mit. 
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deſſen wirklichen Namen ich aber nicht kannte. In Rom taufen ſie 
einen Jeden um und hängen ihm einen Spitz- oder Spitzbuben— 
Namen, bei dem ſie ihn rufen, an. Sich die ordentlichen Namen 
der er zu merken, dazu ift das Bolf viel zu faul. Und jo 
wie fie mich Romeo nannten, jo bieß der Maler Barbarofja von 
dem langen, rothen Schnurr- und Knebelbart, der ihm bis über 
den Adamsapfel herunterhing. Aber nicht allein fein Bart war von 
auffallend Tornifter-blonder Kouleur, auch das ganze Locken-Syſtem 
war fo fchreiend bel im Feuer vergoldet, daß die Kalekutichen 
Hähne, überall, wo er fih nur fehen Tief, rebellifh wurden und 
zu faudern anfingen. Nachdem ich etlichemale in Amtsgejchäften 
mit ihm in Berührung gefommen war und diverje Reparaturen an 
feinem Koſtüm vorgenommen, begann fich eine Art von amilablem 
Berhältniß zwifchen uns beiden zu geftalten. Seine Maler + Werl- 
ftatt lag body oben im Haufe und nur fünf Schritte von meiner 
Bodenfammer. So erdreiftete ich mich denn aus nachbarlichen und 
landsmannichaftlihen Motiven, ihm meine Bifite zu machen, und 
fand an ihm, troß feiner rotben Haare, ein liebenswürdiges Bruch— 
fit von Menſchheit. Peu à peu wurden wir immer befannter, 
und cr erlaubte mir auch wohl, dann und wann ihn, wenn im 
Haufe außer uns beiden noch Alles fchlief, zu befuchen, bei feiner 
Malerei zuzufehn — und er malte eine fülperbe Naht — ihm einige 
Witze vorzumachen und auch wohl gar mein Tonpfeifchen in jeiner 
Geſellſchaft zu ſchmauchen. Das Lettere war aber ein wahres Labjal 
für unfer Einen. Sonſt durfte ich's im ganzen weiten Haufe, ber 
feinen Nerven der beiden Damen halber, nirgends risfiren, benn 
fie verabjcheuten die Pfeife beinah noch ärger als Blumen und 
Riechwaſſer. Es war überhaupt die verkehrte Welt, daß jeder Lump 
auf der Straße jo viel qualmen durfte als er mochte — in ben 
Kaffeehäufern und Schenken aber fatab. „Qui non si fuma“, 
a Deutſch: „Hier darf nicht geraucht werben“ ftand groß und 
reit in den faloppften Kellerlöchern an der Wand — und die 
Pfeife ift und bleibt Doch einmal das halbe Leben für Denjenigen, 
welcher die noble Kunft zu rauchen praftizirt, und vollends für ein 
Berliniih Kind. Da babe ih denn mit Herrn Barbaroffa ganz 
vergnüglide Stunden verbracht und ihn oftmals, wenn ich ihm von 
meinen Berliner Suiten und der Reife nah Rom mit dem melan- 
folifchen Partifulier erzählte, dermaßen zum Lachen gebracht, Daß 
er Pinjel und Malerftod von ſich warf und wie toll in ber weiten 
Stube herumfprang, jo daß er mit feinen brennenb-rothen Haaren 
orbentlih wie ein zifhender Schwärmer anzufehn war. 
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Schon von Kindesbeinen an hatte ich mir fagen laffen, wie 
Rom eine große Kunft- und Raritätenfammer fei, und wie man 
dorthin ziehn müſſe, um fich zum Kenner zu perfeltioniven, wobei 
denn auch ſolche Namen wie Michael und Raphael, Caracei und 
Caravaggio und noch eine Menge anderer auf ini und one ge- 
nannt wurden. Nun war ih ſchon vier Wochen in Rom, obne 
etwas von den -Schildereien der Herren ini und one gejehn oder 
mid fonft zum Kunftlenner formirt zu haben. Ich ging den Herrn 
Barbarofja mit der Bitte an, mir doch bei meiner äfthetifchen Ausbil- 
dung bienftwilligft unter die Arme greifen zu wollen und mir nur 
im Allgemeinen anzudeuten: wie man den Ochſen beim Schwanze, 
ftatt bei den Hörnern zu paden habe. — Er jchüttelte — 
den Kopf und fragte mich: ob ich denn nicht das gute alte Sprich— 
wort: „Schuſter bleib' bei deinem Leiſten“ kenne? — Das ärgerte 
mich: „Wie Ihnen gar wohl bekannt, verehrter Herr Lands— 
mann und Maler, bin ich für's Erſte keinesweges ein Schu— 
— wohl aber ein angehender Gewand-Verfertigungs-Künſtler 

ro jecundo aber leben wir in dem Zeitalter der Emanzipation, 
wo alle Barrieren und Borurtheile über den Haufen gerannt wer— 
den und die Kunftfennerei nicht mehr von einigen wenigen Privi- 
legirten und Batentirten und Benfionirten in Erbpadt genommen 
werben darf, jondern wo ein Seder über dergleichen Narrenspoflen 
fpricht, wie ihm das Maul gewachſen. Das bedenken Sie, wenn 
ich bitten darf. Befleißigen Sie fih mir gegenüber zeitgemäßer, 
freifinniger- Gefinnungen und zeigen Sie Sid gefälligit als einen 
Mann der Zukunft und der Bewegung, — Der Rothbart lachte 
laut auf, gab mir aber doch volllemmen Recht und zugleich ein 
dDides Buch in die Hand, mit dem Bedenten: ich ſolle mir nur ein 
halbes Dutend Maler-NRamen und KRunftausdritde memoriren — 
für das Andere werde er ſchon Sorge tragen. 

Nah einigen Tagen eraminirte er mid und hieß mich ihm 
un. Wir ftiegen auf das Kapitol und auf ein paar finftern in 
üblem Geruch ebenben Treppen in den Bilderſaal. So viel mußte 
ich befennen, daß die Goldrahmen nicht halb fo brillant als die im 
Berliner Mufeum waren, wie denn auch unfer Katalog noch brei- 
mal dider ift. Nachdem ich einigemal den Saal auf und ab fpaziert 
war, fam ber Rothbart mit einem Schwarme junger Männer, bie 
er mir als lauter Künſtler worftellte, zuriid und nannte mich ihnen 
als einen vornehmen Herrn und Gelehrten (wor Schred überhörte 
ich meinen eignen Namen), der auf Koften, ich weiß nicht welcher 
Regierung, reife, um Ankäufe für Schlöffer und Gallerieen zu 
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machen, auch wohl gar Beſtellungen be lebenden Künſtlern machen 
werde, vorausgeſetzt, ſie leiſteten das überaus Vortreffliche. Die 
Herren machten im Kreiſe ſehr tiefe Komplimente und ich in meiner 
Herzensangſt noch weit tiefere, dann aber ſchrieen Alle miteinander 
auf mich ein und beſchwuren mich, ihre Ateliers zu beſuchen, drück— 
ten mir ihre Viſitenkarten in die Hand und erkundigten ſich nach 
meiner Wohnung und der Stunde, wo ſie mir die Aufwartung 
machen dürften. Herr Barbaroſſa ſchnitt aber mit der Erklärung: 
„ich wünſche in dieſem Augenblick nicht beläſtigt zu werden und 
mich ungetheilt dem Genuß der Kunſtwerke hinzugeben,“ kurz ab, 
und ſo ſummten denn auch die Komplimente nach und nach aus, 
und der große Schweif von Malern ſchlängelte hinterher, und meine 
Ausſprüche über die ausgeſtellten Bilder aufzuſchnappen. Ich 
ſchwitzte große Tropfen in meiner Haut; als ich aber die vielen 
devoten Geſichter um mich her ſah, da meinte ich, ſie verſtänden 
wohl noch weniger als ich davon, fing an, mir ein Herz zu faſſen 
und ſchwadronirte allerhand von Helldunkel und Kolorit, von Ma— 
nier und Naivetät, Effekt, Refler, Gruppirung und Motiven und 
Idealiſirung, ſo daß ich ordentlich ſelber anfing, vor meinem Wiſſen 
Reſpekt zu bekommen. Es war nicht anders, als redete ein Teufel 
aus meinem Munde. Die jungen Herren unterbrachen meine Vor— 
leſung mit keinem Muck, zogen die Augenbraunen nachdenklich in 
die Höhe, nickten mit den Köpfen, ſtrichen ſich die Schnauzbärte und 
Etliche notirten meine Bemerkungen ganz verſtohlen in ihre Schreib— 
tafeln. So zog ich mich noch gloriös genug aus der Affaire, ſchoß 
aber doch, ſo bald als ich konnte, die Treppe mit drei Sätzen hinab 
und rannte ſpornſtreichs nach Hauſe. Dergeſtalt hatte es mit meiner 
Kunſtkennerſchaft ein Ende, denn von nun an traute ich mich nir— 
ar mehr dorthin, wo nur ein Sarbenfleds zu jpiren war. Der 
totbbart wollte fi) aber amı folgenden Morgen, als ich ihn zur 
Rede jtellte, halb todt lachen, meinte: ich jolle Fein Narr fein, ich 
bätte ja wie ein Buch geſprochen MUebrigens jei es abjolut unmög- 
ih, daß Einer, der im Auftrage einer Regierung reife und Be- 
ftellungen mache, fi blamiren fünne. Die Künftler hatten ibn 
nah meinem Verſchwinden mit Bitten um Verwendung zu ihren 
Gunſten halb erdrückt. Wie er fi) aus der Patſche gezogen, blieb 
mir unbefannt, und ich vergaß im Lauf der Ereignifje, ihn darum 
zu befragen. 

Als ih wiederum einftmals mein Morgenſtündchen in jeinem 
Atelier verbrachte, befam ich ein balbfertiges Bild zu Geficht, auf 
welchem eine Menge nadter Frauensperjonen im Bade ſaßen, und 
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aus dem Hintergrumde ein Mannsbild mit zwei formidabeln Hirſch— 
börnern, wie Zietben aus dem Buſch, hervorkam. Mie ib den 
Hahnrei zu jehn kriegte, jchrie ich iiberlaut: „I Potz Fledermäus— 
chen! Iſt das nicht der Meifter Momolo?“ — Herr Barbarofla 
zminferte mit dem Munde und fragte mich, ob ich nicht noch mehr 
befannte Figuren berausfinde? Ich bekuckte mir eine Jungfer nach 
der andern. „Herr Jeſus, da ift ja auch‘ — — weiter miochte ich 
nicht reden, denn ich ſah meine berzallerliebfte Annunziata im aller 
negligeanteften Neglige mit im Bade fiten, und wurde dariiber jo 
roth wie Zeihen-Garır. — „Nun, Romeo, was fiht Dich an?“ — 
„Haben Sie denn,” fragte ich ftotternd, „die Mamſell da in diefem 
natürlichen Koftiim zu ſehn bekommen?“ — „Dummes Zeug,” lachte 
der Maler, „ih nahm ihr Schelmengeficht zu einer meiner Nymphen, 
wozu e8 ſich auch vorzüglich qualifizivt.” — „Mein, jagen Sie mir 
als ehrlicher Landsmann und auf Maler haben Sie — ift 
das Alles — ift das auch Die reine Wahrheit?” — „Sch glaube 
gar, Romeo, Du bift eiferfüchtig auf mich? Höre Du, mit Dir 
iſt's nicht richtig. Liebft Du das Mädchen? Liebt fie Dib? Wie? 
Heraus mit der Sprade. Ich warne Dich, mein trauter Herr 
Yandsmann, Did nicht etwa zu verplempern und in dumme Xie- 
besaventüren einzulaffen. So Etwas wird hier verzweifelt ernſthaft 
genommen. Da fönnteft Du leicht zu eimer Fran kommen, wie 
Jener zur Ohrfeige.“ — „Ach Gott, das ift ja eben meine Inten— 
tion,“ Seufzte ich ganz Häglih. — „So, jo, jo. Run das tft eine 
andre Sache. Doc nun erzähle mir offen und ohne Scheu: Wie 
ftehft Du mit ihr, wie mit dev Alten, mit dem Abbate? Ich Feine 
das Terrain.” — 

Weil ih Doc num einmal a gefagt, jo jagte ih auch b, und 
fo das ganze Alphabet durch, von dem erften Tag an bis auf den 
geftrigen, und verjehwieg ihm weder die Händel mit dem Andrea, 
noch die Morgenpredigten des Abbate mit der blauen Brille. An— 
fänglich lachte der Maler noch inwendig, wie ich aus den Frauen 
gefniffnen Mundwinkeln erfah, bald aber wurde er immer nachdenk— 
licher und ernfthafter und machte zuletzt ein jo griesgrämiges Ge; 
ficht, daß mir angft und bange wurde. „Alſo darauf ıft es abge- 
ſehn?“ brummte er vor fich bin, als ich mit meiner Beichte fertig 
war. „Ich verftehe, ich werftehe. Höre, Nomeo, trauft Du mir 
zu, daß ich’S gut und ehrlich mit Dir meine?“ — „J du mein 
Gott, was follte ib denn nicht, mein befter Herr Barbaroffa, aber 
nennen Sie mich nur nicht immer Du; das jchidt ſich gar nicht 
ohne vworhergegangnes Smollis.” — Der Rothhart ſchien meinen 
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Stich nicht zu fühlen, fondern fuhr ganz feriös fort: „Mein ver- 
ehrter Herr Landsmann, Du fpielft ein hohes Spiel. Annungziata’s 
Hand ift der Köder, mit dem fie Dich angeln, und Du Fannft es 
faum erwarten, anzubeißen. Aber abnft Du auch wohl den ver- 
borgnen Samen? Fun e, laß Dich nit vom Teufel blenden, das 
rathe ih Dir. Das Mädel krieaft Du, aber Deinen Glauben, die 
Religion Deiner Bäter mußt Du verleugen.“ — Ich ftand wie 
vom Donner gerührt. „Menſch,“ fuhr der Maler mich an, „mad 
fein ſolch Schaafs-Geficht, fonft muß ih lachen und ich will ernft- 
haft bleiben — ei, das mag auch der Henker!“ und er jchlug eine 
fnatternde Rache auf. „Aber kehre Dich nicht daran, Junge. Was 
ih Dir ſage, ift verteufelt ernfthaft und, jo wahr ich ein ehrlicher 
Kerl bin, nicht aus der Luft gegriffen. Bett aber pade Did, 
BVielgeliebter. Bei dem Geplauder trodnen mir die Farben noch 
ein. Sei fein Ejel! Denk an meinen treugemeinten Rath, zieh den 
Kopf aus der Schlinge und laß mich jest in’s Teufels Namen uns» 
gejchoren’“ 

Das wäre ja eine ganz horrible Konfpiration, wenn dem wirk— 
lich jo wäre. Aber was hätte denn der Maler davon, mir dieſen 
Fauft-diden Floh in’s Ohr zu jegen? Und die geiftlichen Unter- 
redungen mit dem Abbate — ja, ja, es ift nicht ohne. — Dies 
waren ungefähr meine Gedanken, als ich langſam und tränmertich 
die Treppe, Stufe für Stufe, hinabfletterte, und mich melankoliſch, 
wie eine gehängte Drofjel, auf den Arbeitsfchemel fette. Des Mor- 

ens ging ich weder zum Abbate, noch des Nachmittags durch die 
lasthür, biüffelte drauf los und ſah nicht won der Arbeit auf. 
Sobald aber die Feierftunde flug, zog ich auf den Monte Pincio, 
ſetzte mich einfamlih in einen Winkel des Kaffeehaujes und trant 
mit recht betrübtem Herzen mein Fläſchchen Orvieto. Denn einen 
Troft muß dod der Menſch in feinem Elend haben. Den nächſten 
Tag trieb ich's nicht anders und fehrte mich weder an das Ge- 
brumme des Meifters, noch an das Neugeln der Tochter. „Glau— 
ben verleugnen!“ Die beiden fatalen Worte jummten mir unauf- 
börlih, wie ein paar Brummfliegen, vor den Ohren. 


— — — 


Den 20. Juni. 


Der Meunuſch denkt und Gott lenkt. Hängen und Freien find 
beides Schickungen. Vorgethan und nachbedacht, hat Mancen jchon 
in’8 Pech gebracht. Wer's Glück bat, führt die Braut heim, und 
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wer Unglüd bat, bricht den Finger in der Weftentafhe. Dies find 
Alles unläugbare Wahrheiten, welche zum Theil hierher paffen, zum 
Theil audy wieder nicht. Doc hier hilft fein Mundfpigen, gepfiffen 
muß werden. 

Ich war in meinem Tagebuche bei dem Kapitel von den bei- 
den Brummfliegen ftehn geblieben. Zwei Tage lang fpielte ich die 
Rolle von Menſchenhaß ohne Reue jo ſchön, daß ich mich jelber 
hätte herausrufen mögen. Am britten Tage ftedt, in dem Augen- 
blid, wo ich meinen Strohhut aufjtülpe, um abermals nad der 
Kneipe des Monte Pincio zu ziehen, Annunziata das Köpfchen durch 
die Glasthüre und wispert: „Romeo, una parola!“ — Ich fuhr 
ordentlich zufammen und wollte anfänglic thun, als ob ich nichts 
gehört habe — dies wäre aber doch ein Mangel an Galantrie gegen 
Das jhöne Geſchlecht geweien, und ſolchen Flecken läßt ein bonnetter 
Berliner nit an jich fonımen. So wandte ih mich denn um und 
ſchlich mit niedergejchlagnen Augen in die Stube zurüd. Annun- 
ziata ſprach fein Wort — ich erjt vecht nicht, fondern kuckte ftramm 
auf die im Lehnftuhl jchnarchende Kate. „Das wird eine erbauliche 
Konverjation abgeben,“ dachte ich in meinem Sinn, und winjchte 
mich inbrünftig nach den Regionen, wo der Pfeffer gedeiht. Nach 
einer DBiertelmeilenlangen Pauſe hob meine Ex-Liebſte jo fanft wie 
ein abgerichteter Kanarienwogel abermals: „Romeo!“ an zu flöten. 
Ich blidte auf und — wahrhaftigen Gott! — das arme Kind 
weinte. Wenn die Frauenzimmer nur das vermaledeite Weinen 
Yaflen wollten, jo nähm' ich’8 mit Jeder auf, aber Weiberthränen 
brennen mir wie fiedendes Pech auf der Seele, und wenn Eine — 
fie brauchte gar nicht einmal jo hübſch als vorliegende Annunziata 
zu jeyn — mid anginge, vom höchſten Thurm hinunter zu jpringen 
— auf Ehre — ich ſetzte wenigftens an. 

„Mein Gott, allerverehrtefte Signorina, was ift Ihnen denn 
ugeftoßen?” — „Ah!“ — „Ad? Ki bitte, ih beſchwöre Gie, 
Bofbiefigfter Engel, drüden Sie Sich nur ein Hein wenig zweijyl- 
biger aus, wenn Sie wollen, daß ein aufrichtiges Deutſches Jung— 
gefellen - Gemüt Ihr Eummerbelajtetes Herz abladen helfe.“ — 
- „Romeo,“ flitterte fie leife und jchluchzend, „das babe ich nicht um 
Eud verdient. Geht, geht, auch Ihr jeid falich, falſch wie alle 
Männer.” — „Fräulein,“ erwiederte ich mit hohem, feierlichen Ernit, 
„wenn ich falſch bin, jo will ich den Ehrlichen nicht jehn. Aber in 
meinem ganzen Leichnam ift auch Fein Zwirnsfaden von einer fal— 
jhen Ader. Da verfennen Sie mic) ganz und gar, und thun mir 
außerdem nod ein mehr als gewaltthätiges Unrecht.” — Sie blidte 
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mich mit ihren großen feelenvollen zwei beiden Augen an, jo rüh— 
rend, fo Shmachtend — ich ergriff ihre Hand — Die zog fie aber 
baftig zurit und wisperte: „Nein, nicht bier. Hier find wir nicht 
fiher — die Mutter, der Abbate — heute in der dritten Stunde 
auf meinem Zimmer’ — — — fort war fie. 

Mir war's, als läg’ ih im Traum, und ich huſchte mich ein 
weniges bei den Haaren, um gelegentlich aufzumachen. Dies gelang 
aber nicht, fintemal ich wirklich wachte, und in leibhaftiger Perjon 
ver dem Großvaterftuhl der Badrona, in welchem ftatt der Herrin 
die Rabe ſpann, ftand und mit diefen meinen jehbnenden Augen er» 
blickt hatte, wie Annunziata Thränen der alleranfrichtigiten Liebe 
um mich geweint, und mit meinen böchiteignen Paar Ohren ver- 
nommen, daß mein angebeteter Engel mich zu einem Rendezvous 
auf ibr Zimmer beftellt, und zwar um die dritte Stimde, was jo 
ziemlich auf Mitternacht hinauslaufen würde. 

„Nomberger,” rief ich felin aus, „Du bift Doch ein ganzes 
Kerlden! Wohin Du fommft, tragen Did die Frauen auf Hän— 
den. Bivat, es lebe Rom und die Nömerinnen! Vivat, es lebe 
die edle Schneiderprofeffien! Bivat, es lebe des alten Romberger 
jein einziger Sohn! Bivat, es lebe die ganze Welt und was noch 
jonjt dazu gehört!“ Und fo jubelte und juchbeite und jang ich durch 
alle Straßen, jo daß die Vorübergehenden mir lange nachjahen, die 
Achſeln zudten und: „E un ubbriacone!“ wor ſich hinmurmelten. 
„Ja, zuckt Ihr nur die Achſeln,“ dachte ich, „rümpft Euere Wäl— 
ſchen Naſenflügel ſo hoch, als Ihr wollt. Berauſcht bin ich, das 
bat ſeine Richtigkeit, aber nicht won Euerm miſerablen Drei-⸗Män— 
ner-Wein — von Glück bin ich's, von Liebesglück. Verſteht Ihr 
das, Ihr Maulaffen?“ — So wahr iſt das Wort, daß die Liebe 
den Weiſen zum Narren machen kann, denn ich war wirklich für 
den Augenblick nicht viel beſſer, als ein ſothaner. 

Springend und hüpfend ſtolperte ich über einen blinden Bettler, 
ber quer über's Trottoir lag und ein Zetermordio anhob, ſchenkte 
ihn wor lauter Fidelität einen blanken Paoli, rannte um die Ede 
und prallte an einen Herrn an: „J fieh da, mein allergroßmäch— 
tigfter Prinz und Herr! Wie geht's? Wie befinden Sich Em. Lieb- 
den?“ Es war mein alter verbrüßlicher Nentier, der grade mit 
jeft verhaltner Naſe einen Schmnutzwinkel unterhalb des Kapitols, 
ein Stüd Felfen, von dem der Sage nach einmal ein Menjch ge- 
fallen und fich das Bein gebrochen haben jol, in Augenjchein nahm. 
Der Schnurrbart that, als ob er mich nicht fenne und wandte fich 
vornehm ab. Heute konnte ich ihm aber nicht gram fein, ich war 
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ar zu jeeleusfontent, darum warf ich ihm noch eine ſchöne Kuß— 

Hand zu und ranıte in eine Dicht an der Fontana di Trevi belegene 
Dfterie, die fie die Katalomben beißen. Eine Foglietta trank ic) 
aus — der Cameriere behauptete, es jeien drei geweſen — es ift 
auch möglich, ich weiß von nichts, als daß mir die Zeit bis zur 
dritten Stunde der Nacht zum mindeften anderthalb Ewigkeiten währte. 
Der Menſch kann aber viel ertragen, eb’ es ibm an’s Leben gebt, 
und jo überftand ich denn auch glüclich die werwünfchten Zwi— 
Ichenftunden. 

Mir zitterten die Kniee, als ich von meiner Bodenfammer hin— 
unter ſchlich. Sollte es dem Mädchen etwa wieder leid geworben 
fein, oder Teufel und deſſen Großmutter ihre Hände in’s Spiel 
miſchen wollen? Nichts von allem dem. Sch Hinkte leiſe, leiſe — 
die Thür ging auf. Mein angebetetes Mädchen ſaß, den Rüden 

egen die Thür gewandt, das Köpfchen auf den Arm geftiigt, und 
as im Gebetbuche — aber das Bildniß der Madonna über ihrem 
Bett war nichts defto meniger mit einem Umjchlagetuch verbangen. 
Sehr vernünftig, denn bei unfern Erläuterungen war jeder Dritte 
vom Uebel. Annunziatchen las und las, ohne fich zu rühren Ein 
fleines Weilchen bewunderte ich ihre Andacht, befam’s aber bald 
fatt, und entbhufiaftiih won Prinzipien, wie ich nun einmal bir, 
ſtürzte ih mich ihr zu Füßen und ergriff eines der allerliebjten 
feinen Händchen. Bei meinem überraſchenden Fußfall quitjchte Die 
Signorina ein wenig auf, aber nur ganz ſacht, und wollte fi 
losmachen — ich bielt fie aber feit und bejehwor ſie ın den rüh— 
rendften Brufttönen fich das Präjent eines heftig verliebten Herzens 
boldjelig gefallen zu laſſen. „Annunziata,“ jeßte ich binzu, „auf 
Ihr Geheiß habe ich den ſchwarzen Schleier der Nacht gelüftet. 
Jetzt ift der große Angenblid erſchienen, wo Sie über das Glüd 
oder das Unglüd einer Dienjchenjeele, über Sterblichkeit und Un— 
fterblichkeit gebieten dürfen. Ein Haud) von Ihren Lippen — und 
ih bin ein Halbgott. Vernehmen Sie mit gütigem Obre alle die 
Redensarten, welche bei dergleichen —— in Anwendung 
gebracht zu werben pflegen, und reichen Sie mir die Hand zum 
ewigen Bunde der Seelen und körperlichen Hüllen. — Die Ge- 
fiebte blickte jeitwärts, jeufzte, jagte nicht Pap — — Du flog Die 
Thür auf und der Padrone mit der Pabrona und dem Abbate 
— ten in leidenſchaftlichſter Gemüthsbewegung in's Zimmer. 

„Alfo bier finde ich ihn, den verruchten Ehrenräuber!“ kreiſchte 
Momolo und jprang an mir in die Höhe, um mid) bei der Bruft 
zu fallen. „Dies ift der Dank,“ heulte die Madam, „für das zärt 
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liche Wohlwollen, für die Liebe, welche ich au Dich Ungeheuer ver- 
ſchwendete? Ehrloſer Berführer. Rache fordert das, biutige Rache‘‘ 
— die Stimme johnappte ihr über, und: „Race, blutige Rachel‘ 
bellie Momolinetto nad, indem ex von Neuem einen Anlauf nahm. 
Der Abbate padte den rabbiaten Papa beim Rockſchooß, hieß mich 
in der Geſchwindigkeit einen gottlofen Frevler, den bie himmliſche 
Rache ereilen werde, führte dann, das wuthſchnaubende Meifterlein 
fortwährend an der Jade haltend, die halb ohnmächtige Padrona 
in einen Seffel, und ftimmte hierauf mit dem erboßten Elternpaar 
in Kompagnie das Trio von verlegtem Gaſtrecht, gefränfter Fami— 
fien-Chre, verführter Unſchuld und fitrchterliher Ahndung an. Ich 
ſtand da, wie der dumme Junge von Meißen — Annunziata hielt 
ſich die Tändelſchürze vor's Geſicht und ſchluchzte, oder that doch 
wenigſtens ſo. Endlich wurde mir das verwuͤnſchte Gekeife und 
Geſchimpfe zu toll und ich ſchrie patzig: hier ſei weder von Un— 
ſchuld, noch von Ehre, noch von ſonſtigen Räubereien die Rede. 
Bor zwei Sekunden erſt auf expreſſen Befehl der Signorina ge— 
fommen, habe ich ihr noch nicht einmal die Fingerſpitzen gefilht: 
ud wenn das nicht wahr fei, fo wolle ich in allen Ewigfeiten ver- 
damınt ſeyn. — „Das feid Ihr ohnehin!“ donnerte der Schwarze 
mit giftig» fumfelnder blauer Brille. Der Meifter rief die Geifter 
feiner jeligen Kaiſerahnen zu Zeugen flr die ihm wiberfahbrne Be- 
feidigung, die Padrona aber ſchrie mir durd die Thränen zu: Ob 
ich auf den Knieen Vergebung erflehn, ob ich die himmelſchreiende 
Sünde bereuen und gut machen wolle. — „Ad, was Sünde, was 
Bergebung. Ich bin jo unfchuldig wie ein todtgebornes Kind, am 
Ende nod der einzige Unſchuldige in der ganzen Gejellichaft, und 
nun laffen Sie mich ungehudelt meiner Wege gehn. Ich hab's jatt, 
daß Sie's nur wiſſen.“ — „Ha, Barbar! Iſt das Deine Meinung? 
Dein Wolfesherz wendet ſich aljo nicht zur Rene? Du verſchmähſt 
den Weg ber Milde, des Erbarmens? Signore Girolamo Baccı, 
fo thut denn jett, was gekränkte Vater-Ehre Euch gebietet.” 

Der Meifter vi bei dieſen Worten feiner didbefagten Frau 
Gemahlin die Thür auf, und bereintrat ein dürftiges gelbbraunes 
Männiein mit einer hypochondriſch gejchlängelten Gdben Schulter, 
ſchwarz vom Wirbel bis auf die Zehe gefleidvet. An der Schwelle 
Manden aber noch zwei ſchnurrbaͤrtige Gensd'armen mit Säbel, 
Taſche und Gewehr und recht glupich in die Stimme gedritdten 
Hreiedigen Hilten. „Herr Sefretair del Buon-Governo,” wiithete 
die Mama, „eine rechtliche Römische Familie” — „eine alt-Rö- 
miſche“, ſchob Momolo ein, — „welche von einem fremden Land» 
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ftreiher auf die graufenerregendfte Art an ihrer Ehre gekränkt wor» 
den tft, ruft den Beiſtand der Geſetze an. Die einzige Tochter — 
eine Taube an Unſchuld — fie glih mir — unter meinen Augen 
aufgeblüht — verführt — entehrt — o heilige Madonna! rettungs⸗ 
los entehrt! Rache! Rache! Fluch über das kalte nordiſche Unge— 
heuer! Rache!“ — Bon Neuem wagte ich einige ſchüchterne Ver— 
juche, um meine ordentlich Tächerlihe Schuldlofigkeit darzuthun — 
da hätte ich aber eher dem Sturmwind das Maul verbieten kön— 
nen; denn Diejenigen, welche nicht hören mögen, das find grade die 
Allertaubften — und der verbrüßlich gefrümmte Herr Sefretair 
des jehr guten Gouvernements näfelte: „Im Namen einer hohen 
— Der Paragraph 17 unſers weiſen Geſetzbuches 
ſpricht ſich in dem Abſchnitte von Ehen und Verlöbniſſen über vor- 
liegenden verbrecheriichen Fall mit einer wunderbaren Klarheit und 
Bräzifion aus: Sollte ein Unverehelichter eine Unverehelichte unter 
san der Ehe verführt haben, welches aus” — „Aber, 

xx Polizeikommiſſarius“, jchrie ih, „bier ift ja gar nicht vom 

erführen, jondern vom Anführen die Rede, und der Ange- 
führte ift Niemand weiter als ih, ich allein — „Man fchweige: 
verführt haben, welches aus heimlichen Annäberungen unter Ver— 
dacht erwedenden Umftänden hervorgeht, jo foll Inkulpat die Ehre 
der Getäufchten durch ein baldmöglichftes Ehebündniß rehabilitiren ; 
weigert er fich deffen, aber durch eine Ausjtattung von 300 bis 
500 römischen Scudi, je nach den Range und Bermögen ber Ael- 
tern der Getäufchten, jeinen Frevel büßen und im Unvermögens- 
falle mit zehn» bis mehrjähriger Galeerenftrafe. Ich frage Euch 
demnach, Herr Foreftiere, Fraft meines Amtes als Sekretair ver 
Regierung und auf Antrag der flagenden Aeltern, ob Ihr gefon- 
nen jeid, in Erwägung, daß der anſäſſige Römiſche Bürger und 
Kleidermacher Girolamo Bacci ein achtbarer, wohlbegüterter Mann 
ift, der mißlerteten Tochter die Summe von 500 Römiſchen Scudi 
exichtlich anzuweiſen“ — „Pfeffernüſſe“ brummte id — „oder“, 

hr der Sefretaiv wmedernd fort, „fir zehn Jahre nach Kivita 
vechia auf Die Galeeren Sr. Heiligkeit zu wandern, im Fall daß 
Eure körperlichen Kräfte nicht verwandt werden follten, zur Aus— 
grabung der ehrwilrdigen Römiſchen Denkmale mitzuwirken — 
ober ſchließlich, ob Ihr gegenwärtige Signora Annunziata Bacci 
u Eurer ehlihen Gemahlin erlieſen und Euch fofort mit ihr ver- 
oben wollt?” — „Wohlverftanden,“ jchob der hagre Pfaff ein, 
‚wenn Dammificat in ven Schooß der alleinjeligmahenden Kirche 
zurücklehrt.“ — Der ſchwarzgelbe N knurrte: 
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„Signove Foreftiere wandeln demnach no in den Jrrgängen der 
Kegerei? Scharmant. Für dieſen Fall ſpricht fich der Paragraph 20 
des bejagtenAbjchnittes mit einer bewundernswürdigen Klarheit und 
Präzifion folgendermaßen aus: Sollte Berführer hingegen einem 
andern Glauben, als dem der Fatholifchen Kirche zugethan jein, jo 
fann er unter feiner Bedingung zur Ehe gezwungen werden‘ — 
ich athmete frei auf — „und joll lediglih die Wahl zwijchen der 
vorjhriftsmäßigen Geldbuße und einer geſchärften Galeerenftrafe 
haben.” — Da jtand ich wiederum, wie Kasperle zwiſchen dem 
Teufel und dem böjen Weibe. — „Man entjcheide ſich,“ quäckte 
das Polizeimännlein, „und zwar zur Stelle, um im Fall verwei— 
gerter Geldpön als Arrejtant zu folgen.’ 

Das war ein furdtbarer Moment in meinen Leben. Ach 
fucte mir alle Auweſenden nach der Reihe an, ob nicht eine Mil— 
drung der barbariihen Sentenz zn erhoffen — Wuth, Zorn, Lei— 
denjchaftlichfeit, Haß blitten mir aus vier Paar Augen entgegen 
— das Antlig der angeblich Berführten blieb verhüllt, gleich dem 
der Madonna. Da kämpfte ich wohl einen harten Kampf. „Wird's?“ 
drängte der Polizei» Schreiber. 

Zitternd und zagend begann ich: „Ich wiirde nicht einen 
Augenblid anftehn, die gewünjchte Summe von 500 Römijchen 
Thalern der Signora als einen Beweis meiner Hochachtung zu 
offeriven, wenn nicht Nüdfichten auf den niedrigen Stand ber Pa- 
piere — augenblidliche dringende Berlegenheit — angeborne Deli- 
fateffe, mid von diejem Schritt zurüdhielten. Ebenſo würde ich 
mit Begeiftrung Die Gelegenheit ergreifen, Sr. Heiligkeit meine 
rudernde Dienfte zu widmen, wofern nicht ein ſehr läftiges Uebel» 
befinden, welches mich jederzeit auf dem Waſſer befält — ſchon 
auf dem Rummelsburger See machte ich diefe traurige Erfahrung 
— zu dieſer ehrenvollen Anftellung mich unfähig machte. Auch bei 
der Ausgrabung der erhabnen Denkmäler Römiſcher Größe wirkjam 
zu jein, wäre gar fein unebner Poften, eine recht beneidenswerthe 
VBerforgung — nur hege ih die Bejorgniß, während jener zehn- 
jährigen Antiken-Forſchung in der bereits ermorbnen Kunftfertigfeit 
als Schneider um ein weniges zurüdzufommen — demnach ent- 
ſchließe ich mich freiwillig und ungezwungen — Zwang bulbete ich 
bisher no nimmer — und mit außerordentlich freudigem Herzen 
und gleihjam jauchzender Denfungsweife: mich un die vechte Hand 
des vielmals bejagten Fräulein Annunziata Bacci — biermit — 
feierlihft — zu — bewerb —“ — „©ebenebeit jei die Mabonna 
für ihre boldfelige Wunderthätigkeit!“ fchrie Die Signora und brei- 
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tete die Arme zu einer ſchwiegermütterlichen Umarmung aus. Der 
Meifter ſprang raſch auf einen Siuhl, um mich zu umbalfen — 
der Abbate legte feine Tate zum Segnen auf mein Toupe und 
das Duodez - Sekretairchen ſcharrte unter verbindlichen Redensarten 
hinten aus. Aus dem Schwall von Glückwünſchen und Umar— 
mungen mich losreißend, wandte ich mich um nach meiner Fräulein 
Braut, um für all das viele Elend doch wenigftens einen Kuß zır 
profitiren — fie war aber nirgends zu ſehn. „Bräutliche Scham, 
mein Täubchen,“ ſchmunzelte die Mama, „nichts weiter. Ihr könnt 
ihr dieſe zartjungfräuliche Flucht nicht verargen — im Gegentheil.“ 
— Ih wollte aber, dieſe Anfechtungen hätten ſich doch eine Stunde 
früher ſpüren laſſen. Der Sekretair, dieſes Semikolon von einem 
Menſchchen, ſchnarrte mir zu: ich könne nunmehro frei gehn, wohin 
es mir beliebe; Papa und Mama wünſchten mir die felicissima 
notte und drüdten fich; die beiden Gensd'armen ſchütteten noch 
eine Siümdfluth von Heil und Segen mir über den Hals und ver- 
langten ein Trinkgeld für die Nachtwache. — „Ich wollte, Ihr 
ſäßet in meiner Haut,‘ jchrie ich fie grimmig an, „oder Ihr brächt 
er allerminbeften den Hals, Ihr Lümpe. Packt Euch zum Hen- 
er!!! — Die Schnauzbärte lachten mir recht unverſchämt in’s Ge- 
fiht und polterten ſäbelklirrend die Treppe hinab. 

Da ftand ich nun mutterfeelenallein im Zimmer meiner Frält- 
fein Braut. Wie ich die Augen aufichlug, fiel mein Blick grade 
auf mein Bild im Spiegel. Das hatte eine famoſe Aehnlichkeit mit 
dem — Portrait des Meiſter Bacci, an dem der Rothbart 
juft pinfelte. Ich warf aus Bosheit den Leuchter nach der wider- 
wärtigen Fratze im Glaſe, ftolperte in meine Bodenkammer zurüc 
und verwachte eine recht liebenswürdige Nadı t. 

Am jolgenden Morgen jaß ich maulfaul vor der Werfftatt — 
meine Braut jchlief noch nach der geftrigen aufregenden Scene. 
Meine Heren Kollegen und die Lehrburichen gratulirten mir nach) 
der Reihe, nachdem der Meifter mich ihnen als feinen bereinfti- 

en Eidam präfentirte, und bohrten mir hinter dem Rücken einen 
el. Der Andrea war jchon feit zwei Tagen nicht mehr zum 
Arbeit gekommen. Da jtieg ber Maler mit jeinem Zeichen- 
buch umter dem Arm die Treppe herunter, ftreifte an mir, der 
ih bie Augen recht blöde niederjchlug, vorüber und ‚nannte mich 
laut und vernehmlich „einen Pinjel.” „Na, hören Sie mal xief 
ich ihm nach, „zwiſchen einem Maler und einem Pinſel eriftirt 
denn doch meines Wiſſens auch noch eine gewiſſe Verwandtſchaft!“ ur 
Er aber pfiff fih laut und luſtig ein Liedchen und zog jeiner, = erifiir 
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Wege. Ich wurbe immer verbrüßlicher, fette zulegt ben Hut auf 
und ſchlenderte recht troßig nach einem Kaffeehauſe. Ein zukünftiger 
Schwiegerfohn mußte doch Etwas vor den andern Geſellen voraus 
haben. Im Cafe fommanbdirte ih, um mir ein Air zu geben, bie 
Franzöſiſche Zeitung und zählte die Linien einmal herunter und 
dann einmal wieder herauf, bis wohl eine binlängliche Zeit ver— 
ftrichen jein mochte, daß die Leute glauben fonnteu, ich verftände 
das Blatt. Das langmweilte mich aber aud) gar bald, unb ich rannte 
weiter zum Abbate Vicente, um doch in meiner Verlaſſenheit einen 
Menſchen zu haben, mit dem ich ein vernünftig Wort reden fonnte, 
Den traf ih auch richtig zu Haufe. Ich mußte eine langgeichwänzte 
Predigt mit anhören, über das enorme Glüd, welches ich made, 
wie Fi auf den Knieen der Vorſehung zu danken babe, daß ich in 
eine jo honorable Familie treten dürfe, was meine Braut filr eine 
fromme, firenggläubige Jungfrau jei, und die Vutter eine der rer 
ipeftabelften Frauen im ganzen Biertel; wie ich für die unſäglichen 
Wohlthaten mich erfenntlih zu beweiſen habe, von nun am mich 
feiner Leitung blindlings vertrauen müfje, und meinen Irrthümern 
baldmöglichft entfagen. Bor lauter Belehrungs >» Eifer vergaß ber 
Priefter die Deputat-Flafche mit dem Biskuit, und da empfahl ich 
mich denn zeitig genug. 

Zu Haufe waren die Damen denn endlich fichtbar geworben. 
Annunziata ftand ſchamhaft und verlegen hinter dem Lehnftubi ber 
Mutter, war aber wo möglich noch jchöner anzujehn, als jonft. 
Ueber aller der Holdfeligfeit vergaß ich dann meinen Verdruß und 
Kummer, und trat ihr mit einem galanten, liebeathmenden Kompli— 
ment entgegen, wobei ich fie zu uns Zeit bat, mir ben von 

eftern ber jchuldigen Berlobungskuß geftatten zu wollen. Gie 
hiüttelte über und über roth das Köpfen. Ich berief mich auf 
meine hypothekariſchen Rechte als feierlich verſprochener Bräutigam 
— ımd fie jchittelte abermals. Die Mama war um defto jpen- 
dabler und küßte mich als Bevollmächtigte. Um fich mir jedoch) ala 
zukünftige Schwiegermutter gefällig zu beweifen, jo geftattete fie, 
daß ih mit Annunziaten allein ausgehn und ihr allerleı Galauterie- 
twaaren Faufen dürfe Da war meine Braut auch gleich bei der 
Hand, hing fih an meinen Arm und zog mich fröhlich und guter 
Dinge nah der Goldſchmidtsſtraße. Bor jeder Bude blieb das 
liebe natürliche Kind ftehn und jauchzte vor Entzüden über bie 
flunmernden goldnen Ketten und Ringe und Mojaifen und Ohr— 


gehänge, die bier feil geboten wurden. Ich machte mich denn auch 


nobel und Faufte ihr jo lange, als mein Geld vorhielt. Als es zu 
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Rande war, kehrten wir heim. Meine Braut war ganz erftaunlich 
liebenswürbdig und äußerte unter andern: wir würden ein jehr 
füdlihes Paar abgeben, wenn ich mur jederzeit ihren Rath befolge; 
fie bejäße ein eminentes Talent in Ertheilung von Rathichlägen. 
Zu Haufe befam ich denn für meine 15 Scudi und 3 Paoli einen 
ehr anmuthigen Kuß — ich wußte aber nicht, wie ich nunmehr 
zum zweiten gelangen ſollte, deun in meiner Taſche war Alles wüſt 
und leer. Nach Tiſche fuhren wir in der Billa Borgheſe auf und 
ab ſpazieren. Annunziata war übler Laune — weshalb, weiß ich 
nicht ; ich war's auch, obſchon ich wußte, wo mich der Schub drücke: 
fam’s mir doch immer mehr vor, als babe ich mich verſprochen, 
als ich Ja fiatt Nein ſagte. Es ift ſchon ein eigen Ding mit dem 
Verſprechen. 


Den 2. Auguſt. 


Wenn ich behauptete, zwiſchen mir und Bonaparte oder Karl X., 
oder ſonſt einem großen regierenden Seren, der durch Scidjals> 
tütde in's Defrement geratben, eriftire eine auffallende Aehnlichkeit, 
jo Hänge das nun wohl für den erften Augenblid hochmüthig und 
renommiſtiſch, wäre aber doch nichts defto weniger der ftrengften 
Wahrheit gemäß. Das menjchliche Leben fpielt oft bunt und wun— 
derlich, und kommt mir jederzeit wie der „Beobachter an der Spree‘ 
vor: zu Anfang ftehen Iuftige Gejchichten, um ſich Frank zu lachen, 
nachher folgen allerhand jchwer zu fnadende Räthſel-Nüſſe, nad)- 
mals fommen die unglüdlichen Begebenheiten, wieviel fich in ber 
Haſenheide — haben oder vom Gerüſt fielen, und zuletzt die 
Todesfälle. Ich bin aber jetzt aus dem Kapitel der Räthſel in das 
der unglücklichen Begebenheiten geratben. 

Has ich Alles in den frübern Blättern meines Tagebuchs auf- 
geichrieben habe, kann ich mich nicht mehr fo recht genau erinnern 
— ih babe fie nicht bei der Hand, uud im Kopfe drehn fich Die 
Gedanken jo wild und konfus, wie die Nummern im großen Lotterie- 
Rabe, durch einander. Ich bin aber auch noch jehr ſchwach, und 
wie man zu fagen pflegt, total auf den Hund. Das Eine weiß ich 
nur nod, daß ich, ſeit wierundziwanzig Stunden glüdlicher Bräuti- 
gam und Empfänger eines Kuffes, am Abend einjam und allein 
mein ſchwer bedrücdtes Herz jpazieren führte. Ich fchlenderte, ohne 
recht zu willen, wohin ich wolle, dur die Gaſſen, und fand, eh’ 
ih midy’s verſah, auf dem Campo vaccino unter einem alten Rö- 
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miſchen Scloffe oder Tempel, der aber. ganz verfallen ift und in 
jegiger Zeit nur zum Durchgang benußt wird. Dort hatte fich 
eine Menge jehäbiges Gefindel verfammelt und jpielte zu zwei und 
zweien, unter wüthigem Geſchrei und mit ausgeftredten Fingern, 
ihr kauderwelſches Morafpiel, aus dem fein vernünftiger Menjch 
Hug werden kann. Ich fchaute eine Weile dem Seieffnen Hand» 
thieren der zerlumpten Kerle zu und amüfirte mich an ihren Ge- 
fichterfchneidereien. Die Sonne ging mitterweile unter; von ben 
Kirchthürmen läuteten fie den Feierabend ein und das Gefindel lief 
nach und nach auseinander — da befomme ih mit einemmale won 
Hinten einen Stoß, wie mit der geballten Fauft. Sch ſehe mich 
nad dem Grobian um, und kann nur noch einen Kerl, der mit 
einem Sat durch den Durchgang ſpringt und mir in der-Dämme- 
rung ganz wie der Andrea von Spoleto vorkommt, erfennen. „Ra, 
was joll denn das heißen, Dies Geſtoße?“ fragte ich noch, und will 
mir den Rüden reiben — da fühl ich's ganz naß, ganz heiß in der 
Hand — Herr Gott von Mannheim! es ift das belle, Klare, vofen- 
rothe Blut, und da fohlage ih denn vor Schreden der Fänge Yan 
bin, und höre no, wie der Pöbel: E ammazzato! — Der in 
maustodt geichlagen! fchreit, aber nachher auch weiter nichts mehr. 
h erwachte — es mochte wohl um Mitternacht fein — und 
ſah mich in einem langen, finftern, mir ganz wildfremden Saale, 
an deſſen Dede eine fchläfrige Lampe brannte. Wohin ich bie 
Augen wandte, ftand Bett an Bett, und aus ben langen Leinwanb- 
deden baspelten fich kreideweiße Figuren mit entſetzlich-ſchwarzen 
Augen hervor, heulten und ächzten und wimmerten — ich ver 
meinte im Grabe oder im Fegefeuer oder Gott weiß wo fonft zu 
fein, und wollte aufjchreien — e8 war mir aber juft, als wäre mir 
das Zäpfchen umgefallen. Ich konnte feinen Laut bervorbringen 
und fiel wieder in Ohnmacht zurüd — das allergefcheidtefte, was 
fih unter jo bewandten Umftänden thun lief. | 
Als ih am folgenden Morgen die Augen auffchlug, hielt ein 
Ihwarz und weiß montirter Mönch meinen Puls und rollte eine 
jolhe Menge Runzeln auf feiner Stirn zufammen, daß dieſe or- 
dentlih das Ausjehn eines Sturzaders befam. Sch jeufzte Häglich: 
ob er mir nicht von ungefähr jagen fönne, was denn eigentlich mit 
mir vorgegangen fei und wo ich mich befände? Der Briefter 
Ihnarchte mich aber brutal genug an und vwermeinte: ich folle das 
Maul halten. Hierauf drehten fie mich um meine Achje, nahmen 
bie Bandagen ab, fuhren mir, ohne ſich nur im allermindeften au 
mein Gejchrei zu kehren, mit fpitigen Inftrumenten, dort, wo mir 
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die Hant mittelft des widernatürlichen Meflerftoßes wie eine Nath 

etrennt worden war, im Leibe herum, paßten dann einen neuen 
He auf das Loch und legten mich wieder bei Seite. Der ſchwarz⸗ 
weiße Pfaffe warf mir im Abgehn noch über die Achſel die Notiz 
zu: Hier läge ih im Dspebale di San Spirito, und folle mein Glück 
preijen, daß ich’s fo getroffen. — Daffelbe hatte mir auch der Pa— 
ter Vicente geffät. Mas doch die Leute fiir wunderſame Anfichten 
von Slüd haben! Aber ah, meine Fräulein Braut! Was wird 
die für Thränen vergießen, wenn die erſchütternde Kunde von biejer 
Be Schidjalstragädie auf ihr zartes Nervenfyften einftitrmt. 

? nah einigen höllenlangen Stunden der geiftlihe Doktor 
wieberum an mein Lager trat, bat ich ihn fo recht inftändigft, meine 
Geliebte von dem mir zugeftoßpenen Pech unterrichten zu laffen — 
doch nur ja recht jchonend, reht peu a peu. — — Der Pater- 
Ehirurgus jchüttelte aber verdrießlich den Kahlkopf und zankte mich 
aus, daß ich jolche weltliche Gedanken hege. Meine Sünden be- 
reuen, Die Heiligen anrufen, mit Gebuld erwarten, was ber Him- 
mel über mid verhängt habe — weiter liege mir anf biefer Welt 
nichts mehr ob. Der Beichtvater würde fich zu feiner Zett einfin- 
den. So weit alio war's ſchon mit mir gediehen! Nachgrade fing 
fih auch ein hübſches Wundfteberhen an einzuftellen, und ich ver» 
rieih während des Phantafirens eminente Anlage zum Poeten. Da 

erſchnitt ich einmal in der Fieberhite die dide Mama Fortunata 
änge nach in lauter dünne Streifen, und nähte diefe aneinan« 
ber, um mit ihnen ber Peterskuppel Maaß zu einem neuen rad 
zu nehmen. Ein andermal ftand ih mit meiner Braut vor dem 
‚ Altare, und als ich ihr nach geſprochnem Segen den Kuß geben 
wollte, jo war ih aus Berjehn mit der, der Madam Bacci zuge» 
ee Be getraut worden, und dieſe zerfragte mir erbärm- 
lich Die 
um mei 





byfiognomie. Ein drittesmal fpielte ich mit dem Teufel 
ne arme Seele a la mora, und verlor. Der böſe Feind 
trug aber die Gefichtszüige und die blaue Brille und bie befefte 
Perrüde des Abbate Vicente — und was dergleichen unfinniges 
Zeug nun mehr noch in meinem Gehirn herumipufte. Ach, was 
ift es doch für ein erbärmlih Ding um den menſchlichen Berftand! 
au diefer Erfenntniß fommt man wohl am beften, wenu man zu 
om im beil. Geijt- Hospital am Wundfieber laborirt. Ich will 
mich aber fortan auch num und nimmermehr meiner höhern Geiftesga- 
ben halber iiber meine Mitmenfchen erheben, und immerfort bemiktbig 
an bie jämmerliche Eriftenz, die ich nach der hinterliftigen Bleflur 
verführte, denken. 
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Tage und Wochen vergingen langweilig und trifte bei Biertels- 
Portionen, in Gefellichaft ver Sterbenden, weldye bie letzte Delung 
empfingen, und ber Zobten, die von vermummten Brüderichaften 
hinausgejchleift wurden. Und immer noch feine Nachricht von Ans 
nunziate. Was mußte die vom mir, was follte ich von ihr denken? 
Endlih war ich deun doc mit Gottes Hülfe und vermöge meiner 
fiberalen Komftitution fo weit, daß ich mit fnappe®Notb aufftehn 
und mih an das Gitterthor fchleppen fonnte. In Italien ftehn 
nämlich Die Lazarethe Jahraus, Jahrein offen, und wer vorüber 
geht, kann bis in's allerhinterfte Bett jehn. Ste hingen mir eine 
alte Kaputze um, die vor der Schmwebenzeit wohl einmal roth ge- 
wejen fein mochte, im der ich mich aber vor mir jehber graute, beun 
ich hatte juſtement das Ausjehn eines ausrangirten Samiels, ober 
als ob ich meine drei Jahre als Vogelſcheuche abdiente. Aber ich 
fonnte doch wieder an der Thür ſitzen und die Menfchen vorüber- 
geben ſehn — das war jhon immer eine Art von Troft. 

Da rief ih mir eines Tages einen Heinen Jungen heran und 
Ichicfte ihn zu meiner Braut mit einem ſchönen Kompliment, und 
fie möcht’ es nur nicht übel nehmen, aber ich wäre unvorher- 
geſehenerweiſe auf eine menuchelmörberiiche Manier von hinten an- 
gefallen worden, aller Wabhrjcheinlichkeit nach von dem Andrea von 
Spoleto, vor welchem ſich in Acht zu nehmen, und läge jetzt im 
Hospital, allwo mir’s jpottichlecht ginge. Dem Knaben fagte ich 
aber noch: er möchte fih von meiner Liebften einen halben Paul 
für den Gang geben laffen, denn ich war fo weit fabl. Es dauerte 
auch nicht lange, jo kam die Range wieder und rapportirter Gig- 
nora Annunziata Bacei habe gemeint, der Abjender — als wie ich 
— miüffe wohl nicht recht bei gefunden Sinnen jein; fie fenne feinen 
Romeo gar nicht. — Weiß Gott, wo der dumme Junge bingerannt 
war und was er für verbrehtes Zeug ausgerichtet haben mochte. 
Eo war ich denn wiederum im die alte Troftlofigfeit verſenkt, und 
wurde Theil vor Kummer, theils von den Reumends-PBortionen, 
die aber immer umd ewig im erften Biertel ftehn blieben, mager 
wie eine Schindel. 

Als trübfeligfte Trübfeligkeit waren mir immer vordem in 
Berlin die Stubenmädchen und die Ladendiener in Tabads- und 
Syrupshandlungen an den Sonntags» Nachmittagen, an denen fie 
nicht den freien Tag hatten, vorgefommen. enn ich fo bie 
Köchinnen im neuen Ghingan-Spenjer auf den Thürfchwellen ftehn 
ſah, oder die Ladenſchwengel mit der -braunen Schürze, gebrannten 
Locken und den vom Winter her erfrornen rothen Händen, wie fie 
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ih an den gemalten Bomeranzenbaum des Ladenſchildes, zur Seite 
bes Mohren, der die lange Gypspfeife raucht, mit kreuzweiſen 
Beinen lehnten und langhälfig den Menſchen nachfudten, die per 
Droſchke oder Lohnkuticher oder auch per pedem zu allen Thoren 
binauszogen — dann ſpürte ich eg oft gewiffe wehmitbige Re- 
gungen des Mitleids in meiner Bruft und rief: Ihr armen 
und Scelminnen, weshalb jeid Ihr nicht ftatt Dittchendreher und 
Kehrbejen freie Schneidergejellen und refpeftive Schneidermamiellen 
— Dann hättet Ihr doch Euern Sonntag, den Euch kein 

uckuck ſtreitig machen könnte, und den blauen Montag extra noch. 
— Und jetzt! ach jetzt! — — 

Da zog der Minente mit ſeiner —— am meinem 
Hospital vorüber und hinaus nah dem Monte Teftaccio, wo der 
fühle Wein in den Kellern und die Deutjchen unter ver Erde liegen. 
Nach dieſem weinerlichen Ort wäre ich auch fpaziert, wenn fich der 
Andrea mehr Zeit zum Bifiren genommen hätte. Dann rannte 
wieder einmal Alles, was Beine batte, nad San Pietro, wo der 
Papft vom Balfon das Volk generaliter jegnete, und dann wieder 
an einem andern Tage nad der Engelsburg nah dem großen 
Feuerwerk. Ih babe die Kanonen brummen hören, und io auch 
einmal eine Biertelselle Widerjchein der Raketen am Himmel — 
das war aber auch die ganze Herrlichkeit. — Kein Geld im Sad, 
dafür aber einen fußlangen Meſſerſtich im Leibe, ohne Nachricht 
von der Braut, ohne zu wiflen, ob fie Einen noch liebe, ja jonar 
ohne vet klar zu jehn, ob man felber fie noch liebe, und in biejer 
Seelenktonfufion vor dem Thorwege der Römijchen Charite in einem 
Mantel, der aus alten Aderlaßbinden zufammengefteppt jein mochte, 
zu ſitzen — da hat ein Schueider von Profeifion wohl gerechte An- 
ſprüche, hypochondriſch werden zu dürfen, follte ich meinen. 

Ich gedachte der nächften Vergangenheit, wo Annunziata noch 
freundjelig gewejen und mir den Kuß für 15 Seudi und 3 Baolı 
an Goldihmidtswaare geſchenkt, und wie ich wohl vecht glücklich mit 
ihr bätte jein können, wenn nur Alles ganz anders gewejen wäre. 
Dann ging id in Gedanken noc weiter zuriid und erinnerte mic 
an die Ungeduld nach Rom zu kommen, und wie id in Monteroſi 
die ganze Nacht über fein Auge hatte zuthun können — Das war 
auc ein recht überflüjfiger Lurus. Und jo ging ich denn im meinem 
Lebenslauf immer weiter rüdwärts, träumte von den Schönen Tagen 
in Berlin, von den Kotillons mit Blumen und Schleifen- Touren, 
die ich aufgeführt hatte, jah mich wieder als Werberaner Quintaner 
auf dem großen Ererzierplag, wo wir die Ruſſen waren und bie 
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Franzoſen vom College gottesjämmerlich zudeckten, und zuletzt ſaß 
ich ais kleiner Junge auf der Schwelle und ſang einem Maikäfer 
die ſchönen Reime vor: Maikäfer fliege, der Vater ift im Kriege, 
die Mutter ift in PBommerland, Pommerland ift abgebrannt! a 
gingen mir aber die Augen vor Wehmuth über, und ich fing bitter- 
lich an zu fchluchzen, denn ich war ja noch weit abgebrannter als 
das ganze Bommerland. 

Als ich nun wieder eines Tages auf der Thürjchwelle fite, 
“recht wie Hiob auf feinem Düngerhaufen, aber jo recht zerfniricht 
und tobtbetrübt, da zieht der Herr Barbarofja fingend und tirili- 
rend vorüber. „Herr Landsmann, Herr Maler, lieber einziger Herr 
Barbaroſſa,“ ſchrie ich Häglich, „gedulden Sie Sich doch nur einen 
halben Augenblid und fpazieren Sie einen Schritt näher.‘ — „Was 
ſehe ich, Homeo? Bift Du’s, oder ift es Dein Geiſt?“ — „Ad 
du mein Gott von Mannheim, engliiher Herr Barbaroffa, ich bin’s 
wohl in meiner allerjämmerlichften Perfon, und von Geift ift auch 
nicht mehr ein Fingerhut voll bei mir zu ſpüren.“ — „Aber, Junge, 
ih dachte Dich ſchon längft wieder jenjeits der Berge. Wie kommſt 
Du nah San GSpirito und in diefe verwilnichte Kaputze?“ — 
Meine Gejchichte war mit zwei Worten erzählt, und meinen Sammer 
lang und breit auseinander zu zerren, war auch weiter nicht noth— 
wendig, denn ich ſah ja. aus wie ein leibhaftiger Leichenkaffee. 
„Aber nur die eine Frage erlauben Sie mir: as macht denn 
meine Braut? Und denkt fie denn gar nicht meiner?” — „Deine 
Braut? Hm, hm! So weißt Du denn gar nichts? Armer Schelm! 
Dir haben fie wohl arg mitgeipielt. Hätteft Du doch nur hören 
wollen. Deine Braut — ja, alter Freund, die ſchlag' Dir nur aus 
dem Sinn. Heute find es grade acht Tage ber, feit fie mit dem 
Andrea aus Spoleto Hochzeit machte.“ — „Mit dem Andrea, barm⸗ 
berziger Himmel,“ fchrie ich laut auf und mir wurde e8 ganz objfür 
vor den Augen, ‚mit dem Andrea, mit dem binterliftigen Mörder 
von Profejfion? Nein, feien Sie barmberzig, goldner Herr Barba- 
rofja, nur widerrufen Sie das Eine, dies einzige Wort. Nicht an 
den, Sie haben mich blos bange machen wollen?“ — Der Maler 
Ichittelte aber ernfthaft mit dem Kopf. ‚Mein, nein, mein ehrlicher 
Junge, es ift ſchon nicht anders als wie ich gefagt habe. Deine 
paar Siebenſachen habe ih nach Deinem räthjelhaften Verſchwinden 
an mich genommen — Du jollft fie wieder erhalten. Bergiß das 
Mädel — wahrhaft gut ift fie Dir wohl nie gewejen. Dem Ab- 
bate war's nur um den Projelyten zu tbun — er vermag Alles 
über die Mutter; und von ihm mag aud wohl das Bofjenjpiel bei 
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Deiner nächtlichen Brautfahrt ausgegangen fein. Freilich badhten 
fie nicht an den frübern Liebhaber, den Andrea, der mit jeinem 
Meſſer einen Strih durch ihre jaubre Rechnung zog. Preiſe Dein 
Glüd, daß es ſich jo gefügt“ — da follte ih jchon wieder eimmal 
meinen Glüdftern bewundern! — „daß Du mit dem Leben, baupt- 
jählih aber, daß Du ohne Frau davongefommen bift. Doc jetzt 
ſpute Dih, Rom mit dem Rüden anzuſehn.“ — „Aber jagen Sie 
mir doch um Gotteswillen, eriftirt denn bier zu Sande feine Gerech— 
tigkeit, feine Juſtiz? Und foll denn der Schurke, der Spoletaner, 
das Mädel ſo ruhig in pace behalten, und die Erbichaften vom 
Meifter und vom Kanonzhıs und vom Abbate jehluden, und ic 
mit dem bloßen Mefjerftich meiner Wege ziehn?“ — „Wenn Du 
brav Geld haft — freilich gehört jchon etwas viel dazu — und es 
Dir auch nicht weiter darauf anfommt, daß Dich der Spoletaner 
zum zweitenmal in’s Spital, oder auch gleich ohne weitre Umwege 
nach ber Eeftius- Pyramide jende — dann mein Söhnden, dann 
bleibe, dann prozejfire. Haft Du aber an diejem erfter Denfzettel 
zur Genüge, dann, Romeo, mach's wie ich, der ih in acht Tagen 
Rom verlaffe.” — Die beißen Thränen, Die über meine blaffen, 
transparenten Baden rollten, mochten wohl dem Maler zu Herzen 
gehn. — „Romeo, wilft Du mich begleiten? Kür die Koften dev 

eiſe laß mich forgen — Du magjt mir, bis wir zu Haufe find, 
als Bebdienter an: die Hand gehen. Willft Du?“ — „Erftens, lieber 
Herr Barbarofia, muß ih Sie ſchönſtens bitten, mich nur nicht 
mehr Romeo zu nennen. Es iſt mir jedesmal ein Stich durd’s 
Herz, wenn ich den. verwünjchten Namen, der an allem Unheil 
ſchuld ift und mir's von der Komödie ber angetban bat, zu hören 
befomme;. Ich beige Romberger, mit Reſpekt zu vermelden. Pro 
ſecundo, was das Bedienter- jein anbelangt — jein Sie billig, ic 
bitte! Sie, und haben Cie ein menſchliches Einfehn. Ih — ein 
Schneider — ein Mann von Bildung, Inhaber vwieljeitiger Kennt: 
niffe — Bedienter id — nein, nun und nimmermebhr. Ber- 
jegen Sie Sid) in meine Seele, Herr Landsmann! Ich will Ih— 
nen.an die Hand gehn, will Alles thun, was Sie nur irgend auf 
Gottes: Welt: begehren — Stiefel pußen, Kleider bürften und re 
pariren, Gänge laufen — Ihnen Alles an den Augen abjehn — 
umjonft — ganz umjonft. Aber Bedienter beißen, das überfteigt 
meine Kräfte. — Lafjen Sie mich Ihren Gebülfen, Ihren Reint- 
gungs⸗Aſſiſtenten ſeyn — nennen Sie mid Ihren Sekretair, kurz 
— mie Sie wollen — aber nur nicht Romeo, nur nicht Bedienter“ 
— „Gi, Freund Romberger, was thäte man nicht gern für je 
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Landsmann? So magft Du denn meinetwegen mein Sefretair mit 
dem Prädikat „wirklicher Geheimer“ fein, wenn Dir biejer Titel 
befier Eingt. Und wenn Du den Namen Romeo nicht mehr bören 

jo vergönne, daß auch ich meine romanesfe Karakter-Maste, 
Bart und Spitznamen zugleich ablege, und mich wieder mit Tauf- 
namen Theodor, mit meinem Baternamen Eflinger nenne. 

Er erzählte mir nun in feiner Herzensfreudigkeit, wie er heute 
einen gar ſchönen Brief mit unterfchieblichen ſchmeichelhaften Re— 
densarten und einem noch jchmeichelbaftern Wechſel von Hauje bes 
kommen. Der alte Herr, der Banquier Eflinger, hatte immer ges 
wollt, daß fein einziger Sohn, mein nunmehriger Gönner und Hels 
fer in der Noth, Doktor ftudiren follte, oder doch wenigftens Juſtiz⸗ 
Kommifjar oder jo etwas. Der junge Herr hatte aber nur jeine 
Malerei im Kopf gehabt und für nichts anders Sinn und Herz, 
und jo war er denn zuleßt in bie weite Welt und bis nah Rom 
gelaufen, hatte dort die Künftler- Profejfion mit Vehemenz ergriffen 
und aud was Tüchtiges losgefriegt, wenn gleich ohme Wintterpfens 
nige Schmalhans oft genug Küchenmeifter gemwejen fein mochte. Nach 
langer Zeit hatte er einmal eine Schilderei anf die Ansftellung nad 
Berlin geſchickt, und an der hatten fich die Leute wicht jatt jehn 
fönnen, bis fie zulegt ein Prinz oder eine andere Herrichaft für 
ſchweres Geld an fi gekauft. Da war denn ber alte Herr Eß— 
linger in fich gegangen und zur Einficht gelonmmen, daß jein Herr 
Sohn auch Einer bei der Maſchinerie wäre, hatte ihm jeinen aller» 
Ihönften Segen geſchickt und außerdem, ich weiß nicht wie viel 
taufend Thaler Geld. Die jollten wir beide jet verreifen. 

Der junge Herr Theodor bat mir veriprocen, für Wagen und 
Paß zu jorgen. Rah jechs Tagen holt er mid ab — nun, die 
werden ja auch wohl vergehn — und bis dabin bin ich wieder 
ganz gejund, ſchon vor bloßer Freude. Dann geht’8 zum Thor 
hinaus — nod drei ellenlange Kreuze ſchlage ich hinter Rom, und 
fort nach Eivita vecchia, wo ich einmal wirklicher päbftlicher Ga— 
feerenrudrer werben jollte; von dort per Dampfichiff nah Genua 
— ah! was wirb mid der Ehemniger auslachen! — dann aber 
in emem Strich mit Ertrapoft bis nach Berlin — zum Stralauer 
Fiſchzug komme ich noch gerade zurecht. 

Aber das Eine muß ih noch fagen, daß der fchnurrbärtige 
Herr Bartikulier, der mich in Padua auflud, und auf ganz Italien 
fo heillos vaifonnirte, doch ein grundgeſcheidter Mann gewejen, 
ber Dtto Bellmann heißen fann. Und fomme ich einmal in Ber- 
lin mit ihm zufammen, fo fag’ ich's ibm frei von der Leber weg, 


223 


daß ich ihm arges Unrecht gethan hätte, und er fei ein Vokativus, 
ber’s gleich an der Grenze gerochen, wie bier der Haje liefe. 


Ya, dies ewige Geichrei über das himmlische Italien, dies 
Stalien binten und Stalien vorne, e8 muß einmal ein Ende neh— 
men. Das babe ih nun nachgrade fatt. Und daß ich fortan jeden 
nee See vor Stalien, und abjonderlih vor Rom und den 
bortigen Meifterstöchtern getrenlich und nach beften Rungen-Kräften 
warnen will, das fteht feit, jo wahr ich Romberger heiße. 


Drud son Eduard Araufe in Berlin. 
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Magadin. 


Ich ſtand am Fenſter des Aldergo-nuovo zu Magadin. Die vom 
Winde leisgeriefelten Wellen des Lago-maggiore ſchwebten ſchau— 
felnd dem Ufer zu, und fehlugen mit einförmigem Rauſchen an bie 
Granitplatten des Duais, *5 welchem das Haus ruhte. Lichtgrün 
glänzte die Fluth, dunkelte in langen Streifen, ein Spiegel der 
darüber hinziehenden Wolken, lächelte wie ein launiſches Kind, 
wenn ein flüchtiger Sonnenblitz über ſie hinſtreifte, und verſank 
wieder in ein ſchwermüthiges Blau, wo ſie am Ufer das Bild der 
umwaldeten Bergrieſen, einſog. Nebellawinen wälzten ſich träg 
über die Häupter der Alpen hinweg, übergoſſen mit trübem Grau 
die freundfichhellen, mwaldumgürteten Matten und Dörfer, welche 
waghalfig die hervorfpringenden Zaden erflettert und die Kirch— 
thitrme gleih einer ftolzen Siegesfahne aufgeftedt hatten, rollten 
dann in's Thal und zerriffen im loſe, flodige Streifen. Dann 
Ihlüpfte der Blick in die tiefblauen geheimnißvollen Schluchten, 
wo Waflerfälle gleih Silberbändern über die Zacken flatterten, 
und weiße Häufer, von der Sonne beglänzt, Iuftjauchzend aus ber 
wioletten Folie des Gebirgs aufichrieen, und flog wieder die Gipfel 
ber Alpen binan, deren fchneebeladene Scheitel in rofiger Gluth 
flammten. Halb verjchleiert von Pappel- Gewinden jrhmiegte ſich 
Locarno auf jenjeitigem Ufer an den Fuß der Berge. Das Klofter 
ber Madonna del Saffo thronte jchirmend über der Stadt, und 
die ſchimmernden Kapellen der Stationen bezeichneten weithin mit 
Eilberpuntten die Zaden des fteilen Pjabes, den der Pilger zum 
Heiligtum zu erfiimmen babe. Weinberghäufer — über bie 
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Berglehne, Hammerten fi an die jähe Felswand, deren ZTerrafien 
die Rebe umrankte, und verſchwanden weit hinten in der Schlucht, 
welche der Maggiaftrom gewühlt hatte, um dem See zuzuftirzen. 

Eine Barfe glitt, mit langſamen Ruderjchlägen in die Wellen 
greifend, über das Waffer, und landete am Quai. Maulthiere, 
mit dem Hauptſchmuck rothwollener Büchel, harrten am Ufer, be- 
reit die ausgejchifften Ballen aufzunehmen, und mit ihnen den 
Gotthard zu überſchreiten. Gelbbraune Schiffsfnechte wälzten jchreiend 
und tobend die Tonnen aus dem Kahn; Fiicher ſpannten Nee 
über die Stangen zum Trodnen, und unter der Weinlaube, welche 
Das Haus umflocht, ſaß eine Jungfrau mit filbernen ‚Nadeln im 
Ihwarzglänzenden Haare, den Flachswocken im Bruftlaß, und jchaute, 
während die Spindel fich Freifelnd auf dem Boden drehte, dem 
bewegten Treiben zu. 

Sp hatte ich denn die Marken Staliens erreicht. Alle die far» 
bigen, ſchnell wechjelden Bilder der jüngft vergangenen Wochen, 
während welcher ich dem Ziele, dem ein Menfchenleben hindurch) 
erfehnten, zugeflogen war, glitten jeßt an meiner Seele vorüber. 

Da lag ich auf dem erſten Blatt meiner Travels- gallery im 
— der heimiſchen Wohnung. Die junge Aprilſonne hatte dem 

rummenden Vormund März die Erlaubniß, auf den Frühlingsball 
zu gehen, abgeſchwatzt, chaſſirte freudeglühend über das blaue Him— 
melsparkett, und ſpiegelte ſich mit mädchenhafter Eitelkeit in allen 
den blitzenden Fenſtern und Meſſingplatten der Thüren. Knaben 
ſpielten auf den getrockneten Plätzen unter knospenden Bäumen, 
und ballotirten die Aufnahme des Berliner Lenzes mit Thonkügel— 
hen. Am Fenfter einer Kellerwohnung predigte aus der Klaujur 
feiner Gitterftäbe ein freiheitsglühender Buchfink das Evangelium 
son laulichen Frühlingsnächten, won jproffenden Halmen und Blü— 
thenichnee, und jchmetterte das Anathema über jeden, der gutwillig 
in feinem Kerker verharre, und nicht dem Frübjahre entgegenfliege, 
ſüdwärts, immer ſüdwärts. Ein italienischer — zog 
unter meinem Fenſter vorüber, und rief ſeine Goldfrüchte und ge— 
trockneten Feigen aus. — Noch jetzt gilt in Island, aus alter Nor- 
Mannszeit ber, die Begierde nad) Feigen für die ausbrudsvollite 
Dezeihnung einer flammenden, unbezähmbaren Sehnſucht. Die 
Sage vom hellblauen Sidlandshimmel und den umter ihm reifen- 
den Früchten war in die Nächte des Nordens gedrungen, und lodte 
die Schwärme der Eifenmänner nach dem Eben ber Erde; und 
mwenn fie aus dem bezaubernden Becher gejählürft, dann pflanzten 
fie ihre Hellebarden in den Boden, und begehrten nimmer Die 
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Heimkehr nach ihren Eisfeldern. Die Freiheitsſeufzer des Buchfin— 
fen, der Ruf des Italieners löſten, dem Schellengeläut des Saum- 
tbiers gleich, die ein Menjchenalter hindurch gethitrmte Lawine — | 
ich rollte nah dem Süden. 

Ein anderes Blatt. Ich ftand vor Sean Paul's Grabe. Ein 
Dürftiger Epheu ringelte fich neben dem Marmor-Dbelist, zu defjen 
Fügen Bater und Sohn ruhen, aus den Schneefurden. Regen- 
mwolten ftreiften über das Fichtelgebirg und ein naßfalter Mind 
jchüttelte die letzten welfen Blätter von den Rofenfträuchern Des 
Grabes. Ich ging den greifen Todtengräber um die Erlaubnif 
an, ein Epbeublatt knicken zu dürfen. „Nehmen Sie in Gottes 
Namen ein oder ein Paar, lieber Herr. Bald nah dem Tode des 
feligen Herrn hätte ich’8 nicht erlauben können; denn damals ſtröm— 
ten Die Fremden von weit und breit der Gruft zu, und bätten 
wohl am liebften die Spitjäule in Stüde zerfchlagen. Doch jetst 

nd ſchon Monate verflofien, feit fein NReifender mehr den Kirchhof 
ucht. Der jelige Herr Legationsratb mag wohl ſchon vergeſſen 
eyn.“ — Ya wohl iſt er vergeffen. Buchbiuderleim verklebt Die 
Blätter jeiner Werke, und nur das geiftesbettlerifche Arimaspen- 
volk durchſtört die nie verſiegenden Schätze des Schachtes und 
bricht ei die funfelnden Goldftufen los, um mit dem geraub— 
ten jeine Kupfermünzen zu übergolden. Deutſchland aber vergaß 
ſeinen edeljten Schriftiteller. 
j Das dritte Bild. Aus dem Dorfe Rothkrenz rollte der Wagen 
Höhe hinab. Die Straße zucte in rafher Wendung durch den 
; Zannenwald. Durch die Bäume ſchimmert ein blauer, mit 
ldnen Flittern überjäeter Spiegel — es ift der Bodenſee. 
ſchneeſtarre Berggiganten mit jonnefunfelnden Helmen 
| ngen die Kriftallichale — es find die Alpen. Ein Gewimmel 
ängftlich in einander gedrängter Häufer flüchtet fih auf eine Inſel 
— e iſt Lindau. Weiter und weiter breitet der See fih aus — 
aus den Schneegewölken wachjen die einzelnen Firnen der Voral- 
Bu Mi höher als alle — der Führer der eifigen Veteranenſchaar, 









der Pfändtner. Die Alpen, die zum erjtenmal erjehauten, waren 
mein jchönes Geburtstagsangebinde. 

Das vierte Bild. Aus den Schluchten der Pia-mala ftürzt 
fih über Klippen und Blöde der freudige, hoffnungsgrüne Rhein. 
Schuldlos-jungfräulich, wie eine Alpenmatd, entfliebt er dem Schirm 
der beimifhen Felswände, und fließt mit jugendlichen Ungeſtüm 
den Thälern Graubündtens, dem Bodenjee, den Zauber der weiten 
Welt zu. Nur einen Blid wagt die tändelnte Fluth über bie 
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Schwelle, und ſchon wälzt die ſchwarze Schlange der Nolla ihre 
ſchwarzen, verpefteten, eifig falten Ringe von der Höhe herab, ftürzt 
fih auf ihre findliche Beute und ſtrömt auf immer ihr Gift in die 
reine Bruft. Die magdliche Glorie ift erblichen. — Ueber der Stadt 
hängen auf ſenkrechtem, Tannen- umkränzten Felſen die Trümmer 
der Burg Hohen» Rhätien. Als der Bauer den Freiherrn mit dem 
Joche erichlagen und den Fanal angeziindet; als die Flammenzunge 
den Landleuten zufladerte: die Stunde der Rache an ihren uns 
menſchlichen Quälern fei erfchienen, und als fie in bellen Haufen 
die Bärenburg erftürmt hatten, und den Dachsſtein und Hohen— 
Rhätien, wo ber ältefte der Brüder herrichte, berannten; als Die 
Entfeflelten Schon über die Zugbrüden ftürzten, — da ſchlang der 
Burgherr die Binde um die Augen feines Streithengjtes, grub ihm 
die Sporen in die Meichen, fprengte über die Mauer, und zer« 
jchmietterte in den Feljen ver Rheinſchlucht. Das Landvolk hat Die 
Zwingburgen nicht zerftört; e8 ließ die Denkmale jeiner Kraft, jei- 
nes Sieges auf den Felshäuptern ftehen und vwerwittern. Am Jah— 
restage der Erftürmung von Hohen» Rhätien Hingt die Glode von 
dem Thurme der Burgruine und erzählt den Enkeln die ernite 
Sage von den Grofthaten ihrer Altworbern. 

Ein fünftes Bild. Die nächtigen Felfenthore der Bia-mala 
waren durchmeſſen. Wiefen umhüllten wieder das Steinmarf der 
rundlicheren Berge — ich fuhr in Zillis ein. — In Berlin war 
ich habitue bei Softy geweſen. Binnen Kurzem fannten alle Ge- 
bülfen und Lehrlinge den treulich zu derfelben Stunde, auf den 
nämlihen Pla wiederkehrenden Gaft, und beeiferteu fich, jeinen 
Wünſchen zu genügen. Ein junger Burſch hatte eine bejondere Zus 
neigung zu mir gefaßt, und gern mochte ich manchen Augenblid 
mit ihm ttalienifch oder franzöfiich verfchwaßen — ihm war meine 
Mutterfprache fremd, mir die feinige, Romanifche. Es war ein 
jehr hübſcher junger Menſch mit jhönen, dunkeln, flugs erglühen— 
den Augen im feinen, blafjen Gefiht, und der befte Junge von ber 
Welt. Beberzeit bielt er für mich warme Paſtetchen bereit und 
esfamotirte andern Gäften den Conftitutionnel, um ihn mir zuzus 
fpielen. Den Tag vor meiner Abreife fagte ih ihm, wie ich jein 
Vaterland befuchen und mich dafelbft einige Tage verweilen werbe. 
Eine flüchtige Röthe flog über Andre’s bleiche Stirn; er bat mid, 
an die aufgejpannte Landkarte zu treten, verfolgte mit dem Finger 
den Weg und rief: „Sie find glüdlih,. Sie find fehr glücklich! 
Wie ſchön ift Chnr und feine alte Burg Martiola, wie herrlich das 
Thal von Engadin, und wie werben Sie fich freuen, wenn Sie 
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in den Paß der Bia-mala treten, an Rungella vorbeifliegen, und 
wenn Sie nad) Zillis kommen — bier liegt Zillis — id) bin dort 
an — Eine Thräne rollte über die Wangen des jungen 
enſchen; fprachlos beftete er den Blid auf den theuren Namen 
feines Geburtsortes, und iüberhörte den Ruf nach der tazza und 
der aqua di fontana di palazzo und dem Mobdefpiegel. Pannache 
ftatt der Gletfher der Heimath, Mandelmilh ftatt der ſchäu— 
menden Gletihermilh — weldyer Tauſch! — — Zillis ift ein häß— 
liches, rauchſchwarzes Neft. Die abgeflachten Dächer find mit ſchwe— 
ren Steinen belaftet, um den Stürmen das Entblättern der Schin- 
deln zu wehren, die Pfeiler der plumpen, finftern Häufer auf wi- 
derwärtige Art mit Fresken bemalt, mit Wappen uud Injchriften 
aus dem jechszehnten und fiebzehnten Sahrhundert. Für den armen 
Andre war es die ſüße Heimath, nach welcher ihn das jchmerzlichfte 
Heimweh zurüdzog. Er mag wohl dem bangen Rufe gefolgt, und 
den Sennhütten und der alten Warthe, Die von dem Berge in’s 
Thal Schaut, zugeeilt ſeyn — ich fand ihn nicht wieder. 
Ein jechstes Blatt. Das Hospiz des Bernhardin war erreicht. 
Die Bauern, welde mit Schaufeln dem Schlitten vorangegangen 
waren, um Bahn durch die Schneemaffen zu brechen, blieben im 
Wirthshaufe zurüd. Ich fuhr Über den gefrornen See auf dem 
Gipfel, vorüber an Abgründen, deren Tiefe die Nacht verhüllte, 
durch die in den Felſen gefprengten Gallerieen. Einzelne Sterne 
ſpähten erft neugierig-fchlau über ven Kamm; ihnen drängten fich 
leuchtende Schaaren nad. Es wetterleuchtete hinter den Bergen, 
und der falbe Schein überflog auf Momente die Winterlandichaft, 
und deren bilftere, unter der Schneelaft feufzende Tannen. In ber 
Schlucht firudelte der Moefe, und fein Murmeln und Raufchen 
wiegte mich in Schlummer. Ich erwachte im Thale von Xirolo, 
im Kanton Teſſin, im Vorhofe Italiens — im Frühlinge. Alle 
Knospen hatten bereits ihre glänzenden Cocons gefprengt, und ihre 
grünen Keime drängten ſich wollüftig an das Licht. Der Wein be- 
gann jeine narbigen Blätter zu entfalten; im Purpurgewande glühte 
der Mandelbaum, und Lerchen ſchwirrten über den Saaten. Wo 
die Berge nicht vermochten, das reizende Thal zu jchließen, ſpannte 
eine Burgenkette fih vor den Paß. Uri und Caſtello-mezzo und 
Saffocorbe reichen fi die Epheu-umwaldeten, Zinnen » gelrönten 
Mauern, um die Schlucht zu bewachen, ſpähen eiferſüchtig mit ih— 
ven Warththürmen hinein nad) dem Mijocco- Thal, hinaus nad 
den Bergabbängen des Teffiner Kantons, und Bellinzona ruht un- 
ter dem Schuß ihrer Fittiche. 
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Dies waren die Bilder der nächſten Vergangenheit, die an 
meinen geiftigen Augen vorübergaufelten — die jhönere Gegenwart 
verbrängte fie. 

Ein voller Sonnenftreif durchglühte die Schwarzen Schichten 
der Gemitterwolfen, welche zaudernd an den Kuppen ber Berge 
hingen, eines Windftoßes harrend, um in’s Thal zu ftürmen, und 
vergoldete im Sceidegruß ein bellgrünes Pappelwäldchen und das 
Kreuz des hervorlugenden Kirchthurms. Der Sturm erhob feine 
Kriegsdrommete, und die fhwarzen Kämpfer brauften bergab und 
begannen den Kampf über den nacdhttrauernden Spiegel des Sees. 
Es war das tirar di prima vere, welches Schoppe im Titan das 
eleftrijche Piftolenzeug des Frühlings nannte, jenes launiſche Schmollen 
des jungen Jahres, welches in meiner Seele unzertrennlich mit den 
Wunderreizen des Lago-maggiore, des füdlihen Himmels verwebt 
war, jeit die Sirenentöne der Dichtung in des Knaben Herz jene 
bange, raftlos quälende Sehnjucht SE Hesperien wach gefangen 
— und jegt ward mir auf der geheiligten Stelle deſſen Blid 
Jean Paul's große Bruft zerfiel in Staub, ehe fie vor Wonne über 
das Anjchauen der Alpen und Italiens erzitterte. Nur im Spiegel 
des Geiftes glänzten ihm dieſe leuchtenden Bilder entgegen — nur 
jeine Träume durfte er befingen. — 

Und morgen in Mailand! — Mir war es, als fei ich diefer, 
dem edlen Todten verjagten, Seligfeit nicht würdig. 


Auf dem Lago: maggiore. 


Träumend ſchwanken die Kronen 
Der Eppreffen auf der Höh’, 
Goldſchimmernde Eitronen 
Glüh'n aus dem Laub am See. 


Bom Berg’ und aus den Klüften 
Quillt leiſer Slodenflang, 
Wie wenn hoch in den Lüften 
Verhallt der Schwäne Sang. 


Und wenn die Töne der Glocken 
Hinſäuſeln über die Fluth, 
Dann hebt von den ſchwarzen Locken 
Der Steuermann den Hut; 
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Es murmeln jeine Lippen 
Halblaut ein Ave» Marie, 
Er freuzt vor den jchroffen Klippen 
Die Bruft, und beugt das Knie. 


Am Riff auf zad’gem Steine 
Steht der Madonna Bild, 
Umzirkelt von gold’nem Scheine, 
Und jegnet den Schiffer mild. 


Bon ihrer Stirne glänzet 
Die Krone von Flitter und Schmel;, 
Und ihren Fuß umfränzet 
Mit Epheu der ftarre Fels. 


Im Spiegel des Seees zittern 
Die zum Segen erhobene Hand, 
Der Krone Silber-Flittern, 

Die braune Felfenwand. 


Mein Herz bebt wie in der Melle 
Das Bild der Königin — — 
Ueber Staliens Schwelle 
Gleitet die Barke bin. 


Mantua. 


Wenige Städte Italiens werden nicht in ihrem Schoße einen 
Herven der Dichtlunft oder der bildenden Kiünfte getragen haben, 
defien Namen noch die fpäteften Gejchlechter mit hohem Stoß, im 
Munde führen, deſſen heiligende FZußftapfen fie noch nach Pa 
derten verfolgen, deſſen Denkmäler ver die Fremden berbeilodende 
Magnet wurden; einen Mann, der mit unermüdlider Schöpferfraft 
ihre Tempel, ihre Baläfte errichtete, deren Wände mit feinen Bild- 
werfen ſchmückte, der den Stoff feiner Dichtungen den Sagen ber 
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Baterfiadt entlehnte. Und wer den raftlofen Eifer und Kunſtfleiß 
jener alten Meifter betrachtet: wie fie ein ganzes Leben der Ver— 
berrlihung ihrer geliebten Heimath widmeten — der mag es wohl 
deuten, wie Zeitgenofjen und Nachkommen fie zu Gtellvertretern 
ihres Geburtsortes erforen, den Vaternamen ihrer Helden der Ber- 
gefienheit weihten, um nur mit dem lange des ihrer Vaterſtadt 
entlehnten ihrem Stolz auf die berühmten Mitbürger wohlgefällig 
zu ſchmeicheln, um fie, Schußpatronen gleich, zu werebren und in 
der Sage ihre Wunder zu vervielfältigen. So umichließen denn 
auch die Mauern fein Gebäude, zu dem ihr waterländiicher Held 
nit den Grundriß entworfen baben foll, fein Bildwerk, welches 
nicht mindeftens nad feinen Zeichnungen ausgeführt wurde; es hegt 
die Umgegend feinen fjchattenfühlen Hain, in welchem der große 
Mann nit von feinen Mühen gerubt, unter defjen Bäumen er 
nicht zu neuen Schöpfungen begeiitert worden wäre. — 

Dante’s, Brunelleshi’s, Michel Angelo’s, Cellini’s, Ghirlan— 
dajo’8 Namen leben im Munde jedes Florentiners, Pietro Vanucci 
Perugino’s in dem eines jeden Peruginers. Berona hegt fein 
hervorragendes Gebäu, welches nicht Sammichele gegründet haben 
ſoll, Vicenza keins, das nicht Palladio feinen Urfprung verdanke. 
Guido Rent, Francia, die Caracci, Domenichino bewölferten Bo- 
logna's Kirchen mit Heiligen; die beiden Palma und ZXintoretto 
verewigten Venedigs Dogen und Geefiege; Raphael entzüdte die 
Römer durch die Hilfen, welche er auf ihre Hügel pflanzte, und be» 
feligte fie durch die Madonnen, mit denen er ihre Kirchen verklärte. 

Die über Mantua leuchtenden Geftirne find Birgil und Giulio 
Romano — beides Planeten. 

Fern jei es von mir, bie reinfeufche, jungfräuliche Mufe des 
Sängers, jener üppigen, finnlichsledhzenden Phryne, welche die Phan- 
tafie des Malers entziindete, die ihn auf feiner Künftlerhahn trit- 
geriſch umgaukelte, und auf ihre lichtſcheuen Irrwege verlockte, zur 
Seite zu ftellen. Aber dem Dichter wie dem malenden Baukünſtler 
war ber freie, gottfräftige Aufſchwung zum Lichte werfagt; Leibe 
wurden erhoben, ohne wieder zu erheben; beide wurden nur Durch 
ein fremdes Feuer erwärmt, geheiligt, und beide ftodten im Fluge, 
jo wie dies ıhren Bahnen nicht mehr worleuchtete: Jener ſchwan— 
tend in eigner Ohnmacht, diefer von den Sirenen-Strudeln nieberer 
Sinnlichkeit in den Schlamm Ben Jenem war Homer 
die Wunderlampe Aladdins, diefem Raphael. Um ihren Befit be- 
trogen, ſanken Beide aus den Reiben der Halbgötter in die ber 
Sterblichen zurüd. 
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So lange die Dichtung des Sängers der Aeneis durch den 
Widerjchein der über den Trümmern von Ilium zufammenfchla- 
genden Flammen beglänzt wird, laufcht der Zuhörer geipannt und 
mit wehmüthiger Theilnahme dem Epilog jenes gigantijchen Trauer- 
ipiels. Aber die eigene Sonne, welche dem Srrfahrer leuchtet, dem 
Berführer der Dido, dem Städtegründer, ift eine ummölfte, frojtige, 
belebender Gluth entbehrende, und fein Himmel trägt ein trübes, 

ewittergraues Pouſſinſches Kolorit. Die Anklänge au Homer 
Arömen filberhell und voll wie der Efamander, die eigenen Erfin— 
dungen wälzen ſich matt, jchwerfällig, wie der Mincto in feinem 
moraftigen, ſchilfumwehten Bette — wie jener Mincio, der Mantua 
umklaftert, und an deſſen flachen Ufern nur ein deuticher Hypochon— 
drift, wie der felige Morit, liegen und bei den Liedern des Man— 
tuaniſchen Schwans ſchwärmen mag. 

So auch Giulio Romano. Er malt unter Raphaels Augen, 
fopirt defjen Gemälde, und ein ansgebildetes Aneignungs-Vermögen 
macht es ihm leicht, die Nachbildung zur täufhenden Aehnlichkeit 
mit dem lirbilde zu fteigern; er vollendet Raphaels begonnene Bauten, 
wandelt ganz Mantua nach den Zeichnungen feiner Hand — aber 
nur. jo lange fein Schußgeift über ihn maltet, gilt won ihm das 
Franzöfiihe Sprüdhmort: je ne suis pas Rose, mais je suis de 
son hameau. Bon dem Nugenblid an, wo er frei und jelbft- 
fräftig handeln joll, ſinkt die Epheupflanze, des emporbebenden 
Stammes entbehrend, zurüd und windet ſich über die Erbe. Eine 
aba finnlihe Natur wirft die Schranfen, welche ihr der edle 

ehrmeifter jo lange entgegenſtemmte, vücdfichtslos zu Boden, um 

in frecher Ungebundenheit ihren alten Lüften zu fröhnen, thierifch 
zu werden, wo fie Natürliches bilden fol, um das Rohe ftatt des 
Großen zu jchaffen. 

Die Höhe, auf weldher Raphael ftand, macht es allein erklär— 
lich, wie es ſo Wenigen feiner Schule gelungen fei, fich ihres er- 
babenen Borbildes würdig zu machen, fich ihm wenn auch nur im 
entfernten zu nähern. Nur ein Züngling würde fi ihm nachge— 
ſchwungen haben, wenn fein Leben nicht wie ein ſüßer Laut, faum 
vernommen auch jchon verflungen wäre — ich meine Timoteo bella 
Bite, welcher faum vier oder inf Zeugen feiner feimenden Größe 
in Bildern nachließ. Garofalo war wohl mehr nur tüchtiger Tech— 
nifer, in deſſen harmloſem Gemüth die ftile, fanftmüthige Ergeben» 
beit der Madonnen und Catharinen feines Lehrers nachklang, welcher 
aber die himmlifchen Eingebungen Raphaels als Berlagsartifel be 
handelte, und bis an fein Ende mit eigenen Lettern nachdruckte. 
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Und wohl mochte denn auch der Schweif der Schüler, welcher Ra— 
phael über die Straßen und auf den Batican geleitete, dem einſam 
ftebenden Buonarotti mit Necht ein jpöttiiches Lächeln abgewinnen, 
ihm, der die dürftigen Leitungen der An» und Nachbeter jeines Ne- 
benbublers durchſchaute, und in Giulio Romano, diefem nur all 
zuhoch gefeterten Monde der Raphaelesfen Soune, nur den geübten 
Handlanger erbliden durfte. 

- Die Geringihäßung aber, welche ein Michel Angelo jener 
Schule und deren erftem Zögling — denn im Munde der Welt 
nimmt Pippi diefe Ehrenftelle noch ein — angedeihen ließ, ziemt es 
einem Nichtfünftler, fie zu tbeilen? Darf man einen Namen wie 
Giulio Romano, ihn, der für unfer nordifhes Ohr einen jo ein- 
jhmeichelnden, zauberijch ſüßen Klang bat, einen Namen, mit wel- 
chem unjere Phantafie nur zartanmuthige, jungfräuliche Kunftwerfe 
verichwiftert denken will, welcher jo leuchtende Strahlen dem Nimbus 
jeines verflärten Meifters entlieb, ohne die abergläubifche Verehrung, 
mit welcher er uns als einer der Pfeiler der Kunft eingeimpft wurde, 
und welche blinde Enthufiaften noch jetst ihm zollen, zu nennen wagen ? 

In unjere Muſeen dringen nur jolhe Werke Pippi’s, welche 
den Singer, den vom Blid feines Herrn geweibten, befunden, unter 
deſſen Augen erblübten — in Mantua dagegen, in jeiner Vaterftabt, 
in den — des Palaſtes del Te, hier iſt es, wo Giulio die 
läſtige Maske abwirft, unverſchleiert jein unedles Fühlen zur Schau 
trägt und die ihm gewordene Freiheit in Frechheit ausjauchzt. Wer 
den Saal, an deſſen Plafond der Sturz des Phaeton von feiner 
Hand gemalt, bejhaute; wer im ben folgenden tritt, wo er bie 
Böllereien der Götter mit einiſchem Binfel darftellte, der wird mein 
Berdammungsurtheil für Fein zu hartes erfennen, und in dem lebten 
der Säle werden die gigantesfen Figuren der unterliegenden Him- 
melsftiirmer, deren Köpfe der ſtürzende Belion und Dffa zerqueticht, 
ſchwerlich geeignet jein, ihn mit dem von den Grazien gemiedenen 
Maler zu verſöhnen. 

Selig athmete ih auf, als ich dieſen Hallen, an deren Wän— 
den fich die geilen Ranken einer verwilderten Einbildungsfraft em- 
porwinden, entrinnen, und mich in den von Mailüften durchfächel— 
ten Frühlingstempel flüchten durfte. Die iiber den Mincto — 
Brücke San Giorgio war deſſen Schwelle; die alte Burg der Gon— 
zaga und die Alpen mit ihren in Abendſonnengluth güldig flim— 
mernden Schneeſpitzen ſeine Pfeiler. Die Kuppel des Gotteshauſes 
war in Roſenroth al fresco gemalt, und mit flatternden Wolken— 
Engelsköpfchen dekorirt; vom Hochaltare ſtrahlte die goldene Mon— 
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firanz; der Sonne, und der Fußboden war mufiwifch aus dem Berde 
antico der Reisfelder, der Ahorn» und Maulbeerbäume, der Binien- 
balme, und dem Giallo antico der goldſchimmernden Wellen zujam- 
mengejeßt. Die ganze Schöpfung betete leij’ ihr Ane-Maria, und 
jelbft die jonft jo nüchterne Phyfiognomie des Mincio leuchtete von 
abendlicher Andacht verflärt, während er zum Geläut der fernen 
Gloden, zum Chorgejang der Nachtigallen feinen Wellen - Rojen- 
franz abmurmelte. 

Ueber der Stadt, nach welcher ich mich zögernd zurückwandte, 
mar bereits der italieniihe Tag — die Nacht aufgegangen. Ka— 
roffen rollten im Kreislauf über den Plat des Birgil, und hielten 
an den Kaffeebäujern. Zarte Hände fächelten einander den italie- 
nifchen abgewandten Gruß zu, oder winften mit zu Boden gejenf- 
ten Bingeripiken den Freund herbei. Unter den Säulenhallen ath- 
mete Iuftwandelnd, nach der Schwüle, den Paften des Tages, der 
Handwerker, die ewig glimmende Eigarre im Munde, die Sammet- 
jade Iofe über die Schulter geworfen. Dort ſchwebte das Bürger- 
mädchen mit der großen Silbernadel, der durch getriebenen Kopf 
verzierten, auf und nieder; dort verlängerte der dem geiftlichen 
Stande verfallene Knabe in der Schwarzen Abbate-Tracdht, mit dem 
langhinwallenden Seminariften» Mäntelchen ftolzirend, den findi- 
—— zu ehrwürdigem Schritt, und blickte Ernſt heuchelnd 
zur Erde. 

Alle Läden flimmerten freundlich und lockend aufgeputzt im 
Schein der von Spiegeln vertauſendfachten Kerzen. Grüne Glas- 
fugeln warfen ihr magijches Licht auf die Gewölbe der Spezerei- 
händler; über denen ber Biktualienverfäufer hingen goldgelbe Ri— 
jotto »Feftons, mit Lorbeer - umflochtnen Salami; Käſepyramiden 
ftanden an den Fenſtern aufgeftapelt; riefige Schinken hatten fich 
mit bunten Papierftreifen galonnirt; grüne Bomeranzen winkten ne- 
ben geringelten Maccaroni-Stengeln; in gläjerner Vaſe pläticherten 
Goldfiſche als Schaugericht, und von Lampen umftrahlt wadhte im 
Hintergrumnde das Konterfei bes heiligen Carlo Borromeo über 
biefe gaftronomijchen Schäße. 

Aus einer der Hallen jchmetterte eine Trompete die Müßig- 
gänger berbei, lodte fie, den glänzenden Transparent, welcher zwei 

under von weiblicher Schönheit verkündigte, zu muftern, und 
erregte Sehnjucht, gegen Erlegung von fünf Centefimi, ben Por» 
bang, ber bie verheißenen Engel barg, zu lüften. . 

Wenn ih auf etwas ftolz bin, jo ift es auf die Freudigkeit, 
mit welcher ich der jedesmaligen Berfuhung, weibliher Schönheit 
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zu huldigen, unterlag. Willfährig ergriff ich auch diefe Gelegenheit, 
und drängte mich in das Allerheifigite Seine Priefterinnen waren 
zwei vierzehn- bis funfzehbnjährige Mädchen, und von wirklich wun— 
berbarer Lieblichkeit. Ipealiih in ein blaues mit Silberzindeln 
geziertes Gewand gefleidet, ftand das eine dieſer holden Kinder auf 
einer Erhöhung. Der feine, bis an die naive Schulter entblößte 
Arm, von welchem der weite antike Aermel berabrollte, bielt den 
Hals einer Laute umipannt, während die zarten Fingerchen über 
die Saiten gaufelten. Lieblich neigte fie das von ſchwarzen, freihin 
wallenden Locken umringelte Köpfchen ein wenig zur Seite, und 
die dunkelglühenden Augen glitten nur ſelten von dem Inſtrument 
auf, um die lauſchende Menge zu muſtern. Ihre ältere Schweſter 
durchwanderte den Kreis, rieth verborgene Karten, und verkündete 
Zukünftiges aus der Hand den Zuſchauern — ihre Orakel flüſterte 
ſie mit matter, erſchöpfter Stimme. Auch meine Hand ergriff ſie, 
ſchlug die langen Seidenwimpern auf, und blickte mir lange in's 
Geſicht: Farà un buon viaggio! liepelte fie, den Fremdling leicht 
erfennend, und ließ meinen Arm finken. 

Armes, ſchönes, bleihes Kind, weshalb fonnte ih Dir nicht 
Deine freundliche jonnighelle Berfündigung mit einer gleichen ver— 

üten, Aber die innere Sehergabe lieg mich den Schleier Deiner 
ugenmimpern von Thränenperlen durchwirkt, den filbernen Pfeil, 
der Deine dunfeln Locken fefjelte, in Dein Herz gebohrt erbliden. 
Und mie auf blendend weiße Tauben der Falk zuerſt ftößt, jo rä- 
ben die neidiihen Schickſalsſchweſtern jo hohe Schönheit durch ein 
um jo tieferes Elend. 

Dem Heraustretenden quäfte die näfelnde Stimme Pulzinells 
aus dem mit langen Linnenwänden bebangenen Theater entgegen. 
Der Liebling der Staliener bog fih mit halbem Leibe über — 
Proſcenium, und ballte die hölzernen Fäuſte aus Ingrimm über 
die verkäufliche Juſtiz. Er iſt auf dem Wege, den Verführer ſei— 
ner Tochter beim Präfidenten del consiglio zu belaugen, kilßt 
jein jüngftes, ihm ſprechend ähnliches Widelpüppchen, und legt es 
in die Arme der Mutter zuriid, um den fauren Gang zu wagen. 
Der Präfident ift aber der Oheim des ruchloſen Ehrenräubers. 
Kaum pocht er an des Palaftes Thor, jo fährt der Kettenhund 
wild heraus, und reißt ihm den fauber gefälteten Kragen in Fetzen. 
Der Schweizer pritgelt den zubringlihen Kläger, weil er fih uns 
terftanden, den ercellen‘ialiichen Köter zu aigriren, Der Beichtva— 
ter, welcher jo eben den gnädigen Herrn verlafien hat, hält ſich die 
Ohren zu, um folche scandalosa, wie die in Klage geftellten, nicht 
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zu vernehmen. Der Kammerdiener der Ercellenz verlangt filberne 
Ueberredungskünfte. Die Ercellenz jelber, welche in die Meſſe ſchlei— 
hen will, ſieht fi von dem verzweifelnden Vater angefallen, und 
läßt diejen als vermeintlichen Carbonari arretiren. Bulzinell fpricht 
fih im donnernden Monolog wie der enterbte Karl Moor über die 
Dtternbrut der Menjhen aus, und beichließt, jo wie er frei gewor- 
den, wenn auch nicht in die böhmiſchen Wälder, doch wenigftens 
in bie Schluchten der Apenninen fich zuridzuziehen, um dort als 
Eremit ein ftilles, fremde Geldkatzen beſchauliches, Leben zu führen. 

Ob ich für die Fortjegung meiner Reife von dem erbitterten 
Milanthropen zu fürchten habe, ob die poetiſche Zuftiz der profai- 
jhen den Daumen auf's verbundene Auge gedrüdt, vermag nur 
ber zu fünben, welcher das Fallen des Borhaugs abwartete — 
nicht ich, welcher, nachdem ich einige Centeſimi in die klappernde 
Büchſe zur Ausfteuer der verführten Pulcinelletta gejenft hatte, 
durch Gaffen und Gäßchen irrend, oft dur ähnliche Säulengänge 
getäuiät, oft durch Schwarze aus den Schleiern bligende Irrlichter- 

ugen verwirrt, jpät erjt nach meinem Albergo-Fenice zurücktappte. 
Der Cameriere wünſchte mir feine: felicissima notte! und auf 
den üppigen italienijchen Kiffen ging diefer Wunſch für den Ueber- 
müdeten leicht in Erfüllung. 

Zu einem andern vom Glück begünftigteren Dichter hätte jich 
die holdjelige junge Brophetin auf Traummolfen hernieder gejentt, 
und, eine moderne Beatrice, ihn durch das Fegefeuer der betrügeri- 
ſchen Wirthe, und die Hölle zudringlicher Ciceroni in die Faradie- 
ſiſchen Gefilde des Eüdens geführt. Dem Träumenden nabhte jo 
wenig wie dem Wachenden ein angelo ceustode, und jo jette er 
denn ohne diejen am folgenden Tage getroft feinen Wanderjtab 
weiter, und fah ſich Abend für Abend fo freudig wie fein heiliger 
Namensvetter überraſcht, als Die Dornen, auf welche er fih im 
Lauf der Reiſe zu betten gedachte, fich immer voller und dichter zu 
herrlich duftenden Rofen ummandelten. 


Der Weinftod. 


Weinranken winden und jchmiegen 
Sich innig um Stanım und Aft, 
Als hielte die Maid den Geliebten 
Mit ſüßem Drud umfaßt. 
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Weinblätter umfledhten, ummeben 
Das Laub der Ulmen dicht: 
Es knickt Das Blatt der Rebe, 
Wer das der Illme bridt. 


Weinrebe ftürzt fich hernieder 
Bon ihrem ſchwankenden Thron, 
Doch eh’ fie den Boden berührte, 
Umfaft fie die Schwefter jchon. 


Gleich grünen Wogen verfließen 
Die Ranke, die Blüthe, das Blatt. 
Mer jagt, wo bie eine geenbet, 
Die zweite begonnen hat? 


In grüner harter Beere 
Regt kaum fih noch der Seim, 
Und wenn fie fhwillt und blauet, 
Dann febr’ ich ſchon wieder heim. 


Und wenn mit ftroßenden Körben 
Nach Hauſ' die Winzer ziehn, 
Dann fit? ih im Vaterlande 
Schon fröftelnd am Kamin. 


Und blinkt in umflocht’ner Flaſche 
Der Wein, den ich blühend geſehn — 
Dann fehr’ ich zurüd nad dem Süden: 
Den laf’ ich mir nimmer entgehn. 
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Carypi. 


Etwas ungemiüthlicheres, langweiligeres, unbeimlicheres, troft- 
lojeres, als die Heinen Lombarbiihen und Modeneſiſchen Stäbte 
tenne ich gar nicht. Ich babe fie zu jeder Tageszeit, bei gutem 
und fchlechtem Wetter durchreift, und regelmäßig innerhalb ihrer 
Mauern eine unfägliche Leere, Nüchternbeit und ben berzlichften Le- 
. bensüberdruß empfunden. Meine Augenbraunen milffen während 
der ganzen Zeit des gezwungenen Aufenthalts nicht aus jenem weh. 
müthigen Schnörfel, meine Mundwinkel nicht aus jenem gefniffe- 
nen Faltenwurf gelommen ſeyn, mit dem man nad bem Genuß 
von in der Sonne lauwarm gewordenen Rotbwein fein Geficht zu 
brappiren pflegt. Und dieſen faden Geihmad konnte ich auch nicht 
früher loswerden, als bis ich die Thore der Stadt hinter mir 
wußte, nnd mid; wieder von bem zarten Hellgrün der Saaten und 
Bein - umfchlungenen Maulbeerbäume umfchattet ſah, bis mir aus 
ben Wipfeln der Ulmen, welche die Bierede der Maisfelder um- 
begten, die Nachtigall jubelnd entgegenichmetterte. 

Wer Italien zum erftenmale -beichreitet, wird ſchwerlich zu 
Anfange dem Mißmuthe getäufchter Erwartung entgehen. Jeder 
Neifende ift eine Art von Carbonari und bofft auf die Einheit 
Italiens, wenn aud nicht im politifcher Hinficht, doch wenigſtens 
in romantifher. Er erwartet, jo wie er durch den Schlagbaum 
des Zollbaujes von Obezina oder Iſella gefchlüpft fei, in undurd- 
bringliche Orangenbaine zu treten, den Bauer mit einer Klaf- 
ter Palmenholz zu Markte fahren zu ſehen; er will es faum be- 
greifen, daß ihn der Gensd'arm nicht mit einer Roſſini'ſchen Kava- 
tine nah dem Paß frage, und padt das Fernrohr aus, um nad 
den maleriſch auf Felsipiten jchwebenden Kaftellen und Städten 
zu vifiren. Er mwähnt in den Grenzbarrieren die Scheidewand 
zwiſchen Proja und Poefie zu erbliden, kann es faum erwarten, 
nah der ewig langen Nichternheit der Reiſe durch Deutichland, 
die Scleufen feiner Sentimentalität aufzuzieben, und fteht ſehr 
verbußt, wenn er ſich in einem mehr in finanzieller als malerifcher 
Rückſicht ſchön zu nennenden Lande fieht. Nun, fneift er die Augen 

Gaudy's Werke. IT. 2 
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bei der iippigen Vegetation, den meilenlangen Gärten, ben liebli- 
hen Dörfern zu, um beillos auf die vom Vater der Lügen bejefje- 
nen Reijebejchreiber, die ihn jo jämmerlich myftificirten, zu fluchen, 
und gebehrdet fich trofiles, bis die anfänglich jo fpröde thuende 
Göttin Italia eine Schleife nach der andern löſt, einen Schleier 
nah dem audern fallen läßt und zuletzt ihre überirdiſchen Reize 
nur wie die Medizäiſche Venus mit loſer Hand verhült — und 
dann will der Reilende zum zmweitenmale aus der Haut fahren, 
aber vor Entzüden. 

Homo sum et nihil humani a me alienam puto. So 
will ich es denn befennen, daß auch ich won dieſer räffichen Uns 
nn bejefjen, meine Wallfahrt mit der Miene eines übermüdeten 

lephanten, dem fich der vom Kornaf verheißene Rad immer noch 
nicht zeigen will, begann; und um fo unmutbiger, da ein anbal- 
tender Regen den Nimbus des Heiligenbildes ausgießen zu wollen 
ſchien. Zur Rettung meiner Ehre muß ich jedoch berichten, daß 
das erfte Licht vom Himmel, welches mich umleuchtete, den hart- 
berzigen Saulus zu einem bußfertigen Paulus befehrte, und ich 
nad wenigen Tagereiſen mein wolltönendes Hofiannah anftimmte. 

Mas aber die Krähwinkel der Lombardei und Mopdena’s ans 
belangt, welche ich bei Eröffnung dieſes Kapitels mit den vier fro- 
ftigen, jchleppenden Komperativen begrüßte, jo nehme ich fein Wort 
zurüd, werde vielmehr uoch einige gravirende Anjchuldigungen hin- 
zufügen und mit gültigen Gründen belegen. 

Du rollft an einem hellen, jhönen Tage auf einer jener herr» 
lichen Kunftftraßen, deren Bild noch nie die Träume eines Deut- 
jchen Chauſſee-Inſpectors trübte, und blidjt zur Rechten und Lin» 
fen durch die Ranken-verletteten Laubengänge, auf die murmelnden 
Bäche und fluthenhellen Gräben, welche in allen Richtungen bie 
Felder tränfen, und auf die im Grün verftedten, heimlich lauſchen— 
den Landhäuſer — da ragen zwei, drei, im herzloſeſten Perrückenſtyl 
erbaute Thürme mit Blech - beichlagener Spite und Kuppel, nad) 
italienifher Sitte frei neben den Kirchen ftehend, iiber die Rom» 
bardifhen Pappeln- und Buchenwipfel, und aus ihren Luken jhwen- 
fen fih von Rädern geichaufelte Gloden im raftlofen, unfeligen 
Dreillang. Sie find geſtimmt und klingeln eine Quinte aus, neh» 
men einen Anjag, um ein Lieb abzuglodenjpielen, kommen aber 
nimmermehr damit zu Stande, gleich wie eine Amjel, die nur den 
erften Takt eines Galopps beberzigt hat und ewig von Neuem bes 
ginnt. „Wer läugnet’8! Jedem edlen Ohr kommt das Gellingel 
widrig vor!“ rufit Du mit Mepbijtopheles aus, und „das ver— 
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fluhte Bim⸗baum⸗bimmel“ kränkt Dein Gehör jo gut, wie das des 
alternden Fauſt. 

Nun rüdit Du in die Stadt ein, und erblidit einen heiligen 
Rochus oder Georg, die in der Mittagshige vor der Kirche brä- 
teln. Die Sonnenjtrahlen prallen Dir von den langen Fenftern 
und getündten Wänden des Tempels verlegend entgegen; Du 
ihließeft behend die Augen vor jener Kalkwüſtenei, und bemitleibeft 
die Männer, welche in jenem feurigen Ofen fingen uud Meffe lejen 
jollen. Der ganze Ort ſchmachtet unter jenem unglüdlichen, blig- 
weißen Anjtrih. Unförmliche, verroftete Eiienbaltone hängen unter 
jedem der bis auf den Boden reichenden Fenſter. Das Fachwerk 
ber Jalouſien vergittert ängftlich jede Spalte — wo eine Hafit, 
länzt Dir geplattes Papier ftatt des Feniterglajes entgegen. Kein 
hüßender Baum, fein jprofjender Halm tröften Dein Auge. Die 
von der Sonne beftrahlte Seite ift eine ansgejtorbene. Nur in 
ber gegenüberjtehenden gewahrft Du ein matt binbrütendes Leben, 
ein auf den Schatten bejchränftes, und jelbft der Bettler wahrt fich, 
das jchirmende Dach der Arkaden zu verlaffen, und beult Dir aus 
ber Entfernung feine Bitten zu, in der Erwartung, daß Du ihm 
Deine Centeſimi bis auf feinen jchattigen Sit entgegentrageft. 

Dem Lejer Hebt bei der bloßen Schilderung dieſer Laurentius— 
Reſte die Zunge am Gaumen — Santa Eroce, Pizzighetone, Boz- 
dolo, ©. Martino dell’ Argene, nebſt doppelt jo viel Neftern, deren 

amen ich vergaß, ſaßen mir zu Modellen — und jo führte ich 
denn mitleidig den Ausgedörrten zur Abkühlung in die Modenefiiche 
Stadt Carpi, die juft während meiner Anweſenheit unter der himm- 
lien Duſche jaß, um fie ihm zu präpariren und gehörig mit Re- 
gen auszujprigen. 

In langen Reihen ftehen leichte, zierliche Säulen die Piazza- 
grande entlang, und auf den Wölbungen der hellen, luftigen Arka— 
den ruben feierlich ernite Baläfte ftumm und leblos, dem alterthüm— 
lichen witrdigen Schlofje gegenüber. Das mit ausgejchweiften Zinnen 
gefrönte feſte Kaftell ragt ehrfurchtgebietend über die Stadt, und 
ohnfern der Zugbrücde erhebt fich ein breiter, runder Thurn, deſſen 
Aufijhwung die umklammernden Arme des alten Epheus zurüd- 
hielten. — Es ift ein ganz behagliches Gefühl, unter den jeltjam 
ge chmückten Bfeilern und hallenden Steinlauben, während der Tra— 
afjerien der Unfterblichen, und den reichlich niederfluthenden Thränen 
Here’s, troden und fiher auf und niederwandeln zu können, Die 
wunberlichen grotesfen Gejtalten der Kapitäle mit ihren Draden- 
und Mohrenköpfen zu muftern, und die alte —53214 Fürſten⸗ 
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burg auf Erzählungen aus ihrer Jugendzeit von Guelfen und Ghi— 
bellinen, Belagerungen und Ausfällen, Breſchen und Falkonetwunden, 
Ringelvennen und Mummenfhanz zu bringen. Aber freilich, um 
jabrein jahraus mit gleichem Woblgefallen die einfame Promenade 
unter diefen menfchenleeren Hallen zu machen, und wieder und immer 
wieder die La Motte Fouque'ſche Thurm-Fegende zu vernehmen, dazu 
gehört fchon ein genügfameres Gemüth, als das meinige. Schon 
nach viertelftündiger Friſt ergriff mich ein unfägliches Verlangen 
fort zu fommen, und ängſtlich, wie eine Wachtel um Die Wanderzeit 
im Bauer, rannte ich die Arkaden auf und nieder. 

Drei Offiziere, welche vor einem der Kaffeehäufer ſaßen, feufzten, 
von dem überjchwenglihen Reichthum an Zeit, dem einzigen ihres 
Standes, zu Boden gebrüdt, und jchienen gleich mir zu wünſchen, 
auf den „eilenden Wolfen, den Seglern der Lüfte“ davon ſchweben 
zu dürfen. Der eine ließ einen Hühnerhund apportiren, die andern 
beiden vertrieben fich die Zeit mit Gähnen. 

Beim Anblid diefer Gruppe fehrte die graue Erinnerung an 
die verparademarjchirte Hälfte meines Lebens zurüd, und ic) ſah 
mich wiederum in einer der kleinen Polniſchen Garniſonen, in denen 
ih, um ein Buch zu leſen, es mir trotz dem Schulmeiſterlein Wuz 
felber vorher jchreiben mußte, und wo ich feinen andern Troſt hatte, 
als nachmittäglih nad) einer Stundenweiten ſchönen Linde zu Pils 
gern, und nachdem ich wehmüthig dem Raufchen ihrer Zweige, dem 
Belispel ihrer Blätter gelaufcht, nach Haufe zu kehren. — — 

Ein ſchöner achtediger Thurm verhieß Fünftleriihe Genüffe, und 
fo wandte ich denn meine Schritte der mebenftehenden Kirche zu. 
Ihre Außenwände waren mit, auf Papier gemalten Wappen über» 
Heiftert, unter denen die Aufforderung, für die Seele des verftor- 
benen Edelmannes zu beten, verziffert ftand. Carpi mußte, nad 
den unzähligen beraldiihen Infignien zu ſchließen, wie ein Sobies- 
tiiches Regiment aus lauter Nobili’s beftehen, und ich jeufzte mit 
Prinz Harry: „Welch eine unbillige Maſſe Sekt, und nur zwei 
Pfennige für Brot!“ 

Um die letzteren ſprach mich ein Betteljunge an, ber ſchon feit 
einer balben Stunde als mein Schatten mir unter dem Säulen— 
gange gefolgt war. Jetzt, wo ich mich dem Heiligthume zumandte, 
erbot er fi, ein Ave für mich zu beten. — „Ich bin ein Ketzer!“ 
— ‚Nun fo bete ich für Eure Belehrung.” — got fühlte ich mich 
aus langer Weile zu der Letzteren verſucht. Keine Seele außer 
meiner eventuell vertammten befand ſich in der Kirche. Der froftige 
Zopf-Dämon des achtzehnten Jahrhunderts fpufte wild in ihr, ſo— 
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wohl in den Feftons der Pilafter, als in den auf Steinwolfen tan— 
zenden Bofaunen-Engeln der Grabmäler, und in den beinzappelnder 
Cherubim der mijerablen Altarbilder. Nach zwei flüchtigen Blicken 
bob ich jchon wiederum den ſchweren Vorhang der Eingangspforte, 
und kehrte nach den Arkaden zurüd, wo das martialifhe Kleeblatt 
vor dem zweiten Kaffeehaufe grünte, und ber zweite Offizier ber 
Beglüdte war, welchen die Reihe traf, mit dem Hunde fpielen zır 
dürfen. — Arme Lieutenants, armer Hund! — 

IH zog unter dem Barapluie des Säulenganges eine noch nicht 
betretene Straße aufwärts. Hier und da —* ein barfüßiger 
Einwohner von Carpi, den weiten Mantel maleriſch über die Schulter 
geihwungen und das gelbe bartumbufchte Geficht halb in die Falten 
vergrabend, an den Häufern entlang. Aus bettelhaften Laden blickten 
nothbleiche Gefichter dem voriiberziehbenden Fremden nach und ſanken 
tritbjelig in ihre Hungerthürme zurüd, Ein einziger Verkäufer ſchien 
fein Brot zu haben, und zwar Zuderbrot, wie er ala Conditor es 
jelber bereitete; denn auf andere Konjumenten als auf den Produ— 
zenten durfte er wohl jchwerlich rechnen. 

Die innige Ueberzeugung, daß jett der dritte Lieutenant vor 
dent dritten Kaffeehaufe das Ererziv- Reglement mit dem Köter durch» 
nehme, genügte, um die unfeligen Arkaden mir zu verleiden. Und 
jo wandte idy mich lebensfatt nach meinem Wirthshauſe zurüd, und 
zählte in ber finftern, verräucherten Stube die Eifenftäbe des Fen— 
ftergitters, die am Giebel hängenden kupfernen Keffel und die Stein« 
teller, welche auf dem ſchwarzen Gefims ruheten; jog die Raud- 
wolfen der nebenliegenden Küche ein, und laufchte dem von ben 
Dächern — * Regen und den Verwünſchungen und 
ea der am Heerde Karten fpielenden Lumpe, bis das lette 

andforn meiner Carpi'ſchen PBrüfungsftunden verronnen war. 


Bologna. 
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In meiner Phantafie war, mittelft der einzelnen Baufteine, 
welche Reijebefchreiber und geographiſche Handlanger mir zureichten, 
der Stadt Bologna ein herrliches Denkmal in Geftalt eines pris- 
matifchen Obelisfes errichtet worden, deſſen erfte Seite bie Lorbeer— 
umfränzte, auf Pergamentrollen und Zirkel und Sertant ruhende 
Leier mit der Devife der alten Bolognejer Wlünzen „Bononia do- 
cet“* jchmiüdte. Auf ber zweiten Face thronte die Freiheitsmilte 
über Fasces, und Das eingegrabene Motto des Stabtwappens rief 
ftolg: „Libertas!* Die dritte Front, jo träumte ich, zeige en bas- 
relief einen Fefton won —3 — und Riſotti, durchflochten mit 
Konfitüren und Maccaronifaden, welche ſich um einen rieſengroßen 
Scinten fchlangen. Die Anfchrift der legten Flanke war das Prä- 
dikat, mit welchem die übrigen Städte Italiens den ausgezeichneten 
fenjuellen Erzengniffen Bologna’s huldigen: „La grassa.“ 

Bologna war demnadh in meinen Träumen gelehrt, frei und 
fett — eine ganz eigentbiimliche Verſchmelzung von Eigenjchaften, 
eine faft unglaubliche, nach den Anſchauungen, die ich aus meiner 
Heimath mitbrachte, wo freie mit Korpulenz und Staatspapieren 
binfänglich gelegnete Nentiers jelten gelehrt — Gelehrte aber, fie 
mögen noch fo frei denfen, niemals fett find. Ich fpitste mich dem— 
“as anf Wunderbinge. 

Billig denfende werden es dem ermatteten Reifenden nicht ver— 
argen, wenn er bei feiner Ankunft die erften Blicke auf die dritte, 
materielle Genüfle verbeißende Front des Obelisken warf, und 
minder begierig auf die fpärlihen Früchte des Lorbeer- und auf 
die gefährlichen des Freibeitsbaumes, als auf die werlodenden des 
verfprodhenen Cocagne-Maſtes war. Nah geringem Schütteln 
ftreute der letztere auch feinen reichen Segen auf die Tafel bes 
Hotel-Brun, und ſowohl die Oliven als der presciutto, der Sa— 
lami als die getrodneten *2 des Gabel» Frühftitde hielten den 
Ruhm ihrer Ahnherren aufrecht. 

Bon der Gaftronomie wandte ich mich zur Aftronomie. Ein 
ſaurer Uebergang für jeden Menjchen, in deſſen Herzen ver Haffifche 
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Ausſpruch Henrion de Penfey’s jo hellen Anklang als in dem mei- 
nigen gefunden bat, wenn der würdige Präfident bemerkt: „Die 
Entdedung einer neuen Speiſe fei ein intereffanterer Gegenftand, 
als die Entdedung eines Sterne. Von den letteren babe e8 jeber- 
zeit genug gegeben — Gerichte nimmer.“ 

„Wie ſchön gejagt! ſeufzte ich auf der Schwelle des zur Stern- 
wartbe führenden Univerfitätsgebäudes, und las, Haftertief in die 
Erbjüinde der Menſchen, in Trägbeit, verſinkend und in der fefteften 
Ueberzeugung, daß ich nicht erforen fei, bier einen neuen Stern zu 
entdeden, zumal da es heller, lichter Tag war, einftweilen bie 
Eonette, welche die Mauern und Pfprte buntichedig, wie eine Mufter- 
farte des im Fabrifgebäude produzirten Zeuges, überfleifterten. Be- 
reits des Morgens batte ih in Ealmogaia ein an die Thür des 
Wirthshauſes angebeftetes Sonett angeftarıt, in welchem die Nym- 
phen bes Reno und des Lavino befhmoren wurden, ihrem ſchilfigen 
Dett zu entfteigen, um mit Lilien und Nareiffen und Olivenzweigen 
die Schläfen eines verdienftuollen Kurfchmiedes zu befränzen. Vor 
ber Univerfität fprangen jedoch die Poeten Bolognas noch weit gott- 
loſer mit dem Olymp um. Die Dii majorum gentium wurden 
jo wenig als die erbärmlichfte Bachnire verfhont: Apollo und is, 
Bulfan und Aftarte, Kronion und die Peimoniaden mußten feuchend 
und ſchwitzend an den vierzehn Seilen und Zeilen des Sonettes 
zieben, bis der Schwanzmeifter an der Ramme, der Dichter nämlich, 
Halt gebot, um fi von einem Andern ablöfen zu laſſen — nur 
die Unfterblichen wurden es nimmer. Es gebt ihnen ſchon fpott- 
ſchlecht und der Teufel ift beſſer dran als fie. 

Ich will gern glauben, daß die an der Echmelle des Tempels 
fläffenden Bologneier Poeten, nur Bolognefer Hündchen waren, und 
im Grunde genommen bei dem großen Krönungszjuge der Minerva 
nur Die Avantgarde der Waijenjungen darftellten, iur innerhalb 
der Mauern im jchönen Klimar die Geiftlichfeit, die Difafterien, 
die Großwürdenträger der Göttin nacheinander folgen würden. 
Nichtsdeftoweniger fühlte ich meinen Forjchungstrieb bedeutend er- 
mattet. Der zu Rath gezogene Guida nannte mir noch das drei- 
hundert Dann ftarfe Heer der Studenten — freilich eine geſchmolzene 
heilige Schaar gegen die früheren Zwölftaufende — er nannte mir 
die ———— deren Lob und Preis die Sonette ausklingelten — 
lauter weltberühmte Namen, die nur ein Barbar, wie ich, zum 
erſtenmale hören konnte — er rechnete mir die Schätze des Gräflich 
Marſigliſchen istituto delle scienze an den Fingern her — und 
dennoch vermeinte ich von der zweiten Seite meines Traum⸗Obelisken 
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ſchon zur Genüge gejehen zu haben und jchlenderte — jo gemifjen- 
[08 reift man nun — langjam einem nahegelegenen Kaffehaufe zır. 

Die Wache des im päpftlihen Solde ſtehenden Schweizerregi- 
ments 309g mit Trommeln und Pfeifen vorüber. 

„Es find jchöne Leute!“ bemerkte ich gegen meinen Nachbar, 
einen ältlichen Herrn, der mechaniſch feine Chofolade quirkte und 
dem Zuge nachſtierte. Der Angeredete ließ die Heine Pappfahne, 
welche an beiden Seiten mit Verſen und Holzichnitten beflebt war, 
und in Kaffehäufern und Barbierftuben den Gäften zur Unter» 
haltung und als Fliegenwedel dient, langjam finfen und wiederholte 
das Epitheton „Ichön“ mit ironiſcher Betonung. 

„Und feit wann find diefe Truppen angeworben ? 

„Es mögen jett ungefähr vier Jahre fein,“ erwiederte der Bo» 
lognejer, „ſeit meine Landsleute auf den Einfall famen, den alten 
Wit des Mortes „Libertas“ im Stadtwappen, über welchen das 
Conclave ſchon ſei drei Jahrhunderten nicht aus dem Lachen ge» 
fommen war, einmal au pied de la lettre zu nehmen. Sie kön— 
nen fich denfen, wie ungnädig dieſe Tölpelei ın Rom aufgenommen 
wurde. Der Commissario delle Armi rannte zornentflammt auf 
das Kapitol und ſchwenkte Hingelnd einen mächtigen Sad aus Dis- 
penjatisnen gelöfter Piafter wie eine Sturmglode in der Luft — 
und bei dieſem Zauberflange rannten alle die Trinqueswaini *), 
welche ven Nachtgeſchirr⸗-Bomben der Pariſer Poifjarden entronnen 
waren, herbei, und verbingen mit ihren, bei den Barriladen durch— 
löcherten Fahnen unjer Wappen und defien fatale Devife.‘ 

Der Alte warf mir bei diefer Erklärung einen ziſchenden Blitz 
aus jeinen großen jchwarzen Augen zu, und 309 mit dem Zeige» 
finger das vechte Augenlied niederwärts, als Fragezeichen, ob id 
nun begriffen und Lunte rieche. Ich nidte wie eine Sinefiihe Pa— 
ode. „Die einzige gute Eigenichaft, welche dieſe Heiligen-Stuhls- 

ächter haben,“ flüfterte der Malcontente mir giftig no ins Ohr, 
‚ft, daß fie Dugendweife mit dem Handgelde zum Teufel laufen.‘ 

„Bon Bapft zum Teufel!“ dachte ih. Welche heilloje Apoftafie! 
So war denn bei näherer Prüfung die Freiheitsmütze zur_Schlaf- 
mütze geworden, die Leier zum Leierlaften, und nur ber Schinken 
hielt in dieſer Fata Morgana Stih, und durfte fi mit gutem 
Gewiſſen trandiren laſſen. 

„Arladen zu beiden Seiten der Straße verleihen der Stadt ein 
düſtres Anſehn.“ Ein Reiſender voltigirte kühn über den Stock 





Spitzname, mit welchem Italiener bie Deutſchen und Schweizer bejeidhnen. 
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ber obigen Zeile und die nachreifende Herde jett gehoriam nad. 
Meine theuren Landsleute lejen dieſe Sentenz und wergegenwärtigen 
fi) dabei irgend ein Schlefiiches oder Weſtpreußiſches Städtchen, 
mit feinem auf plumpen hölzernen Pfoften rubenden Marktplate, 
und bevölfern die Gänge mit pelzmütigen Bauern oder Bauer- 
frauen, welche mit dem vieredigen unter dem buntftreifigen Fries— 
mantel verborgenen Korbe, wie mit Sturmbalten fremde Rippen 
einrennen. Die freundlichen Leſer irren. 

Zungfrauen gleih, welche zum feftlihen Reigen angetreten, 
ftehen die jchlanfen Säulen vor den Wohnungen. Dürch Verſchwen— 
dung fantaftiihen Schmudes an die eigenen Töchter juchte ftolz der 
Herr des Haujes die nachbarlichen zu verdunfeln; und nun halten 
fie, die Loden mit Blumengewinden durchflochten, die Stirn mit 
jeltjam fremdem Blätterwerf umkränzt, in ftarfem Arm die Schilde 
empor, an denen die glübenden Pfeile der Sonne fich breden. 

Wohl find die Arkaden des Nordens düfter zu nennen, und mid 
überlief ein Fröſteln, jo oft ich in die Bergwerke der babinter ein- 
emauerten Schreibterfer blickte, in welchen das jpärliche Licht, Das 
ih mühſelig neben den plumpen Quaderpfeilern vorbeidräugt ohne 
Beiftand der ewigen Comtoir-fampe weder Guthaben noch Debet 
jemals aufflären witrbe. 

Anders aber ift es unter dem hellen, glänzenden Himmel Ita- 
liens, wo bie räumige lichte Arkade nur das verlängerte Wohnzim- 
mer ift, durch welces der Bewohner Dir freundlich den Durd- 
gang gejtattet, wo Du Hunderte von Haushaltungen durchwanderſt 
und über fie vergißt, daß Du die Strafe betrittft. Hier ſitzt häm— 
mernd, näbend, flidend, der Handwerker mit jeinen Gebillfen, und 
taufcht unter der Arbeit die Neuigkeiten des Tages aus. Der Zweite 
wirft mit wenigen Worten das Felleiien dem Dritten zu, und 
ſchnell, wie der Funfe die Zündfehnur, hat die Nachricht die Straße 
durchflogen; in zwei Minuten hallt dem Witworte der einen Stra» 
Benede das lachende Echo aus der entfernteiten zu. Pfirſiche und 

eigen, Kürbisferne und Maiskolben, Sarbellen und Waflermelonen 
iegen auf den Steinfliefen ausgebreitet, und werben mit lauten 
Geſchrei feilgeboten. Die Hausfrau findet auf ihrer Schwelle die 
vollftändigen Beftandtheile des mäßigen Mittagbrotes, und Du 
könnteſt durch die ſtets geöffnete Thür noch deſſen Zubereitung 
jeben, wenn Jene es nicht vorziehen follte, den an allen Eden 
brätelnden Artiihoden- und Fiſchkeſſeln die ſchon fertige Mahlzeit zu 
entlehnen, und fie unter den Arkaden zur offenen Tafel zu vertbeilen. 

Leicht ſchwebend windet fih eine Jungfrau durch die Menge, 
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lüftet mit dem Fächer den iiber dem Naden berabwallenden ſchwar— 
gen Schleier, muftert flüchtig Die ſeidenen Blumen, Eſſenzen, Gold— 
etten und Roſenkränze, welche in den Läden zur Schau fteben, 
und wirft Dir im PVorbeiftreifen einen raſchen Blid aus dem jee- 
Ienvollen, gluthathbmenden Auge zu. Spradlos ftarrft Du der bol- 
den Erjcheinung nah, während der araue Vermummte vergeblich 
Dir zur Seite mit dem bledhernen Kaften Happert, und ein Almo— 
fen für die im Fegfeuer Schmachtenden Seelen heiſcht; Du fiebft den 
feinen Wuchs, den das ſchwarzſeidene Gewand jo verführeriih um- 
Ipannt, aus dem Menjchenftrom bervortaucen, und beeilft Dich, 
ihr, ebe fie fpurlos verſchwand, zu folgen. Mit weit ausholendem 
Schritt haft Du die Schöne, eben als fie die Kirche der Domini- 
faner betritt, erreicht — und ein junger, ftolzer Schwarztopf ftebt 
ſchon am Pfeiler und reiht das Weihwaſſer mit dem Gruß der 
Liebe der Erforenen, die ihm zu dieſer Stunde die Kirche als 
Stelldichein bezeichnet hatte. 

Hoffteft Du, die verlodenden Blicke galten Dir? Es genüge 
an Deiner Erjcheinung, um das empfängliche Herz der Südlände— 
rin zu entzünden? Getäufchter! Der lodernde Bliß des dunkeln 
Auges, das leicht erblübende, jchalkhafte Lächeln, die heitere, zwang— 
——— Rede, ſelbſt das leichtfertige Wort zauberten wohl 
alle die in den italieniſchen Novellen gaukelnden, ſinnglithenden, 
Stilet-bereiten Schönheiten vor Deine Seele — Du folgft der 
bolden Lockung, und aus dem noch eben jhimmernden Auge biitt 
Dir der berbfte, froftigfte Stolz entgegen, und die lächelnde Lippe 
jchleudert dem Bermwegenen das Wort des bitterften Hohnes zu. 

Italiens Blumen wenden ihre fühen Kelche jcheu vor dem nor- 
diſchen Zugvogel ab. 

Ein anderer Engel — dert auf dem Grabmal .des heiligen 
Dominikus ruht er — Heipte Dich ; ihm bringe Deine Huldigungen dar. 

Der von buntichedigem Marmor und Bildwerfen überladene 
Sarkophag verihwindet in Deinen Augen, und Du ſiehſt nur den 
wunderbar jhönen, von langen ———— Gewändern umfloſſenen, 
knieenden Seraph. Er iſt Michel Angelo's Werk — und Staunen 
ergreift Deine Seele. Der Sturm, welcher Eichen entwurzelte, 
frägſt Du, der Steinblöcke zerſpaltete, brach dieſe weiße, lieblichſte 
der Blüthen und hauchte fie auf jenes Heiligen Grab? Er, ber 
gewaltige Rieſe, defien Leben ein Kampf, deſſen Kämpfen ein Sieg, 
ein jehszigjähriger Triumph über Menſchen und Feljen war, ber, 
im Bollgefühl jeiner hoben, unbändigen Kraft, mit der Anmuth ftolz 
den Rüden wandte, und gleich wild im Zertriimmern als erhaben 
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im Schaffen, wie ein Erdbeben Fluren verfchlang und Anfeln gebar 
— er Filbete, vom zarteften Kuß ber Grazie gebeiligt, diefen Engel? 
In den Kämpfen der rothen und weißen Roje ıft er das jchuld«- 
loje, buftende Sinnbild. 


Der Schweizer: Soldat in Bologna. 


Zur Madonna di Ean-Puca dur die langen Säulen-Hallen 
chleich' ib einjam berganklimmend, wenn die Abendglocken ſchallen. 

Auf den Marmorftufen rubend, blick’ ich über Berg und Flur, 

Nordwärts, wo fich hinter Alpen birgt das ferne, ſchöne Chur. 


— Lippen quellen über von Entzücken an der Zelle: 

ie ſo wonnig in die Ferne ſei der Blick von der Kapelle, 

Wie ſo lieblich um den Abbang ſich der Weinlaub' Gürtel flicht — 
An der Heimath eiſ'ge Gletſcher reichen doch die Hügel nicht. 


All' die Höhen, wo ſich Klöſter, wo ſich weiße Dörfer drängen, 
Wo des ſtolzen Adlers Villen leuchten ans den Lorbeergängen, 
Wo die traurige Cypreſſe aus Olivengärten bricht — 

Ach, Graubündtens Berge ſind es, meine Berge ſind es nicht! 


Auf den Felſen, wo die Tanne ängſtlich ſchwankend abwärts klettert, 

Stehen Burgen, von den Blitzen, von des Schweizers Fauſt zer— 
jchmettert; 

Dort durchwühlt der Bach den Urftein, gähnt die jchmwindeltiefe 
Schludt, 

Wo die Gemſe ſcheu zurüdbebt und waldeinwärts biegt zur Flucht. 


Dumpfer Ruf der holzgeſchnitzten Glocde*) bebt durch Waldnacht leiſe, 
Und zur Öottesfeier fteigen bergan Kind und Mann und Greiſe! 
Ueber Zaden ftürzt der grüne Rhein fich Durch die Felfenmand — — 
Ad, wie konnt ich Dich verlafien, ſchönes, theures Baterland! 


*) In Mutte, einem Dorfe von wenigen verſtreuten Häuſern, bei weldem bie 
Dia mala vorbeiführt, hängt in ber Stapelle eine Glocke von Lerchenbaumholz, melde 
zum Gottesdienft angeſchlagen wird. 
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Grauſam rächt fich jener — wo ſie mir den Rücken wandte, 

Und ich wre grolfend auf die Burg bes Bilchofs rannte; 

Liftig fchmeichelte der Werber, fachte noch mit Wein die Gluth, 

Und ih firedte nah dem Handgeld aus bie va ih warb 
elrut. 


Jetzt verzehrt vom bangen Heimweh, zähl' ih nur Die em’gen 
Stunden, 

Bis ich meines Fahneneides und des Priefters Dienft entbunden. 

In der Heimath jeufzt das Mädchen, wie die Zeit jo träge jchleicht 

Und mit bitt’rer Reue Thränen denkt fie meiner wohl — vielleicht! 


In der Akademie der fchönen Künſte 
zu Bologna. 


Der Fremde. 

— Und hier die Jungfrau, deren klare Stirn 
Aus braunem Haar, wie Mond aus Wolken taucht, 
Die ſtill und ſelig nach dem Jeſusknaben 
Auf ihrem Schon: berniederblidt — wer malte 
Die Mutter Gottes, wer die fieben Helfer 
Bologna’s, die der himmlischen Erjcheinung 
Berzüdten Blides laufchen ? 

Cuſtode. 

Guido Reni. 

Fremder. 
Ein recht erfreulich Bild. Doch jenes dort, 
Das blutgetränkte Feld — die Garben Leichen; 
Den Fuß auf einen der Erſchlag'nen ſtemmend 
Wirft ein gebräunter Jüngling ſich zurück, 
Um mit verwunderlich gekrümmtem Arm 
Aus morjhen Knochen Waſſer einzufchlürfen ; 
Den Simfon fhuf —? 
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Cuſtode. 
Derſelbe Guido Reni 
In ſeiner kräftigen Manier. 
Fremder. 


Ja wohl, 
Derſelbe Mund bläſ't ſich die Suppe kalt, 
Und wärmt dann hauchend die verklommnen Glieder. 
Nur brav gewechſelt. Bald den Winterpelz 
Hervorgelangt, und bald die Sommerjacke, 
Wie's juſt ſich ſchickt — nur immer mit Manier. 
Berdammt! Da ſitzt der Maler in der Werkſtatt, 
Und vor ihm das entkleidete Modell: 
Den Oberleib, das Haupt noch mehr zurück — 
Die Ferſe hoch — die Laſt des Körpers ruhe 
Nur auf der Zeh', ſo daß des Schenkels Muskel 
Straff aus der Weiche ſchwelle — weiter rechts 
Den Arm — ſo giebt es treffliche Verkürzung, 
Und akadem'ſches Muſter en das Bild. 


uftode. 

Hier hängt der hochberühmte Kindermorb 
Des großen Kiinftlers. 

Fremder. 

Mir gar wohl bekannt, 

Seit durch den Pinſel, Durch den Griffel wadrer 
Runftzöglinge es längft vertaufendfadt. 
Das Weib, das bier das Widelpüppchen rettet, 
Das Auge ftarr, den Mund zum Schrei geöffnet, 
An edelihöne Masten griech'ſcher Kunft 
Mahnt es. Dort flieht die Mutter mit dem Säugling — 
Der wilde Kriegsfnecht reißt fie bei der Flechte 
Des Haars zurüd. Dort jene wehrt den Stoß 
Bon ihren Kindlein, die fie bang’ umdrängen; 
Und jene fniet, verzweiflungsftarren Blide, 
Die Hände ringend, bei dem Zmwillingsinöspchen — 
Ein Lenz gebar, ein Sturmwind fnidte fie. 

@uftobe. 
Es ift ein Werk, das feinen Meifter lobt. 

Fremder. 
Das Werk belob’ ich gern, doch nicht ben Meifter. 
Kunft ift ein kräft'ger, filberheller Born, 
Der, wenn in finfterm Felsſchacht gleich verichloffen, 
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Den Stein zeriprengt, und an bes Tageslicht 
Aufiprubdelt, über ſtörr'ge Zaden ftürzt, 
Und, ſchnell beränftigt, dann mit leiſer Welle 
Sıh in der Wiefen weichen Bette wiegt. 
Abirrend bald zur Rechten, bald zur Linken, 
BDerfolgt er till fein Ziel, und nimmt in ſich 
Der zieh'nden Wolken, ungetrübter Bläue, 
Der Halme, Blüthen, Bäume Spiegelbild, 
Der Heerden, die am Ufer weiden, auf. 
So jtrebt er feines Strebens unbewußt, 
Und fpiegelt treu und wahr, veredelt jpiegelnd, 
Bis ihn der Seiten mächt’ger Strom verſchlingt. 
Doch Afterkunft, der früb gezähmte Duell, 
Er wandelt jtreng in fchulgerechter Schrante, 
Drängt fih durch Marmorwände des Kanals, 
Glänzt Statuen und glattgeihorne Heden 
Des Ufers nach, ftülrzt, wie der Gärtner heifcht, 
Hinab auf wohl placirte Felſenblöckchen, 
Ergießt ſich plätichernd in den Karpfenteich, 
Eprübt aus dem Mujchelborne des Zritong, 
icht bald als Palmbaum, bald als Sonnenblume, 
ird laut beflaticht vom Sonntage- Publitum, 
Bis er in ſchilfumwehtem Sumpf erjtidt. 
Nicht jene reine, friſche Felſenquelle, 
Die flieht, wie ihr zu fließen angeboren, 
Zeigt Guido mir — ber ftrömt, wie's ihm gelehrt, 
In Schnörkelhafter, ſeltſam prächt'ger Windung. 
Blickt auch einmal der Himmel aus der Fluth, 
Schnell taucht er unter in der Taxus-Hecke. 
Cuſtode. 
Ihr ſeid ſchwer zu befried'gen. 
Fremder. 
Ja und Nein. 
Cuſtode. 
Die heilige Cäeilia Raphaels, 
Entſpricht ſie Eurer wäſſ'rigen Parabel? 
remder. 
Wo find' ich — Ha! Ein heiligſchöner Kopf! 
Cie laujcht verflärt dem Sang der Eherubim, 
Die fih auf lichtumſtrahlten Wolken wiegen. 
Die Drigelflöten gleiten aus der Hand, 
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Die weich entſtrickt von überirdiſcher 

Entzückung niederſinkt. So ſteht fie groß 

Und klar und engelrein, der Himmelsahnung 

Geweihtes Bild. — Sankt Petrus, auf das Schwert 

Geſtützt, und Sankt Johannes und der Biſchof 

Und Sankta Barbara — — Fünffach zu ſchön 

Iſt dieſes Bild, um wahrhaft ſchön zu ſein. 
Cuſtode. 


Ihr ſprecht in Räthſeln. — 


Löſet die Geſtalten 
Aus der Gruppirung, theilt fünfmal das Bild, 
So beug' ich mich fünfmal vor Idealen. 


Cuſtode (für fig). 
Das habt Ihr jo bequemer. — (Laut) 


Ah Signor, 
Die Heil’gen jollten 'mal auf eine Tafel, 
So wollt! e8 der Fundator. Wenn er gar 
Noch Sant’ Antonio mit dem Schwein beftellt, 
So fänd’ im Bild’ wohl auch das Thier jein Plätschen. 
Das geht einmal nicht anders. 
Fremder. 
Iſt ein Bild 
Der Sarg, deſſ' Höhe, deffen Breit’ und Länge 
Sich nah dem todten Körper jhiden muß? 
Ein Raphael ift ein allmächt’ger König; 
Der Untertban zollt huld'gend ihm Zribut. 
Doch foll er nicht deshalb zu hoffen wagen, 
Daß ihm zu Gunften das Geſetz gebeugt. 
Euftode «für id. 
Dreihundert Jahr’ zu fpäter Salomo! 


(Laut.) 

Ihr kennt vielleicht des Bildes Sage nicht — 
Nicht jeder mäkelt' am Gemälde jcharf 
Wie Ihr — laßt die Legende mich berichten: 
in Zeiten Raphaels lebt! in Bologna 

in wad’rer Mann, Francesco — 
Der Ahnherr war es unſrer großen Schule, 
Und manche Tafel, manche Kloſterwand 
Sind jetzt noch Zeugen ſeines Künſtlereifers. 
Bologna's Weichbild — als ein Fürſt der Kunſt 
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Herrſcht' er in ihm — hatt’ er noch nie verlaflen, 
Nie höheres Gebild als nur das eigne 
Erfhaut — ba traf es fih — 
Srember. 
Spart Euch die Müh', 
Des alten Meifters Giorgio Bafari 
Längft abgeftand’nes Märchen aufzutiichen. 
Cuſtode. 
Vaſari — Märchen? 
Fremder. 
Ja, die alte Fabel, 
Wie Raphael dies Bild Francesco'n ſandte; 
Ihn bat zu beſſern, wo's bedürftig ſei. 
Es aufzurichten an geweih'ter Stätte. 
Und wie des Malers Herz, als er die Kluft, 
Die ihn von Raphael getrennt, ermeſſen, 
Im Schmerz des eignen Nichts gebrochen ſei. 
Sa wohl, Adhill erfordert einen Heftor. 
Der Grabeserde Francia’8 bedurfte 
Der Lorbeer Raphaels, um zu gebeih'n. 
Die Sag’ ift gut erdadt. Doch tröftet Eud), 
Francesco jah dies gg Gemälde, 
Belobte, wo zu loben, ftellt’ es auf 
Und ſtrahlte noch mand ſchönes langes Jahr, 
Ein ſegensvoller Stern auf ſeine Schule. 
Cuſtode. 
Allein Vaſari — 
ei r. 
Welkt die Purpurroſe, 
Wenn ihr die Aloe zur Seite blüht? 
Es ſingt der Diſtelfink ſein harmlos Lied, 
Und preif’t in heller Freudigkeit den Schöpfer, 
Der ibm des Sanges liebe Gabe lieh, 
Wenn gleich die Nachtigall im Haine flötet. 
Ein Künftlerher;, in das bes Himmels Licht 
Eich je gejentt, fo holde Engelsträume 
Ermwedend, wie auf jener Tafel blüh'n, 
Wo Seraphim dem Chriftusfindlein buld’gen, 
Auf jener, wo vor der Madonna Thron 
Der Cherub in der Laute Saiten greift — 
Brit nimmer in unmännlichem Berzagen. 
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Des Gottes voll, deij’ Hauch die Flamme facht, 

Die feinen Scheitel heiligend umifpielt, 

Drängt es den Künftler, der gefeiten Stirn, 

Die gleiches Feuerzeichen krönt, zu huld'gen, 

Entzüdt, daß feine berzlich liebe Kunft 

In vieler Herzen Wurzel jchlage, treibe, 

Und eine Welt mit Blüthendüften ſchwäng're. 
Eujtode. 

Das klingt ganz gut. Allein-was wahr, ift wahr. 

Die alten Meifter hatten ihre Schrollen 


Juſt wie die neuen. 
remder. 
Alter Francia, 


Ih wandelte in Deines Tempels Hallen, 

Wo Deiner ftilen Größe Wiederſchein 

Um jede Wand, um jeden Pfeiler jpiegelt, 

In der Cäcilia heiligen Kapelle: *) 

Die Braut, dem glüh'nden Jüngling zugeführt, 

Die nicht von ird’scher Lieb’ entzündet, ftumm 

zur Erde jhaut — die Weihe des Berlobten, — 
er Engel jegnend rojumfränzte Stirnen, — 

Holdjel’ge Jungfrau'n, fromm ehrwürd'ge Greife — 

Der Imperator unter rauhen Söldnern — 

Ein Lilienfeld mit Märtyrblut bethaut. 

Und Du, aus deffen ———— Geiſt 

Ein ſolcher Zaubergarten hold erblüht, 

Du ſterben, weil ein duftendes Gewächs 

Der fremde Pilger ſchmeichelnd großgezogen? 

Nein, nein. — Wohl ſtandſt Du lange — ſtumm 

In Schau'n verſunken vor der Wunderblüthe, 

Und riefſt dann froh: Ein Maler bin auch ich! — 

Doch dort die Magdalena — nennt den Meiſter! 

Cuſtode. 

Kein Meiſter war's, ein Schüler Raphaels, 

Der fie gemalt. Zimoteo della PVite 

Ward er genannt. 


ö" emder. 
Ein wunderherrlich Bild! 
Und hier im Vorſaal? 


Jetzt als Durchgang benupt, neben San Giacomo maggiore. 
Gaudy’s Werke. II. 3 


— 


Cuſtode. 
Auf des Lehrlings Stelle. 

Dem Meiſter nur gebührt der inn're Raum. 

Fremder. 
Gleichwie in Waldesnacht die Maienblume 
Den ſüßen Duft ſchneereinen Kelchs verhaucht, 
So trittſt auch Du mir, wunderholde Heil'ge, 
Umwallt von gold'ner Locken üpp'ger Fluth, 
Die niederrieſelt auf die Silberknöchel, 
Dich ſchämig in den Purpurmantel hüllend, 
Entgegen aus der wilden Felſenkluft. 
So wie ein halb verklung'nes Kinderlied 
An ſel'ge Unſchuldswelt wehmüthig mahnend, 
Mit ſeinen halben Tönen Thränen lockt — 
So ſpricht dies liebe, wonnige Geſicht, 
So ſpricht dies klare, rührendfromme Auge 
Zum Herzen, und ſo ſchwebt es ewig mit, 
Mildtröftend ein Begleiter durch das Leben. 
Timoteo della Vite! heil’ger Jünger, 
Sohannes Deines Herrn! Dir ward das Heil, 
Daß folhe Jungfrau Dir fi offenbarte, 
Daß Du der heiligen Ericheinung Bild 
Berförpern und — ein flüicht'ger Morgentraum 
Auf diefem Stern — dem Rufe folgen durfteſt, 
Eh’ noch des erften Bildes Glanz verwilcht. 
Als Schiller faum genannt in Deiner Heimath, 
Dein Nam’ im Ausland leerer, bobler Klang — — 
Sagt, Herr Euftode, wißt Ihr feine Sage 
Bom Maler, der an diejem Bilde jtarb? 


Eujtode. 
Nein, keine Sylbe. 
Fremder deife). 
Sancta Magdalena 
Ora pro nobis (9b). 
Euftode, 
Das ſoll nun was heißen: 
Bon Meifterwerfen deipektirlih reden, 
Um den Meifias in nem Winfelbilde 
Zu finden. Und Bajari jet ein Yabler — 
Und Blum’ und Waſſerfall — — Gut, daß er ging. 
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Neptun und Afinelli. 
(Zwei Rezenfionen.) 


Die mwohlbefannnte Firma Bologna feel. Erben hatte auf mei- 
ner Durchreife die beiden in ihrer Verlagshandlung längft ſchon 
erichienenen und mit Recht fteinalt zu nennenden Hauptwerfe, mir 
fo gut wie ſchon fritherhin Hunderten von pajffirenden kritiſchen 
MWanderratten zur Beurtheilung vorgelegt. Meine etwas verfpätete 
Kritik folgt nachftehend und ich erwarte jett die portofreie Einfen- 
dung der Rezenfions-Gebühren nah übliher Tare, die Zeile nad 
dem Drud diefer Zeilen berechnet, und um jo fich’rer, da ich bie 
beiden — Anſicht anvertrauten Exemplare der Handlung belaſſe. 

I. Neptun. Canzone von Johannes von Bologna. Gr. Folio. 

Mit Fug und Recht wird Johannes von Bologna zu den 

trefflichiten Dleiftern feiner Zeit gerechnet, und mit Vergnügen er» 

reift Ref. dieſe Veranlafjung, um die Lorbeerkrone, welche ſchon 
Pit Sahrhunderten den achtungswerthen Verf. vorftehender gewalti- 
er Canzone jhmüdt, ihm tiefer in die Stirn zu drüden. Der 
Segenftond, welden J. v. B. in diejer prachtvollen marmornen 
Dichtung feiert — fie ift es, welche vorzüglich feinen Ruhm be- 
gründete — ftellt die plötzliche Erſcheinung des den Wellen entftei- 
— Meergottes dar, welcher mit gebietendem Wink dem Spuk 
er entfejjelten Windbeutel eine —— Apoſiopeſis abgewinnt. 
Der Inhalt des koloſſalen Gedichts iſt demnach ein bedeutender, 
heroiſch-ergreifender; der Charalter des Helden iſt treu und wahr 
aufgefaßt; die Darftellungsweife Har, lebensvoll,. abgerundet; bie 
Umgebungen greifen harmonifch ein. Betrachten wir die Ausfilh- 
rung, jo wird bie lebendige Bewegung des vorgeftredten rechten 
Fußes, des linken Armes, welcher das gebieteriihe Quos ego! ver- 
innlicht, und des rechten, welcher den —— gleichſam als Ber- 
—J——— des Dräuwortes aus der Reſerve vorrücken läßt, 
auf Jeden denſelben mächtigen Eindruck wie auf Ref. machen, und 
man wird gern die manierirte Farneſiſche Herkules» DBerkleinerung 
des Kopfes über den hohen Ausdrud, der feinen Zügen inue- 
wohnt, vergejlen. * 
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Um fo lebendiger aber drängt ſich die Frage auf, weshalb 
Pofeidon bei feiner Thronrede in fo gewaltigen Affect geratbe, da 
doch alle die Emeuten, welche er zu beſchwören gedenkt, lediglich 
in feiner Einbildung befteben? Keine bäumende, ſchaumgekrönte 
Woge läßt ſich weit und breit fpüren. Der Delphin liegt auf dem 
Trodnen, ſchnappt nach Luft, noch mehr aber nah Waſſer, und 
droht abzuftehn. Das verantwortlide Miniftertum der Najaden 
fs: fonfternirt auf feiner Bank, und preft mit beiden Händen bie 

rüfte — obwohl vergeblich, denn auch nicht ein Tröpfchen ift den 
erjhöpften Fonds mehr zu entloden. Ref. kann demzufolge die 
Vermuthung nicht unterdrüden, daß die Waſſer-Majeſtät — falls 
fie nicht an Viſionen laboriren jollte, was feineswegs außer dem 
Gebiet der Wahrjcheinlichkeit läge — entweder mit ihren unzeitigen 
DOrdonnanzen alle Wellen und Wellchen dermaßen verjchüichtert, daß 
ſich dieſe ängftlih in ihre Mauslöcher zurüd;ogen, bis der Sturm 
vorüber — oder daß das Quos ego! vielmehr heißen folle: Wollt 
ihr wohl herauskommen, jonft ſoll euch — — — Bir mögen alſo 
nicht in Abrebe ftellen, daß das Kunftwerf, als ein des Effektes 
entbehrendes, in äſthetiſcher Rüdjicht völlig verfehlt fei, und be- 
dauern, daß eine jo vollendete Form an einen jo trodnen Gegen- 
ftand verſchwendet ſei. Die Ausftattung des Werkes ift prachtvoll 
zu nenuen, und entlocdt dem Ref. ein Belobigungs-Dekret zu &un- 
ften ver Berlagshandlung, deren zweiten Artikel er jett erörtern will. 

U.. Ajinelli. Romantijches Epos. 

Wie weit unjer Zeitalter von ber Heroenzeit entfernt Tiege, 
kann durch feinen Tchatbeftand eindringlicher dargelegt werben, als 
daß es nicht drei Dienichen mehr aufzumweiien bat, von denen der 
Erfte ein Epos jchriebe, der Zweite e8 verlege, der Dritte es leſe. 
Und fände ſich auch wohl noch die eine Seite zum Dreied —— 
ſo würden die andern beiden die Köpfe ſchütteln, ſtatt ihre Schenkel 
herzugeben, und die Seite bliebe eine ſehnſüchtig in's Unendliche lau— 
fende Linie. Eine hohe Bundesverſammlung ſollte zur Erſtarkung 
der Völker, zur Aufregung des Heldenſinnes, Prämien für obige 
drei Wageſtücke ausſetzen: Ref. dürfte dann wenigſtens als flüdhtı- 

er Lefer auf die Meine filberne Medaille einige Anjprlühe machen. 
Nichts befto weniger will er nicht leugnen, daß er einige Anwand- 
Jungen von Froft verjpürte, als ihm an einem ber ſchwülſten Som- 
mernachmittage die Zumuthung gemacht wurde, ſich durch Die brei- 
hundert und achtzig (Trauer-)Öelänge, die das zu rezenfirende Epos 
bilden, zu arbeiten, um dem müßigen, auf ebenem Boden weilenden 

Publiko von jener [hwindelnden Höhe herab zu verkündigen, ob es 
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ber Mühe verlohne, daß fi Nachfolger durch die lichtleeren Win- 
dungen ber Reimchronif — denn mehr ift diejes jogenannte roman- 
tiſche Heldenlied nicht — mwänden, und die Tretmühle jener drei- 
hundert und achtzig Stufen erflüömmen. Das Wagen und glüdfiche 
Bollbringen diejer Riejenarbeit wird dem Referenten hoffentlich der- 
einft an jenem Tage, wo unjere große Sündenbilanz gezogen wird, 
als verbienftliches Merk zu Gute fommen, und fo will er denn allen 
denjenigen, melde ein ſchweres Gemiffen und leichte Füße haben, 
aber auch nur ihnen allein, die Nachfolge anratben. 

Im Prolog (der Eingangshalle) tritt ein Schuhmacher auf, fein 
findlicher, innig begeifterter Hans Sachs, fondern ein Hans von ber 

röbften Sorte, der den Pilger mit einem Sempre dritto! in bie 

Sinferni tößt, und roh dem in der dilftern Romantik mit vorge- 
altenen Händen Tappenden iüberläßt, die Entwidlung zu finden. 
Der Stoff diefes endlojen Gedichts, welches ſich u nichts als 
durch jeine unnatitrliche, verzweifelte Länge auszeichnet, ift mit we— 
nigen Worten folgender: 

Afinelli ift ei überaus jchlanfer Jüngling, welcher frei und 
jelbftftändig in der Welt daftehbt, aber gewaltig an Hypochondrie 
leidet, und fi) namenlos iſolirt fühlt. Er erblidt eine in der Nähe 
vegetirende Jungfrau, Namens Garifenda, melde ihm an äußern 
Reizen volllommen, an Höhe des Ranges faft gleih kommt, und 
wie er, einſam, hülf- und jchutlos, einem ennüyanten alten Jung— 
fernftande aunet, Zu diefer Schönen faßt Afinelli eine 
unbezwingliche LTeidenichaft, und wimmert ihr won Zeit zu Zeit mit 
feiner Sterbeglodenftimme einige Elegien vor, macht aber fonft, 
fteif und umbebolfen, wie er von Natur ift, feinen Schritt weiter. 
Die Jungfrau, welche in den Augen der Welt fir jpröde und fel- 
ſenhart gilt, fühlt fi doch von diefer überirbiichen, jahrhundert- 
wierigen Treue gerührt, macht aber noch weniger Avanzen und läßt 
bloß ſchwärmeriſch den Kopf bangen. Keine Seele kann begreifen, 
weshalb fie ſich nicht ſchon längſt zärtlih um den Hals gefallen 
find — fie thun's aber nicht, und ftehen und warten, bis ihnen ein 
Erdbeben Beine mache und zur Umarmung verbelfe, 

Diejer unendlichen, langweiligen Liebe hat das Epos allein das 
Prädikat eines romantifchen zu verdanken. Form und Ausführung 
find roh und ungeſchlacht wie das Jahrhundert feiner Geburt, und 
gegen etwanige Schönheiten, die ſich nach der unſäglichen Strapaze 
es fortwährenden Klimar entdeden ließen, wird der heldenkühne 
Erfteiger der dreihundert und achtzig Wehe» Gefänge Durch totale 


Erſchlaffung abgeftumpft. e 





38 


Hier endet meine kurze Eritifche Laufbahn. Als jchlichter italie- 
niſcher Bildermanu fchiebe ich nur fiir die Menigen, melde Bologna 
nicht gefehen und für die Vielen, welche jeglicher Metapher abhold 
find, mit bürren Morten drei erläuternde Gloſſen an: 

Erftens, daß Neptun, eine Statue von Johannes von Bologna, 
auf der Riazza-maggiore, wie ber jel. Müller Arnold nad Abdäm— 
mung feines Teiches auf dem Trocknen fit, und vergeblich auf 
einen Friedrich II. harrt, der ihm zu feinem Waffer und Recht verhelfe. 

Zweitens, daß Afinelli der dreihundert und achtzig Fuß bobe 
Thurm von Baditeinen fei, welcher neben der einhundert und drei» 
Fig Fuß hohen, aber fchiefen Gurifenda ftebt, und 

Drittens, daß ich jedem Neifenden wohlmeinend den Rath er- 
theile, das ſchmachtende Baar von der Table-dv’hote aus dem Saal 
des gegenüberliegenden Hötel Brun Tiebäugeln zu jehen — nicht 
aber, wie der damals vom Böſen geblendete Verfafler, die Esfalade 
des Montblanc Afinelli und der Jungfrau Garijenda zu unternehmen. 


Auf den Apenninen. 


Unter Geißelftreihen feufzend Feucht ermattend das Geſpann 
Eteiler Apenninen Straße, die den Fels durchſprengt, hinan. 
Zu der trodnen Räder Aechzen jammern bettelnde Harpy'n, 
Die mit Untengleicher Klage ftundenlang zur Seite ziehn. 


Graue, Regenſprüh'nde Molfen breiten mürrifch ihr Gewand 
Ueber fernes, aus der Tiefe fonnigjtrahlend grünes Land. 

Dede kahle Felfenfpiten, Schluchten wo der Schnee fich häuft, 
Zeigt der Wonnemond dem Auge, das von Berg zu Bergen jehweift. 


Noch in harz'ger Knospenwiege ſchlummert der Kaftanie Blatt, 
Und ber Fichte Zweige hängen tief zur Erde lebensjatt; 

Düftre Häufer, halbzerfall’ne, ftehn vereinzelt tief im Thal 

Und ein Kreuz am Wege warnet als des jüngft Erfchlagnen Maal. 


Und die Reifemüte drück' ich brummend tiefer in’s Geſicht: 
Solch Sibirien zu durchwandeln lohnt die weite Reife nicht. 
Und als ächter Sohn der Sprea phantafir’ ich von Berlin, 
Bis des Sclafes dichte Flöre allem Elend mich entziehn. — 
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Purpurblüh’nden Mandelbaumes Zweig beftreift die mürr'ſche Stirn. 
Jählings ſchreck' ich auf. Dort fitst ftrobhalmflechtend eine Dirn’; 
Blüthen auf den Schäfer werfend, fcheuchte fie Berdruß und Schlaf, 
Und nun lädelt fie halb ſchämig und halb freudig, daß fie traf. 


Rückwärts nach dem Tieben Mädchen blid’ ich, winfe mit der Hand, 
Bis der Fels fie mir entzogen; ſchaue halbverſöhnt in’s Land, 
Und — ih muß es treulich beichten — jene Mandelblüth’ erblich 
Gegen meiner Wangen Röthe: der Berliner fhämte fic. 


Grüne Hügel, heit're Villen, Gärten bis am fernften Saum, 
Lorbeerbeden, Weinlaubranten nidend vom Dlivenbaum — 

Aus dem Winter rollt’ ich nieder in den üppig blüh'nden Lenz: 
Gleich der Braut im Blumenſchmucke lächelnd grüßte mic) Florenz. 


Santa-Annunziata in Florenz. 


— — 


Augsburg iſt ohne Widerrede eine der ſchönſten, liebenswür— 
digſten Städte des Kontinents, eine ganz famoſe Stadt — nichts 
deſtoweniger möchte ich Engländern, an deren Leben der Geier der 
Hypochondrie nagt und die zwiſchen den beiden Heubündeln — Luft 
am Leben und Luft am Schweben — viel zu lange ſchwanken, den 
Rath ertheilen: nach Augsburg zu reifen, und zwar gerade in ber 
Charwoche und dafelbft, wie ich es mußte, drei volle Tage während 
bes ſchändlichſten Wetters, in welchem fein Hund aus dem Haufe 
und nur die Augsburger in die Kirchen gejagt wurden, auszuhalten: 
ih wollte wetten, daß die Früchte des Spieen noch wor Ablauf der 
breitägigen a. zum Hängen reif geworden fein würden. 

Schon atte ich das Grabmal des H. Sempertus, Coufinger- 
mains Karls des Großen, in der Ulrich» und Afra- Kirche, jo wie 
das Fortepiano, welches im Chor ftand, pflihtihuldig augeftaunt. 
Die Auguftus-, St. Georg», Merkur und ftarfen Manns-Brunnen 
(denn Augsburger haben ne Mythologie am Schnürdhen, und wij- 







jen wer Herkules war) hatten mir bereits ihre wä 


zeufel 


— 


Jahrein ſpritzenden Kunſtſtücke produzirt; die Bildergallerie auf dem 
Rathhaufe war geſchloſſen, weil — wie es das Plakat des Inſpek— 
tors beſagte — der Galleriewärter juſt nach München berufen ſei; 
im anatomiſchen Theater wurden keine Leichen durch Mediziner 
zerfet, im dramatiichen feine Dichter durch Schaufpieler. Der 
Regen, welder in Strömen floß, trieb mid in ein Kaffeehaus, mo 
Bareriches Bier e8 dem Regen gleich that, und die Gloden der 
Billardſäcke nicht geläutet werden durften, fo lange die großen es 
von den Kirchthiirmen wurden. Zum zehnten Male jchon hatte ich 
in der Mitnchner Zeitung die Feilbietung von Bibeln, unter welden 
man feine alten und neuen Teftamente, wohl aber Sebfrebie ver- 
fteht, gelejen, zum elften Male die Verordnungen wider div Kaßen- 
trägerinnen— Frauen, welche mit Kleidern und Trödelwaaren 
baufiven geben. Bor zwei Stunden bereits war ich die Fuggerei 
durchlaufen, eifrig nah dem Fenſter jpähend, aus weldem bie 
Haubenftedende Lenette Wendeline Egelfraut won ihrem Firmian 
Stanislaus Siebenfäs geträumt haben mochte. Was nun beginnen? 

Wenn der Redakteur der allgemeinen Zeitung mich in der Bei- 
lage rezenfirt und ausfilzt, und mir hundert herrliche Mittel an Die 
Hand giebt, die ich alle eins nach dem andern hätte ergreifen kön— 
nen, um die Zeit zu tödten und mich herrlich zu amüſiren, jo thut 
er etwas recht überflüffiges, denn ich wiederhole, daß Augsburg eine 
Yiebe, ſcharmante Stadt fer, daß meine Seufzer nur der heiligen 
Woche und dem verdammten Wetter galten und daß ich mich wohl 
bitten werde, zum zweitenmale während beidem in he m 
verweilen. Wenn vollends der Zeitungs- Redakteur fich Die be 
geben will, nur zwei Sekunden fih in die Seele eines Poeten zu 
verjegen, eines Menjchen, der nach Italien reif’t, und unter deſſen 
Sohlen jedes Trottoir, wie der Fußboden unter dem der Kameele, 
welche auf glühendem Tanzftunden erhalten, jo lange brennt, bis 
das Römiſche Pflafter Pflafter fiir die Brandwunden wird — fo 
wird der Allgemeine Neuigkeits-Herold mit meiner Ungebuld Nach— 
fiht haben und mid für feinen Schlammoulfan ausjchreien, für 
feinen Fiſchhabicht, der Forellen einfchludt und feinen — Pa⸗ 
triotismus hierauf ballenweiſe ausbricht, ich meine für keinen Autor, 
welcher mit falſchem Gewicht ſeinen Landsleuten Nachrichten des 
Auslandes zuwägt, und zur gerechten Strafe wie ein betrügeriſcher 
Türkiſcher Bäcker mit dem Ohr an das Titelblatt ſeines eigenen 
Buches genagelt werden muß. 

Hatte nun gleich bei meiner Augsburger Brockenfahrt der 
Teufel ſeine Hand im Spiele, indem er mir die Ausſicht und Ein- 
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fiht in alle Kaufmannsläden nnd Kabinette verfperrte, und hän- 
jelnd mich mit Schneebällen — feinen blühenden oder aus durch— 
zudertem Eierihaum geichlagenen, fondern mit ganz komißmäßigen 
— bombardirte, jo konnte er e8 doch nicht verwehren, daß mir noch 
furz vor meiner Abfahrt ein fchöner, würziger, in meiner Erinne- 
rung ewig duftender Brodenftrauß gereicht wurde. 

Diejer Immortellenfranz war das überaus ſchöne, dem Doktor 
Werner zugehörige Gemälde der Verkündigung. 

Mit iiber der Bruft zum Kreuz gefalteten Armen ſchwebt in 
einer Strahlenglorie der Engel vor die Jungfrau, demüthig nad) 
Anſagung der heiligen Botjchaft das Auge niederfchlagend. — Leiſe, 
wie eine Duftwelle aus den Kronen der Orangenbäume wallt, fo 
bat fich der göttliche Jüngling in die Halle der Unbefledten her— 
niedergejenft; und beim Anblid der janft im Sluge die Knie beu- 
genden Geftalt, erwacht in unſrer Seele die Erinnerung an jchmei- 
chelnde Träume, in denen wir durch fich jelber öffnende Pforten 
und Durch endloje Reiben der Säle langſam und weich zu ziehen 
wähnen. Die zum Gebet verfchränften Hände der jungfräulid) 
Ihauernden Madonna find leije zitternd in den Schoof berabge- 

litten, und jüßes Erjchreden bat die Feffel der fromm verftridten 

ago gelöft; ihr Auge aber blickt groß und findlichrein himmel- 
wärts, uud in dem blöden Blicke glänzt die Frage: Wie wurde id) 
in meiner Niedrigfeit erforen, daß ſich jo hoher Glanz über mich 
— aber da zerreißen die Nebel, welche die irdiſchen Sinne 
umſchleiert hielten, und ſie wird gewürdigt, die in den Wolken ru— 
hende Geſtalt des Gottſohnes zu erſchauen; die Stimme: Du biſt 
des Herrn reine Magd! zu vernehmen, während die dreifachen 
Goldſtrahlen der heiligen Taube in das Herz der Gebenedeiten 
einziehen. 

„Madonna santissima delle grazie“ nannten der Unterſchrift 
goldne Lettern dies Bild, aber feine Chiffer, Fein Malerzeichen ver: 
rietb den Namen des wadern Künftlers, die Jahreszahl der Er- 
Ihafjung. Zweifelud jchüttelte ich den Kopf, als mir der freund- 
liche Befiger berichtete, dies Bild jolle nur bie Kopie eines jehr 
beiligen, in Florenz befindlichen Gemäldes, und als Geſchenk einer 
Gro ogin von Toskana nach Hall, wo ihre Schweſter Aebtiſſin 
geweſen, Be worden jein. — Ich reife nach Florenz, on 
ich dem Eigenthüimer, wolle aber, bis ich das Original gefehen habe, 
jein Gemälde für feine Nachbildung halten, wohl eher für ein 
Schmefterbild, welches nur der eine Meifter jo herrlich wiederzu- 


ſchaffen wußte. 
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Es giebt folder Namen, welche man niemals ausſprechen fann, 
ohne daß bei glänzenden Augen ein leifes, heimliches Lächeln, und 
wär's auch nur ein geiftiges, welches fich durch mildere, ſchwebende 
Betonung der Sylben bekundet, den Sprecer —— So ſind 
die Namen Florenz, Iſchia, Kampanerthal, die Worte Silberpappel, 
Abendglocke, Wellenringe. Es iſt abſolut unmöglich, im Creſcendo 
des Zornes: „Scheer' Dich in's drei Teufels Namen nah Florenz! 
auszufpredhen, und nur diminuendo, wie das Mort Abacadbabra, 
als bewährtes Mittel wider das Fieber. In Poftchaifen, aus mwel- 
chen ich mich bang nah dem Wirthshaufe fehnte, und in Wirths— 
bäufern, aus denen ich mich noch weit bänglicher in die Poſtkarrete 
zurück wünſchte, bei mauſſaden Frühlingstagen, welche mir ihr Co— 
mitat bis über die Welſche Grenze gaben, verſäumte ich niemals, 
mein eigener Arzt und Nezeptuarins. und Defektuarius zu fein, 
indem ich mir leife die ftets mit günftigem Erfolge angewandte, 
runzelnglättende Zauberformel: Florenz! vorſummte. 

Hierzu fam noch das jeden Deutichen bejeligende Bewußtſein, 
wiederum einen beftimmten Zmwed vor Augen zu haben — meine 
Wallfahrt nah Annunziata, die Vergleihung des Urbildes mit der 
Kopie. Wenn mander meiner Vorgänger die Alpen überfchritt, 
um an Ort und Stelle den Streit zwiſchen der Luſa und bem 
Pisciatello zu ſchlichten, und den päpftlichen Hof Lilgen zu ftrafen, 
welcher 1756 das erfte Flüßchen filr den wahren Rubikon erklärte; 
wenn ein Blatt von der Tafjo-Eiche zu Sant’ Onofrio, oder eine 
Fingerſpitze Manerfalf aus des Dichters Kerker zu Santa-Anna in 
Nerrara das goldne Vließ fo vieler Neilenden wurde, und noch 
Andere nah Italien gingen, um heimgekehrt ihr Portrait als eine 
Mondlarte von Flöhbiffen lithographiren laffen zu können — fo 
hatte ich denn num jet ebenfalls ein hübſches fpezielles Ziel, und 
fonnte dem, mir von geheimnißvoll-betitelten Berliner Sadträgern 
emachten Vorwurfe: ich vergeude reifend Zeit und Geld, breift 
egegnen. 

Seefahrer meffen die Nähe des erfehnten Landes nach den ihnen 
entgegenihwimmenden Sträuchern, nad den das Schiff umflattern- 
den Yandvögeln. Ich durfte das Ende meiner Wallfahrt an den 
immer häufiger fich wiederholenden Portraits won dem Portrait der 
Annunziata abnehmen. Gleich nachdem ich die marmorne Niefen- 
pforte, die zu den Hesperifchen Zaubergärten führt, ich meine bie 
Schwelle des Mailänder Doms, überthritten, leuchtete mir ber 
woblbefannte Engelsgruß von der Kirchenwand herab. In einer 
einjamen Locanda ber Apenninen warb mir wiederum deſſen bold- 
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felige Erſcheinung, und machte mich die dürren Berge und die weit 
trübjeligeren nob unter dem Drud des Winters jeufzenden Thäler 
vergelien. In Florenz repetirte jeder Buchdruderftod, der über 
von Blinden abgejungene Dttave-Rime geprägt war, die Silhouette; 
jebe Yanıpe bejtrahlte an den Straßeneden den Engel» oder den 
Mabdonnenkopf, oder beide zufammen. Der Name der Bolfsvertre- 
terin war in Jedermanns Munde, noch öfter in dem jeder Frau, 
und das Serviten- Klofter Santa Annunziata, fo lautete die Wei— 
jung, jet ihre Reſidenz, die Kapelle della Vergine das Audienzzimmer. 

Schon am erjten Tage eilte ich dem Heiligtbume zu. 

Der kupferne Tosfanifhe Großherzog, welcher mir auf dem 
Plage del’ Annunziata entgegen ritt, vermochte weder durch fein 
nedehntes Medizätiches Kinn, noch durch feinen jchwerfälligen Bronze- 
Gaul, mid auf meinem ernften Berufswege zu zerftreuen. Länger 
ſchielte ih jchon nad) einem der beiden köftlihen, Wafferfprudelnden 
Tritonen, welchen ein Gaſſenjunge zärtlih umarmte, um im Kuß 
des mit Sloßfedern verjehenen Pausbades den Silberftrahl einzu— 
ſchlürfen. 

Im Vorhof des Kloſters wurden die Schritte des Ikonodulen 
durch die herrlichen Fresten aufgehalten, welche zur Linken die 
Wunder des heiligen Filippo Benizzi darſtellen, und Andrea del Sar- 
to's edleres Denkmal ſind, als die marmorne Tafel, welche die 
Mauer in ihrer Mitte trägt. Zur Rechten feſſelte ihn die Himmel- 
fahrt der Jungfrau von Roffo, ihre Heimſuchung von Jacopo Pon- 
tormo, die Trauung von Franciabigio, am längften aber die Ge- 
burt Ehrifti mit ihren beiden Florentinerinnen, welde die Hände 
in ber Muffe, jo ehrbar die Wochenvifite machen, die Magd, welde 
bie Stufen der altväterijchen Bettiponde hinanfteigt, der heilige Jo— 
ſeph, der mit fo ernfter, nachdenklicher Hauswatermiene in nen 
Schmollwinkel figt, die Frauen, welche das Kindlein waſchen und 
der prächtig naive Yube, der feine Boffen im Kamin treibt, auf 
befien Dede das: Andreas faciebat A. D. M. D. XIII. unter 
dem Malerzeichen verziffert fteht. 

Es war die Mittagsftunde, und die Kirche — eine der weni— 
en, welche während derjelben nicht geichloffen werden — leer. Bon 
Itar zu Altar eilte ich mit haftigen Schritten, um dem langerſehn— 

ten Bilde meine Huldigung darzubringen — es war nirgends zu 
erbliden. Ich trat in den Kreuzgang, an deſſen Wänden nad Flo- 
rentiner Sitte weiße Marmortafeln mit grauer Einfaffung die Na- 
men ber Begrabenen nennen, deſſen Fußplatten Yeichenfteine find 
mit Mönchsbildern, die fromm die fteinernen Hände falten, und 
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alte Ritter mit Stechhelmen und verlofchenen Wappenfchildern und 
abgemwegten Gefichtern. Ich erklomm ein Gerüft, mit welchem ein 
fopirender Maler die berühmte Madonna del Sacco umbaut hatte. 
„Nichts ift zu hoch, wonach der Kühne nicht Befugniß bat, die Lei- 
ter anzulegen.“ Die jchöne, lieblihe Jungfrau mit dem Jeſuskna— 
ben, der heil. Joſeph, welcher mit dem Buche auf den Knien, den 
Ellenbogen auf den Namenverleihbenden Sad lehnt, die Inſchrift 
zur Seite: (Juem genuit, adoravit — fie hätten wohl zu andern 
Zeiten eine mächtige Anziehungskraft auf mich ausgelibt. Aber nur 
ein Bild erfüllte meine Seele, und grade dieſes war unfichtbar. 

Langfam wende ich mich nach der Kloſterkirche zurüd, wandre 
von Kapelle zu Kapelle, reiße mit feder Hand — künſtleriſche Iko— 
nolatrie machte mich zum Skonoflaften — die Seiden- Schleier von 
allen verhängten Gemälden, trete an den letzten Altar, deſſen Nacht 
von glimmenden Silberampeln erhellt wird, ftrede den Arm nad 
ber Schnur des Vorhangs — da jchleift ein langſam jchlorrender 
Tritt über die Marmorfliefen, ein Gewand raufht an meiner 
Seite — e8 ift ein Mönch des Klofters, und meine Hand finkt 
fchlaff bernieder. 

„Was treibt Ihr bier, Signore?“ fragte der Serpit mit einer 
gejprungenen Glasftimme. 

Nah dem alle italienifhen Herzen gewinnenden Vortakte eines 
„favorisca“ begann ich den Priefter zum Bertrauten ber fchönen 
Leidenſchaft einzuweihen, welche ich für die Madonna der Berkün- 
digung gefaßt; erzählte, wie mich diejelbe aus dem eifigen Norden 
nad Florenz getrieben, und wie ich jett rath- und troftlos unter 
den Heiligthüümern umber fteure, feitvem hart am Ziele das leitende 
Geftirn * verhülle. 

Der Wind, welcher anfänglich jo fchrillend Durch die möndhifche 
Aeolsharfe gepfiffen, fette fi während dieſer Defenfionsrede all» 
mählig um, und lispelte mir in gebämpften Schmeicheltönen die 
lobenswertbe en. meiner Gefinnungen und Reife» Motive 
zu, Glückwünſche zu der Erreihung meines Endziels und die Troft- 
worte: bier ftehe ich in der Kapelle della Bergine. Die zahlreichen 
Botivgemälde, mit denen die Pfeiler behangen waren, und auf wel 
hen die nom Engel begrüßte Jungfrau bei in's Waſſer geworfenen 
— en, bei zerbrochenen Leitern und Köpfen hülfreich vom 

immel herniederſtieg, bekräftigten die rc bes Priefters, ber 
mir die reihen Schäße des Altars, lauter Gaben frommer Waller, 
bemerflih machte und ſich nach den von mir überbrachten mit mei» 
hen Gutturaltönen zu erkundigen begann. 
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Ablentend eröffnete ich dem ſchwarzen Madonnen-Mächter meine 
u Sehnſucht, den Schleier der Jungfrau zu lüften und das be- 
jeligende Antlit der Patronin erſchauen zu dürfen. 

Kopfichüttelnd entgegnete der Servit: „Signore, das wunder- 
thätige, allerbeiligfte Bild der Madonna dell’ Annunziata *) wird 
nur alle drei Jahre einmal und dann nur auf eine halbe Stunde 
den Frommen zur Anbetung aufgeftellt, das Land müßte denn, was 
bie Jungfrau gnädiglich verhüten wolle, mit Peft und Hungersnoth 
beimgejucht werden; um aber den Vorhang hinwegzuriiden, bedarf 
es ber jedesmaligen ausdrüdlichen Befehle Sr. Hoheit des Grof- 
berzoges. Wollt Ihr jedoh Eure Opfer auf dieſen hochheiligen 
Altar niederlegen, jo jei es Euch vergönnt, und ich bin erbötig, 
auch die geringfügigften, und mögen fie auch nur aus einem fil- 
bernen Herzen, aus einigen MWachsferzen beftehen, in Empfang zu 
nehmen und zu weiben. 

„Ad, mein ehrwürdigſter Pater,“ feufzte ich, trübfelig die Ach- 
jeln zudend, „das trifft fich wohl recht ungünftig, und um fo fchlim- 
mer, da ich meinen Vorrath an Herzen, der leider nur aus einem 
einzigen beftand, ſchon feit geraumer Zeit in Berlin verſchenkt habe, 
und deshalb für den Augenblid quafi berzlos bin. Der Kerzen, 
welche fih ſchön auf Herzen reimen, kann ich aber in den langen 
Winternächten meiner Heimath faum entrathen, fintemal ich bei ih— 
rem Schein mein italienisches Bilderbuch zu malen gedenke.“ — 

Da ftredte der Pfaff, welcher mit dem Xerzinen-Reim auf 
Kerzen und Herzen, ich meinte Scherzen, wohltönend einzu- 
fallen verſchmähte, gebieterifh den Arm aus, und machte mittelft 
einer überaus verftändlichen Pantomime den Schlufftrih unter 
diefes Kapitel. 


*) Wahrſcheinlich wird es nah Bafari’s Andeutungen, daß Pietro Cavallini aus 
renz, ein Schüler Giotto's, welcher um bie Mitte bes vierzehnten Jahrhunderts 
ebte, es gemalt. . 


Die Tafcini. 


Florenz, holdes, glüdjeliges Florenz! Um fih in Deinem Zau— 
berfelh zu beraufchen, bedarf es feiner ängftlichen Rückblicke auf 
den Kalender, feiner Wahl der jchöneren Monate, wie bei den ans 
deren Städten Hesperiens, deren Reize, der Mondſcheibe gleich, nur 
einen kurzen Lichtblick entziiden, un wiederum zu ſchwinden. Nicht 
nur im October, wie Nom, mährend des Bolfsjubels der Weinlefe, 
oder im Februar, jo lange der braufende Carnevals- Schaum über 
ben Trümmern wogt, lodjt Du den nordiſchen Pilger heran, um 
dann jpäter den — wieder mit den heranfluthenden 
Wellen der verpeſteten Luft aus Deinen Mauern zu ſcheuchen. Nicht 
wie Neapel, welches ſich nur im üppigen Brautſchmuck des Som— 
mers bewundert wiſſen will, und in den Wintermonaten die thrä- 
nennafje, froftige Eheftandsmiene annimmt — nein, Du bift immer 
ſchön. Deine riefigen Bergwächter, die Apenninen, lagern fich mit 
ihrer von immergrünen Eichen und Oliven und Eyprefjen ummal- 
beten Bruft liebend um Dich ber, und an ihren Schneehäuptern 
bricht fich die verheerende Wuth der Winterftürme. In Deinem 
tiefblauen Azur wiegt fich ein, voll milder Liebe herabglühendes Son» 
nenauge, und verlodt die fröhliche Menge in die endloje Palaftreihe 
Deines Corſo, oder zu den Spibfäulen der Piazza di Santa Maria 
novela, wo die Wagen donnern, und die behenden won keinem Reis 
ter gelenkten 5 blitzſchnell dem Ziele zufliehen, und wo ein 
glückliches Volk ſich unter der vielfarbigen Gaukelhülle der Masken 
in die Seeligkeit der Kindgrjahre zurüdipielt. Nein, Du bleibft 
bauernd das jchöne Florenz, das Blütthenumkfränzte, mit dem im- 
merwährenden Frühling im Namen und in Deinen Thälern. Ewig 
werde ich Deiner Reize gedenken, Deiner Meinlaubumlodten Hügel, 
mit ihren aus den Ulmen und Granatenbitihen bervorbligenden 
Villen, Deiner ſchweigſamen Klöfter und ihrer Kreuzgänge, voller 
Dieander- und Rofjengluth, und der Farbengluth, die Man feit vier 
Sahrhunderten das Auge an ihre Wände feſſelt. Nimmer werden 
Deiner alten Maler Schöpfungen und ihre rührenden Heiligen. 
Frauen, die den Spiegel der Seligkeit auf den frommen, ſchuldlo⸗ 
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jen Geſichtern tragen, und voll anbetender Liebe den Goldthron der 
©ottheit umftehen, aus meiner Erinnerung entfchwinden; nimmer 
Deine hoben Säle, in denen die göttlichen Meifter der Kun ermu- 
thigend auf die fpäten Enkel herniederbliden. — Und wenn bie 
Sonne zorniger auf die aus Felienblöden gethürmten Baläfte her— 
nieberblidt, und des Arno’s Wellen leifer im verengten Bette rau— 
hen, o dann öfineft Du Deine Thore, und leiteft den jchmachten- 
den Wanderer in die Blätternacht Deiner Eichenhaine, und zeigft 
ihm die aus Lorbeerheden hervorſchimmernden Meiereien und glän- 
zenden Wiejen mit ihren wähligen Heerden; dann enthüllſt Du ihm 
die verjchwiegenen Reize Deiner Caſeini. 

Schon neigt fih die Sonne zum Untergange, den das Arno» 
thal umklafternden Bergen zu. Wagen rollen in unabjehbarer Reihe 
aus der Porta di Prato und verſchwinden unter den riefigen Lin- 
ben, deren lange Zeile zu der freundlichen Meierei der Filrftin führt. 
Dort im weiten Kreife, wo die jchneeigen Magnolia?Glocken fi 
blöde vor dem nächtlihen Thau zu fchließen beginnen, halten in 
ber milden Kühle, in hundertjähriger Bäume Schatten die edlen 
Slorentiner, und ihr Auge darf, glüdlicher als das der Römer, 
welches auf dem’ geiftig-bohlen Kreislauf der Corfofahrten nur 
Mauern und die täglich wiederkehrenden Gefichter ſchaut, auf den 
weichen, wellenförmigen Abrundungen der Apenninen ruben, mit 
ihren Klöftern und zahllofen weißen Bignen und fürftlihen Schlöffern, 
die höher und höher an den Bergrüden hinanklettern, als wolle ein 
jedes den vollen Einblid in diefen Blüthenichwellenden Garten 
genießen. 

Und weiter hinein in die Wildniß, und auf dem üppig grit- 
nenden Graſe, melches die Forbeerbäume umkreiſt, da verträumt ein 
jorglojes, zufriedenes Volk die Stunden der Ruhe. Geſang beglei- 
tet Die Mandoline, deren Saiten der jchwarzlodige, ſchlanke Juͤng— 
ling, an die Herme fich lehnend, anjchlägt, und vor ihm gaufeln 
zwer jchöne, feine Jungfrauen, den weiten wankenden Strohhut 
ſchräg über die Silbernädel der Haarflechte geſetzt, Hand in Hand; 
und die rothſeidenen Bänder flattern den leichten, graziöſen Wen— 
dungen der Dirnen nach. Freundlich lächelnd ſitzt auf der Mar— 
morbanf die Mutter in dem eigenthümlichen Florentiniſchen Schmuck 
ber Bürgerfrauen, und die Straußenfedern, die von dem ſchwarz— 
jeidenen, runden Hut herabniden, die großen, Perlenbejhwerten 
Obrringe jprechen, jo wie die vielfach gejchlungenen Goldketten 
und Ringe, file die Wohlhäbigfeit der Befigerin. Den zweirädrigen 
Karren nachziehend, bietet der Weinhändler die bauchige, ſchilfüm— 
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flochtene Chiantiflafhe aus, oder den putpurglänzenden Aleatico, 
auf welchem ver feflelnde Deltropfen ſchwimmt, und im bichten 
Kreife umftehbt das Volk den ———— Blumenmädchen glei» 
ten leicht durch die Maſſe, fteden mit freundlichem Gruß und Winf 
des bligenden Auges bem Sünglinge die Purpurnelfe oder ben 
Myrtenzweig an bie Bruft, und jchlüpfen dann, faum das dankende 
Wort erwartend, durch die bewegte Menge. Nur noch wenige Ro- 
fen und Drangenzweige wiegen fih in ihrem Körbchen — bie 
Mehrzahl hat die Gewandte längft in die vorüberrollenden Wagen 
ber Reichen geworfen, jorglos, ob ihre flitchtige Gabe je belohnt, 
ob fie nur erfannt werde. 

Hoch über den Ahorn ſchwingt fi die Eiche mit dem von 
Abendgluth vergoldeten Wipfel empor, und ihr zur Seite die im- 
mergrünende Namensichwefter, gleich ihr won dichten Epheufchleiern 
bis an die Krone umbängt. Unter ihren Zweigen fteht das freund» 
lihe Häuschen des Wildwärters, und über die Wieſe hufchen feine 
fihern Pfleglinge, der Haaje, ber in weichen Sätzen über die lan- 
gen Grashalme jpringt, und der ftolz aus den Hecken jchreitende, 
mit fnatterndem Fluge fih emporſchwingende Faſan, oder das Reb- 
huhn, welches feine Frauen eifrig berbeilodt, während mit neugie- 
rigem Auge das Kaninden aus den Schlinggewächien hervorlaufcht. 

Tiefer neigte fih die Sonne. Der Gloden melandolifcher 
Dreiflang jchallte von den Höhen, aus den Klöftern, der Stadt und 
von der Dorffette ber, die ben Fuß ber Berge umlagert. Golb- 
umfäumte Wollen hingen über den wunderfamen, fablen Kuppen 
ber ultramarinblauen Apenninen, deren Konture jcharf gegen ben 
lichten, bellen Himmel abfchnitten. Ruhig floffen die Bellen bes 
Arno dem Meere zu, und itber dem langen, breiten Golbdftreif, der 
auf feinem Spiegel zitterte, glitt bie mit heimfehrenden, frohen 
Landleuten bejchwerte Fähre. Und fliegt das Tichtgeblendete Auge 
ben Lauf des von ber Senne Brand gerötheten Stromes aufwärts, 
jo wälzen fih ihm die Felfenburgen der Stadt, und ihre Marmor- 
thürme und dicht aus ber Flut fteigenden Häufer entgegen, — 
das herrliche Florenz, das jegt auf die Stürme feiner Jugendjabre, 
wo der Bürger das Schwert gegen ben Bürger zückte und die Pa- 
läfte zu jahrelang umlagerten Veſten wurden, ruhig, friedlich, be- 
glüdt zurückſchauen darf. 

Iſt mir Doc, als habe die Wunberftabt, um ihren forglojen Be- 
wohnern die ſchöne Gegenwart wärmer an's Herz au legen, in ben 
dunkeln Waldungen der Eafcini ein Bild der mittelalterlichen, fturm- 
bewegten Zeit wieberfpiegeln wollen. Lange Alleen düſter blidender 
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Cypreſſen ziehen jchiweigend, Schmerz - verftummt die Straße ent- 
lang, aber noch oft wenden fie die fchlanfen Wipfel vorbeugend 
den MWohnfiten der Heimath zu. Es ift die unterliegende Partbei, 
es find Flüchtlinge, von dem Heerde ihrer Bäter verjagte Ghibelli- 
nen — fie ziehend trauernd, mit dunkler Scham über die Schmad 
ber Niederlage auf der finftern Stirn, in die Fremde, und nur 
jelten bricht ein Aft, wie eine zur Verwünſchung geballte Fauft, 
‚aus der dahin ſchleichenden Reihe. Aus der Mitte der Hagenden 
Weiber und Kinder erhebt fih die fünigliche Pinie, der Dante der 
itafienifhen Waldungen und ihr vom Sturm erfchüttertes Rieſen— 
baupt ſcheint dem Sieger baldige, fürchterlihe Wiederkehr, blutige 
Race zu verheißen. Eidechſen jchlüpfen gleich Yiftigen Zuträgern 
und Spähern aus den Niten und verſchwinden fpurlos, und die 
ftolzen Eichen und Kaftanien, jiegreihe Guelfen, bliden, den Dro- 
hungen troßend, den Auswandrern eijern, erbarmungslos nad, 
während die zarten Pianen und Epbeuranfen die Kniee der harten, 
beftigen Männer umjchlingen und fir Die Vertriebenen — ad), fo 
vergeblid — um Gnade flehen. — 

Schon jhwamm der Mond in den Dunkeln Wogen der Him- 
melsfluth und wiegte feine Lichter in dem Hain von Silberpappeln 
jenjeit des Arno, und gliterte auf den Fenftern des Klofters Oli- 
veto, auf der mit fchwarzem Cypreſſenkranz gekrönten Anhöhe. 
Nachtfalter ſchwirrten in regellofen Kreifen aus dem Dunfel ber» 
vor, und die ſchöne Nacht hatte den Sieg über den ſchönen Bruder 
davon getragen. 


Der großherzogliche Platz. 


—f — 


Die Stunde vor der mitternächtigen hat begonnen. Der 
ſchwarze Steinrieſe, der alte Palaſt der Florentiniſchen Großherzoge 
wirft ſeine langen Schatten über die breiten Granitplatten, über 
welche, wie in allen Straßen der Toskaniſchen Städte, das leichte 
Kabriolet faum hörbar hinwegrollen, dev Fuß der Schönen leicht 
wie auf den gebohnten Fußböden der Salons binweggleiten darf. 

Gaudy's Werte. II. 4 
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Bon der Stirn des greifen Eyflopen glüht das vothfunfelnde Auge 
bernieder, das erleuchtete Zifferblatt der Thurmuhr. Aber ihr elfmal 
fallender Hammer mahnt, wenn feine erften Schläge in das Ohr 
des aus dem Teatro Pergola oder Santa-Maria tretenden Floren- 
tiners dröhnen, den im Nachhall melodiſcher Klänge jchwelgenden 
nicht zur Heimfehr. Die Nacht ift ihm des Tages jchönere Hälfte, 
und unter jeligen Träumen fich in den euphoniichen Meereswelleg 
badend, durchwandelt er die vom milhweißen Glanze des Mondes 
überflutheten Straßen. Auf dem fteinernen Söller, an der Schwelle 
des Haufes figen die Frauen und laufen in der lauen Sommer- 
nacht dem einfchmeichelnden Liebesgefhmwät des Freundes, jeinem 
unerichöpflihen Preifen des Organs der eben vernommenen Prima 
Donna, oder dem Geſumme des auf und ab wogenden Bolfes, 
welches ſich nad den Bänken der ftets geöffneten Kaffeehäuſer drängt. 

Da theilt ein finftrer, fchon von weitem durch den Schein der 

adeln verfündigter Zug die verftummende Menge. Baarweije 
zteben die nächtigen in ſchwarze Mönchskutten gehillten Geftalten, 
das Haupt unter dunkler Kappe bergend, einber, und nur der Blitz 
des Auges, der aus den runden Abe ie der Kapuze bervor- 
glüht, erinnert Die Ausweichenden, daß es feine Schatten der Unter- 
welt, daß es ihre Mitbürger, daß es Die confratelli della vene- 
rabile compagnia della misericordia find. In der Mitte des 
Zuges ſchwankt der auf den Schultern getragene Sarg. Zwei weiß- 
gefleivete Chorfnaben mit Sprengwedeln und geweihten Wafler in 
(berner Bafe fchließen fih ihm an. Es folgt der ehrwürdige 
riefter in goldgeftidter Stola.. Der Zug ——— in dem 
Schatten und bewegt ſich der Kirche zu, um die Hülle des Todten 
unter einer der gelüfteten Marmorfließen in geweihte Erde zu 
verſenken. 

Ehrwürdige Brüderſchaft des Erbarmens! Euch, die Ihr zur 
Ausübung der härteſten, bitterſten Pflichten Euch verbandet, die Ihr 
Eure wohlthätigen Opfer nur unter dem Schleier der Nacht und 
in grobes, demüthiges Gewand verhüllt, übet, die Ihr Euch unter— 
einander unbekannt bleibt, und nur von dem alle Schatten durch— 
leuchtenden Auge der Gottheit erfannt werdet — nicht nur ber 
Mitbürger, Zeuge Eurer Tugenden, Eurer unermüblichen Liebe 
und Barmberzigfeit nennt Euch ftill gerührt die ebrwiirdige Ge- 
noſſenſchaft: auch der Fremdling, der andersgläubige, beugt fi in 
Bewunderung und Ehrfurdt vor Euch, den wahren Dienern des 
Emigen. — In die finftre Kammer des auf dem Stroblager ſchmach⸗ 
tenden Hanbwerfers, in das Hötel des erkrankten Lords, in Die 
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ärmliche Dachwohnung des wandernden Iſraeliten dringen unauf— 
gefordert die Brüder, und ſpenden dem Hülfsbedürftigen Heilungs⸗ 
mittel, löſen die von Nachtwachen ermatteten Angehorigen liebreich 
und nicht minder ſorgſam in der Pflege des Kranken ab, und ver— 
drängen den berzlofen, nur durch Lohn gefeflelten Wärter von dem 
ſeidnen Bette des Reichen. Nimmer ermattend wechjeln fie Wochen, 
Monate lang im Dienfte der Leidenden, und verzagen auch dort 
nicht, wo jeibft die Gattin dem Schmerzenslager des Gatten nur 
ſchaudernd naht, wo der Tod in feiner fürchterlichften, Abſcheu er- 
regenden Geftalt das Haupt des rettungslofen Baters umfjchwebt, 
und in dem Herzen des Kindes die Scheu vor dem Berpefteten, 
vor der lebenden Leiche, den Schmerz über den drohenden Berluft 
u überwältigen droht. Und nur mit einem Trunke Wafjer erlau- 
en den Kranfenpflegern die firengen Gefege der Verbrüderung fich 
bei ihren heiligen Werfen zu erquiden. Streng verweigern fie den 
Wein, die Früchte, die Gaben, welche ihnen die Dankbarkeit der 
zur aufzuzwingen werjucht, verlaffen jchweigend das Yager des 

enejenden, drücken jchweigend dem Todten die Augen zu, und ge- 
leiten ihn, wenn er ihres Glaubens ift, zur Rubeftätte. 

Und wer find fie, die Dort eben den armen Weingärtner auf 
ihren Schultern zu Grabe trugen? Der eine der Helfer bat viel- 
leicht erft wor einer Stunde die Nachricht empfangen, daß fein reich- 
beladenes Schiff von Alerandrien in den Hafen von Livorno ein- 
gelaufen ſei; der andere, ein Erbe der Namen, welche Dante ver- 
ewigte, deſſen Wappen die Grafenfrone an der Ede jenes Palaftes 
ſchmückt, riß fich fo eben erft aus den Wirbeln des Kontretanzes, 
welcher in jeinen Marmorjälen vaufcht, um gegen den niegefeh’nen, 
in der Dunkelheit Berftorbenen jeinen Bruderpflichten zu genügen. 

Segen jei mit ihnen, bei denen das Wort zur That geworden! 

Leer wird der mondbeglänzte Plat. Das einförmige Plätihern 

der Fontainen, welche aus den Felfen und Delphinen des Meer- 
ottes hervorſprudeln, bisher vom Volksgetöſe übertönt, raufchet 
ir die Naht. Nur noch der ballende Schritt der Schildwacht, 
die vor dem Palafte auf und nieder wandelt, dröhnt auf den Flie- 
fen, und vorüber an den weißen Marmorgebilden Johann von Bo- 
logna’s nnd Buonarotti’s, zu deren Füßen die Tagarbeiter ſchlum— 
mern, die unter dieſem glüdlihen Himmel feines andern Daches 
als nur eben diefes Himmels bedürfen, fehreitet der, jener Glüd- 
jeligen Loos beneidende Hyperboräer. i 

An die Stelle ver Mondſcheinbeleuchtung ftrahle jet die Früh— 
fonne auf die Piazza granducale hernieber. PR 


52 


Es ift die neunte Morgenftunde. Das Kaffeehaus öffnet dem 
Fremden wie dem Einheimischen feine gaftlichen Pforten. Der Leb- 
tere, dem der häusliche Genuß des Frühſtücks fremd ijt, nimmt vor 
dem Beginn feiner Gejchäfte Hinter einem der Marmortiſche Platz, 
durchfliegt die Gazeta di Firenze und wendet ſich dann der jpät 
erft ———— Schreibſtube zu. Der Fremdling flüchtet ſich hieher, 
um während der Stunden, die ihm bis zur Eröffnung der Galerieen 
des Palaſtes Pitti oder degli Ufficij bleiben, des immer regen Volks— 
treibens, das hier und in den anſtoßenden Straßen ſeinen Haupt— 
vereinigungsplatz findet, ſich zu erfreuen. Wird ihm doch ſchon die 
Halle des Spiegelzimmers, in welchem er weilt, zum Atelier für 
die verſchiedenartigſten Modelle. 

Frei und unbefangen tritt die Italienerin in den Kaffee. Sie 
kennt alle die kleinlichen, peinigenden Rückſichten, die ſich, Kletten 
leich, ihren nordiſchen Schweſtern bei jedem Schritt anhängen, 
aum dem Worte nach, und hat feine Ahnung, daß man fie bearg— 
wohnen fönne, wenn fie fih unter Hunderten von Männern nieder- 
läßt, um ihr Frühſtück einzunehmen; ebenjo weiß fie, daß man von 
ihrer Wirthlichfeit und hausmütterlichen Tugenden nicht geringer 
denfen wird, wenn fie mit Mann und Kind an Felttagen in der 
Frattorie ein Mahl einnimmt, wie fie e8 an ihrem Heerde faum 
fo gut, gewiß aber nur theurer bereiten könnte. Dort fit der ju- 
gendliche Abbate, mit der von blauen Perlen gejtridten Halsbinde, 
das jchwarzjeidene, gefältelte Mäntelchen zierlih unter dem Arm 
tragend, und neben jeinem bdreiedigen Hute ruht das Kaskett des 
Zäger-Offiziers. Hier pflanzt ſich der Lohnkutſcher, welcher an ben 
Markteden feine Bettura ausbietet, neben den Elegant, und ber 
Fachino, welcher jo eben das Colli vor dem Haufe des Negozian- 
ten abgeladen, fitzt jetzt Kaffee jchlürfend an deffen Seite; auf jei- 
nem Geficht iſt Feine Anmaßung zu lejen, auf dem des Kaufmanns 
feine Befremdung itber die Wiederbegegnung — beide finden fie 
natürlich. Alabafter + Waarenhändler laden den Fremden ein, ihre 
Kunftwerfe als zierliches Andenken an Florenz mitzunehmen. Für 
ein Nichts verhandeln fie die Bitfte Napoleons und fein Grabmal, 
die dunkle Weintraube und die täujchend nachgebildete zerichnittene 
Zitrone. Das junge, jchlanfe Blumenmäddhen — eine Florenz 
eigenthiimliche Charaktermasfe, da die hiefigen Frauen gegen Blus 
men noch nicht den MWidermillen wie die Römerinnen — — 
ſchlüpft wie eine Lazerte, um das treffende Götheſche Gleichniß zu 
borgen, von Tiſch zu Tiſch, und nie werden ihre freundlichen An— 
erbietungen zurückgewieſen, faſt jeberzeit reichlich vergolten. Eines 
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flüchtigen Wortes bedarf es nur von Seiten des Liebenden, um 
feiner Schönen den vollften, gemwählteften Strauß dur die Hände 
des Blumenmädchens zufpielen zu laffen. Die Sclaue wird die 
Erforne des Jünglings ausfindig zu machen willen, fei es wor der 
Mefle, jet es auf dem Corſo, und die Blüthen überreichend, ihr 
ben Namen des Gebers zufispeln. Sie hat den Auftrag vernom« 
men, willigt ſchelmiſch Lächelnd ein — ſchon eilt fie mit ihrem Se- 
lam fort und verfhmwindet unter den Feinenzelten, welche die Fenſter 
des Poftgebäudes vor den Strahlen der Sonne jchirmen. 

Marmorumfaßte Deffnungen in der Wand find beftimmt, die 
Briefe zu empfangen. Schüichtern trippelt ein Mädchen heran, fieht 
fih ringsum, ob fie Nemand belaufche, und läßt dann das Billet 
in einen der Löwenrachen gleiten. Ihr zum Himmel aufblidendes 
Auge Scheint die Schubpatronin zu beſchwören, über die glühenden 
Liebesihmüre, die der öffentliche Schreiber jo ſchön zu Papiere ge» 
bracht, zu wachen, bis fie der glüdliche Empfänger an fein Herz 
prefjen dürfe. Nun wendet ſich arglos die Dirne zu einer der ellen- 
langen, grellbunt bemalten Leinwandrolfen, welche von der Wand 
berabhängen, und die Kataftropbe des heute im Theater Goldont 
oder Santa Maria-novella gegebenen Stüdes abgemalt zeigen. 
„Selig, wer alle dieſe Herrlichkeiten anichauen dürfte!” jeufzt fie 
wehmüthig, und verliert fich unter der Menge. 

Gellend tönt das Geſchrei der Fruchtverfäufer, welche die zart- 
wollige Pfirfich, die frühreife Traube ausbieten, und die Wagjchale 
bei der Hand haben, um Sedem auch für die geringfte Sceibe- 
münze das Berlangte zuzumwiegen. Seidene Bänder uud Tücher 
liegen in bunter Unordnung auf niedrigen, zweirädrigen Karren, den 
ambulanten Laden, welche der Haufirer über Die Quadern vor fidh 
ber jchiebt. Lodende Fleifchwaaren, gerupfte Hühner, denen als 
beilfames Unterfcheidungszeichen von Dohlen und Krähen die Schweif- 
federn gelafjen find, ganze Hammel in Reihen nebeneinander auf— 
gehängt, werben auf gleihen Fuhrwerken über den Platz gerolit, 
und die jehnfüichtigen Augen ver Laftträger bligen ihnen nach. Aus 
dem mit blechernem Son und luſtig klingenden Glödlein ge— 
ſchmückten Zelte, deſſen buntſtreifige Leinenwände den Handelsmann 
und die Waare gegen die Sonne ſchützen, ſchreit der Limonaden— 
verkäufer ſein —5*— ausgekühltes Waſſer aus. Orangen und Zi— 
tronen thürmen ſich zur Seite der Flaſchen und Gläſer, und Die 
- fteigende Hitze führt zahlreiche Kunden herbei. 

Und wiederum theilt eine, in feterlicher Prozefjion einherziehende 
Brüderſchaft das Volk. Aber nicht die ernften in Trauer gebüllten 
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Brüder der Barmherzigkeit find es, welche ber Kirche zumwallen. Es 

nd die Winzer, welche von ihren benachbarten Hügeln geftiegen 

d, um in dem Klofter zum heiligen Kreuze ihre Andacht zu ver» 
richten. Als Kinder des Lichtes befunden fie ihre weißen, leinenen 
Kutten und die in den Naden zurüdgeftreiften Kapuzen und ihre 
fröhlichen jonneverbrannten Gefichter, die mit den jhwarzlodigen 
Haaren wunderbar gegen die weiße Hülle abftehen. Boran zieht 
die rothe Kirchenfahne der Brüderfchaft, von zwei Kerzentragenden 
Knaben begleitet; ihnen folgt ein jugendliches Sängerhor, und 
dem langen Schweif der Confratelli ein feftlih mit Bändern ge- 
ſchmückter Ejel, von defjen Haupt der rothe Federbuſch jtolz berab- 
nidt, defjen rothſeidene Dede den Staub fegt, und der, von zwei 
Winzern geführt, mit feiner Bürde — zwei dem Klofterfeller be- 
ftimmten Weintonnen — unter dem Jubel der Zujchauer ftolz 
einbexjchreitet. 

Das Auge, welches jpät erft fih von dem lebensvollen Gewühl 
foszureißen vermag, fliegt num zu dem aus übereinander gewälzten 
ee erftandenem Kolofje, dem Palazzo granducale, auf. Das 

onnenlicht raubt ihm nichts von feiner Ehrfurcht gebietenden 
Größe, und der Eindrud, den das wunderbare Gebäu ausübt, ift 
bei Tage wohl eher noch mächtiger als in der Nadt. Nur bie 
ſchwarze, ungeheure Maffe tritt bei Sternenlichte dem Beſchauer 
gebietend entgegen, und er kann nicht ihre fühne Zufammenftellung 
ae nicht bie rauben Blöde, die nur fo eben dem Steinbruche 
entriffen zu jein fcheinen und die Glättung des Meißels verſchmäh— 
ten, in * ewaltigen Ausdehnung verfolgen — Steine, welche 
Zeugen des — Jahrhunderts ſind, das allein ſie aufzuthürmen 
vermochte. Wappen an Wappen — es ſind bie der eroberten Herr— 
ichaften, die der königlichen Gejchlechter, welche mit dem Stamme 
der Medizäer verihmolzen — reihen ſich unter den gezadten Zin- 
nen an ber Stirn des Rieſen, und frei und schlant ſchwingt ſich 
der Thurm über die Paläſte und Kuppeln von Florenz hinweg, 
und überſchaut im ſtolzen Triumph ſein ſchönes Reich. 

An der Schwelle ſtehen als Wächter des Eingangs der David 
des Michel Angelo neben dem Herkules des Bandinelli, über wel— 
chen Benvenuto Cellini ſich in ſo bittern, wohlbegründeten Spott 
ergoß. Tiefer als mit Giftworten hat der Gereizte den Bildner 
des Cacus-Würgers durch den gegenüber ſtehenden Perſeus, den 
göttlichen Jüngling, gebeugt, aus deſſen Modellen, vorzüglich aus 
dem von Wachs geformten, welches die Uffieij bewahren, die hohe 
Schönheit des Bildwerks erſt recht ſtrahlend hervorleuchtet. Doch 
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über den Himmel, welcher das Meifterftüd überwölbt, über bie 
Loggia die Orgagna, wird nur zu leicht die Gottheit des Tempels 
vergeffen. Wohl genügen diefe Wölbungen, wie fie der große An- 
drea Orgagna (Arcagno) um den ganzen Platz zu führen gedachte, 
und ihre herrlichen Eäulenbunde, um den Namen des Kunftbelden 
der Unfterblichkeit zuzuführen, und hätte fein Pinfel auch nimmer 
den Himmel der Seligen in Maria Novella, den Triumph des To» 
des in Piſa's Campoſanto erfchaffen. — Aus der Halle jchreiten 
zwei Marmorlöwen, als wollten fie die im Hintergrunde meilenden 
antiken Beftalinnen wor den entweihenden Auge des Eindringlings 
ſchützen, aber ihrer drohenden Taten, ihrer geöffneten Rachen ſpot— 
tend, ſchwingen fich jauchzende Buben, Rarodien des Löwenbän— 
digenden Amors, auf ihre Rücken. 

Engverſchwiſtert fchreiten in Stalien das Erbabene und Das 
Niedrige neben einander. Das leicht bewegliche, ſorgloſe Bolt 
cheint feine ernften Umgebungen zu fich herabziehen zu müſſen. 
8 ift, als laſte die feierliche Größe feiner Monumente fo lange 
auf dem Staliener, bis er fie, meift gebanfenlos, felten muthwillig, 
entweiht habe, und als kenne ex feine andere Art, fie fich anzueig- 
nen, als den Mißbrauch derjelben. Der erhabenfte Sänlengang tft 
ihm nichts mehr als ein Immondezzajo, der Marmortempel ein 
Schneckenhaus, in melches er bei Wind und Wetter friechen, oder 
in dem er feine Kürbiſſe aufftapeln darf, und die fliehende Daphne 
breitet ihm Die Arme entgegen, um fie mit dem Zaum feines Eſels 
umwinden zu können. Größe und Berfall, Trauer und Leichtfinn, 
Ernft und Humor reichen fich bier ewig die Hand — Kontrafte, 
die, wenn gleich nirgends dem Leben fremd, doch nirgends greller 
aus jo erniter Folie entgegentreteit, fi) nirgends im engeren Rah— 
men zum Gemälde vereinigen, der ordnenden Hand des wählenden 
Malers entbehren dürfen, und nur treue Auffaffung des Vorhan— 
denen erheifchen, um fich zum lebenskräftigen, ſeelenvollen Bilde zu 
runden. So fteht auch bier zu Füßen der geraubten Sabiniſchen 
Jungfrau, welche im ohnmächtigen Ringen mit dem glüdlichen Räu— 
ber unterliegt, der buntjchedige Pagliaffo, und lodt, den ſpitzen 
Filzhut ſchwenkend, mit quäkender Stimme das ſchauluſtige Volk 
zu der wunderſamen Darſtellung des Martyriums der heiligen Fi— 
Yomena herbei. Alle ihre Leiden und Wunder find auf den bern 
der bunten Leinwand, welche neben der Gruppe Johann von Bo- 
logna’s hängt, abfonterfeit: Wie der König von Griechenland, ihr 
frommer Vater, Diokletians Schuß erfleht, wie dev Kaiſer Die heilige 
Jungfrau zu feiner Gemahlin erheben will, wie fie aber den Heiden 
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verihmäht, mit einem Anker um den blüthenweißen Hals in den 
Tiber geworfen, von den Engeln gerettet, endlich von dem Tyran— 
nen enthauptet wird, und dann mit der Glorie, der Königsfrone 
und dem PBalmenzweige im Sarge ruht. Und dieſes rührende 
Zrauerjpiel wird, natürlicher noch als in der Wirklichkeit, Durch den 
bisher noch nie geſehenen Mechanismus ellenhoher, in die pradt- 
volliten Stoffe — Bildwerke, für den Sündenpreis von 
zwei Quattrini bei Tage, von einer Grazie des Abends dargeſtellt. 
So verkündet es Pagliaffo, der fih den Cuſtode der Heiligen nennt, 
und ſchon wälzt fih das Volk nah dem Eingange des Puppenjpie- 
les in den Bicolo de’ Lanzi, als ein verftimmter Trompetenjtoß es 
der Märtyrin untreu macht und zurüd auf den Plat lodt. 

In dem Caleffino, welches ein anipruchslojer Ejel mit vorge- 
bundenem Futterfade gezogen, ſitzt ein breiter, ältliher Mann, defjen 
Löwenblide und Stirnfalten unter dem Federhute ſchon an und für 
fih die tiefjte Ehrfurcht den Umftehenden einflößen, ohne daß es 
der ſchweren Pergament-Folianten bedürfte, welche ſich mit der in 
MWeingeift Shwimmenden Biper auf dem Site des Wagens blähen, 
und ſich als eben fo viel Zeugen fir die Wunderthätigfeit des Groß- 
Eophta der Marktpläte befunden. Der Magus endet feine jchmet- 
ternde Borrede mit einer Überrafchenden, gleihjam herausfordern 
den Fuge, und beginnt langſam und jede Sylbe gemefjen betonend 
zu erzählen: Wie er fo eben von Pontremoli, wohin ihn Se. Emi- 
nenz der Biſchof berufen, zu feinen vielgeliebten Florentinern zus 
rüdgelehrt jei, und zwar mit einem Schatze bereichert, welchen mit 
feinen Mitbürgern zu tbeilen, ibm die Pflichten, die er als Chrift 
als Florentiner iibernommen, gebieten. 

Es waren, fährt er fort, die unwegfamen Schluchten der Apenni— 
nen, welche der Ziegenhirt nur mit Zittern betritt, in deren moderfeuch» 
ter Höhle der gejprenkelte Drache jchlummert, in welche ich mich, von 
eblem Feuereifer für das Wohl der Menjchheit angefpornt, ftürzte, 
um die geheimnißvollen wunderſamen Mittel, die einzigen Waffen, 
mit denen das Leben den Kampf gegen den Tod zu beftehen ver- 
mag, der geizigen Natur zu rauben. lorentiner! Euer Angedenten 
hielt mich in den Schredniffen der mit ewigem Eis bededten Re— 
gionen aufrecht, hieß mich allen Gefahren die Stirn bieten, bis ich 
dem Sieger gleich, mit glorreichen Trophäen bejhwert zu dem Herbe 
meiner Väter zurückkehrte, um Euch, meinen theuren Mitbürgern, 
mit freudigem Herzen die Früchte meiner Nachtwachen, der über 
Räuber und Riefenichlangen, Mangel und Stürme gefämpften Siege 
zu opfern. Seht fie bier — und die Trompete jchlägt auf einen 
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eöffneten Duartanten — ſeht fie, die funftreichen, naturgetreuen 

bildungen jener Pflanzen, welche ich unter der drohendſten Le— 
bensgefahr ärntete: Sehet bier den Philadelphus nanus, foliis 
ovatis subdentatis, jebet bier den Styrax offieinale foliis sub- 
tus villosis, fehet den Thymus lannigosus floribus verticillato- 
capitatis, die überaus feltene Ononis altissima caulibus ereetis 
— vegetabiliihe Schäße, welche ſelbſt das reichhaltige anatomische 
Mujeum entbehrt. Stunden fönnte ich zu deren Aufzählung vers 
wenden, zu der Nennung der animaliichen Ingredienzien, welche Die 
föftliche Arzenei bilden, die dies unſcheinbare Papier ümhüllt. Stun- 
den würden verjtreichen, wenn ich die Krankheiten nennen wollte, 
über welche mein Arcanum triumphirt — aber meine Zeit ift ge- 
mefjen, die Zahl der Hülfsbedürftigen, die auf dem Sterbelager 
nah dem rettenden Dekokt ſchmachten, Yegio. 

Und was rede ich denn zu Euch, Ihr Glücklichen, die Ihr mich 
in der Blüthe der Gejundheit umfteht? Die heilige Jungfrau 
dell’ Annunziata — er entblößt ehrfurchtswoll fein Haupt und Hun— 
berte von Strohhüten werden gleichzeitig gelüftet — erhalte Euch 
die friſche Röthe Eurer Wangen, den regen, wetenden Hunger, ber 
fih namentlih um die elfte Stunde des Morgens bei Euch einzus 
ftellen pflegt. Euch fehlt nichts, rein nihts — Ihr dürft des Arztes 
Ipotten — thut es dreift, meine Freunde! Wie gern fchleuderte auch 
ih meine Pergamente und Pflanzen und Bezoarfteine und Bijam- 
Ihachteln in die Flammen — aber das furdtbare Gift, welches in 
den Adern eines jeden Menfchen jchleicht und ben Gorglojen un» 
a dem Grabe zuführt — das Alter, zwingt mich zu mei- 
ner Wiſſenſchaft Zuflucht zu nehmen, mein Arcanum täglic zu ge- 
brauchen. Und Heil mir! daß ich die Waffe befite, mit welcher ich 
mich des jchleichenden Ungeheuers Zeit erwehren fann, daß ich fie 
bier in meiner Hand halte. DO, weshalb wurde mir der Segen die» 
jer Entdedung jo jpät, daß ich nicht mehr meine vofige Sugend 
feffeln fonnte! Ihr Beneidenswerthen fünntet es noch, jo leicht, fo 
jpielend leicht! Seht, ſeht, jetzt Schlägt die verhängnigvolle Stunde 
— jein Finger wies auf die Uhr des Schlofthurms, und Hunderte 
von Köpfen folgten der angegebenen Richtung — es iſt Die einzige 
im Laufe des Tages, in weldher der Zauber wirkſam ift. Vergönnt 
mir, ehe ich dem ängjtlichen Ruf meiner Patienten Gehör leihe, 
bier vor Euren Augen die göttliche Berjüngungsfur zu gebrauden, 
Seht, nur eine Daumennagelgröße von diejer Stange laſſe ich hin— 
unter gleiten — und mit zurüdgebogenen Kopf verichlingt er bajtig 
den unfchuldigen Lakrizienfaft — und augenblidlich wallt eine wohl- 
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tbätige Gluth durch meine Venen, mein Auge befeuert fih, höher 
Ichwellt die Bruft, in meinen Armen brauft die Kraft des achtzehn- 
jährigen Jünglings. O könnte ih Euch, ehe die heilbringenden 
Planeten diefer Stunde entweichen, einer gleichen Wonne theilbaftig 
werden laffen! 

Zahlreihe Käufer ftürzen Hinzu, um die Gunft der Geftirne 
bei der Lode zu fallen, und aud der Fremdling erfreut fich der 
fegensvollen Konftellation, die über diefer Stunde mwaltet, denn e8 
erichließen fih in ihr die Pforten zu dem Allerheiligften der Kunft. 


Ex voto. 
(Hinter Levana.) 


Auf dem Hligel, hart am Wege, hell beglänzt von Morgenjonne 
Steht das altersgraue Kirchlein der tieftrauernden Mabonne, 
Deren mildes Herz, erichüttert von der Schwer Bedrängten Klagen, 
Nie das Fürwort bei dem Sohne Gläubigfrommen wird verjagen. 


Shre gnadenreihen Wunder findet Jeder Dir im Bolfe: 

Nie fie huldreih dem Bedrohten naht auf goldumfäumter Wolfe, 

Rofjen in den Zügel greifend, eh’ der Abgrund fie verſchlungen, 

Und die Fauft des Räubers Tähmte, der den Dolh zum Mord 
geichwungen. 


Carlo, den das Loos getroffen, al8 Soldat zum Heer zu wandern, 
Kehrte heim aus Ruflands Steppen, er allein von allen Andern: 
Trug er doch ihr Bild am Halje; und Aurelio, dem Armen, 

Ließ im Traum der Terne Nummern fie entziffern voll Erbarmen. 


Der Samaldulenfer Väter aus dem nahen Ballombrofa 

Lejen zwei der Meffen täglich vor der Mater Dolorofa. 

Seht, jo ruft der DVetturino, ſeht, Schon ift das Kirchlein offen. 
Wer feine Ave jpricht des Morgens, darf auf günft’ge Reife hoffen. 


Langjam über rauhe Stufen fteigt der Fremde zur Kapelle, 

Wo zwei büftere Eyprefien fteh’n als Wächter auf der Schwelle, 
Mo mit leerer Büchſe klappernd ungeftüm der Bettler Freilchet, 
Und um der Madonna willen eine milde Gabe beijchet. 
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Bolle Sonnenftrahlen leuchten durch der Fenfter ſpitze Bogen, 

Wo des Staubes duft'ge Wellen tanzend auf und nieder wogen. 

Einſam fitt der Knab’ im Chorhemd, der die Mefie joll bedienen, 

Schlummernd auf den Altarftufen — denn ee ift ers 
ſchienen. 


Vor der Königin des Himmels Gnadenbild, in deren Herzen 
Sieben ſcharfe Schwerter wühlen, brennen ſchon die bunten Kerzen, 
Flimmern an der Strahlenkrone, der von frommer Hand geweih'ten, 
Die ſich glänzend um die Stirne zieht der Hochgebenedeiten. 


Perlen- und Korallenſchnüre wiegen ſich an ſeidnem Bande 
Neben Herzen, rein von Silber auf der Dulderin Gewande: 
Bilder ſind's der Frauenherzen, deren blut'ge Wunden ſchloſſen, 
Wenn der Beterinnen Thränen auf des Altars Schwelle floſſen. 


Mit dem Säugling auf dem Arme lauſchet durch des Kirchleins Pforte 
Jetzt ein Weib, mißtrauiſch ſpähend — ſpricht nach Außen leiſe Worte. 
ge folgt ein Dann. Sie neten aus dem Beden, dem geweihten, 

ich befveuzend Bruft und Stirne, eh’ fie durch die Halle jchreiten. 


Schmeigend legt die Frau das Kinblein, das feft — zur 

eite, 
Schweigend ſtellt der Mann die Büchſe neben ſich, die ſchußbereite, 
Legt den Hut, um deſſen Krempe Heil'genbilder bunt ſich ziehen, 
Auf den Stein, auf dem die Gatten zum Gebete niederknien. 


Düſter blidt der Mann zur Erde, wenn des Kranzes Perlen rollen, 
Nur die Gattin hebt die Augen bimmelan, die thränenvollen, 

Nur die Gattin wagt’s, die Hände zu der Jungfrau zu erheben, 
Nicht der Finft’re, deffen bärt'ge Lippen im Gebete beben. 


Auf Springt er, und reißt vom Gilrtel —— Dolch und 
Scheide, 
Blickt noch einmal auf die blanken — reicht ſie dann dem Weibe beide. 
Und die Frau hängt die Gewaffen an den Pfeiler nab dem Bilde, 
Drauf enteilen beide haſtig. — — Sagt mir — war der 
ilde 
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Und der Fuhrmann legt den Finger tief bedeutfam auf das Auge: 

Sroget nicht. Sch glaube jchwerlich, daß ihm zu begeanen tauge 
n den Bergen, an der Grenze. Du, Patronin der Kapelle, 

Lohn’ uns, daß als gute Chriften wir betraten Deine Schwelle! 


Paſſignano. 


Nur wenige mediatiſirte Fürſten oder Freie» Standesherren 
‚bürften, wenn fie den mit ihrem Wappen verfehenen Grenzpfahl 
nah Beendigung du grand tour de l’Europe überſchreiten, und 
dem von ihrem Ahnherrn erbauten und vom Gequefter bewohnten 
Schlofje zurollen, glänzender empfangen werden, als ich in dem 
Fiſcherdorfe Baffignano, am Ufer des Lago di Perugia. 

Kirhhendiener hingen an den Strängen jämmtliher Gloden 
und zogen mit Macht, um neben meiner Ankunft zugleich das Ave— 
Maria einzuläuten, und die Silberflänge wallten die dicht an das 
Ufer fih drängenden Berge entlang, zitterten durch die Eichen 
wälder zu ihren Füßen und zogen über den Spiegel des Sees, 
um mit den Slodenjeufzern, welche dem fernen — — 
Monte del Lago entſchwebten, zu verfließen. — Eine feſtliche Illu— 
mination von Lampen, welche vor den bekränzten Bildern der Ma— 
donna angezündet wurden, flimmerte mir entgegen, und die zarteſte 
Jugend, im Bunde mit dem ehrwürdigen Alter, umdrängte meinen 
Triumphwagen, als die keilförmig geſpannte Dreifaltigkeit der Roſſe 
durch die Straße trabte. Und dieſe Alpha und Omega des Lebens 
ſchleuderten heftige Suppliken in das Wagenfenſter, und gingen 
mich, bis vor das Abſteigequartier, welches zu meinem Empfang 
am Fuß der Burgruine bereitet war, mit Bitten um Abſtellung 
langjähriger ———— die ſie von Seiten des Hungers zu er— 
dulden hatten, dringend an. — Zwei weiß gekleidete Jungfrauen 
ſchütteten vor dem Gaſthofe ihre blauen Blumen-Füllhörner über 
mein Haupt aus, und zwar von der ſchwebenden Fahne des Wirths— 
hausſchildes herab, auf deren beide Seiten ſie gemalt waren. Und auf 
der umgebenden Felsterraffe, welche um Vieles natürlicher als die 
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fünftlichen der Sinefen, eben ihrer Natürlichkeit halber, ausfiel, ſtand 
die vollftändige Schloßorangerie im freien, wie freilich ſchon feit 
den vielen Jahren, wo fie fich jelber gepflanzt hatte, und ſeitdem 
nur von der Gartenfcheere des Sturmes bejchnitten, und den Gieß— 
fannen der berftenden Wolfen bejprengt worden war. Ich aber 
belobte den alten Gärtnersmann, welder die Bäume und Pflanzen 
und Stauden ſo maleriſch aruppirt habe, und die üppig wuchernde 
Feige Über das tiefblaue Stachelblatt der Aloe herniederniden laſſe; 
lobte, wie jo gefällig die weißblühende Kaperftaude ibre feinen Schlin- 
en über den Rand der urweltlichen Granitvafe, welche zugleich die 
babe ſchwarze Cypreſſe und den dunfelblättrigen Kirfchlorbeer begte, 
binwegrolle, und behauptete dreift: der Alte verſtehe fih auf Effekte. 

Kaum war ich jedoch unter die Fittige des Genius, der dem 
Wirthshauſe Bild und Namen zum Aushängeſchild lieh, geichlüpft, 
als ich meine, ſchon nach Biertelftundenfrift läjtig gewordene, un— 
dankbare, mediatifirte Fürftenmasfe abwarf, und ftatt unvergeßliche, 
huldvolle Worte des Danfs zu den loyalen Einwohnern Paſſigna— 
no's, welche noch lange mit langen Hälſen zu meinen Fenftern auf- 
blidten, zu ſprechen, oder eine Ihaumolfe von Huldigungsmünzen 
auf fie bernieder fluthen zu laſſen — ichlüpfte ich durch das Hin- 
terpförtchen, und erfiomm, von einem derben, jhwarzäugigen Kna— 
ben geführt, die Feljenwand hinter dem Haufe, das alte Schloß, 
das auf ihren Zaden verwitterte, und den Thurm mit feinen leije 
nachdröhnenden Glocken. 

Ein zerfloſſenes Goldmeer fluthete, ſprühte, flammte dem ge— 
blendeten Auge aus der Tiefe entgegen — ſeine Wellen trugen 
ſchaukelnd das Spiegelbild der hinabgleitenden Sonne, löſ'ten 
blitzende Flitter aus ihren Strahlenkränzen und wiegten fie den 

e den Schwefterwellen zu, bis fie zitterud am Fuß Dev umlaubten 
erge verſchwammen, und an ben — Hügeln, die den See 
liebend umkränzten. Und von lichtfunfelnden Wogen umwebt, wieg- 
ten fi janft in der erglühenden Schaale, glei ſchwimmenden 
Blumenbeeten, Iſola maggiore mit dem leuchtenden Thurm des 
von Gärten umdufteten Klofters, und ihren freundlichen Fiſcherhüt— 
ten, und Piccola, die von dichten Kaftanienwälbdern umjdattete, und 
Basel. auf deren Ufer ein abeliges Schloß mit Teraffen und 
asfatellen und Steinbildern und allem Prunk der verwichenen 
Sabhrhunderte langſam zerfiel. Aber nah Ruhe ſchmachtend wendet 
[9 das glanzmüde Auge auf die Höhen von Gualandro, von 
enen das alte Grenzſchloß mit jeinen Thürmen und Sinnen düſter 
herabſchaut, auf den weiten Bogen der Appenninen-Vorberge, deren 
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kahle Scheitel die Sonne umgoldet, deren Gürtel meerblaue Oli— 
venmwälder umflechten, zu deren Füßen die deutjchen Eichen ihre 
ftarfen, eifenfeften Arme ausbreiten, und das am Abhang ſchwebende 
Borgo verichatten. Ueber. die ſonnig glänzenden Wipfel gleitet dann 
der Blick auf das untenliegende, finftre, graue Fiſcherdorf, mit fei- 
nen auf den Klippen, wie Blumenfcherben am Fenfter, hängenden 
Steinbäufern, und wendet fih dann zur Linken, wo ver alte im 
Biürgerkriege zerftörte Thurm von Monte Ruffiano aus dem Walde 
ragt, und über den Peruginifchen See, auf das von feinen Fluthen 
beſpülte, freundliche Monte del Lago und die im Abendlichte ſchwim— 
menden Glodenthürme von Montalena, jenjeits der Inſel Polveje. 

„Dort, Herr, Über jene Berge rechter Hand,“ unterbrach der 
Heine Führer meine ſchweigſamen Träumereien, „ift Annibale gezo— 
gen, und bei der Torre D’Annibale — Sie werden ben Thurm 
wohl gejehen haben — aus der Schlucht, wo jeßt die Dogana 
fteht, hervorgebrochen.“ 

Die Torre d'Annibale kannte ih. Hatte doch der Zöllner, der 
von dem unfchuldigen Aeufern meines Mantelfads auf den Inhalt 
desjelben, ohne ihn weiter zu befichtigen, Schloß, mir aus bloßer 
Dankbarkeit für das don gratuit von zwei Baoli, die alte Hanni» 
bal8-Legende vertraut, und den Thurm als redenden Zeugen für 
die Wahrheit feiner Ausfage vorgewieſen, und mir noch obenein 
ein Glas des elendeften Weines aufgezwungen. 

„ber, mein Heiner Freund,“ nr ich fort, „was weißt dem 
Du von der Schladht am Trafimenifhen See?“ — „Biel, Herr. 
Der Signore Pasquale, welcher als Sergeant mit dem ——— Kai⸗ 
ſer nah Rußland gezogen ift, hat mir oft genug erzählt, wie Ans 
nibale den päpftlichen General in das Defile gelodt abe und dann 
mit feinen Huſaren hervorgebrochen fei, und wie die Kanonen vom 
— heruntergedonnert, ſo daß in Perugia die Fenſterſcheiben 
geklirrt.“ 

So läßt das um Zeiteintheilungen unbekümmerte Volk auf der 
dunkeln Folie der Vergangenheit wie in Bilderbibeln die Sonne 
aus dem Heere der Sterne und zur Seite des Mondes hervorglänzen. 

Um die Zinnen der verwitternden, zerſpaltenen Schloßthürme 
flammten die roſigen Gluthen des verſinkenden Tagesgeſtirns. Ein 
Pfau ſchleppte kraͤchzend ſein ſchwerfälliges Glanzgefieder über die 
Hohlziegel des Daches — ich ſieß binab. 

Im Schloßhofe trieben Buben ihre lärmenden Spiele. Die 
Hand auf den Rüden gebunden, wurde der Bandit durch zwei 
Gensd’armen mit breiten Holzſchwertern, mit faljhen Schnurrbär- 
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ten und von Papier gefalzten Federhüten, dem Kerfer zugeführt, 
aus deſſen Spalten das jchwarze Nüffeloieh dem neuen Gefährten 
jein Willlommen entgegengrungte. Ein dem geiftlichen Stande be- 
fimmter Knabe, im Ichwarzen Kleide und dreiedigen Hute der Ab- 
bate-Tracht, welche in Italien die Priefter- Embryonen fhon vom 
jehsten Jahre an tragen, zog binter den troßigen Verbrecher ber, 
und gab ihm fromme Ermahnungen und Tröftungen mit auf den 
Schmerzensweg. Der Duodez-Galgenpater fchritt barfuß einher, 
weniger aus Demuth, als weil die Hülfsmittel feiner Eltern, armer 
Bauern, nur grade hinreihten, um Haupt und Xeib der dereinfti- 
gen Samilienftiige mit heiligenden Trauerfarben auszufchlagen, und 
das Piedeftal des Abbatino erft nach der nächſten Dlivenernte ſtan— 
desmäßig beſchuht werden konnte. 

Auf den Schwellen der Häufer faßen lachende, fpinnende Frauen 
mit dem Noden im Bruftlage, während die trägen Männer, auf 
die Erde geſtreckt, Karten jpielten, oder mit verjchränften Armen, 
und die Jacken über die Achjel gehängt, dem worüberziehenden 
Fremdling mit finftern, tückiſchen Blicken nachftarrten. 

Eine bleihe Jungfrau, mit dem ſchlummernden Schwefter- 
hen auf dem Arme, trat mir in den Meg und ftredte jchweigend 
die Hand nach einem Almofen aus. Die legten Strahlen der Sonne 
beglänzten die ftille rubige Stirn, das fanft gerundete, von Abend» 
Carmin flüchtig gefärbte Oval. Schwarze Haare glitten aus dem 
garen Netze und umflochten die Schläfe. Die langen, Dunkeln 

eidenwimpern bejchatteten das zur Erde niederblicende Auge. Es 
mar eins der lieben, milden Gefichter, wie das der Madonnen Pe- 
rugino’s, wenn fie fo ftill demithig, gottergeben, rührend fromm 
auf das Kind, das auf ihrem Schooße ruht, mit jühem Blick her- 
nieder ſchau'n. — Wie viel ich in ihre Hand legte, weiß ich nicht. 
Sie ſprach auch Fein Wort des Danfes, und ſchlug nur noch ein» 
mal jhüchtern den Schleier der großen Augenlider von dem dun— 
feln, thauigen Auge zurüd. 

Der Mond ftand Schon am Himmel; eine heimfehrende Schiffer» 
barfe glitt ruderbewegt über den ftillen See, und die kunſtloſen 
Lieder der Filcher tönten Durch die duftigen, über der Fläche ſchwe— 
benden Nebelwolken an das Ufer beritber. 
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Der Sall des Delino. 
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Der Paragraph fieben des Handelstraftats, welcher in Florenz 
jeilden mir und dem Vetturino abgejchloffen worden war, befagte: 
indeftens vierftündige Raft, per veder la famosissima cascatella 
di Terni. — Parenthetiſch mahne ich Reifende, zumal bei längeren 
Touren, als den Wahliprud ihrer Rezeſſe mit Fubrleuten, das 
Sprüdlein: litera scripta manet, anzunehmen; e8 ift das einzige 
Mittel, den eingefeiften Ferkelſchwanz einzuflemmen, und probat. — 
Der Paragraph fieben wurde gewifienhaft vollzogen; ich ritdte jchon 
um zwanzig Uhr weniger fieben Minuten — Mat war’s, und aljo 
vier Uhr Nachmittag nach unjerer Zeitrehnung — in Terni, der 
heutigen Etappe ein, und die vier Stunden bis zum Ave - Maria 
enügten nad) des Kontrahenten Ausjfage volitommen, um den nur 
ünf Miglien von der Stadt entfernten Wafferfall zur bejehen. 
Terni's Poftmeifter beeilte fich, feine Equipage dem Ankömm— 
ling im geläufigften Franzöfifh anzubieten, und verlangte als 
ſchwache Anerkennung feiner Dienftwilligfeit nur die Hälfte von 
dem, was ich für die Reife von Florenz nach Rom bedungen hatte. 
Wenn Sardanus in den Xebensregeln, welche er feinem Sohne 
mittheilt, diejen vor dem rotbhärigen abe, dem jchielenden 
Hetrusfer, dem binfenden Benetianer warnt, fo bat er ben gefähr- 
lichften Charakter unter den Italienern ausgelafien, ich meine ben 
franzöſiſch ſprechenden Römer. Außerdem daß er in ben meiften 
Fällen „die holden Laute vom Ufer der Garonne“ jo breit walzt, 
daß man es mit Percy Hotjpur vorziehen würde, „feine Dogge 
Irländiſch heulen zu hören,“ jo hält er, der Römer, dafür, daß 
jedem Ausländer die Annehmlichkeit, feine Flüche verftanden zu 
wifjen, fo gut wie eine Ertra-Weinforte anzurechnen fei, und faffirt 
demzufolge bis in das fpätefte Alter die Schmerzensgelder für bie 
Prügel des Schulbuben ein. Bon franzöfirenden Ercellenzen jollte 
billigerweife wohl nur die erfte Hälfte der Warnung, Die mit „außer- 
dem” anfangenbe, gelten. 
Ich wandte dem in fremden Zungen redenden Schelme ber 
Rücken, und mi an zwei, drei Calefjenbefiter des alten ehrwün- 
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digen Interamna. Sie hatten feine Ohren für meine Bitten, fein 
Auge fiir meinen Biafter: ein Dekret der Römischen Camera hatte 
alle Peitſchenſchwinger paralyfirt, und dem Boftmeifter ein Patent 
auf den Waflerfall, oder, was gleichlautend, auf die Fremdenfracht 
verliehen. Mir ftand demnad die Wahl offen, ob ich den paten- 
tirten Hallunfen in dem Glauben beftärfen jollte: der Reiſende ſei 
ein geftrandetes Schiff, nach welchem man bloß die Hänbe zu vers 
längern babe; oder ob ih mid mit dem mwadern Konterfei des 
berabfluthenden Belino, welches den Speifejaal zierte, begniigen wolle; 
oder ob ich zu Fuß ginge. 

Ich wählte das Letztere. 

Die einundzwanzigſte Stunde war ſchon heran gerückt. Ge— 
witterwolken, welche in ihren endloſen Bürgerkriegen das über dem 
Nera⸗Thale hangende Himmelsterrain zur Wahlſtatt erkoren, hatten 
ſich nach hartnäckigem Gefecht, in welchem ſich jede Parthei den 
Sieg zueignete und ihr donnerndes Te Deum anſtimmte, in die 
befeſtigten Läger der Apenninen zurückgezogen, und ſchleuderten nur 
noch dann und wann ein a Wurfgeſchoß aus ihren Ber- 
ſchanzungen in die feindlichen. Das Kantonnement der zur Rech— 
ten lagernden Heerſchaar ftüßte feinen Flügel an die Berglehne von 
Mirandola, und hatte fein Hauptquartier in der auf höchſter Spitze 
thronenden Ruine des Kaftello di ©. Angelo aufgejchlagen, wäh- 
vend die Sonne zur Illumination diejes — en König- 
fteins bereitwillig ihre ſchrägeren Strahlen lieh. Der Gegner war 
über. das Thal Bindafmente zurücgegangen, und hielt die Trüm— 
mer der Veſte Kaftelfranco, eines andern Lilienfteins, befett. — 
Die Nera trennte die feindlichen Heere. Ob die zur Rechten Chri- 
ftinos, die Linken Carliften waren, vermochte ich, dem bie Regen- 
güffe der Konftitutionellen jo unerfreulich als die der Legitimiften 
waren, nicht zu unterjcheiden. Die ftrengfte Neutralität mir ange- 
fobend, wand ich mich zwifchen den beiden Borpoften - Ketten mit 
leifen, beſchwingten Schritten hindurch, und eilte, mich baldmöglichft 
dem fpähenden Auge der Wolfen-Bedetten, in den Olivengärten und 
ben daran ftoßenden Eichenwäldern zu entziehen. 

Nur zu früh theilte fih der Weg, welcher bisher grade und 
rauh wie der der Tugend geweſen war, gleich einer Schlangenzunge 
— eine Doppelzüngigfeit, welche führerlofe Reiſende wohl chofiren 
darf. Sankt YJulianus, der Schußpatron der Wanderer, von befjen 
milder Wunderthätigfeit ſchon der alte Lafontaine jene allerliebfte 
Legende berichtete, ließ mich jedoch — dieje Zeile ſei meine Danl- 
adreffe — nicht lange, wie Wallenftein vor der Lützner Aktion, ge- 
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dantenvoll an einem Baum gelehnt ftehen, und fandte mir im 
Augenblid, wo die Wolfen ihre Thränenſchleuſen von Nenem auf- 
gezogen, einen weißgekleideten Schußengel zu. 

Der Seraph, welcher jein ibealifihes Gewand — nur Hemde 
und Pantalons bildeten eg — malerijch genug mit einem leeren 
Sad über den Schultern, als Schuß gegen zu reichlichen Himmels- 
thau, drappirte, tanzte Juftig vor mir ber, und war auch jofort er- 
bötig, als Wolkenſäule durch dieſes fteinige Arabien mir vorzu— 
ichweben. Es war der naivfte Schuft, welcher jemals im Kirchen- 
ftaate gedieh, der, nachdem ich ihm faum die verlangte Feldzulage 
für meine Esforte zugeftanden, fofort eine Doppelte zu erprefien be- 
müht war. Zu gleicher Zeit gab er einen neuen Beleg zu meiner, ge- 

en ſprachkundige Römer aufgerichteten, Warnungstafel, obwohl jeine 
Bolpglotte nur aus lauter Bejahungspartifeln beftand. Mit Oui, 
jo belehrte .er mich, pflegten die Franken zuzuniden, mit Yes bie 
nglesi, mit Sa die Deutjchen, mit Si die Staliener; die Yes jeien 
ihm aber die liebften. Vorläufig, und ehe ich mich noch durch ver- 
ſchwenderiſche Subfidien - Bewilligung zur höchſten Staffel feiner 
Achtung, dem Yes, aufgeihwungen, verlieh er mir die zweite Klaffe 
jeines Hausordens, das Oui. Ueber Ja und uns übrigen Jaherren 
ſchien er fo ziemlich die Anſicht Karl V. zu theilen. 

Ein junger Priefter, welcher in beneidenswertber Trodenbeit 
unter Der Peterskuppel eines grünen Regenſchirms vor mir ber 
Schritt, fühlte zarte Regungen des Mitleidens mit dem pubelnafjen 

zw... und nahm ihn unter den Schatten jeiner Flügel. Cine 

tertelftunde lang wanbelten wir traulid Arm in Arm. Deine 
Unterhaltung — ich hatte fie gewandt auf das Lieblingstbema der 
EHEN: auf Zinshühner und Beichtgrojchen gelenft — hatte 
ihn bezaubert. Mit wehmüthigem Händedrud trennten wir uns, 
und ich wünſchte jcheidend feinen fchwarzen Strümpfen, daß fie in 
dem großen Vatikaniſchen Färbefefjel recht bald farmoifinroth, ober 
Doch wenigftens violett gejotten werden möchten. *) 

Dies war, erläuterte mein Giufeppe del Sacco, der Pfarrer 
von Mirandola und mein Vetter. Er ſah Euch in meiner Beglei- 
tung, und but Euch deshalb auch jo freundlich ven Schirm an. Ein 
erhöhtes Geleitsgeld, ſchloß er gewandt, ift aljo feine jo ganz un- 
billige Forderung. — Aber nicht nur der priefterliche Better, auch 
bie ganze weite Natur mußte unter den Auftions-Hammer des Hab- 


*) Prälaten unterfheiden fih befanntlid von ber niederen Geiſtlichkeit durch 
violette Strümpfe, Karbinäle durch rotbe. 
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jühtigen. Ruhte mein Blid auf dem Rieſenſtamm einer breitäfti» 
gen Eiche, jo ftellte er fie mir fofort in Rechnung, nicht anders ale 
wäre fie eine gefällte. Wagte ich das Auge auf einen mit Epheu 
umfränzten Felsblod zu richten — unverzüglich niütte ihn Beppo 
als Baſis einer neuen — War aber das Geſtein ein tau— 
bes, ſo war ich es noch in weit höherem Grade, und wenn er ſich 
die Rolle des Lonvois zutheilte und mir die der unglücklichen Pfäl— 
zer, denen kaum Erde und Luft zu gönnen ſei, ſo ſah ich den Hu— 
mor der Sache ein, und ſpielte mit unerſchütterlichem Ernſt. 

Das Dörfchen Popinio, der geſegnete Ort, in welchem mein 
Mithrivates zuerft das Licht erblidte, lag, als ich aus dem Walde 
trat, vor mir, zujammengedrängt auf enger Felsfuppe, die fich 
jchroff aus der Schlucht erhob. 

Aus den Thälern fliichteten die Einwohner vor den Ber- 
beerungen der nordiihen Barbaren, melde während der Völker— 
wanbderungen in Italiens Gärten hernieder ftrömten, vor ben ver- 
derblichen Dünſten der in den Niederungen herrſchenden aria cattiva, 
auf die fteilften, unmweaiamften Höhen, und gründeten ihre, Falken: 
neftern gleihenden Wohnungen auf Gipfeln, und verjchränften fie 
zwiſchen den Spalten. Auf allen alten italieniſchen Bildern hängen 
un Hintergrunde der Landichaften Schlöffer und Dörfer auf den 
Bergzaden, als könnten fie faum Fuß auf dem jpärlichen Boden 
faffen, als müſſe fie der nächſte Sturm rettungslos in den Abgrund 
ftürgen. Aber die Apenninen und Abruzzen und beider Borgebirge 
begen Tauſende von Städten und Dörfern und verfallenen Kaftellen, 
welche der Seele des Malers vorgejchwebt haben mögen, und nod 
jetst mit ihren Thürmen und Zinnen und über einander ragenben 
Häufern, den aus grauem, verwitterten Stein erbauten, jedes Fitnft- 
leriſche Auge entzüden. 

Die Bewohner Popinio's ftanden am Ausgange des Dorfes 
und ftiirmten in hellen Saufen, bettelnd, fich zu Si rern und ihre 
Ejel zum Ritt in’s altromantifhe Land anbietend, auf mich ein. 
Der Belino ift der Mühlbach der PBopinianer, die Wagenräbder, 
welche Fremde herbeirollen, find ihre Kammräder, die fFelsfteine 
ihre Mühlſteine, die Eihen auf den Bergrüden ihre Brodfrudht- 
bäume, die Schlucht ihre Speijefammer. Ohne die Mil, welche 
im Sturz des Stromes in das Steinbeden ſchäumt, müßte bie 
ganze Dorfihaft elendiglih vor Hunger umfommen. — So wit 
terten denn dieſe Eliafje au in mir den Raben, welcher ein Brot» 
Convoi ihrer Wüſtenei zuführen jollte, den Schauluftigen, der eine 
Entreemarfe von ihnen, den am Eingange Eutgehe en Kaifirern 
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löfen würde, und ließen ben Schmerz der getäufchten Erwartung, 
die Bosheit über den Defraudanten in ein gellendes: Figlia un’ 
accidenza! aus. 

Die mildefte Uebertragung des frommen Wunfches, den mir 
die Popinianer mit auf den Weg gaben, dürfte vielleicht: Hol’ Dich 
der Teufel! lauten. Accidenza ift jedoch ein prägnantes Wort, 
und begreift gemeiniglih unter den angewänjchten Zufällen, die 
Begegnung mit würdigen „Förftern Dianens, Kavalieren vom Schat- 
ten, Schooffindern des Mondes,“ Leuten, welche nicht wie die böf- 
lichen Franzofen die Alternative zwiſchen la bourse ou la vie laſſen, 
fondern beides verlangen und nehmen. Der Gruß gehörte daher 
zu den omindfen und mahnte zur Eil, um jo mehr, da ich nur noch 
zwei Stunden vor Einbruch der Naht zum Beſuch des Falles und 
der Rückkehr übrig hatte, und der einzige Heimmeg nur durch meine 
aigrirten Gratulanten führte. — 

„Sono tutti de’ ladri!“ raunte Beppo mir zu, als wir den 
Felfen hinab in das enge Thal der Nera fliegen, und wies mit dem 
Singer auf feine in den Lüften jchwebende Heimath. — „Deine 

andsleute?” fragte ich verwundert. — „Oui, Signore, de’ mal- 
viventi.* — „Tutti?“ — „Tutti.“ — „Und Du bift der einzige 
Ehrlihe?” — „Oui, Signore.“ — „Vorwärts!“ 

An bohe, graue Felsmauern lehnte ſich die freundliche Billa 
des Grafen Graziani. Der Weg führte durch ihren Garten, und 
Holder Blüthenduft der frei wurzelnden Orangen wehte mir über 
den Myrtenbüſchen, den mit glühender Blüthe prangenden Kaktus 
und Dleanderftauden entgegen. Mormorbilder winkten aus den 
Lorbeerheden. Wilder Wein und Epheu floß an den Steinwänden 
in grünen Wellen hernieber, und — dunkle Felsgrotten. Der 
Feigenbaum ſtreckte ſeine mit Früchten beladenen, ängſtlich gerun— 

enen Arme aus den Spalten des Geſteins zur Seite der wiegenden 
— * Enger rückten die ſtarren Rieſen zuſammen, als ich 
die zweite Gartenthür durchſchritten. Von ihren Häuptern nickte 
als ritterlicher Helmbuſch die dunkle, immergrüne Eiche, die me— 
lancholiſche Tanne. Die Nera ſtrudelte ſchäumend über moosgrüne 
Blöcke. Schwärzer — ſich der Himmel; Blitze umflammten im 
Wiederſchein das Gewoͤlk; in den Gründen murrte ein dumpfer 
Donner, und dem Donner gleiches Braufen verkündete jchon aus 
der Ferne den Sturz des Belino. 

„Signor’, Ihr ſchreitet zu haſtig,“ rief Beppo, „als daß ich 
für das accordirte Geld mit Euch Schritt halten könnte. Werft nur 
einen Bli auf dieſe Parthien! Sind fie nicht des Pinjels eines 
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Salvator Roja würdig?” — Diefe äfthetifche Bemerfung — wohl 
mochte er fie einem der Künftler, welche nicht ermilden, den Wafler- 
fall ihrem Skizzenbuch einzuverleiben, verdanken — machte nur we- 
nig Glück. 

„Signore,“ frug er nah einer Pauje, „wißt Ihr wohl, wofür 
ih Euch halte?“ — Jedermann ift gewiß neugierig, den Eindrud, 
welchen jeine Erjeheinung in der Fremde macht, zu erfahren, und 
jo jhob ih dem Pantalone ein langgedehntes „Nun?“ entgegen. — 

„Sur einen Prinzen, Herr!“ 

Ich warf einen prüfenden Blick auf mein fchlichtes Neijekoftiim 
und fand, daß es mich im Berliner Thiergarten um die Mittags- 
ftunde jchwerlich ähnlichen Vermuthungen ausgejett haben würde. 

„O Signore,“ erwiderte der Popinianer, den ich auf meinen 
befcheidenen Talar aufmerffam machte, und wickelte fich fefter in 
jeinen Sad, indem er mich von Kopf zu Füßen maß — „DO ©ig- 
nore, ich babe ſchon viele Prinzen geführt, denen man’s noch went- 
ger anſah, und doch die Taſchen voll Gold hatten. Und das habt 
auch Ihr. Gefteht es nur ein.“ 

Dagegen ließ fich nichts erwiedern, und ich verwünſchte nur 
leiie Don Miguel et Compagnie, die einen ehrlichen Berliner Autor 
der Gefahr erponiren, daß der erfte befte Brigant ihm die Kehle 
abjchneide, um nachzufehen, ob nicht etwa fürftliches Blut in feinen 
Adern fließe. Sch * um Beppo zu heilen, ihm nur zu ſagen 
brauchen: ich ſei ein Dichter, der nur goldumſäumte Welten ſein 
nenne, und Prinzen nicht einmal in Scene, geſchweige denn in bie 
Welt jege — der glückliche Schelm kannte aber ficherlich Poeten 
nicht einmal vom Hörenfagen — Vorwärts! — 

„Signore, ſeid Ihr verheirathet ?“ 

„Wehalb? Nein.“ 

„Run, jo habt Ihr Doch gewiß etwas Liebes daheim?’ — 
„Das dürfte wohl eher der Fall fein!“ feufzte ih. „Wohlan, Herr, 
entgegnete der Sadmäntler, „gebt Eurer Schönen dieſen Strauß‘ 
— und mit dem füßlichen Lächeln eines Zahnarztes reichte er mir 
einen mit Blüthen behangenen Drangenzweig, den der Spitzbube 
im Garten gemauft und bisher verborgen — hatte — „gebt 
ihr dieſen Strauß, erzählt ihr von den Wundern des herrlichen 
Nera⸗Thales, und nennt ihr dabei den Namen Eures treuen Die— 
ners Giufeppe Bitello, den Ihr gewiß auch mit einer außerordent- 
lihen Gratification beglücden werdet. Oui?“ — Non!— . 

Der Italiener verzog giftig den Mund und ſchrie, baftig die 
Finger der Rechten gegen mich ausfpreizend: „Nun, fo bleibe ib 
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bier. Geht allein, Herr. Wenn Euch aber auf dem Heimmege 
eine Accidenza begegnet, jo benft an mid. Berenen follt Ihr's, 
mich nicht zur Geite gehabt zu haben.“ 

Freier follten, ehe fie ın das Hesperien ber Ehe reifen, fich 
zur Anlernung benöthigter Gebuld einige Monate in dem transal- 
pinifchen aufhalten — und ich habe, wie ich meine ſchönen Lands— 
männinnen biemit benachrichtige, den Kurjus in dieſer Ecole des 
maris beendet. Diesmal aber riß mir ausnahmsweife die Gebuld 
bis auf das lette Fädchen. 

„Hierher ſieh,“ rief ich, und ließ die Feder eines fehr ſtumpfen 
Einſchlagemeſſers fpringen, „mit dieſer Klinge halte ih mir ein 
Dutend birbaccioni wie Did vom Leibe. Und nun pade Dich!“ 

„Ein ſchönes Meſſer“ — äußerte Giufeppe ganz unbefangen, 
und fein Geficht zeigte auch nicht mehr die mindeften Spuren von 
Aufregung — „ih möcht' es ſchon haben. Oui! Steigt jenen Pfad 
binan, Herr, und Ihr werdet die fchönfte Ausficht genießen. Ich 
werde Euch die Moos-Hitte zeigen, wo Ihr gut fteht. Kommt nur.“ 

Der Belino donnerte taufend Fuß vor mir herab. Ein wuth— 
Ihäumender Drade, bäumte ſich der Fluß über den Abgrund, als 
wolle er fih von Fels zu Feljen Schwingen, fiürzte mit Geheul in 
die Tiefe und zerfchmetterte an den entgegenftarrenden Steinblöden. 
Die Kronen der Bäume zitterten bei dem Gebrüll des mit emwiger 
Todesqual ringenden Ungeheuers; fein Geifer überfpritte das Thal, 
und feuchtete die Stirn des Staunenden. Schmere, nächtige Ge- 
witterwolfen ſenkten fih auf die Bergesgipfel und jandten ber 
berabftürmenden GSelbjtmörberin ihre zudenden Pfeile nach, aber 
ihre Donner verhalten in dem rauſchenden Todesächzen der 
Silberſchlange. 

Zögernd wandte ih mich zur Heimkehr. Beppo gab mir das 
Geleit bis Popinio und jeufzte jcheidend: Noch nie habe er einen 
gütigeren, freundlicheren Herrn als mich geführt. Zwar babe ich 
ihm nur den bebungenen Lohn gezahlt, auch nicht einen Bajocco 
darüber — aber ich wiſſe doch noch einen galant’ uomo richtig zu 
nehmen, und dies jei eine Seltenheit. — 

Die Nacht jenkte ihre Florjchleier tief hinab in die Straßen 
von Terni, als ich das Poſthaus betrat. Mit verftörter Miene 
ftand mein Betturino unter ber Hausthüre, und nur meine Erjchei- 
nung zauberte Sonnenſchein auf die ummölfte Stirn zurüd. 

„Seht nicht fo allein, mio caro Signore,“ warnte er mid 
freundlich, „zumal um jeßige Zeit. AU das Bolt hier herum ift‘ 
— und er biß mit verächtlicher Miene den Daumen — „Berftan- 
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ben? Und nun fteigt hinauf. Die Maccaroni a la Napoletana 
warten ſchon längft.“ 

„Bona terra, mala gens!“ feufzte ih mit Lord Say in 
Shafespear’s Heinrich VI., und folgte der Einladung meines Cicorio. 


Narmnmni. 


Schwerfällig ſchleppt das Ochſengeſpann 
Den Wagen ſteilen Berg hinan. 
Dort oben winken Narni's Zinnen, 
Die ſich in Epheufäden ſpinnen; 
Dort klettern die Mauern, Gemſen gleich, 
An ſteilem Abhang keck hinauf, 
Dort ſtürzen fie mit haſt'gem Lauf 
Hernieder durch Geftrüpp und Eich’, 
Durch Schluchten, über den Feljenipalt — 
Nachfolgendes Auge verliert fie bald; 
Dort rollt gleich Barren Lava: Welle 
Thalwärts der Häufer Kastkatelle. 
Es ftredt der Riefe, der Apennin, 
Bergzlige, Finger feiner Hand, 
Naubgierig Über das blühende Land, 
Und eingefaßt in Olivengrün, 
Glänzt Narni's Schloß, ein fefter Zwinger 
Als jonnigftrahlender Ring am Finger. 

Du jhwelgendes Auge, nimmerjattes, 
Wohl Tießeft Du in Deinem Stern, 
Durch heimliche Nacht des Epheublattes, 
Grau ſchimmernden Felsgefteines Kern, 
Bemoofte Ruine jpiegeln gern, 
ar lange das zitternde Licht, 
Das Bahn fih durch Kaftanien bricht, 
Und laufchteft gern des Nebels Dual, 
Der duftig entjteigt der Wieſe Halm — 
Bon allen Schätzen reife Dich los. 
Entzüdt begrüßen, ſcheiden bange, 
Borbliden baftig, nachbliden Tange, 
Dies ift unftäter Pilger Loos. 
Setzt Teit’ ih Dich der Nera Strand 
Entlang, umbufcht von Weiden-Wand, 
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Dort wo der ſchmetternden Nachtigallen 
Wegweiler-Stimmen lockend fehallen, 
Das Schön’re eng vermählt dem Schönen 
Soll ritdwärts fehnenden Blick verfühnen. 

Mit heimlihen Zittern ſchwebt die Fluth 
Der Nera, ſeit in ftiirm’fcher Gluth 
Sie der Belino Strom umfangen; 
Und ſonnig lächelnd irrt der Fluß, 
Der Jungfrau gleich, auf deren Wangen 
Der erften Liebe erfter Kuß 
Bei wachen Träumen neu erblüht, 
Bei träumendem Wachen neu erglüht. 
Am gotbiihen Thurm, an dem die Geis 
Die Ranken bewegt am Brombeerreis, 
Mo unter der Thür das freundliche Kind 
Dir hold zunidend weiter fpinnt, 
Mo um die Zinnen Tauben jehwirren, 
Und in den Luken niften und girren: 
Dort, trunfnes Auge, dort ſchau' hinein 
In die Wellen, gilernd im Sonnenfchein; 
Derfolge die wähligen, murmelnden Wogen, 
Umriejelnd, umplätihernd den Marmorbogen, 
Den Heldenfraft altrömifcher Hand 
Geit zwei Yahrtaufenden bält gefpannt; 
Und wo die Quader des Jochs zerbrad, 
Schlingkraut und Feigenbaum hilft nach, 
Und reihen won Pfeiler zu Pfeiler fich 
Die grünenden Arme brüderlich. 

Vom frommen Klofter die Glocke ſchallt', 
E8 zog ber Klang von Wald zu Wald, 
Die Wellen rauſchten, die Taube girrte. — 
Der Wandrer, der am Ufer irrte, 
Blickt' über die Fluven, über die Höhn, 
Nah Herzen fich jehnend, eng verwandt, 
Nah dem Drud fich jehnend der Freundeshand 
Nah Bruders Auf: Wie fhön, wie fhön! 
Er ftand allein. — Da brach die Luft, 
Die fel’ge, im Liede aus der Bruft, 
Hell fchallte der Jubel feiner Gelänge — 
Bis Thränenftrom erftidt die Klänge. 
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Otricoli. 


„Wo verweilen wir zu Mittag?“ befragte ich den Vetturino. — 
„Sn Dtrieoli!” war der Beſcheid. — „Wie weit bis dorthin?“ 
— Schweigjam ftredte Iener den Zeigefinger aus, und aus dem 
Wagenfenfter gebeugt, erblicte ich jchon auf dem Gipfel des vor» 
liegenden Berges den verheißenen Ruhepunkt. — „Und das Wirths- 
haus, wie iſt's?“ — Der Roffelenfer maß noch einmal mit der 
vollen Länge feiner Geißel den Rüden des Sattelpferdes, wandte 
fi) dann mit dem Phlegma des Sildländers nad mir um, und 
ſchob, ftatt der Ermwiederung, die Unterlippe mit kurzem Rude vor, 
während fich die Mundwinkel bufeijenförmig berniederzogen — eine 
ſymboliſche Antwort, welche mid nur allzudeutlih warnte, meine 
Anſprüche auf die Locanda nicht zu bach zu fteigern. Betrübte 
Ausficht für den Reijenden, wenn der Gafthof, in welchen er zu 
Mittage Raft machen und mindeftens drei Stunden ausharren fol, 
nicht einmal den Anforderungen eines Römifchen Fuhrmanns ent- 
ſpricht! — „Und ift fein zweites Gafthaus im Orte?“ fragte ich 
zum lettenmale Heinfaut. Der Kutſcher, ein Salernitaner, deſſen 
Hände ein telegraphiiches Bilreau waren, erhob die geballte Fauft 
mit ausgeftredtem Daum, ımd drehte diejen einigemal ſchnell hin 
und ber. Dies hieß auf Deutfh: Nein. 

Ich ſchlug Neigebaurs Handbuch für Reifende in Italien auf. 
Der Artikel Otricoli begann mit der erbaulichen Eregefe: „Kleine, 
Ihmusige Stadt auf dem Wege von Terni nah Rom.” Auch Du, 
mein Neigebaur! feufzte ich ee, und ſenkte den fonft in 
allen Nöthen jo hülfreichen Tröfter in die Wagentaſche zurüd. 

Die Straße führte über einen ſchmalen Bergrüden. Weit flog 
das Auge über die grünenden Thäler voller Maisgärten und vor 
Alter geborftener Dlivenbäume, über die durch Weinranken ver— 
fnüpften Ulmen und die freundlichen, weißen Meierhöfe. Zur Lin- 
fen wälzte fih vor dem nah Rom bin jchmachtenden Blick der 
Monte-Drefte, jener altsehrwürdige Soracte, welcher jedoch feine 
Ichneeweiße Horaziſche Schlafmütze mit einem luftigen, grünen 
Tyrolerhute vertaufcht hatte. Und jo gab ich denn alle die dem 
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fernen Kapitol zugedachten Grüße, welche an ber ftarren Bergftirn 
zerftäubten, der zur Rechten durch die Wiefen und Felder jchlüpfen- 
den Goldichlange des Tibers mit auf den Weg. Zaubernd und 
nimmer müde, in wunderfamen Windungen zurüdzufehren, jchien 
es, als könne fih der blonde Flußgott nur mit wiberftrebendem 
Herzen von ber reizenden Wiege, in welcher er fich ſchaukelte, trennen, 
von den grünen Bergen mit ihren Kapellen und Thurmfpigen und 
zerfallenden Ruinen und Ruinen gleichenden Paefi, welche auf allen 
Bergkuppen gleich) Wespenneftern ineinander gebrängt Hebten, und 
er ahne, welche müßte, freudenlofe Bahn er noch zu durchmeſſen 
babe, ehe er die Schwelle Roms küſſen dürfe, ehe er fi dem ewig- 
blauen Meere in die Arme ftitrzen werde. Cine befondere Zunei— 
gung ſchien der jchilfbefränzte Gott — und hierin waren jeine An- 
fihten mit den meinigen in offenbarem Conflict — zu Otricoli 
gefaßt zu haben, denn wieber und immer wieber jchlängelte er fich 
zu den Füßen der Bergvefte zurüd, und fispelte ihr zärtlich, wie 
ein fcheidender Liebhaber das Lebewohl und hierauf Das allerlette 
zu, während mich dagegen ein gelindes Fröfteln beim Anblid der 
immer näher riidenden Mauern beftel; eine Art Fieber, welches fich 
übrigens ftärfer oder ſchwächer vor allen Städten, in welchen ich 
im Lauf des Tages raften follte, vepetirte. 

Dieſes mediziniſche Phänomen läßt fih nur durch Analyfirung 
der verjchiedenen Paragraphen des contrat social, welcher Reiſen— 
den und Betturin verknüpft, genügend erläutern. Der Leer wird 
mir hoffentlich Dank wiflen, wenn ich ihm den Knäuel in die Band 
— mittelſt deſſen er den Minotaurus-Kutſcher in ſeinem Lager 

eſchleichen, und ſich dann unverſehrt wieder heraushaspeln kann, 
um ſo mehr, da ich von ihm vorausſetze, daß er kein Nabob ſei, 
oder ein Narr, dem die gelöſten Erbſchaftsſtempel ſo lange auf der 
Seele brennen, bis er fein Legat lachenden Spitzbuben aufgezwun— 
gen — fondern ein vernünftiger Menſch, welcher das fihere Vehikel 
der Vettura dem betrüglihen Icarusfluge der Ertrapoften vorziehe. 

Du ſchleuderſt, mein ginftiger Lejer, über den Marftplag einer 
Stalienifchen Stadt, und läßt Dir wohl beifommen, einen forſchen— 
den Blid auf die Roje des Kathebralfenfters oder eine breitbeinige 
Brunnennire zu werfen, und urplöglich fiehbft Du Dich von einem 
dichten Schwarm von Vetturinen umfummt. Sie haben ben Frem- 
den, den Reifenden in Dir erfannt, und bieten Dir, Einer ben 
Andern übertönend, die buona carozza, ben legno di ritorno 
nah Genua, Rom, Venedig, Neapel, nad) Livorno in immer kürzer 
werdenden Zwijchenpaufen an — ganz Italien, was fage ich, ganz 
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Europa liegt ausgebreitet vor Deinen Augen. Du Glitdlicher, un- 
ter den zwei und dreißig Strahlen der Windrofe haft Du die Wahl! 
Nah welchem wird Dih Dein Herz am mächtigften ziehen? Zö— 
gernd läßt Du die gehaltsſchwere Sylbe „Rom“ über Deine Lippen 
gleiten — und ein herrlicher, in Federn ſchwebender Magen, welchen 
drei jugendfräftige Roſſe nach dem Tiberftrand zu entführen vor 
Ungeduld glühen, fteht zu Deiner Verfügung. Dur wirft allein das 
Suhrwert einnehmen, Du wirft — und damit jchließt jeder Stalie- 
ner jeine Dienftanerbietungen — wie ein Prinz bedient werden. 
Jetzt fragft Du nach dem Preife. Er nennt den fechsfahen — und 
bie Achſeln zudend wendeſt Du Dich kalt ab. Und wiederum führt 
Dein Weg Dih am folgenden Tage bei der wohlbefannten Syrenen- 
Ede vorbei. Und wiederum hauchen fie in Dein Ohr alle die zau- 
beriihen, wie Sarmonitagloden tönenden Namen. Aber ad! in 
dem Waarenlager, in welchem die Palmen Terracinas und die Ba- 
läfte Venedigs und die Madonna della seggiola und die ſchwar— 
en, glübenden Augen der Lombardiihen Schönen von den weiß- 
ütigen Seelen- und Seeligkeitsverfäufern, deren Elle der Beitjchen- 
ftiel ift, ausgeboten werden — ift Rom, das einzige Juwel, nad 
welchem Du vorläufia die Hand ausftredft, noch um feinen Ba- 
jocco im Preife geſunken. Und zum zweitenmale machſt Du Miene, 
Did zu entfernen, da tönt aus der rohen Mafje eine einzelne fra- 
gende Stimme: Und wieviel gedenft Ihr zur zahlen? Nenne irgend 
eine Summe, nenne neun Zehntel oder auch nur ein einziges des 
Geforberten — die Erwiederung, ein fchallendes Hohngelächter, in 
welches der Ehor der Rofjebändiger funtonifch ausbricht, wird jeder» 
zeit die nämliche fein. 
Sorgenvoll fiteft Du, vielleicht fehon nad dem Ave-Maria, 
in Deiner Locanda, und finnft iiber die Mittel, den Kurs der Wa— 
enlenfer, wenn aud nur um einige Prozente, zum Weichen zu 
ringen, und fiehe, ver deus ex machina, ver Betturino, derjelbe, 
deſſen vormittägige Frage nad Deinem Gebot die Lofung war, 
aus deren Gegenlojung er den vertrauungsvollen, leicht täufchbaren 
Ankömmling, oder den zähen, längft mit allen Hata-Morgana-Spie- 
gelungen vertrauten Reiſenden erkennen wollte, tritt mit beſcheide⸗ 
ner einſchmeichelnder Miene in Dein Zimmer. Wünſche Dir Glüd, 
teurer Lejer, ber Sieg ift Dein. Der Vetturino giebt ſich in 
Deine Hände! Nocd einen leifen Verſuch wird er wagen, Dir die 
begehrte Summe abzudringen; bei der erften Weigerung Deinerfeits 
bietet er jedoch fogleih den Magen um ben fünffadhen Preis, finkt 
auf den vierfadhen, den dreifachen, auf den doppelten Gold. Du 
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aber bleibft ſtandhaft. Berlodend bietet Dir die Schlange Den 
Apfel der Erfenntniß, das Siderheitspfand, das Werbegeld, Die 
Caparra an; er drüdt den Scudo faft mit Gewalt in Deine Hand, 
er legt ihn auf den Tiſch und macht Miene, fih zu entfernen. Du 
drängt ihn wiederum zurüd, Du bleibft unerfchütterlich fet. Bravo! 
Du weißt nur zu wohl, wie fih Dein Gegner Deinem Willen fil- 
gen müſſe. Bergeblih wird er die zu durchmeſſende Miglienzahl 
verdoppeln, vergeblich den Klagegelang von unüberfteiglichen Berg- 
fetten intoniren, von Brücken und Fährzöllen, von der Thenerung 
der Lebensmittel — denn auch für Deine Beföftigung joll er ſor— 
gen; mit eben jo wenig Erfolg wird er einen Angriff auf Dein 
weiches Herz maden, und fünt improvifirte Kinder in feiner Hei— 
math laut nach Brot winſeln laſſen — Du fchließeft Dein Ohr 
vor dem Verſucher, vor dem Vater der Lügen. Du wahreft Did, 
das verhängnißvolle, ſtets wieder vorgeſchobene Geldftüd zu be- 
rühren, ehe Du den Ei im Magen, welchen Du einnehmen jollft, 
das Zimmer im Wirthshaufe, die Anzahl der Schüffeln, die Wein- 
forte, das Brot fogar diplomatifch ängftlich betungen. Sieh nur, 
wie die Münze ihm die Finger zu durchglitben droht, er kann fie 
nicht länger fefthalten, ſchon willigt er in Alles und Jedes — und 
nun erlöjeft Du ihn von dem fatalen Piafter, und verfenkft diejen 
bis zum Ablauf der Reife in Deine Börfe. Der Handel ift ge 
jchloflen! . 

Ih gar wirflih, der böſe Feind ſteckt in dieſer Caparra, 
und der Betturin fühle e8 vecht wohl, daß dieſer jett von ihm ge- 
wichen. Urplöglich ift er ein neuer, edlerer Menſch geworden, ges 
fällig, Tiebreih, zuvorfommend. Auch nicht den leifeften Verſuch, 
Dich zu bevortheilen, wird er wagen, jo lange Du das Gaftrecht 
in feiner vierrädrigen Hütte genießeft: er ehrt es unverbrüchlich, 
wie der mit ihm auf gleiher Stufe der Moralität ftehende Beduine. 
Mie nur ein Bater für feine Kinder, jo wird er fortan für feine 
Bafjagiere jorgen. Nichts ift ihm zu gut, zu Efoftipielig, um es 
ihnen nicht zur Abendmahlzeit bereiten zu lafjen. Weinjorten wech» 
ſeln mit Weinjorten, bis Deine Kennerzunge das befriedigte Est! 
ausgeiprochen bat. Du darfſt den Keller des Wirths austrodnen, 
und er wird fih aufrichtig über Dein Einfaugungs - Dermögen 
freuen. Das Gonsomme entbehrt des Parmeſankäſes — rufe den 
Betturin. Das Bett ſchmachtet nach weißem Finnen — vertraue 
es dem BVetturin. Fröftelnd verlangft Du ein warmes Kaminfener 
— nur immer ſich an ben Betturin gewandt. Eſſe, trinke, ſchlummre 
in aller Seelenrub — der Betturin ift Deine Vorſehung; er be- 
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ftelft, zankt fich, bezahlt fiir Dich, und am folgenden Morgen darfft 
Du Dich harmlos in die Karoſſe jchwingen, bis zu welcher Did 
bie, Durch Deinen Angelo custode gezähmten Camerieri, freund» 
lich webelnd und ein felicissimo viaggio wünſchend, geleiten werben. 

Aber die Nacht ift die Lichtjeite einer italienischen Neife, der 
Tag die Schattenfeite. Von der dreiftündigen Raſt, welcher die 
Holle während der Glutben der Mittagsfonne bedürfen, won ber 
colezione, nad welcher Du Dich ſehnſt, verlautet nichts in Deinem 
Eoncordate, und der Wagenführer fühlt fich zu nichts verpflichtet, 
was nicht die urkundlihen Worte des freilih nur auf Tage gül- 
tigen Ehezärters bejagen. Theilnahmlos wirb er vor der Ofteria 
die Pferde losſchirren, und Did im lebhafteften Scharmützel mit 
ben flanlirenden Truppen der Bettler, Bachinis, Doganen, Paß- 
abdrängenden Grenzjoldaten, mit erftem und zweiten Cameriere, im 
Stich laffen, und fein Falter Scheideblid jcheint, ehe er hinter der 
Stallthür verfhmwindet, Dir nur noch das: Aide toi, et le ciel 
t’aidera! zuzurufen. 

Hunger und Trägheit hatten mich ſchon öfter bisher vermocht, 
mich in diefen VBormittagsgefechten auf Gnade und Ungnade zu er— 

eben. Bebrängt von dem frechen Feinde, dem der Scham Bolbes 
Errötben von jeher fremd geblieben, hatte ich manches Außenwerk, 
mande PBaliffadenhede, Hinter die ich mich mit Glück hätte werfen 
und wehren fünnen, ohne Widerftand aufgegeben, nur um als aus- 
ehungerter Kriegsgefangener — meine Bettura war bie blofirte 
gehn — mic baldmöglichft an des Gegners Heerb Athem- und 

ouillonſchöpfend jegen zu Dürfen. Heute aber, wo ich von dem 
Widerſacher nur Aussee art feine Trauben, und Wacdtelgra- 
naten ftatt der gebratenen Wachteln erhoffen durfte, — amı heutigen 
Tage, wo ih zum Ueberſchwang bedeutend gefrühftüdt hatte, be- 
jchloß ich feft, es mit dem Erbfeinde aufzunehmen, und die weiße 
Fahne nicht eher aufzufteden, als bis, einer militairifchen, oft ver- 
endeten Hyperbel zu Folge, das Schnupftuh in meiner Taſche 
enge. Nur der mwohlgejättigte Soldat wirb tapfer kämpfen, und 
ich fühlte eine Armee in meiner Fauft, eine Feldbäckerei in meinen 
Inteſtinen. 

Der Wagen rollte vor die Säulenhalle des Wirthshauſes zum 
rothen Kreuze. — Mein Gegner — der Maltheſer, welcher mir den 
Ungläubigen anjehen mochte — ftand ſchon jchlagfertig, im ber 
weiß-baummollenen Zipfelmüte als Helm, der Piqué-Jacke als 
Armſchienen, der Schürze als Wappenrod — furz, mit der ge- 
wöhnlihen Rüftung der italieniihen Köche angethan, welche aber 
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bier, wo Cameriere und Koch in eine untbeilbare Zweieinigkeit ver- 
wuchlen, fih auch fern von dem glühenden Kugelroft des Heerdes 
feben ließ — und beeilte fich auf feiner Caravane mir den gender 
handſchuh mit der Frage: „Befiehlt der Herr zu frübftüden?” — 
entgegen zu jchleudern. 

I * den Handſchuh ſanft und freundlich mit dem Worte: 
„Sicuro!“ auf. 

Eine kurze, tröſtliche Bemerkung erlaube ich mir bei Gelegen— 
heit des Wortes „Sicuro“ zu Guuſten aller derjenigen einzuflechten, 
welche ſich von dem Hesperiſchen Paradieſe durch Unkenntniß der 
Sprache geſchieden wähnen. Niemand wird ferner für italieniſchen 
Privat⸗Unterricht ſein Reiſegeld zu vergeuden brauchen, wenn er 
ſich nur die Mühe geben will, mein Weſten-Taſchen-Wörterbuch, 
welches ich bier einſchalte, und welches das der Academia della 
crusca volllommen iüberflüjfig macht, zu memoriren. Es ijt das 
portativfte von der Welt, und befteht nur aus drei Worten, von 
denen das eine, genau genommen, nicht einmal auf das Präbifat 
eines Mortes Anſpruch machen darf; aber man kann mit ihnen be- 
quemlichft von Sefto-Ealende bis Agrigent ausfommen. Die erfte 
“ meiner Zauberformeln ift: „Sicuro,“ anwendbar bei jeglicher Be- 
jahung, bet Betheuerungen, als Signal des Einverftändniffes, der 
Zufriedenheit. Die zweite, das leider nur zu nothwendige, mono- 
tone: „dimendate troppo!“ Das dritte Halbwort befteht in einem 
tremulirenden, medernden „Aeh!“ Die vollftändige Wortbebeutung 
biejes legten Naturlautes anzugeben, ift jchwierig, denn im Wibder- 
Ipiel des Schwertes, für welches die Araber zweihundert bejondere 
Worte befigen, oder der Schlange, für welche fie gar dreihundert 
baben, läßt das zitternde Espenlaubgleich» bewegte Ach! je nad 
jeiner Betonung und mimifchen Begleitung, zwei-, breihundert ver« 
ſchiedene Erklärungen, und wohl noch mehrere zu. Es ift ein 
Hauptichlüfjel, der zu jedem Sclofje paßt. Wer eine Frage nicht 
beantworten will, oder es nicht zu thun weiß, der beliebe nur ein 
trillerndes, wellenförmiges Aeh! bervorzugurgeln, und er kann fiher 
darauf rechnen, daß er fih dem Staliener volllommen verftändlich 
gemacht habe. Je öfter er nun obige drittehalb Worte in die Kon- 
verjation einflicht, deſto mehr wird er fich bei dem Landesbewoh— 
ner als einen in alle Feinheiten feiner Sprade Eingeweihten be— 
funden, und Bertrauen erweden. Will er noch gar das Wörtlein 
„dunque* an das gegebene Regifter anſchienen, jo darf er fich mit 
breiter Stirn für einen Eingebornen ausgeben. Aber, wie ges 
jagt, es ift vein überflüffig und eine Art von ftrafwilrdiger Ver— 
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ſchwendung — die zwei Worte und das halbe genügen für 
Fremde. 

Ich war bei der Relation der beginnenden Feindſeligleiten fo 
weit gefommen, wie ich dem anrücdenden Feinde, noch ehe fich die— 
fer im Schußbereich befand, ein Sicuro! gleihjam eine in der Ele- 
vation gerichtete Kugel, entgegenwarf. Während ich aus der Anfall» 
Pforte meines Magens ftieg, jandte ich dem Kanonenball nod 
einige Piftolenfugeln in der Frage: „Was habt Ihr Bande “nad. 

Der feindliche Kreuzritter entwidelte ſofort formidable Streit- 
fräfte, welche in einem wohl eingeölten Zungen-Apparat beftanden, 
und bieß als Bundestruppen folgende Speijen oder wenigftens deren 
Namen auf mich anrüden: „Es giebt Zuppa con quarto, capone 
manzo alsalerant (er mußte mir den Deutſchen angeiehen haben), 
carcioffi dorati, fegato di mongana, coteletta di mongana alla 
— d’alice, omeletta al zuccaro, albicocche, fromaggio 

ore.*“ — 

„Und an Weinen?“ 

„Nostrale bianca, bianco di Monte-Porzio, Orvieto.“ — 
„Schon genug. Und wieviel” — denn ich glühte vor Begierde, 
das Weiße im Auge meines Gegners zu erbliden — „wieviel ver- 
langt Ihr für genanntes Mittagbrot, wohl verftanden, mit Ein» 
Ihluß des Brotes?“ 

„Sieben Baoli.“ 

„Sieben Paoli?“ wiederholte ich fragend, und brannte zugleich 
meinen zweiten Zmölfpfünder ab: „Dimendate troppo!“ 

„Wie? zuviel?“ jchnaubte der Krenz-Cameriere. „Mit mieviel 
vermeint denn der Herr” — und alle Gerichte Defilirten auf's Neue, 
wobei die Weinjorten als Hoboiften einen Iuftigen Kriegsmarſch 
aufipielten — „ein Diner, wie das genannte, bezahlen zu könneu?“ 

„Mit drei Paoli.“ 

Der feindliche Feldherr, welcher vom Wirbel bis zur Zeh in 
das Gewand der freilich jchon etwas ſchwärzlich gewordenen Un- 
ſchuld gewicelt war, repliirte fich bei diefem unerwarteten Ehoc auf 
die Thürjchwelle des Haufes, und verſchwand, nachdem er mir noch 
zwei Congreveihe Rafeten-Blide zugeichleudert hatte, binter fein 
ig Lager, wohin ihm nachzujegen ich jedoch weislich Beden— 
en trug. 

Denn ich nun gleich auf dem Sclachtfelde mein Bivouaf be- 
309, und auf einer der Bänke trogig meine Bajocco » Pfeife an— 
glimmen durfte, jo kannte ich dennoch die binterliftige Taktil des 
Widerſachers aus der ähnlichen jeiner Mitbrüder zu genau, als 
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daß ich nach dieſem erften, negativen Siege ſchon das Tedeum hätte 
anftimmen können. Wirklich zeigten fich auch jchon in der Nähe 
einige feindliche Plänfer, welche — obwohl aus einer Art von Fand- 
fturm beftehend, von dem weder Blinde noch Rahme ausgeichloffen, 
vielmehr in denjelben recht eigentlich eingeichloffen find — dennoch 
ganz wohl geeignet waren, mir meinen ſchönen, fohattigen Pla ab« 
zufämpfen. Mit wilden, mißtönigem Gejchrei ſtürmten fie wie 
Opiumberauſchte Spahis auf mich ein, und ſchwangen drohende 
Bettelftäbe und Rojenkränze, um meine Kriegs» und Neifefaffe mir 
abzujagen. 

Ih habe in diefem Abjchnitt (fein nach Stalien Reifender ver- 
jäume es, ihn aus meinem vom Leihbibliothefar entnommenen Buche 
u jchneiden, um mit diefer Bonillon-Tafel von guten Lehren ver- 
Tan, aller weitjchweifigen Guides entrathen zu können), ich babe, 
jage ich, bereits einige Winke gegeben, wie der Fremde den Stell- 
garnen und Wolfsgruben der Betturini entgehen könne; ich babe 
ihm einen fompendiöferen Manuel du voyageur als den der Ma- 
dame Genlis in den angerathenen drittehalb Worten verliehen; ich 
lehre ihn, wie er der Scylla der Camerieri entfchlüpfen könne, und 
jo uber er auch meine Bannformeln zur Beſchwörung der Bettler: 
Charybdis beberzigen. 

In der Yombarbei und dem Königreih Venedig wird der zu- 
dringlichte Almojen-Einkaffirer durch einen Augenwinf, welcher mit 
einer rajchen, feitwärts gewandten Kopfbewegung abgeblitt wird, 
beijhmwichtigt; in Zosfana genügt ein abwehrendes Schütteln mit 
ausgeftredtem Zeigefinger, um jenen won der Jagd auf die fremde 
Börſe zurückzuſchrecken. Der päpftliche Bettler beruhigt fih nur, 
wenn ber florentinijche Geftus von einem mürriſchen: via! accom«- 
— wird. Der Neapolitaner hingegen verlangt, um der ab— 
ſchläglichen Antwort gewiß zu ſein, daß der Reiſende mit verwandter 
Hand unter das Kinn hervorſtreiche, oder auch nur das letztere 
raſch hervorſchleudere. 

Wer meine approbirte Bettler-Verſcheuchungs-Methode nicht 
goutirt, der verfuche fich mit Geld loszukaufen — er wird ja jehen, 
wie weit er fommt. 

Ih befand mich im Kirchenftaate, und ſchlug daher den linken 
fügel jener Guerilla’s mit der Bogelfcheuche eines fturmbewegten 
eigefingers, den rechten mit dem Quos ego! eines barfchen via! 

in die Flucht. 

Während ich num mit der einen Hand die unregelmäßigen leich- 
ten Truppen wader befämpfte, chalfirte ich mit der zweiten alle Bilder, 
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bie an bem großen Guckkaſten der Heerftraße — die Bogengänge 

vor dem Wirthehaufe ründeten fih zu Gudlöchern — vorüber- 

ee Meine Linke führte Bonaparte’3 Degen, die Rechte Denon’s 
ri 


In dem gegenüberftehenden Kaffeehaufe — auch das unbedeu- 
tendfte Dorf erfreut fih im Italien eines oder mehrerer folcher 
nimmer leeren Gentralpunfte für geſchwätzige Müßiggänger — ſaß 
ein verkohlter Abbate, in defien äußerftem Zaden, der Nafe, noch 
ein rothglimmender Funke träumerifch irrte, und laufchte, das Kinn 
auf das ſpaniſche Rohr ftemmend, ber Morning-Chroniele Otri- 
coli’8, welche die forpulente Wirthin — das im Hohlſpiegel be- 
ichaute Bild der belle limonadiere du cafe des mille colonnes 
— ſchwerathmend und von der frummbudelnden Kate umfchlichen, 
vortrug, Mehljadtragende Maulefel, von denen der Schweif des 
Bordermannes, Fefton bildend, mit der Scheitellode des Nachfol- 
gers verknüpft war, jchlichen mühſelig hintereinander, und erneuer- 
ten, jederzeit in des Bormanns Fußtapfen tretend, das Bild hoch— 
—— Dikaſterien. Poſtknechte hatten ſich um eine lange, 
grüne Königsſchlange, welche ein Bube am Faden auf der Erde 
ringeln ließ, gruppirt, und vergnügten ſich, die mit leeren Waſſer— 
kannen auf dem Kopfe vorbeiſchreitenden Dirnen mit dem ohnmäch— 
tigen Reptil zu ſchrecken. Ein päpſtlicher Gensd'arm ſchwang ſich, 
von einer erfolgsloſen Diebsjagd heimkehrend, aus dem Sattel, und 
trieb mit dem Schlage der flachen Hand den ermatteten Gaul in 
den Gaſtſtall — da taudte der, durch den Fanal feiner weißen 
Schlafmütze ſattſam fignalifirte Feind aus dem Engpaß der Thür 
hervor, und eröffnete mit der Brage: Ob ih ſechs Paoli für die 
colezione zu geben Willens jei? das Gefecht von Neuem. 

R Stumm verneinend bewegte ich blos den Perpenditel des Zei- 
efingers. 
, ie angeſchwärzte Unfhuld ließ zum Drittenmale jeine Schüffel- 
truppen wie Figuranten, die fih im Theater um den Hintergrund 
ringeln, und wo fich dergeftalt zwölf Mann zu eben jo viel Hun— 
derten auseinander ſchrauben, vor meinem geiftigen Auge worbeipa- 
radiren. Anatomifch präparirte er mir jedes einzelne kulinariſche 
Meifterwerk, nannte den Preis der würzenden, jäuernden, verliebli- 
cheuden Ingredienzien, bejeufzte die Seltenheit der Tiberfiſche, die 
mißrathene Artiihodenernte, die Theuerung des Orvieto, ließ bei 
meiner längeren Zögerung den Cilberblid des Sardellenkottelets, 
— dem Gourmand geforderte Bräune, unwiederbringlich ver— 
ohlen. — 

Gaudy's Werke. II. 6 
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Knatternd feuerte ich ftatt aller weiteren ran das 
Heden- nnd Pelotonfeuer des vibrirten Aeh! auf ihn ab, Hlopfte 
die Aſche aus der GSedezpfeife, und ftieg gelaflen die gewundene 
Straße, welde in die an Felfenzaden gellammerte Stadt führte, 
aufwärts. 

Der Torſo einer fanellirten, weißen Marmorjäule lehnte fich 
als Prellftein an das Thor eines verräucherten Haufes, vor welchem 
die Lumpen-flidende, Gemitje-fhälende und verfchlingende Familie 
fauerte. Ein nadtes Bübchen ftand auf einem antiken, vielleicht 
einem Suno-Tempel entriffenen, PBiedeftal, auf dem noch das Bas— 
relief eines Pfau’s zu erfennen war, und ſchwang eine Angelruthe 
in der Luft, um mit dem Köder der daran gejpießten Fliege vorbei- 
Ihießende Schwalben zu barpuniren. Ein Bettler ohne Naſe lehnte 
fih an eine in die Wand gemanerte, gleichfalls najenloje Herme, 
und Fapperte laut betend mit dem Schloß der blechernen Büchſe. 
Aus den Spalten der mit Papier verklebten Fenfter bligten neugie— 
rige Mädchenaugen niederwärts, und ein zehnjähriger Burſche ftürzte 
bet der Erjcheinung des Fremden aus dem Haufe, um eine abge- 
wetzte Römiſche Kupfermünze feil zu bieten. 

Zwei und eine halbe Minute hatten genügt, um die Denkwür— 
digfeiten der einzigen Gaſſe Dtricoli’s zu muftern; zwei und eine 
halbe Minute zur Heimkehr unter die Arkaden des Kreu wirthshauſes. 

Von dieſer Zwölftelſtunde und meinen —J———— Strapa⸗ 
zen in den ſenkrecht ſchießenden Strahlen der Sonne, glaubte der 
feindliche General hoffen zu können, ſie haben meinen hartnäckigen 
Trotz gebeugt, und ſo blies er zum Drittenmale Fanfare, indem 
er mir zugleich, großmüthig nachgebend, die auf dem ſilbernen Bo— 

en von fünf Paoli ruhende Brüde zur Flucht offen ließ. Er hätte 
eichter der obenerwähnten Herme ein neues Riechorgan anheften 
können, als mir; ich blieb wie jene unbeweglich. 

Der verzweifelnde Cameriere rief die Umftehenden zu Zeugen 
für die Billigkeit feiner Forderungen auf. Die Poſtknechte verließen 
auf dieſes Zeichen die todtgemarterte Schlange, die Limonadiere 
mit untergeftemmten Armen ihre Kate; der Abbate richtete feine 
Kalbsaugen von dem elfenbeinernen Stodfnopf auf den eijenherzi- 
gen Forestiere; die zurückkehrenden Wafferträgerinnen, welde 
ebenfalls zur Jury beordert wurden, lachten ſchelmiſch, wollten ſich 
aber auf nichts einlaffen; der Gensd'arm ftrich bedeutſam feinen 
Schnurrbart; die Bettler hinkten, auf die Entwidelung gejpannt, 
wieder in den Schußbereid — kurzum, die Wagſchale neigte fich 
augenjcheinlich zu Gunften des feindlichen Heerführers, um fo mehr 
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Da meine dimendate troppo- und aeh!-artätichen nicht mehr 
die zerfchmetternde Wirkung thun wollten. 

Da rollte ich, als meine ultima ratio, den großen Antwerpner 
Mörjer, deſſen ich freilich erft fpät gedachte, auf die Bruftwehr, 
und warf unter die erftarrenden Kriegsvölfer die vernichtende Rie— 
fen-Bombe: „Non sono fresco!“ Ich bin fein Neuangelangter, 
fein Täufchbarer, fein Gimpel, feine Beute fitr Enresgleichen. 

Bebend zerftäubten nach diefer furchtbaren Erplofion die Hillfs- 
truppen. Die Wangen des feindlihen Marſchalls wurden weißer, 
oder vielmehr grauer, als feine Tändelichürze, und mit kraftlos 
berabfintenden Armen Tispelte er die faum vernehmlichen Worte 
der Ergebung: „So zahle denn der Herr drei Paoli!“ 

Dies ift die jchmudlofe, pflichtgetreue Relation von dem in 
Dtricoli glänzend erfohtenen Siege, nad welchem ich ben ehren, 
vollen Beinamen „Dtrifolinsti“, oder in lateinischen Urkunden „Utri. 
culanus“ anzunehmen, wohl berechtigt fein dürfte. 


Ne pi 


Auf der alten Straße, welche die Hochebene hinter Kivita- 
Caftellana durchſchneidet, knarrte der jchwerbepadte Wagen, welchen 
drei alterthiimelnde, mit Schellen an dem mit Borften verbrämten 
Zaumzeuge behangene Gäule, — häufig ausgleitend, über 
die ſchwarzblauen Baſaltquadern der Via Flaminia ſchleppten. Der 
weiße, ser e Filzhut des Kutjchers, den der gelb» mwachsleinene, 
einem jeit Stunden verzogenen Regen zu Ehren ausgeipannte, 
Schirm überbachte, feine mit Ziegenfellen umgitrteten Schentel, de- 
ren rauhe Seite fich ſatyrmäßig produzirte, das reiterirte Brr! brr! 
welches, um die Mähren anzutreiben, mit zahllojen Peitichenftiel- 
bieben alternirte, befundete auch ohne Rüdblid auf die mit Hut- 
ſchachteln und Felleifen belaftete Imperiale, in ihm den Betturino, 
welcher einen neuen Fremdentransport den Wunbern bes ewigen 
Roms zuführte. as 
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Der innere Raum des Wagens barg einen enthuflaftifchen, 
einen ironifhen und einen gleichgültigen Reiſenden — alle drei 
durch gleiches Vaterland, Alter und Stand auf das unzertrennlichfte 
verfnüpft; ja fie waren e8 ſogar durch diejelbe körperliche Hitlle, 
indem bie ganze Trinität nur aus einer Perjon, aus ber meinigen 
nämlich, befand, 

Dem vielfah und im raſchen Wechſel auf die heterogenfte 
Weiſe Erregten gelingt es nur jelten, die verſchiedenen Farben, fo 
wie er fie wiederzufpiegeln verſucht, in nn zu bringen; we— 
nigftens ift die jebesmalige Amalgamirung von Laune und Gefithl, 
ihrer erforderlichen Uebergänge halber, eine fatale Plage. Ich ilber- 
hebe mich derjelben, indem ich jedes Drittheil meines Selbft für 
ſich ſprechen, und alternirend jeden Cerberustopf bald launig, bald 
jentimental, bald gar nur trivial, wie es der jedesmalige Augenblid 
eingiebt, bellen {affe, 

Der Ironiſche: Man muß e8 Stalien Yaffen, daß es bier und 
da Landſchaften vorzumeiien babe, wie man fie vielleicht zwiſchen 
Tangermünde und Stettin vergeblih ſuchen dürfte, Gegenden, 
welche der aria cattiva freundlich) genug die Hand bieten, um uns 
die Mohnkörner aus den Augen zu reiben, gejegt auch, unſer Vet— 
turin ginge etwas weniger Diabolifhy mit feinen Mähren um, und 
fhöbe den hemmenden Riegel in die Walkmühle feiner axillaris; 
oder die alte Haffifhe Straße, über welche wir Unmürdige bin zu 
rumpeln die Ehre haben, erinnere weniger lebendig an den Hoffe 
mann’shen Stoßjeufzer: „Als wir uns von dem guten Wege auf 
die Ehaufjee verirrten.“ Und fo fann ich mir denn bei den Sprün- 
gen, welche ih auf dieſem höchſt ehrwürdigen Pflafter mache, einen 
ganz leiblichen Begriff von den letten Augenbliden eines Gehängten, 
dem, wie man jagt, bie wunberherrlichften Landſchaften vor Augen 
tanzen und flirren, bilden. Die Apenninen reichen fich zur grande 
chaine hitpfend die Hände, und die Monte-Drefte macht als treuer 
Dreft nicht ohne Grazie fein balance. Die alte Burg von Serra- 
Caprarola dort links im Grunde wadelt mit bem eisgranen, bes 
moosten Kopfe, die gelben Sträucher webeln mit ihren Löwenfchweis 
fen, und die weißen Meilenfteine fchleifen wie Irrlichter zingelnd 
des Weges. Alle diefe Wunderherrlichkeiten unter der Girandola- 
Beleuchtung der Funken, welche meiner Thonpfeife entiprühen, in's 
Auge zu fallen, lohnt wohl jchon genitgend einen Spaziergang über 
die Alpen, und giebt tüchtige Motive für mein Skizzenbuch ab. 

Der Entbuftaftiiche: Wunderbar Ihön! Wahrhaftig, hier hätten 
wir wiederum einen jener Fälle, von denen man fagen darf: le 
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vrai peut bien souvent n’ötre pas vraisemblable. Ein größerer 
Keichtbum von Motiven läßt fi wohl jelten in einem engeren 
Raume vereinigen, und die Beleuchtung gehört zu den berrlichften, 
aber auch zu den jeltfamften auf der Welt. Der tüchtigfte Lands 
Ihafter würde verzagen, wenn er die bunfeln, gewitterfchweren 
Wolkenſchichten, und über ven faftblauen Apenninen den ftrahlenden 
Pfauenſchweif des Irisbogens nachbilden follte; wollte er es wagen, 
die tiefe, träumerifhe Bläue des Himmels über unferm Haupt, 
diefen vollen Sonnenguß aus dem zadigen, zerriffenen Gewölk, die 
binter den Regenftreifen hell ſchimmernden Thürme von Civita- 
Caſtellana und Borghettaccio, den glutbgelben Spaniſchen Ginfter, 
ben jo wunderbar ım Feuer der jcheidendrn Sonne vergoldeten, 
und alle die feuchten, üppig gliternden Halme und Selängerjelieber- 
Stauden wiederzugeben, diefe Berfhwendung von Licht und Gluth 
— jein Bild müßte als ein phantaftifches, unnatürliches ver- 
mworfen werden. 

Der Sronifhe: Wahrhaftig, ein Landichaftsmaler ift bier zu 
Lande ſchon übel dran. Mit jedem Fußbreit, den er nad dem 
Süden zu gewinnt, gaufeln die Tantaliihen Zauberäpfel näher und 
näher vor jeinen Augen und entjchlüpfen ber verlangenden Hand, 
oder erweiſen fih, wenn fie gebrochen werden, als vermobderte, 
jtaubgefüllte Sodomsäpfel. Und glaubt er denn auch einmal jenen 
magiſchen Glanz, welchen die Sonne über die Blüthenftrogende 
Erde ausgießt, der fih in dem durchfichtigen Aether wiegt, fih in 
der tiefen Bläue des Meeres badet, durch möglichſte Annäherung 
erreicht zur haben, jo erhebt wiederum der nordiihe Käufer, — der 
den italieniihen Himmel mit feinem bypochondrifchen, grau in grau 
getujchten vergleicht, und den Golf von Bajä mit der quedfilber- 
farbigen Rhede bei Smwinemünde, — ein Gejchrei über die fchreien- 
den Farben, reclamirt für Italien inclufive Sicilien und Malta, 
als angeblich policirte Länder, ein anftändiges, gemäßigtes Farben— 
jpiel, und vergönnt dem Künftler höchftens, nachdem er auf der 
Küſte von Algier gelandet, naturgetreu zu malen. 

Der Enthuſiaſtiſche: Ha! r einen Blick auf diefen ächten 
Claude Lorrain; auf die alten Zinnengekrönten Mauern ber Feljen- 
ſtadt Nepi! Weshalb verſchmäht denn der moderne Landichaftsmaler 
ein Bild wie das vorliegende? Hat denn noch Niemand Aha! wor 
diefem natürlichen Aha, welches ber ftrudelnde Wuldbah in Das 
föftlihe Urgeftein riß, geichrieen? Kam es denn noch feinen Norb- 
länder ein, diejen in Schaumperlen und Smaragdgrün ber Feigen- 
bäume gefaßten Solitair, über welchen fie ja jammt und jonders 
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ftolpern müfjen, aufzuheben? Bin ich denn ber Erfte, welcher den 
elaftiihen Tanz ber jungfräulichen Bogen, die fih die jchlanfen 
Arme reichen, um ben frijchen Quell des Hügels mit ihren Götter- 
händen zu erheben, und über die verwitternden Quadern der Veſte 
zu ftürzen, gewahrte? Ging denn noch niemals die Sonne dort 
über dem Walde von Eichen unter? Blidte denn noch fein Künftler 
durch die zu Blendrahmen ſich rundenden Arcaden der Wailer- 
Yeitung, auf die langen regenfeuchten Sonnenftreifen, welche bie 
fernen Donnerwolfen mit Goldftaub einpudern? Sah noch Feiner 
bie auf ihren Lanzenftäben ruhenden Landsleute, mit ihren breiten 
Hüten über den ſüdverbrannten Gefichtern, jene Fletternden Ziegen, 
welche den Epheu benafhen? — Bin ich der Erfte, der dieſes köſt— 
liche Bild in’s Auge faßte? Wie? 

Der Gleichgültige: Der Erfte? Das möchte ich faſt bezweifeln. 
Dder vermeinft Du im Ernte, Berehrter, die Apenninen mit Patent- 
augen überjchritten zu haben? Schwebſt Du im Wahne, daß auf 
der breiten Heerftraße von Florenz nad) Rom noch erfprießliche Ent- 
dedungen von Kunft- und Naturjchönheiten zu machen jeien? Wie 
gejagt, ich bezweifle es. 

Der Enthuſiaſtiſche: Aber hier auf dem Markte Nepi's, welch 
ein Anblid! O ſeht, febt fie die Götter des Altertbums! Sie 
leuchten aus der offnen Halle, fie winken ben nordiſchen Pilger 
herbei, ihmen zu Huldigen. Leicht jchwebt Hermes vom Pariſchen 
Sodel, und der Redner ftredt uns den Arm entgegen — 

Der Ironifhe: Als wolle er mit Häglicher Stimme rufen: 
Signore, una piccola carita per un povero struppiato! Und 
ftruppirt ift er auch fattfam, um Zeitlebens fein Brot auf den 
Kirchſchwellen erbetteln zu dürfen. Corpo di Bacco! id fann 
feine offene Hand mehr jehen, und wäre fie aus Karrariihem 
Marmor, ohne des Rufes: Signore, una piccola carita! gewärtig 
zu jein. 

Der Euthufiaſtiſche: O nur einen augenblidlihen Verzug! 
Laßt mich fie freundlich begrüßen, dieje edlen Geftalten auf ihrem 
heimathlichen Boden, unter ihrem azurblauen Himmel; bier wo fie 
dem Schutt entftiegen, um die abgeftumpfte, abgeflachte Jetzt-Welt 
durch ihre ſtumme Geiftererfcheinung zu verwirren. Laßt uns we— 
nigftens den eijenfeften, Epheuumfjponnenen Rundthurm des Kaftells 
dem Auge einprägen. Starf und jugendfräftig, als hätten ihm erft 
geftern Die an Hände der Guelfen bie Krone aufgeſetzt, ftrebt 
ber von dichten Ranken umgürtete Rieſe empor — 

Der Ironiſche: Und patentirte Briganten, mit Tiara unb 
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kreuzweiſen Schlüfjeln auf dem Czako, fallen aus feinem Spigbogen 
mit dem Geheul! die Päffe! dem Ghibelliniichen Triumphator in 
die Zügel der Rofje und geberden ſich widerſpänniſch und bär- 
beißig, bis fie — denn groß ift die Wunderkraft des beiligeu 
Paulus — beim Anblid eines auf Silber geprägten, troß jaugen- 
den Lämmchen niederfnieen und aboriren. 

Der Gleihgültige: Bleib nur ruhig figen, mein Guter. Wir 
find morgen in Rom, und dann wird uns der Anblid von Ruinen 
und Epheu, von Statuen und PBoftamenten noch in binreichendem 
Maße zu Theil werden, zum Ueberdruß, beforge ich faft. 

Der Entbufiaftiiche: Die leiten Strahlen der Sonne umſäumen 
die belldurchfichtigen Blätter in der Krone der Raftanienbäume. 
Gigantiſche Eichen wölben ihre weithinausgreifenden Zweige über 
bie mit Schlinggewächſen bebangenen Erbhöhlen. Seht, mie die 
Ichwerbeladenen Reiſewagen der Britten, von Karabiniers begleitet, 
vorüber raſſeln. Rußgeihwärzte Köhler ftehen mit untergefchlagenen 
Armen vor ihren Meilern, und meſſen mit finftern Blicken vie 
Borbeirollenden. Aus dem Geftrüpp blitt der Gemwehrlauf eines 
Campagna - Jägers — 

Der Sleihgültige: Der Betturin ſchaut ſchon eine geraume 
Weile mit eigen Bliden hinter fih und peitſcht mit ver- 
doppelter Furie auf jeine Mähren. „Heda, Cicorio! Iſt's bier 
herum nicht ganz gebeuer ?“ 

Der Betturin: Elf Piafter und meine filberne Uhr büßte ich 
vor drei Wochen an diefer vermaledeiten Brüde ein. 

Der Ironifche (fing): Welche Luft gewährt das Reifen! 

Der Gleichgültige: Angefallen? 

Cicorio legte den Zeigefinger auf das untere Augenlied, pan- 
tomimiſch fragend, ob jett jein Haften verſtändlich würde, und 
jchleuderte dann zwei One gegen den Paflagier, als die Zahl 
der Briganten, welche ihn beraubt. 

Der Gleichgültige: Aber jett ift die Straße doch volllom- 
men ficher? 

Der Betturin: Chi lo sa! 


88 


Der Schäfer der Campagna. 


Bol gießet die Mittagsjonne 
Hernieder die jengende Gluth. 
Erichlafft in trägem Schlummer 
Die öde Campagna ruht. 


Kein kühlend Lüftchen riejelt 

Leij’ über Hügel und Au: 

Selbft die Wölfchen fie halten Siefta 
In der Himmelswiege jo blau. 


Eidechſen ſchlüpfen ſchwänzelnd 
Zwiſchen Geröll und Blatt; 
Aus falbem, welken Graſe 
Schwirr'n die Cikaden matt. 


Und auf dem nackten Hügel, 
Da ſteht der König des Feld's, 
Ueberdacht von breitem Hute, 
Gehüllt in zottigen Pelz. 


Gelehnt auf ſeine Keule, 
Schaut er hinaus auf's Feld 
Und ſchwelgt im far niente — 
Was kümmert ihn die Welt? 


Die Heerde, umſtellt von Netzen, 
Entbehrt des Hirten Acht, 

Wenn nur der Hunde einer 

Mit ſchnopernder Naſe wacht. 


Du ſonnenbrauner Burſche, 

Was liegt Dir jetzt im Sinn? 
Und Deine pechſchwarzen Augen 
Wo ſtarren ſie träumeriſch hin? 


Betrachteſt Du am Wege 

Den peitſchenden Vetturin? 
Die hyperboräiſchen Pilger, 
Die jubelnd der Straße zieh'n? 
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AU die furiojen Fremden, 
Die mit dem Skizzenbuch, 
Strobhüten und Stanbbemden 
Rom machen den Beſuch? 


Du jonnenbrauner Burſche, 

Dleib’ noch ein Weilchen ftehn, : 
Dann wirft Du in der Bettura 

Auch mid paifiren jehn. 


An Mondenfrift ſchon tret’ ich 

Alt» Römiiche Chauſſee, 

Dann grüß ih Di in der Heimath, 
Und bis dahin: Ade! 


Diefen Gedanken nachhängend, ftarrte ih in Berlin wohl 
mancesmal auf ein gar liebes Fenfter, an weldem, ben Gold». 
rahmen von Epheu umfponnen, eine Kopie des Campagna⸗Schäfers 
von Aurel Robert hing. Ob nun meine fehnfüchtigen Blide dem 
bepelzten Schäfer, oder nicht vielmehr einer Schäferin, welche ihren 
Nähtiſch Dicht unter das feine Bildchen gerückt hatte, galten, und 
ob nicht die blauen Aeuglein und Cendre»Loden des lieben Kindes 
den Preis errangen, während den verworrenen Zöpfen bes finfter- 
blidenden Hirten nur das Alzeffit zu Theil wurde, möge dahin» 
geftellt bleiben. So viel nur will ich eingeftehben, daß bei meiner 
vormittäglihen Bilder- und Fenfterfchau die letten Verſe meiner 
Apoftrophe um jo elegiicher abgebrummt wurden, je näher der Tag 
meiner Abreije riidte; daß ich am letzten Morgen nur den Atzeifit- 
Schafknecht zu jchauen befam, welchen ich mit eindringlichen Seuf- 
zern beſchwor, getreue Macht auf feinem beneidenswertben Schau- 
ins-Land der Schönheit zu halten, und daß ich vier Wochen fpäter 
meinen Gruß richtig an Ort und Stelle an den Mann bradte. 

Hinab von den Hügeln von Monterofi rollte die Vettura 
Durch die moorige mit Binfen und Haidekraut bebedte Steppe, in 
deren dürftigen Gräfern bie filbergranen Römiſchen Stiere mit den 
ricfigen, weithinausftehenden Hörnern, träge wieberfäuend rubten, 
und in der Ferne gleich mächtigen, werwitternden Marmorblöden 
leuchteten. Kleine, zottige- Pferdchen fprengten über die bemoosten 
Berjenkungen, und wandten fi) gallopirend Durch das dichte Wach— 
boldergefträudh und die Büſche von Ginfter, der hoch aufgejchoflen 
in üppig wuchernder Fülle die Höhen bebedte und deſſen geſchau— 


90 


felte Golbblüthen wie ein feuriges Meer mwogten, wenn ber mit 
Schwefeldünften geihwängerte Wind über die Anhöhen ſauſ'te. 

In mwolfiges Blau getaucht jchante zur Linken der einjame 
Soracte, des Reiſenden treuer Begleiter von Otricoli her, zu mir 
berüber, und ihm zur Seite erhoben fih die ummaldeten Sabiner 
Höbenzüge, und lagerten fih im Bunde mit dem Albaner Gebirg 
im mächtigen Halbfreis um die dürre, erftorbene Fläche. Aus wei- 
ter Ferne nickte mir noch eine heitere, weiße Meterei, die ſich aus 
der vergifteten Luft an den Fuß der Berge geflüchtet hatte, ihr Te- 
bewohl zu. Andere Mohnungen erreichte das ringsum fpähende 
Auge nicht. Bereinzelt fliegen graue, in Trümmer verfinfende 
Martthürme, von freiihenden Doblenfhwärmen umflattert, aus 
der Ebene wie Gefpenfter der Wüſtenei auf. Schon jeit Menſchen— 
altern hatten es die Mauriſchen Piraten aufgegeben, in verheeren- 
ben Wolfen die Campagna zu überziehen und die blühenden Töch— 
ter der ohnmächtigen Greifin Roma unter den Augen der Mutter 
zu entführen. Ein jchonungslojer Feind, die verderbte Luft, über- 
flutbete jetzt die Ebene, und gegen dieſen vermochten die giganti- 
ſchen Mauern der Thürme den Wächtern feinen Schirm zu verlei- 
ben — verlafjen zerfallen fie. Kunftlojfe, aus bürren Reifern ge- 
deren Hittten, von deren jehilfgevedtem Dach das hölzerne Kreuz 

erabihaut, die Winterwohnung des Hirten, der mit dem Naben 
der wärmeren Jahreszeit die von Hürden umftellten Cafali verläßt 
und den Waldbächen der jchattigen Gebirge zuflitchtet, lehnten ſich 
an den Abhang der nadten Hügel. Sie waren leer, und ihre Be— 
wohner trieben die lechzende Heerde nah dem jchlammigen Quell, 
ber fih nur mübjelig durch Binfen und Ianghinflutbendes Moos 
zu winden vermochte. 

Weiße Steinfäulen ſtehen zur Seite der aus rohen Bafaltqua- 
dern gefügten alten Römerftraße, der Via Cassia, und benennen 
die Meilenzahl, die den ungeduldigen Pilger von dem Ziele trennt, 
von ber Columna milliaria * dem Kapitol — dem einſtigen 
Mittelpunkt der Welt, von welchem aus die tauſende von Straßen, 
wie eben fo viel Sonnenſtrahlen über das Rieſenreich ſchoſſen. 
Und ſchnell anfeinander drängen ſich, von der kurzen italienischen 
Miglie vervielfacht, die blendenden Pfeiler, und mit heftiger klop— 
fendem Herzen jagt fih heimlich der Reiſende: Sett find es nur 
noch achtzehn Miglien, jet nur fiebenzehn, jest — das am Hori- 
zonte weilende Auge überjah wohl die Zwiſchenſäulen — jest nur 
noch vierzehn. Und lächelnd erfreut er fich der Fürzeren Eintheilung 
bes Raums, der häufigen Abfchnitte, die ihm von Biertelftunde zu 
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Biertelftunde vorrechnen, wie jo jchnell die Intfernung von dem 
5 Hochaltar feiner jugendlichen Träume abnahm. 

er Weg taucht aufwärts und windet fi durch geiprengte 
Sandfteinfelfen und geipaltene Hügel. 

Campagnareiter mit rotbwollenem Gürtel um den Leib, den 
geipornten Fuß durch lederne Kamajchen geichüßt, jagen auf klei— 
nen, beweglichen Pferden binter der jchwerfällig wandelnden Stier- 
heerde, und fchwingen die langen, mit Eifenitadheln verſehenen Lan— 
zen (mazarella) iiber den Spithüten, um die ſäumigen Thiere, Die 
der jparfame Halm zu verweilen lodt, zur Eile anzutreiben. Ge— 
leiter von zwei Karabiniers, welche die friedlihen Schwerter in der 
Sonne bliten laffen, jchleift ein zmweirädriger Karren des Weges. 
Ein bärtiger, von der Sonne bronzirter Räuber nimmt ihn ein, 
und begleitet unter jorglofem Gelächter, welches in dem Munde 
der Esforte feinen Wiederhall findet, die Erzählung mit der Dop- 
pelbewegung der in Eifenvinge gezwängten Hände. Engländerin- 
nen rollen vorüber und fliegen, furchtſame Seitenblide durd) ihre 
blaugefärbten Augengläfer auf den Gefefjelten werfend, dem milde— 
ren Himmel Tosfana’s zu. Ernſthaft reitet ein Bettelmönd, deſſen 
knotiger Strick mit den koloſſalen Perlen des Rofenfranzes bis auf 
Die J—— reicht, auf geduldigem Eſel einher. Der reichlich ge— 
füllte Sad, der von beiden Seiten des Sattels herabſinkt, die mit 
—— und umflochtenen Flaſchen geſtopften Körbe, welche vom 

als des Saumthiers herniederhängen, zeugen eben ſo laut von der 
ge der heimgefuchten Dorfichaft, welche fich beeilte, ihre 

rtiihoden, Salami’s, Hühner und Orvieto » Flaichen gegen Heili- 
genbilder, Rojenfränze und Segensſprüche zu vertaufhen, als von 
der glühenden, eindringlichen Beredjamfeit des Barfiißers, der den 
Bert esohnern ihren oa Gewinnſt einleuchtend zu 
maden wußte. Steilrecht hält der Beute-beladene Triumphator, 
als jein eigener Baldachinträger, den weit ansgefpannten gelben 
Schirm von Wachstuch in der Rechten, und hat, ein anderer Cä— 
far, fein tables Haupt mit dem Kranze geſchmückt; aber nicht wie 
der eitle Diktator, um die Mängel bes — zu verbergen, 
ſondern um die entblößte Stirn vor den Pfeilen der Sonne zu 
ſchützen; nicht wie der Galliſche Sieger mit den Zweigen des Lor— 
beers, wohl aber mit dem friedlichen, kühlenden Blatt des grü— 
nen Kohles. 

Ueber ſchroffem Erdſturz nickte aus lang hinabwallenden Brom— 
beerranlen ein verfümmerter Feigenbaum. Eidechſen ſchlüpften aus 
den Spalten und huſchten die ſenkrechte Wand hinan, mit had“ 
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recktem Kopfe und bligenden Aeuglein um fich jchauend. Wollige 
Schaafe drängten fih im Schatten aneinander, und preßten, nad 
Kühlung ſchmachtend, die ſchwarzen Najen an den Lehm, oder be- 
nagten, an dem Abhang ſich emporrichtend, das dornige Blatt der 
Schlingpflanze. 

Und in der Mitte ſeiner Heerde, den weißen, langzottigen Wolfs— 
hund zur Seite, weilt er, der mir im Bilde längſt ſchon befreun— 
dete Schäfer der Campagna, ſchweigſam und ernſt, den langen 
Stab mit knotigem Wurzelende unter die Achſel geſtemmt, die mit 
Lederftrümpfen umbüllten Beine verjchräntend, den büftern Blick 
auf die ewig wechjelnde Bühne der Via Caſſia — Dort ſteht 
er mit dem breitfrempigen Hute über dem dunklen vollen Haar, in 
dem flodigen, won rauhen Schaffellen gefertigten Pelz, der Früb- 
lingsfonne zum Trotz, gehüllt, und blidt verwundert dem vorbeiei- 
lenden Fremden nach, der ihm jo vertraut zunidt und ihn mit win- 
fender Hand willkommen beißt. 

Da tauchen denn aus dem wolfigen Hintergrunde all die Bil- 
der und Träume von Hesperien auf, welde die Phantafie dem 
Norbländer in feiner Heimath von dem gelobten Lande vorgegau- 
felt hatte. Aber nicht die Weinrebenumjponnenen Ulmen des Ar- 
nothales mit deſſen frei und leichthin lebenden Bewohnern, nicht 
die durchfichtige Klarheit des ſüdlichen Himmelblau’s, nicht die Cy— 
Hopiichen Bauten der Bormwelt, nicht die rübrenden Geftalten der 
Seligen, die von den Kirchenwänden berablädeln, vermochte die 
Bildnerin zu erihaffen: nur die ärmliche Diürre der laublofen Step- 
penflähe, nur den trogigen, menjchenjcheuen Bewohner hatte fie 
ihm, von dem Rüdblid auf die heimiſche Umgebung geleitet, treu 
und wahr vorgeipiegelt. 

Und über die Erinnerung an die gelungene Nachbildung ent- 
Ihwindet das Original den Bliden, und mit ihm die blauen Berge 
des Ferngrunds, und die einfam trauernde Pinie am Wege. Der 
Träumer fieht wiederum im Geifte den Schäfer Aurel Robert’s, 
wie er aus Blendrahmen und Raufen trübfinnig auf die liebun- 
Ihuldige Mädchenftirn berniederblidt, und wie das Lockenköpfchen 
zur wobhlbelaunten Stunde fih aus dem Fenfter beugt, und die 
Haren Augen — ad jo erfolglos! — die Straße entlang jpäben. 
Er zaubert den Tag herbei — den noch monatfernen — wo er 
wiederum vor ihrem Fenfter wandeln wird, und wie fie erbleichend 
zurücktreten werde, und wie dann fchnell alle rofigen Blutwellen in 
ihre Wangen zurüditrömen, und wie fie hierauf zum zweitenmal 
-hinausblidt, felig lächelnd, freudeſchauernd — da beugt der Vettu— 
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rino fih nad dem Schwärmenden zuritd und ruft, mit der Peitſche 
in die Ferne deutend: „Ecco Roma! ecco San Pietro!“ 

Und aus den Nebeln und über die verfinfenden Hügel fteigt 
das Sonnenbeglänzte Haupt des Rieſen hervor. 


Einzug in Rom. 


— 


Ein einzeln ftehendes, rauchichwarzes Gebäude mit roftigen 
Eijenbalfonen und zertrümmerten Fenfterjcheiben, von deſſen Mauer 
herab die gemalte Tare gebietet, wie viel an Paoli filr die Roffe, 
wie viel an Bajochi dem Stallknecht, dem Poftillon zu zahlen fei 
— dies ift la Storta, die lette Station vor Rom. 

Schweigend und mit gejenftem Haupte drängen fih die Manl- 
thiere, noch mit dem Geſchirr und Schellengeläut behangen, mit 
welchem fie von Baccano fehrten, unter ben — Schatten des 
Hauſes. Die Poſtknechte verſchmähen es, die ermatteten Thiere zu 
entzäumen, zu warten. Im Kreiſe auf der Erde mit den er 
trennlichen Karten liegend, eilen fie die eben erbettelten Trinkgelder 
in alla Zecchinetta auf’8 Spiel zu ſetzen. Mitleid gegen bie 
Thiere ift dem Italiener fremb. 

Eine ftolge [hwarzäugige Jungfrau kehrt vom Brunnen nad) 
Haufe, den linken Arm leicht in bie Hüfte geftemmt, mit den zarten 
Fingern der Rechten die antife Form des gehenkelten Wafferfruges, 
des auf dem Kopfe fchwebenden, umfpannend. Sicher und feft 
Ichreitet fie mit ihrer Laſt einher. Im elaftifchen Gange wiegt ſich 
die jchlanfe Geftalt, und Anmuth rundet jede ihrer Bewegungen. 
Sie ſcheint einem der Basrelief’s — zu ſein, auf welchem 
die jauchzende Menge dem bekränzten Stier mit Schaalen und 
Opfergefäßen nachzieht. 

Sat Du Begriff von Oed' und Einſamkeit?“ fragt Mephifto 

auftum, eh’ diefer fich in die Leere, in welcher die geheimnißvollen 
ütter thronen, hinabſenkt. Ein Blid zur Linken über die endloſe 
dürre Ebene gewährt eine Ahnung von jener zauberifchen Einfam- 
keit, von ber ber ſtets werneinende Geift jagt: „Nichts wirft Du 
ſehn in ewig leerer Ferne.” Das Blut der Römer und Targuinier, 
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welches jeden Schritt ber riefigen Einöde tränfte, bat es nur wel- 
tes Gras, nur verfengtes Moos getrieben? Ruben die Berwün- 
ihungen der im Kampf für die freiheit gefunfenen Hetrusker auf 
diefer Wahlftatt? Steigen bie Seifen der Bejer nächtlich aus ihren 
Gräbern, und erneuern ihre Inftigen Schatten die Kämpfe gegen 
die Söhne des wachſenden Draden Rom? Welfen unter den 
Schritten der Phantome die Blüthen, zerfniden unter vem Rauſchen 
ihrer Waffen, unter dem Donner ihrer Wollenwagen die Bäume 
der Flur? Welcher mächtige Zauber ſchwebt über dieſen Feldern, 
unauflöslih die Blide an die Dede kettend? Weshalb flieht das 
Auge von der zur Rechten aus dem Gewölk fih windenden Roma, 
immer wieder den kahlen, Sonnebeglänzten Streden zu? — Nicht 
die Erinnerung an die große Vergangenheit ift es, welche beim An- 
blid der Campagna jo gewaltig mic beftürmt. Ich gedenke nicht 
der ftolgen aeg die in's Sklavenjoch gefchmiedete Völker auf 
diefer Straße wor fich bertrieben, nicht der wollüftigen Haine, ber 
zauberifchen Gärten, in welchen die Kaifer vom Blutvergießen bier 
rubten; nicht der nordifchen Eifenmänner denke ich, welche ihre 
Herrfcher im ohnmächtigen Kampf gegen Priefterbespotismus unter 
den Mauern Roms opferten. Ich jehe nur die ewig ſchweigende, 
vom Todtenſchlafe umftridte Natur. — groß auch in ihrer Unthä- 
tigkeit. Denn nur wo der Menſch im machtlojen Ringen mit dem 
färglihen Boden erlahmt, wo alle Lieblofungen dem ftörrifchen kein 
Lächeln abzugewinnen vermögen, dort brüdt all’ die vwergeubete 
Mihfeligkeit der Mitmenfchen den Geift zu Boden. Bon jener 
ftiefmütterliben Scholle, an welcher der jeufzende Landmann Hebt, 
wendet mißmuthig fih der Blid — nicht von dieſer baumleeren 
Wildniß, nicht von diefem weiten Grabe feit Jahrhunderten ver- 
bufteter Frühlinge. 

Hart am Wege ruht ein mächtiger Marmorblod. Eine ver- 
witterte, mit Steinflechten Uberwachſene Injchrift nennt den Namen 
des Publius Bibius Marianus, deſſen Ajche der Würfel dedt. Pe- 
gr bebt im Basrelief auf einer der Seiten die Schwingen. 

ielleicht war es ein Dichter, welcher unter diefem Steine rubt, 
ein Dichter der fpäteren Kaiferzeit, der dieſe Hügel mit jchwerem 
Herzen beftieg, und im ahnenden Geifte den Delbaum vom Schwert 
ber Barbaren verftiimmelt, die Tempelgewölbe von den Flammen 
überjponnen ſah. Und der entfeffelte, wild verheerende Strom, 
welcher jein Vaterland überfluthete, entführte auch bie Blätter der 
Klagen, und verfchonte nur die Todten-Infchrift des Sarkophags. 
Und auch der Name wäre verfchollen, wenn nicht der Alterthümler 
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die Sage des Volks, welche diejes Grabmal dem Nero zufchreibt, 
der Widerlegung gewürdigt hätte. 

Jede Nation greift aus den Nebeln der Vergangenheit einen 
Namen, welchen e8 zum Stifter aller großen, unbekannten Dent: 
male ftempelt. In Rom ift Nero der Held der Fabel geworben; 
in Neapel macht ihm der Zauberer Birgil die Hälfte der Trümmer- 
melt ftreitig. In England winkt die Hand des Königs Artus von 
Thürmen und Bögen; in Deutichland hat der Teufel die feinige 
im Spiel gehabt, er, der feine Anhänglichkeit für unfer Baterland 
bis auf diefe Stunde nicht verleugnen kann, und obwohl jelber 
Ihon längſt penfionirt, doch feine Agnaten, die dummen Teufel, bei 
Bauten, zumal bei öffentlichen, eine gewichtige Rolle ſpielen läßt. 

Hinter unfenntlihen Trümmern einer Billa, eines Grabes wen- 
det fih die Straße. Bon dem Monte Mario jehimmern fitrftliche 
Landhäuſer hernieder; Kuppel an Kuppel taucht aus dem Nebelmeer; 
ein Eichenwäldchen wagt es unter dem Schuß der nahen Mauern 
wieder zu fproffen; Schon beginnen die Gärten mit Fruchtbäumen 
und Dliven und niedrig gezogenen MWeinftöden, und zablloje Zie- 
genherden fehren aus der Stadt. Der Tiber rollt feine trägen, 
gelben Fluthen dem Meere zu. Eine Brüde, auf deren Geländer 
vier Heilige Wacht halten, jchwingt fih von Strand zu Strand; 
die mweitjchweifige Infchrift fchmettert die päpftlichen Großthaten dem 
Fremden vom Zriumphbogen zu. Es ift Bonte molle — fie leitet 
auf die Flaminiſche Straße. 

Hobe, blendendweiße Mauern bilden eine Straße von Gärten. 
Lorbeerzweige heißen den Wanderer, der durch eiferne Gitter dunkle 
Enprefiengänge, Roſenbüſche, niederfluthende Thränenweiden erblidt, 
freundlich berübernidend willfommen. Dfterien finden die Nähe 
der Stadt. Der Campagnra- Wächter drobend mit dem Karabiner 
im Sattel, den Piftolen in den Halftern bewaffnet, Landleute, welche 
die ſchwerfälligen, zweirädrigen, von Stieren gezogenen Karren mit 
dem Stabe lenken, Kohlenträger, deren Ejel unter der Laſt der Säde 
verfhwinden, halten vor dem vertrockneten Lorbeerzweige bei ber 
verführeriihen foglietta, eh’ fie noch die unmwirtblihe Campagna 
durchmeſſen jollen. Die Pforte des Haufes ziert Die weiße Marmor- 
tafel mit dem Namen des Eigenthümers, und verkiindet froblodend, 
wie die Befitung frei von allen Laften und Abgaben fei. *) 

Links das wilfte Gebäu mit den verfiegten ——— den zer⸗ 
bröckelnden Statuen, es iſt das Caſino des Papſtes Julius. Freund— 


) Libera di canone. 
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licher lat die Billa Poniatowski aus Liebliden Gärten von der 
Höhe hernieder, und zu ihren Füßen öffnet die Billa Borgheſe dem 
Römer ihre gaftlihen Thore. Aber weder ihre Marmorgebilde und 
Gänge von immergrinen Eichen, noch ihre Pinienwälder vermögen 
jegt den Blick zu feileln, jegt wo die vortaftende Hand das Ziel 
ſchon erreiht. Der Wagen rollt durch die Porta del Popolo — 
ih bin in Rom. 

„I passaporti!“ kräht der Korporal. — Bor jedem italiſchen 
Stabtthor greift die Hand mechaniſch in die Seitentafdhe, um das 
hundert und aber hundertmal unterfchriebene und beftenipelte Diplom, 
welches mich zum Römiſchen Pflaftertreter grabuiren fol, hervorzu— 
ziehen. Schon ift das Blatt zur Wappenfammlung, zum Bude 
angeijhwollen, denn die Weljchen Cerberufje fehreiben noch weit- 
läuftiger als ——— Canzelliſten. Geht es ſo fort, ſo wird der 
italieniſche Paß voluminöſer als mein italieniſches Bilderbuch. Mit 
abgewandtem Geſicht reiche ich dem Drachen der Hesperiden-Früchte 
das Teſtimonium meiner Loyalität, auf welchem die Tinte der letzten, 
vier Miglien von hier eingetragenen Unterſchrift kaum trocken ge— 
worden, und er mir dagegen eine gedruckte Erlaubniß, den —* 
vor meiner Abreiſe auf der Polizei erheben zu können. 

. Geht e8 nach mir, jo vermodert er dort. 

Mein Auge fällt auf die vier Löwen, welche den Silberftrahl 
in das Marmorbeden fprudeln, fliegt an den Sieroglyphen bes 
DObelisfes auf, ſchweift bei den Kirchen von Maria de’ Miracoli 
und Maria de Monte Santo vorüber, die Palaftreihe des Corſo 
entlang, wendet fih zurüd auf die Mabonna del Popolo, irrt 
— den Bildjäulen des Monte Pincio und in feinen hängenden 

ärten — 

„Signore,“ plagt der zweite böſe Geift, „Sie müffen ſich jogleich 
auf die Dogana verfügen.“ 

„Herrlih! Um fo früher werde ich den Tempel des Antonius 
Pins erbliden. Fort nah der Piazza Pietra!“ 

„Wenn fich indeffen der Herr ſchon bier einer leichten Bifitation 


unterwerfen wollte — peinliche Doganenbeamte — enbloje Weit- 
läuftigfeiten.” — BORN 
Sp lege zwei Paoli in bie geöffnete Hand. 


Der Zöllner blinzelt das Silberbild der Madonna geringfräbig 
an und üspelt mit zärtlihem Borwurf: Signore! zwei Paoli 
len ie pflegen wenigftens einen Scudo zu geben, um den Chikanen 
des Zollamts zu entgehen. Sie find dort wahrlich jehr ftreng, jehr 
unangenehm.“ 


— 


„Her denn mit meinem Zwei-Paoliftüd. Und Vetturin, raſch 
auf die Dogana!“ 

„Richt nöthig, gnädigfter Herr! Fahren Sie mit Gott.“ 

Endlich bin ich frei. „Straße del Babuino!“ 

Gafjen, Häufern, Paläften, Tempeln werfe ich, gleich alten 
vertrauten Freunden, meine Grüße zu. Aus allen Fenftern winken 
mir bie Veduten Rom’s, die Bronze-Nahbildungen der Ruinen, 
ber Säulen entgegen. Hier der Sarkophag des Scipio Barbatus 
zierlich in giallo antico gejchnitt, hier die Säulen der Gräcoftafis 
von Erz, bier der Obelisk des Lateran von bluthrothem Porphyr. 
Im verkleinerten Nachbilde finkt der fterbende Fechter werblutend 
zu Boden, verſcheidet Laokoon unter den zermalmenden Ringen des 
Draden, bändigt der Diosfur das bäumende Roß. Zur Linken 
laden Paften und milchweiße Mufchelfchnitte zum Kaufe; von Gem- 
men und Kameen taumelt das Auge zu der täufchenden Malerei 
der farbigen Steine — die ganze Straße ift ein Kunft-Atelier. 

Der Spaniihe Platz öffnet feine Räume. Aus dem Stein- 
ſchiffe Bernini’s jpriget die perlende Wafjergarbe und rinnet in die 
Becher der Linnonaben-Berfäufer, welche mit ihren Goldfrüchten den 
Springbrunnen umbrängen. Jene großartige Treppe breitet ihre 
Doppel-Arme aus, um zu dem Obelisco Sallufiano, nach der 
Kirhe Trinita de! Monti zu leiten. 

„Rechts eingebogen, Betturin, wo die Via de’ Condotti ſich in 
den Spanifchen Plat ergießet.” — Hier fei meine Rubeftätte! 


Das: Forum. 


Wo des Corſo's Menſchenwogen an dem Benetian’fchen Schlofje 
Brechen, wo die Wagenlenker riidwärts wenden ihre Roffe, 
Wo zum Flimmerpunft der Rampen Glanz, en 
winbet 
Dort iſt's, wo der Nachtdurchwand'rer ſich durch bie Gafſen 
windet. 


ittern Mandolinenklänge aus den Spalten niedrer Kammern; 

ügel auf- und Hügel abwärts durch verfallner Hütten Reihe 

Fliegt der Fuß, dem ungewiſſen Dämmerlichte nach in's Freie. 
Gauby’s Werke. 11. 7 


EN der Männer rohem Hadern, zu der Frauen gellem Iammern 
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Gleich dem Wald, an dem der Rieſe Sturm unbänd’gen Ingrimm 


te, 
Wild den zähen Arın der Wurzeln aus den Feljen Klammern wühlte, 
Starker Aefte Bogen [prengte, und dem ftolgen Eichenhaupte 
In Yahrhundertwier'gen Kämpfen feſt bewahrte Krone raubte: 


So bie Säulen, die vereinzelt aus dem Feld des Todes ragen, 

Die verdammt, gebrochnen Stolzes Schmach Aeonen lang zu tragen, 

Die durchzuckt vom wilden Schmerze in den Mauerwurzeln beben, 

Wenn die Seufzer: Roma’s Forum! jedes re ent» 
weben. 


Jeder ruft die heil'gen Namen, fie der Lippe frühfte Laute, 

Nennt die reife, deren Bilder ſchon des Kindes Aug’ erichaute, 
Als jein ſchmeichelnd Flehn des Vaters lächelnd wiederholte Kunde 
Bon ben fremden Wunderftädten, beifcht’ in lauſch'ger Dämmerftunde. 


Wo gefangne Partherlön’ge trauern, durch den Sieges⸗Bogen 
Iſt der Kaifer mit den Söhnen auf das Kapitol gezogen. 
Des Fortuna-Tempels Säulen find’s, die Dort empor N ſchwingen, 
Des Kronions, die drei Grazien, welche zart den Arm verſchlingen, 


Jeder Zoll 'ne Königsleiche! — An dem Sarge ſprühn die matten, 
Dem Erlöſchen nahen Ampeln durch der Trauerhülle Schatten; 
AM die Hüter find entwichen, längft veriholl der Söhne Klage — 
Nur der Fremdling fit ale Wächter am verlaff’nen Sarkophage. 


Das Campo -Daccino. 


— 


Jener Eyrenengefang von den Wundern der alten Roma, 
welcher jchon des Knaben Ohr beftricte, welcher dem unftät ſchwei— 
fenden Süngling auf feinen verfchlungenen Pfaden nachſchwirrte, der 
immer lodender und fehnjüchtiger dem Ohre des Mannes erflan 
bis feine gewaltig jchwellenden Töne ihn in ihre Wirbel bin 
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ogen — diejer üibermächtige war es, welcher den kaum Gelandeten 
in die Naht trieb, ihn in das Gewirr fremder Straßen 
ftürzte, ihn nah dem Herzen des einftigen Roms lodte. Dem jo 
oft, fo ſchmerzlich ſchon Getäufchten däuchte e8 immer, ald würde 
ein neidiiher Dämon ihm den Kelch entrüden, noch eh’ ihn bie 
Lippe berührte, er müfje von der Schwelle des Tempels gewaltjam 
eriffen werden, noch eh’ ihm vergönnt, das Heiligthum zu betreten. 
Mit zitternder Haft durchflog er die nachtumhüllten Gaflen — frei 
aufzuathmen wagte er erft, nachdem er das Ziel, weldem er ein 
Menichenalter hindurch nachftrebte, erreicht, nachdem er das Kapitol 
betreten hatte. Beim trügeriijhen Schimmer mwolfenummebter Ge- 
ftirne, ſchwach durch das Dunkel flimmernder Lampen trat ihm das 
Römische Forum entgegen; in der vollen Beleuchtung der nächjten 
Morgenfonne wandelte es fich zum Campo-vaccino um. Der Nacht 
ift e8 vorbehalten, das Elend der Gegenwart zu verhüllen, und bie 
Größe der Vergangenheit mit mädtigem Umriß auf der dunkeln 

olie anzudeuten — mit dem entzaubernden Anbruch des Tages 
chwingen fich die folofjalen Geftalten der Erinnerung, die Gebilde - 
des Traums wiederum in die Lüfte, und die vom mißgejchaffenen 
Zwergengeſchlecht überfüllte Schale der Wirklichkeit ſenkt ſich bleiern 
bernieber. 

Dem Architekten neuere Maaße von den Trümmern des %o- 
rum mitzubringen, habe ich verſchmäht; ich durchwühlte nicht für 
den Archäologen den jo wielfach zerriffenen Boden, und werde ihm 
feine neue Werkftüde zur Baute jeiner Luftſchlöſſer reichen können, 
dem Landichafter feine neuen Motive — das jo unzählige Male 
Zoll für Zol gemefjene, nachgebildete, beftrittene Forum bedarf 
meiner Feberzeichnungen nicht: nur jeinem Zerrbilde, dem Campo» 
vaceino in feiner jegigen Geftaltung, nur defjen beweglichen Staffa- 
gen mögen dieje Zeilen gelten. 

Ein wahrhaft altrömijcher Gedanke war es, die verfunfene 
Trümmerwelt aus der Laft des Schuttes wieder auftauchen zu heißen, 
das Forum, einem andern Pompeji gleich, aus dem Grabe zu er- 
weden, die heilige Straße und die Räume vom Kapitol abwärts 
bis an den Triumphbogen des Titus zu enthüllen, und fie gleich 
der Säule, der Bafilifa, dem Forum des Trajans mit einer in ben 
Boden gejenften Mauer zu umgeben. Die Säule des Phofas war 
die erfte, welche von dem Schutt, der fie bis an ben Gürtel um— 
lagerte, befreit wurde; an den Baſen der Graecoftafis wurde bie 
Erde aufgewibhlt; die Triimmer des Tempels der Fortunata-Eapi- 
tolina, der Tempel des Jupiter Tonans, der 7 uk ae bes 


100 


Septimius Severus, die Schwelle des Eoncorbien-Tempels wurden 
erft in ber neueren Zeit aufgebedt und, wie bie früheren Ausgra- 
bungen, mit Ziegelmauern umbegt. 

Erdbeben und Feuersbrünfte, welche die fehleunige Wiederher- 
ftellung des Zerfallenen erheiſchten, ſchnell wechjelnde Herrfcher, 
deren jeber, mehr dem Schaffen al8 dem Ordnen zugethban, auf 
dem — ſich darbietenden Raume fortbaute, ohne des unter- 
liegenden Grundes oder jener ſymmetriſchen Gleichſtellung, welche 
erſt das Auge des Neueren als unerläßliche Bedingung für wohl—⸗ 
thuende Kunſtſchöpfungen verlangt, zu achten — hatten ein ſchwer 
au entwirrendes Chaos von Bauwerken auf einen engen Plat ge- 
rängt, und diefe auf unebenem Boden gegründet — bergeftalt, 
daß die Nahforfhungen nur zu früh die urfpringlide Grundlinie 
aus dem Auge verloren. Pflafterfchichten drängten fich über Pflafter- 
f&hichten, je nachdem ber Boden durch bie Trümmer zerftörter Dent- 
male erhöht wurbe, und jo wurbe e8 dann fehwierig, ohne die be- 
reits aufgebedten Refte zu gefährben, oder tiefer liegendere zu über- 
gehen, eine höhere oder niedere zu verfolgen, unmöglich aber bie 
unterfte als die Bafis anzunehmen. Mande Tempel, jo wie ber 
der Concordia, greifen in bie dariiber hinweg gleitende Straße, 
und find mit Häufern überbaut; on big Fig zerjchneiben ben 
Boden in allen Richtungen, und drohen ihre Verlegung mit einer 
allgemeinen Ueberfluthung zu rächen — und fo wirb denn, mehr 
dem Ungefähr als einem beftimmten Plane folgend, gegraben, un- 
termanert, das flüchtig gethürmte Flickwerk eingeriffen und erwei— 
tert, wenn es nicht früher ſchon von felber zufammenftürzen jollte, 
und ber ganze Raum unterhalb des Kapitols bietet jegt ein mwiber- 
mwärtiges Gemifh von alten und neuen Trümmern, melches ben 
Altertbumsforfcher verwirrt und jeben malerifchen Effekt vernichtet. 

Die zu den Ausgrabungen verwandten Galioten find bie heu— 
tigen Bewohner bes Kapitols. Ihre Kerker bliden über das alte 
Tabellarium nah dem Campo-vaccino heraus, und auf bie finftre 
enge Straße, welche zur Rechten den Hügel hinab führt. Wild⸗ 
benlende Gefänge, welche das Schweigen bes Forum zerreißen, und 
durch das Gitter herabgelaffene Angelruthen mit angefnüpften Beu- 
teln zum Einfammeln der Almofen, verkünden ihre Feierftunden. 
Seberzeit find die Gefängniffe von den Weibern oder Freunden ber 
Eingelerten, welche ſich ungehindert mit ihnen durch die Eifenftäbe 
unterhalten, oder Körbe mit Lebensmitteln zum Hinaufwinden reichen, 
umringt. Niemand findet in diefen Tröftungen etmas Arges. Ein 
Rigorift ber Deutſchen Polizei würde Zeter über dieſe Fahrläffig- 
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feit jchreien, und ſähe im Geifte Feilen und Brecheifen in ben Kör- 
ben himmelan fteigen. Unnöthige Beforgniß; der Römiſche Galiot 
denkt an fein Entweichen, denn wo würbe er eine bequemere Eriftenz 
als im Gefängniß genießen, wo fände er im reichlicheren Maaße 
Nahrung, Kleidung und Müßiggang? Iene Anftellung als Re— 
jurrections-Männer des alten Roms reicht faum bin, ihnen bie dem 
Körper dienliche Bewegung zu gewähren. Das Frühſtück und die 
Sieſta rauben die größere Hälfte der zur Arbeit angewiejenen Zeit, 
ſorgloſes Geſchwätz mit dem esfortirenden Militair den Reft. — 
Nur eine Urſache könnte den Gefangenen bewegen, feine Fefleln zu 
brechen: e8 wäre, daß ihm zu Ohren käme, wie fein Feind, der 
nämliche, welcher ibm durch jeine Denunziation die Kettenftrafe zu- 
gezogen, im Sterben läge; dann würde der Galiot die Riegel ſpren— 
gen, und im die Hütte des Sterbenden ftürzen, um ihn zu erdolchen, 
eh’ der Tod feiner heilig angelobten Rache zuvorkäme. 

. „Der von den forinthiihen Säulen der Graecoftafis und der 
Kirche Maria Liberatrice beſchränkte Platz ift zu jeder Tagesftunde 
mit jenen rohen, zweiräbrigen Karren, welche das Heu der Cam— 
pagna in die Magazine der angrenzenden Straße San Teodoro 
führen, bedeckt. Dort ruhen wiederfäuend die mächtigen Stiere, 
die Rieſenhörner durch Seile verflocdhten, den Ienkenden Ring in 
ber Naſe, fie, welche dem Forum den entwitrdigenden Namen ver- 
lieben; dort die ſchwarzen, tüdifchen Büffel mit dem rückwärts ge- 
bogenen Hörnern, welde das Gejpann des Landmanns aus den 
Siümpfen von Nettuno zur Stadt zogen. Dort bewegen fich bie 
Negozianti di Campagna, den Mantel an den Sattel gebunden, 
die Mazarella in den Händen ihwingend, auf ihren unermüblichen 
Pferden; dort die Bauern von Subiaco, leicht kenntlich an den 
ſpitzen Filzbüten, ben zerlumpten Jacken und Beinkleivern von ver- 
blichener rother Farbe. Dort fchallt zu jeder Zeit das Geſchrei 
des Mora-Spieles, welches ein geiftreiher Schriftiteller*) als „Das 
— der Lumpen, welches ſelbſt der Nackte ſpielen könne“ 

ezeichnet. 

‚SG babe nicht ermüden können, dieſem ächt romanesten**) 
Spiele zuzuſchauen. Da ſtehen die Kämpfenden mit gebogenem 
Nacken, den rechten Fuß vorgeſtreckt, die funkelnden Blicke nieder— 
wärts auf des Gegners Hand gerichtet — ſtreitenden Hähnen gleich, 
welche gejenften Hauptes und bie Federn fträubend mit ſcharfem 





*) Der Verfafler von: Rom im Jahre 1833. 
**) romanesco heißt das nur Rom eigenthümliche Oertliche. 
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Blid des Feindes Blöße erfpähen — und ſchleudern einander wüthend 
die rechte entfaltete Hand zu, während bie auf den Rüden gelegte 
Linke Durch ausgeftredte Finger die Zahl der gewonnenen Boints 
angiebt. Und mit einer den Fremden verwirrenden Schnelligkeit 
ballen ſich die Fäufte, fliegen bie "Finger hervor, folgen fich. die 
dumpf hervorgeftoßenen Laute: einque! sei! tuttil bis einer ber 
Spieler die Zahl der von beiden zugleich hervorgeſchnellten Finger 
trifft. Eine Fogliette ift der gewöhnliche Einfat der Spielenden, 
2 Mefjerftih die augenblidlihe Entſcheidung des entftandenen 
treites. — 

Während der Bandalismus der neueren Römer einen ſchönen 
vollen Lorbeerhain, welcher die Ruinen der Kaijerpaläfte Frönte, 
niederfhlug, warb eine Reihe von Alazienbäumen von der Kirche 
San Adriano bis an den Triumphbogen bes Titus geflangt. Sie 
ftöven den freien Umblid, ohne die Einöde zu beleben, ohne das 
Trümmer⸗Chaos zu verbergen. Ueberall grinjen hinter den antifen 
Säulenlarven die Aſchermittwochs-Phyſiognomien der mit verleßen- 
dem Ungefhmade erbauten Kirchen hervor, und nur nad) oft wies 
derholtem Bejuche mag es dem Auge gelingen, das allerwärts ftörend 
bervorblidende moderne Flickwerk zu überſehen, und die Spuren alt- 
römischer Größe in’s Auge zu faffen. Der erfte Eindrud ift fein 
erfreuender, und wer fih an ihm .genügen läßt, dem ging nimmer 
die Ahnung des Römischen Forum auf — er kann fih nur rüh— 
men, das Eampo-Baccins erblidt zu haben. 


Deutfcher Sang. 


Wolfen fliegen, blöde Sterne 
Tauchen matt aus Nacht hervor. 
Männerfang tönt aus ber Ferne, 
Naht und Ichwillt im hellen Chor. 


Bon des Friebenstempels Hallen, 
Durch das wüfte Trümmergrab 
Auf der heil'gen Straße wallen 
Deutihe Maler auf und ab. 
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Die aus einer Heimath ftammen 
ZTrafen fi am Tiberftrom; 
Brüder wandeln fie zufammen 
Hand in Hand im alten Rom. 


Deutiches Lied und deutiche Weife, 
Deutſcher Handichlag, deutiher Gruß, 
Lang entbehrt auf langer Reife, 

Tönt an Kapitoles Fuß. 


Und jett preifen ihre Lieber 
Das geliebte Baterland. 
Bon Ruinen hallt es wieder, 
Bon der epheunächt'gen Wand. 


Die gefangnen Kön’ge laufchen 
Bon dem Siegesbogen nad). 
Und die fernen Brunnen raufchen, 
Und das Lied verflingt gemad). 


Dormittägliche Fenfterbeobachtungen. 


Bemerkungen, mit denen der Reijende feine Schreibtafel vom 
enfter aus bereichert, pflegen meift einen etwas Inurrigen, menjchen- 
5— Charakter zu tragen, indem gewöhnlich die Tage ihrer 
tftehung von Regenwolken verbüfterte find, oder Krankheit ben 
Notizenjäger verhindert, fein Revier nach allen Richtungen bin zu 
burdhftreiten. Selten nur fommt der Hafe dem auf der Kanzel des 
reg Fauernden ſchußgerecht, und in den meiften Fällen fieht 
ch der Waidmann genöthigt, mit einbrehender Nacht das Pulver 
von ber Pfanne zu ſchütten, ohne losgebrüdt, ich meine die Feder 
auszufprigen, ohne nur eine halbe Zeile gefchrieben zu haben, und 
matt und verbrofien ins Bett zu jehleichen. 
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Eine neben mir wohnende Engliihe Familie wagte, während 
ihres vierwöchentlichen Aufenthaltes, Rom nur vom Balcon berab 
aus ber Bogelperfpeftive zu beichauen, weder durh Siechthum, noch 
durch den lähmenden Siroceo in ihre vier Pfähle gebannt, fondern 
lediglich Durch die Furcht, bevortheilt zu werden, wo fie fih bliden 
ließe. Nur Eine Luft gönnte fie fih, eine harmloſe, nämlich den 
Tag über hinter riefigen Körben voll Erdbeeren zu jchwelgen. Die 
Bia de’ Kondotti, ein Segment des ſpaniſchen Plates, und den 
Beerenverfäufer — andere Herrlichfeiten Roms hat fie nie ge- 
Ihaut. Eine ſchriftliche Erlaubniß, die Petersfuppel zu befteigen, 
welche ich den Britteu zu verjchaffen wußte, wurde mit Dank an- 
genommen, aber nicht benußt. Sie hätten ja einen Wagen dingen, 
mit dem Cuftode der Kirche, mit dem der Kuppel, mit drei Stalte- 
nern an einem Tage verkehren müfjen — dies überftieg ihre Kräfte. 
Bielleiht Hatten fie auch Waiblinger’s Novelle „die Engländer in 
Rom“ und deren fatale Theeparthie im Kopf des Sankt Peter ge- 
leſen, und fich jchreden lafjen. Am zweiten Pfingftfeiertage war in’ 
ganz Rom feine Erdbeere zu haben, denn einem alten Herkommen 
zufolge, werben an biefem Tage in allen Hospitälern jene Früchte 
ben Kranken in reichlihem Maaße vorgejegt — ob bheilfam, ob 
nacdhtheilig, wer fragt danach. Da reijten die troftlofen Engländer 
Ihnurftrads nah Civita⸗vecchia, um fi nad) ihrer Heimath ein- 
zujchiffen. 

Sene Scheu vor den italienifchen Wehrwölfen war e8 nun 
wohl weniger, als Regengüſſe oder Zahnfchmerzen, welche mich ei- 
nigemale zum Stubenarreft vwerurtheilten. Folgert aber der Lefer, 
aus beiden fatalen Motiven, jett jei es Zeit das Buch zuzullappen, 
um der Reaction meiner Folterftunden zu entgehen, fo irrt er; 
meine Fenfterbilder erhalten fi von jenen im Eingang erwähnten 
hypochondriſchen Tinten frei. 

In der Via de’ Condotti fchlagen die Fremden mit bejonderer 
Borliebe ihre Zelte auf. Die Nähe des Corſo, des Spaniſchen 
Plages, und der ihrer dort zur jeder Zeit harrenden Lohnwagen 
beftimmt die Mehrzahl, ſich in derſelben niederzulafien, vorzüglich 
aber der giftige Ruf, welchen die über diefer Straße berrichende 
Luft genießt. Die Tyrannin Noms, die aria cattiva, bat ihre 
Launen jo gut wie nur irgend ein Frauenzimmer. Zu manden 
Straßen, ja oft nur Straßenhälften,, kehrt fie regelmäßig im 
Zauf der drei berüchtigten Sommermonde zuritd, — fe an 
den anftoßenden Häufern fo unſchädlich vorbeizieht, als bei den mit 
dem Blutmal bezeichneten Thüren der Israeliten. Wo die Dia 
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Eondotti ihren Namen mit dem della fontanella vertaufcht — 
und dies geſchieht ſchon nach wenigen Häufern, weil in Rom gewöhn- 
ih Namensbgzeihnungen nur von Ede zu Ede reihen — weicht auch 
Hygiäa von ihr. Aus der parallellaufenden Strada frattina flieht, 
mer nicht unauflöslih an Rom gefettet, während des Sommers 
nach Frascati oder Tivoli. Die gefund liegende Via Sistina, und 
mit ihr Thorwaldjen’s Wohnung, wird von der verpefteten via fe- 
lice rechts, und der eben jo übel berüchtigten passeggiata del 
monte Pincio zur Linken begrenzt; und eben jo ift die fontana 
di Trevi eine freundliche Dafis mitten unter dem Fieberbuft- ge- 
Ihwängerten Straßenknäuel. 

Menige Neifende aber werden grade jene traurigen Monde, 
in denen die glübende Luft in fieber-verhauchenden Wellen über den 
verödeten Straßen zittert, in welchen die Römer nur mit einbre» 
chender Nacht ihre Wohnungen verlaffen, um den Feuerwerfen im 
Maujoleum des Auguftus zuzuftrömen, erfüren, um Rom in jeiner 
abichredendften Geftalt heimzufuchen. In den übrigen neun Mo» 
naten ift die Wahl der Gegend eine gleichgültige, ja fiir jeden, der die 
Eigenthümlichfeiten Roms beobachten ill, ift die der Via de’ Con- 
dotti die unglüdlichfte, denn das großftäbtiiche, abgejchliffene Aeu— 
Bere jener Straße gewährt weder dem nad Altertbümern, noch dem 
nad dem Bolfstreiben jpähenden Auge Befriedigung. 

Schmerzlich wurde ih von der Wahrheit diejer Bemerkung 
während meiner zwölfftündigen Haft durchdrungen. 

Der Arreftant erhebt ſich frühzeitig von — Lager — ob» 
wohl diesmal die Morgenſtunde weniger Gold als Zahnſchmerz im 
Munde führt. Die bis auf den Fußboden herabreichenden Fenſter 
und ihre Balkone haben ihre Reize während der Schwüle des Som— 
mers. Bei regentrüben Tagen wollen ſie dem Rheumatiker weniger 
einleuchten, eben ſo wenig wie die Annehmlichkeit der rothen Zie— 
garfielen, welche das Parket jeines wie jedes Römischen Gemachs 

üden. Doch der zur Unzeit Abgefühlte hat es ja angelobt, die 
Mundharmonifa, vulgo Brummeifen genannt, unangetaftet zu laſſen. 

Er legt ſich vielmehr heroiſch in das offne Fenfter und barrt, 
bis die Spätlinge der Römer Blumenflur an den benachbarten ent— 
Inospen — denn nur in der Nacht blühend, pflegen fie erft der 
Mittagsfonne ihre Kelche zu öffnen — in der Erwartung, daß feine 
—— Bade la grande nouvelle du jour der Straße werde. 

bwohl er auf feine zärtlihe Theilnahme von Seiten ber vis-a-vis- 
blühenden Schönheiten rechnet, weiß er doc, daß jein Karakter als 
Forestiere ihm in dem Auge der Römerinnen fattfames Intereff 
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verleihe, als daß dieſe nicht ihre müßigen Stunden — und melde 
hätte deren nicht minbeftens vwierundzwanzig im Laufe des Tages? 
— mit Abfaffung feiner Perjonalhronif, der Buchführung über 
feine Ueberröde, Spazierfahrten, Rafirtage und verrauchten Eigar- 
ren anfüllen jollten. Aber nur Träumenden ſchwebt jetzt jein Bild 
vor, und wer weiß, ob fie ihn nicht in der Masfe des Ardhi-Pier- 
rot erbliden, wie er unter dem Baldadin der Sirtina über die 
fnieende Berfammlung feinen Segen gleich hohlen Nüffen verftreut? 

Ein ſchrillendes Shfeifen ift das Zeichen, daß der Vorhang im 
Theater aufgeben jolle, und verkündet auch in den Straßen Roms, 
daß die Handlung beginne. Es ertönt aus dem Munde der Zie- 

enhirten, welche mit ihren Heerden die Stadt durchziehen und ſich 
elber auspfeifen, um bie Köchinnen von ihrer Ankunft zu benach- 
richtigen. Hurtig fpringen die dienftbaren Geifter, wie Wiefel beim 
Wetzen auf Schleiffteinen, aus allen Thüren, freilich in jehr loſem 
Neglige. Noch vermift das Auge in ihren Zöpfen den fo zierlidhen, 
einer Sonne gleich ftrahlenden Kamm, diefen Nimbus, mit welchem 
die dienende Römerin ihr Haupt umzirkelt. Noch hängen bie ro- 
then Bänder nadläffig aus dem grünfeidenen Schnürleib über ben 
Rüden, und das Tuch, welches die Schulter bededt, entbehrt des 
fünftlihen Knotens auf der kinken Achjel und feiner gefälligen Fal- 
ten. Der Beobachter ift aber ein billiger, übt Gebuld, und läßt 
Tuch und Schnürbruft immerhin etwas loder hängen, denn auch 
ohne blaufeidene Achjelbänder leuchtet die Schulter anmuthig aus 
dem Mieder, und das Köpfchen ift auch ohne den ſchmückenden Pfeil 
ein niebliches. Da läßt fich jchon viel überfehen. Die Dirnen ha— 
ben die ſchäumende Milch in ihre Gläſer und Kannen melfen laffen, 
und verfchwinden. 

In der zweiten Scene öffnet der gähnende bottega die Thür 
bes Kafjeehaujes. Nicht lange braudt er auf Zuſpruch zu harren, 
denn der Levantiſche Trank findet feine Liebhaber von einem Aufe 

ang der Sonne bis zum nädften. Schon eilen fie ſchaarenweiſe 
erbei, um ihren Cafe dolce, rosso, col latte zu ſchlürfen. Wäh- 
rend deſſen eilt der Gehülfe von Haus zu Haus, von Treppe zu 
Treppe, um in blechernen Kännden das wärmende Getränk denje- 
nigen Kunden zu fpenden, welche es verfchmähen, ihn an ber Quelle 
zu ſchlürfen. Die Mehrzahl aber wählt das Lettere, denn nur im 
Raffeehaufe fühlt fich der Italiener behaglih und heimisch. 
babe häufige erfolgloje Konjecturen gewagt, wenn ich von 
früh bis ſpät jene das Sofreehaus umlagernden Menfchen ewig mit 
leidenfchaftlihen Geberden ſchwatzen ſah, welches wohl der unver- 
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fiegbare Stoff ihrer Unterhaltungen fein möge. Kein Spiel regt 
ihre Gewinnfucht auf, denn den Erholungsörtern des Südens find 
Karten fremd. Keine Tabakwöllchen ringeln fi aus dem Munde 
ber Säfte, und gewähren ihnen wie dem Norbländer hinreichenden 
Stoff zu ftundenlangen, tieffinnigen Betrachtungen — ift doch nur 
in ben beiden von Künftlern bejuchten Kaffee's de’ belle arti und 
greco das langfame Berglimmen des Nikotianiſchen Krautes fein 
Ichwer verpöntes. Politik kann die Leidenſchaften der Schwäter nicht 
aufregen, denn gejett auch, fie hätten eine Ahnung von dem, was 
jenjeits des Monte Mario vorgeht, jo müßten fie dieſelbe in ihrer 
Bruſt verichließen, aus Furcht, daß jedes freie Wort vom Ohr ei» 
nes der zahllojen, überall ſich einniftenden Spione aufgefangen 
werde. An Zeitungen bietet fi dem Römer, dem von fremden 
Sonrnalen durch Untenntniß der Sprache gejchiedenen, nur das 
dürftige Diario di Roma mit feinen vier Duartjeiten voll Cardi— 
naltugenden dar. Wiſſenſchaftliche Geſpräche ſind unerhörte. So— 
gar aus dem Wetter, dem beſtändigen, läßt ſich kein Tropfen er— 
preſſen. Alſo weder Spiel, noch Politik, noch Wetter, noch Litera— 
tur, noch Kunſt iſt die Feder, welche die Perpetua mobilia der Rö— 
miſchen Sprachwerkzeuge im Gange erhält. Welches iſt denn nun 
jene geheimnißvolle Kraft? Ich bitte um Belehrung, denn meine 
Kombinationen erleiden an dieſer Klippe ſchmählichen Schiffbruch. 
Zögernd eröffnen ſich jetzt auch die andern Läden und Ge— 
wölbe der Straße. Der Hutmacher hängt unter die ſcharlachrothen, 
goldbetreßten Holzhüte der Kardinäle, den Wahrzeichen ſeines Hand— 
werks, die gewöhnlicheren, profanen Häuptern beſtimmten Kopfbe— 
deckungen zur reichlichſten Auswahl, vor Allem aber jene ſilber— 
rauen Seidenhüte, die Krönungsinſignien eines heutigen Römi— 
Ki Stugers. Der Barbier tritt aus feiner Ladenthür, welche die 
blau und gelb gewürfelte, mit den Lilien Alt- Frankreichs bemalte 
Einfaffung ſchmückt. Die früheren Galliihen Embleme, welche die 
Wohnung jedes Bartfünftlers, feit jener Zeit, wo die Schröpflöpfe 
unter jpeciellem Schirm des Franzöfiichen Botjchafters ftanden, bes 
—— laſſen vermuthen, daß Lonis Philippe es verabſäumt habe, 
ie Privilegien der Römiſchen Bartputzer zu erneuern, oder daß 
Letztere als enragirte Henriquinquiſten es nicht der Mühe werth 
achten, die Fränkiſchen Wappenwechſel mitzumachen, denn noch über 
feiner Barbierſtube prangt bis jest die aufgeſchlagene Charte mit 
ihrem lügenhaften Motto. Der Bürgerfönig hüte fi) demnach, feine 
Badenbartwaldung in Rom, diejer Rumpelfammer zertriimmerter 
Kronen und Scepter, fällen zu laſſen. Hier hält man ausichlie® 
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ih die Gazette de France, und welch eine biutdürftige Nation 
bie Bene Bartkrager feien, bezeugen die Purpurfontainen, welche 
auf den Aushängejchildern entblößten Armen und Beinen entquellen. 

Setzt Schließt auch der gegenüberwohnende Antitenhändler  jein 
Studio auf. Lodend ftellt er in langen Reihen die Hetrurifchen 
Bajen ans Fenfter, die er für ein wahres Spottgeld — er fordert 
böchftens das fechsfache von dem, was er dem Töpfer dafür zahlte 
— den Fremden überläßt. Zur Seite ber Urnen bängen in lar- 
gen Reihen die ächteften Mafaccio, Luini, da Binci, Fabriano — 
fie mahnen mich au jene Statuen von Kraftmehl, mit welchen Ber- 
liner Zuderbäder die öffentlichen Karakftere der Refidenz nachbilben. 
Einer der unvermeiblichften Pflafterftampfer, welchem dergeſtalt 
ſchon bei Lebzeiten eine Bildfäule errichtet worden war, Ikonoklaſt 
aus zu weit getriebener Befcheidenheit, vwerfuchte es, fich mit Gelb 
von der ihm gewordenen Unfterblichkeit loszufaufen, löſte für eim 
ſchweres jein Nachbild ein, und mußte mit tiefer Betrübniß gewah— 
ren, wie der Backwerkskünſtler, noch ehe das erfte in den Schacht 
ber Rodtajche begraben worden war, das Homoioufion aus dem 
Schranke hervor langte, um die gewordene Lücke zu ergänzen, und 
wie hinter ven Glasfcheiben noch ein ganzer Herenjpiegel von Banquo⸗ 
Doppelgängern ihm entgegengrinfte. ©o find denn auch die Werke 
jener alten Meifter nicht auszurotten, und jchießen, faum verkauft, 
wie Krebsjcheeren nad). 

Als Parodie des Bildertröpdlers zieht ein Aquavithändler Die 
Straßen entlang, beugt regelmäßig auf feinem Umzuge in die Via 
bocea di leone ein, und verfäumt nie, aus dem an der Ede her- 
vorfprudelnden Duell den Abgang feiner Flafchen zu erjegen. Robr- 
flechter verfünden fich durch das Zufammenjchlagen zweier Stöcke; 
Matratenverfertiger durch Klopfen auf ihre tragbare Hechelbank. 
Ein Bettler feuert fchon feit einer halben Stunde feine Gebetbom- 
ben in der Elevation auf mich ab; won meinem Gibraltar aus darf 
ich die fruchtlofe Kanonade verlachen. Der Bortogallenhändler- hält 
unter dem Fenfter mit feinem Ejel, deſſen mit grünen Zmeigen 
umflochtene Korblaft links die goldleuchtenden Citronen, rechts die 
dunfferen Orangen birgt. Erwartungsvoll blidt er zu mir, dem 
alten, getreuen Kunden auf, und zum erftenmale muß ich auf das 
gewohnte Frühmahl verzichten und ihn auf morgen vertröften. 

Eine geſchloſſene Geſellſchaft kehrt unter militairiicher Bededung 
bie Straße. Plößlich unterbricht fie ihre Beichäftigung, und ſtürzt 
troß der Hirrenden Feſſeln in wilden Sprüngen in ein benachbartes 
Haus. Mit gefälltem Bajonet ſtürmen die Krieger hinterdrein. 
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Brach eine Emeute unter den Galioten aus? Plündern fie ben 
Palaft? Nichts von alle dem. Zwei Regentropfen genügten, Züct- 
linge und Wächter in die Flucht zu fchlagen, und Keiner wagt fich 
aus dem Berfted, eh’ nicht Kronions blaues Auge wieder heil und 
mild auf fie herableuchte. Ihre Ferien find die kürzeſten. Hängt 
auch einmal ber fiidliche Frühlingshimmel voll Regenwolken, jo hat 
er doch Schon nad einer halben Stunde alle üble Laune vergeflen, 
und lächelt wiederum in boldfeliger Wonne, gleich wie die Mutter, 
die fich vergebens müht, gegen ihr verzogenes Kind eine ftrenge 
Miene anzunehmen. 

Endlich bekundet das Knarren der gegenitber aufgezogenen Ja— 
loufien, daß hinter ihnen ſich ein mattes Leben zu regen beginne. 
Aber noch wird der Einblid dem Profanen nicht geftattet, und nur 
felten bligt ein feuriges * durch die Gitterſtäbe, ſehend, ohne 
geleben zu werden — denn NRömerinnen find, wie bei uns Pfann- 

chen, nur während der Carnevalgeit recht geniefbar. 

Doch ſchon zeigt die Uhr des rechten Thurmes von Santa 
Frinita de? Monti, der Regulator aller Handlungen ber Fremden 
— die linfe bat nur jehs Stundenabtheilungen auf ihrem Ziffer- 
blatt — auf Zwölf, und nun treten die weißgefleideten Priefter des 
&omus, melde bisher vor der Thür der nahen, weltberühmten 
Trattoria del Lepre ftanden, in ihre Tempel zurüd, und Hunderte 
von Künftlern drängen fich zu den beginnenden Opfern. Da ic 
leider nicht wie ein breifirter Stieglig mir meinen Proviantlarren 
berauf winden kann, fo muß ich wohl oder Übel meinen Arreft 
brechen, und mich der täglich erneuerten Qual der Wahl unter den 
vierhundert und vierzig Artikeln, welche die gedrudte Karte benennt, 
unterwerfen. Welche entjetzlihe Mißgriffe wird nicht der Neuling, 
der in der Küchenterminologie uneingeweihte, begeben, wenn er 
fs lediglih von dem lieblih tönenden u der Speijen leiten 
äßt. Auf ein kräftiges Consomme hoffend, beftellt ev eine Zuppa 
inglese, und erhält eine mit Zuder übergoſſene Torte. Er hat 
viel von der nationellen Polenta gehört, md befiehlt eine ftarte 
Portion ne’ latte — er empfängt Milchgrüte. Mancher Deutjche 
lebt wochenlang ausjchlieglih von Nindfleifh und Sauerkohl, denn 
der Kellner, welcher die feftefte Ueberzeugung hegt, dies jei die ein- 
zige tale der Thuisfonen, verfehlt niemals das manzo al sal- 
eraut dem verlegenen Wähler in Vorſchlag zu bringen, und, nod 
eh’ ihn der Widerruf erreichte, das banale Gericht vorzufegen. 

Aber ſchon verlege ich die Durch meine Kapiteliiberichrift gezo- 
genen Schranken, und trete verftummend zurüd. 
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Sant Dnofrio. 
(In der Klofterfirche.) 


— — 


Der Fremde. 
Jäh führt der Weg den Berg hinan. Die Sonne 
Schnellt ſcheitelrecht die Flammenpfeil' herab, 
Und kein Gewölk ſtumpft ihre glüh’nden Be 
Mohl mir, ih bin am Ziel. — Gaftfreundlich öffnen 
Sich jetzt des Kirchleins ſchattigkühle Hallen. 
Auf Falter Marmorftufe mag die Ruh’ 
Des Herzens lautes Pochen mild verjähnen, 
Die Perlen faugen von ber heißen Stirn. — 

Leer ift die Kirche. Keinem Gnadenbild 
Enthüllt, von ſchwarzen Schleiers Well’ umriefelt, 
Die Beterin ein qualbedrängtes Herz. 

Kein Greis, vergeffen von der Welt, erhebt 
Die welten Hände fleh’nd zu dem Bertrauten 
Der Kinderzeit, dem janften Heiligen. 
Ein Mönchlein nur, ein bienender, verpflanzt 
Papiergeſchnitzter Blumen jched’gen Strauß, 
Um den des Goldes Flittern ſchwankend rauchen, 
In ſchlankgehalſte Vaſe. Purpurdeden 
Mit Silberkreuz, geſtickt von frommer Hand, 
Hüllt er um den Altar, und weht die Fäden 
Der Spinne von geſchnitzten Rahmens Pradt. 
Bom Kapitäl rollt ſeidne Fluth hernieder, 
Der Säulen Prunfgewand. Entjchleiert leuchten 
Die Meifterbilder. Naht des Schutzpatrons 
Hochheil’ges Feſt? — 

Hal das gewölbte Ehor! — 
Durch goldne Gitter glänzt des Himmels Dom 
Und feine Schaaren ſenken ſich herab. 
Auf weihen Wolken ruht der Herr der Welt, 
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Den Blid des nieverfiegenden Erbarmens 

Der Erde Bölkern liebend zugewandt; 

Und feinen Thron umftehen Cherubim 
Holdjel’ger Bildung, heilige Geftalten, 

Die nur der Traum dem Kiinftlergeift verrieth, 
Nicht ird'ſcher Schönheit ihre Züg' entliehen. 
In leifer Schwingung bebt der Harfe Golddraht 
Bon Engelhand Aie die Cymbel klingt, 
Und aus den Wolken tönen heil'ge Lieder, 

Wie flieh'nder Schwäne Sang. Des Himmels Glorie 
Umflicht den Heiland, der der Jungfrau Stirn, 
Die demuthvoll geſenkte, ſüß verſchämte, 
Umzirkelt mit dem gold'nen Reif. Sibyllen, 

In deren jungfräulichen Buſen ſich 

Vorahnend des verhüllten Sternes Glanz, 

Als Finſterniß die Erd' umwob, geſpiegelt, 
Umſtehn der Liebe heil'genden Triumph; 
Apoſtel reih'n ſich ihnen betend an, 

Im Arm die Waffe, deren Roſt ein Zeuge 

Des für den Herrn verſtrömten Blutes ward. 
So heil'ge Bilder leuchten von der Kuppel. 
Nicht minder herrlich reiht im Rundgebäu' 

Des Chors, verſchmolzen mit der Mauer Kleid, 
Gemälde ſich Gemälden an. Doch ſchuf 

Ein zweiter Maler (anders ſpiegelt ſich 

Das Ideal in jedes Künſtlers Seele, 

Und der Opale Schillern ſondert leicht 

Ein prüfend Aug') die Himmelskönigin, 

Die zärtlich auf dem Schooß das Kindlein wiegt, 
Und den Johannes, und den heil'gen König 
Mit Kron' und Stab, und Sankt Chriſtophorus 
Mit lang hinwall'ndem Bart und grauen Locken, 
Und den Fundator, der zur Seite niet. 

Ein zweiter Maler war es, der die Kün’ge 
Des Morgenland’s mit Weihrauch, Gold und Myrrh'n, 
In purpurnen Talaren demuthvoll 

Sich vor dem Ehriftusfinde beugend, jchuf. 
Und rechts die Flucht, wo an das Mutterherz, 
Das bänglich Hopfende, ven jüßen Knaben 
Madonna preßt, wo Palmen an dem Strand 
Des Kidvron ſchwanken, wo von fernem Söller 
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Herodes an ber Mütter An ngfigeyeu! 
Sich weidet, an zerftücter Kinder Zuden. 
Wie nennt er ſich, der — ae Bilbner? 

Aus der Madonna innig ſel'gem B 
Dem treuen, ftarren J —* —5 
Weht mir's entgegen wie ein Heimathsgruß, 
Vertraut an ſüßes, längſt erſchautes mahnend — 
Und vor dem Geiſte taucht des Baiernreiches 
— Kleinod auf, mit ſeinen Zinnen 

Und Thürmen, und den Gärten auf den Mauern, 
Und tauſendjähr'gen ehrbaren Geſchlechtern, 
Und Meiſtern des Geſanges — Nüremberg. 
Dort grüßten mich ſo reine Jungfraunbilder, 
Dort nickten mir ſo holde Knäblein zu 
Von Tafeln, die Albertus Dürers Hand, 
Der eignen Größe unbewußt, gemalt. 
Doch bier in Rom, den ſinnverwandten Künſtler — — 
Ehrwürd'ger Bruder, auf ein Wort. 


Mönd. 
Gleich, gleich. 

Des heiligen Ambrofius Augenbraunen 
Laßt mich erft ſäubern. Die verdammten Spinnen! 
Sieht doch ber Kirchenvater aus — verzeih 
Mir Gott! — wie ein Bandit aus den Abruzzen. 
Nun ift’s gethan. 

Fremder. 

Gar wunderſelt'nen Schatz 

Hegt Euer Kloſter — 


Möndh. 
Herr, mit Schätzen hapert's 
Seit der Franzoſenzeit. Ja, die verſtanden's 
Aus Kellern das — — 


Dies Chorgewölb, * ei —5 ſchmüten es 

Mit gottgeweihter Kunſt. Nennt mir die Namen. 
Mönd. 

Die Kuppel malte PBinturicchio, 

Den aus Florenz des Klofters Abt berief, 

Mit Engeln das Gewölbe zu verflären. 
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rembder. 
Und biefe Fresken, bie fo heimelnd mir 
Entgegen aus dem Halbfreis Lächeln? 


Mönd. 


Schuf 
Ein Jüngling, Siena's Stolz, der Baldaffare 
Peruzzi hieß. 

er. 


Fremd 

Ein lichter ger 

Am Himmelszelt der Kunft! ſchöne Zeit, 
Wo der in's Menfchenherz gefenkte Strahl 
Ein Künftlerleben heiligend erleuchtet, 

Und jedes Bild des Lichtes Abglanz ward! 


Mönd. 
Da ſprecht Ihr wahr. O Sant’ Onofrio! 
Da Klettern Maler nun auf unfern Berg, 
Und figen Tage-, Wochen-, Mondelang, 
Vom Sonnenjhirme überdacht, und pinfeln 
Die Bäum' und Roma und den Tiber nad; 
Und ftatt der heil’gen Frau’n und Männer malen 
Sie jhäbiges Gefindel, Kohlenträger, 
Trafteveriner, die zur Zither tanzen, 
Und Ziegenherben, und mit Portogallen 
Bepadte Ejel. Oft ſchon hat es mich 
Gewurmt — do bei dem Volke frommt fein Preb’gen. 
Solgt mir. Noch eine Kuriofität 
öcht' ih Euch weifen. Meiftens fragt zuerft 
Der Foreftier danach — 
Fremder. 
Dies Engelpaar 
Mit langen Rollen in der Hand! Wie füß 
Senkt fih der Blid auf des Gefanges Ziffern. 
Harmon'ſche Fluth, dem übervollen Herzen 
Entquellend, ſcheint die Lippen zu bethau’n. 
Und dort die Jungfrau! Wie jo felig laufcht fie 
Des Knäbleins Freud’ um jene goldnen Schaalen, 
Die ihm gebeugten Knie’s die Kön’ge weihn. 


Mönd. 
Kommt, fommt! Seht diefen Marmelftein! Verſteht 
Ihr auch Latein? Sonft deut’ ih Euch die Worte. 
Gaudy's Werke. IL 8 
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Fremder (lief). 
Torquati Tassi ossa hie jacent —*) 
Torquato Taſſol — 


Mönch. 
Ja. Und daß der Wandrer 
Nicht wiſſenslos vorüber ziehen möge, 
(Beſagt die Inſchrift) gründeten dies Maal 
Die Brüder unſrer Kirche. Er verblich 
Im Jahr des Herrn, eintauſend fünfmalhundert 
Und fünf und neunzig. 


Fremder. 

Unter dieſem Stein 
Ruht Taſſo! — Hier zerfiel die Bruſt in Staub, 
Aus der das Lied gequollen, jenem Born 
Vergleichbar in des Morgenlandes Märchen, 
Der himmelan die Silberwogen ſchleudert, 
Und im Geſang ſanft rieſelnd niederſinkt — 
Wer einmal lauſchte, kann nie wieder ſcheiden. 
Hier trocknete der blut'gen Perlen Kranz, 
Den ſeiner Stirn die —— 
Entlockt. Hier fand den erſten Frieden 
Sein Herz — erſt als es brach. Hier ruht Torquato, 
Der Märtyrer des Leides und des Liedes! 

Mönch. 
'S iſt drollig, Herr — vergebt, wenn ich Euch ſtöre — 
Um Himmelfahrt ſind's grade ſiebzehn Jahr, 
Daß ich im Kloſter Laienbruder bin — 
Ne hübſche Spanne Zeit. Da hab' ih num 
Fahraus, jahrein den Fremden, Tag für Tag 
Torquato Taſſo's Denkjtein vorgewieſen, 
Und Rufen, Deutjche, Franken, Engelländer, 


) D. O. M. 
Torquati Tassi 
0388 
hie jacent 
hoc ne nescius 
esses hospes 
Fres hujus Ecel. 
meDdc, 
Obiit Anno M.D. X. C. V. 
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Amerikaner, fei e8 wer es wolle, 
Sie kudten lang die Marmorplatte an — 
Und fpraden dann genau diejelben Worte. 
Mich lächert's Schon, ſeh' ich ’nen Fremden kommen, 
Da den!’ ih denn, Du willft doch einmal horchen, 
Db der was Neues jagt? — G'horſamer Diener! — 
Das alte Lied von Dorn und Lorbeerfranz. 
'S ift drollig, wie gejagt. 

Beliebt es Euch 
Vielleicht, Signor’, die Vigne zu betreten? 
'S ift nicht viel dran. Wir find ein armes Klofter — 
Gott beſſer's! — Nun, die Ausficht geht wohl an. 


(In dem Garten von ©. Onofrio.) 


Mönd. 
Sa, ja. Der Oelbaum gab gar reihe Blüthe; 
Die Artifchofen ftehen gut; der Wein 
Sekt trefilih an — meint Ihr, daß er gerathe? 
Shr Fremden wißt ja überall Beſcheid? 


Fremder. 
Die Sonne, jcheint es, zeit’ge fein Gebeihn. 


Mönd. 
Der Springquell dort im Beden ift verfiegt. 
Sonft mag's ganz luftig ausgejehen haben, 
Wie dort der Heidengott noch Waſſer fpie, 
Und es dann nieder ın die Mufchel rollte. 
Setzt hängt der dumpf'ge Epheu mild herum, 
Und Difteln wuchern. Ungern fieht man hin. 
Wir wünſchten oft, die Wäſſer Iprängen wieder — 
Der Prior meint: der Klofterfhaß jei leer. 
Steigt bier herauf. 


Fremder. 
Welch zauberiſcher Blick! 


Mönch. 
Ei ja, dies iſt ein recht behaglich Plätzchen. 
So ein'ge Stunden vorm Ave- Maria 
Berfammeln fih die Klofterbritder bier, 
Und lagern fich bequem auf jene Site, 
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Die treppenweis im Halbfreis anfgemauert. *) 
Dann holen die Mufttverftänd’gen wohl 

Die eigen und die Flöten und das Cello — 
Hier oben giebt’8 ganz wadre Muſici — 

Und geben dann ein ernftes, würd'ges Stüd, 
Wie's unfer eins ſchon hören darf, zum Beften. - 
Noch jeht Ihr dort das Pult. Ich fag’ Euch, Herr, 
Laßt unfere Kapelle fih vernehmen 

An einem milden, ftilen Sommerabend — 

Sn der Lungara fpiken fie die Ohren. 

Danı bringt der Kellermeifter wohl vielleicht 

Ein Fläſchchen Vino ſanto, oder zwei — 

Das Leben ift jo übel nicht im Klofter. 


Srember. 
Ein goldig gelber Drade wälzt der Tiber, 
Ein Wächter dieſes Hesperidengartens, 
Die ſchweren Wogen durch die Riejenftabt. 
An Kuppel reiht fih Kuppel, Kreuz an Kreuz, 
Palaft dicht an Palaft, an Trümmer, Trümmer — 
Aus Gärten tauchen goldfruchtichwere Kronen, 
Die woll’ge Pfirfich reifet am Spalier. 
Am Strande ruht die — die 
Des Meeres Perle, Galathea,**) hegt — 
Links ragt Sankt Peters Himmelsdom empor — 
Und dort von ſeiner Veſte blitzt der Engel — 


Mönch. 
Am ſchönſten iſt's den zweiten Oſtertag 
Und nach dem Feſt San Pietro e Paolo. 
Dann lodert das grandiofe Feuerwerk 
Bon jenen Zinnen, die Girandola. 
So lange, Herr, müßt Ihr in Rom noch weilen, 
Bis Ihr das Wunderwerf gefhaut. Da fprühn 
Und zifchen, plagen taufend von Rafeten 
Auf einen Wurf. Das habt Ihr nicht bei Euch. 
Fremder. 
Das Kirchlein dort zur Rechten, fprecht, wie heißt's? 


®) Urfprünglich zu religiöfen Uebungen, bei welchen ein Anabe eine auswenbig 
gelernte Predigt rezitirt, beflmmt. 
**) Raphael's Fresfe, 
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Mönch. 
San Pietro in Montorio wird's genaunt. 
Barfüßer haufen dort — armſel'ges Bolt. 


a er. 
Und dort der Scherbenberg! — Wie göttlih ſchön 
Schlingt fih der Gitrtel der Albaner Berge 
In bu er Bläue um das weite Thal! 
Hier in dem Schatten diefer hohen Eiche 
Zu ruhn, zu träumen — 

Mönd. 

Ya, Poeten machen 
Biel Weſens von dem Baum. Die Taffo-Eiche, 
So beißt fie weit und breit. Der Dichter fol, 
Wenn nicht die Sage lügt, an jedem Abend 
Aus feiner zeıe bergejchlichen fein, 
Als er den Tod ſchon nah dem Herzen fühlte; 
Und ftumm und bleih an diefen Stamm gelehut 
Hab’ er, jo ſpricht man, ftundenlang hinüber 
Nah jenen blauen Höh'n geblidt. 


Fremder. 
Die Sage 

Spricht wahr. — Hier ſog das gramgebroch'ne Herz 
Den letzten Tropfen bitt'rer Wehmuth ein, 
Von dieſer ſchönen Welt ſo jung zu ſcheiden. 
Hier haucht' er ſterbend ſeine — 
Den Blüthen zu, des Himmels ſüßer Bläue, 
Den Wolken, welche nach Ferrara zogen — 
Nach ihrem Grab! — Hier maßen ſeine Blicke 
Die Apenninen, die Ferrara bargen! 
Und alle Himmelsträume, Die das Herz 
Umgaukelten in der Geliebten Nähe, 
Sie zogen, Engeln glei, an ihm vorüber, 
Und jentten ihre bleichen Lilienfelche 
Auf feine bleihe Stirn. — 

Am Kapitol 
Erftehn ſchon die Geritfte aus der Erbe; 
Die ſeid'ne Dede glänzt won dem Balkon; 
Ein Blüthenteppich duftet auf den Straßen; 
Der Zweig des LTorbeers ründet fih zum Kranz — — 
Die Eile ward vom Tode übereilt. 
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Mönd. 
Dean jagt’s, er ftarb den Tag vor feiner Krönung, 
Nun, feine Seele ift kei Gott, fein Leib 
Ruht in geweihter Erbe. 
Fremder. 
Nur ein Blatt 
Dergönnt mir, dieſer Eiche zu entführen. 


ud. 
Ein Blatt? Nehmt zehne, nehmt fo viel Ihr wollt. 
Das find Reliquien, die uns nichts koſten. 
Wird auch der Baum von Fremden Fahl gerupft, 
Ein neuer Lenz forgt fhon für neue Blätter. — 
Bergebt, mich ruft die Pflicht. Verweilet hier 
So lang’ es Euch behagt. Mit Gott! 

Fremder. 


Habt Dank. 
Mönch (im Absehn) 
Seltſames Bolt! Und Einer wie der Anbdre. 


Der Corfo, 


——— 


Ich kann mir recht lebhaft das verzweiflungsvolle Geſicht eines 
Reiſebeſchreibers verſinnlichen, wenn er in ſeiner Relation auf einen 
jener weltbekannten Gegenſtände ſtößt, der vor ihm ſchon hunderte 
von Malen lang und breit abgehandelt und erörtert worden iſt, 
deſſen Bild in jeder Boden- und Gehirnkammer hängt. Herzlich 
gern überginge er die ganze Herrlichkeit mit Stillſchweigen — aber 
das erlaubt das rigoröſe Gewiffen nicht, und fegt ihm zu, auch 
diejer herrlichen Gegend, jenem famofen Dentmale ein paar Seiten 
zu widmen, weil fie doch gar zu gewichtig feien, um vornehm igno- 
rirt zu werben, und ber Leſer wohl gar bei jo groben Auslafjungs- 
fünden zweifeln könne, ob Referent aud) wirflid an Ort und Stelle 
gewejen. Nun peitfht der Neifejlribent wild mit dem Fuchsſchwanze 
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auf fi los, um ſich zu Außerordentlihem, Unerhörtem zu elel- 
trifiren, um bie in jeßiger Zeit von jeder Zeile als unerläßlich ge- 
forderten Witsfunfen hervorſprühen zu laflen, und quält ſich derge- 
ftalt auf das Erbärmlichfte — freilich den Leſer noch weit mehr. 

Ich babe mid wohlweislich gebütet, mir, ehe ich mich an's 
Schreibpult jette, um dieſe Federzeichnungen zu entwerfen, dieſen 
Stadelgürtel umzubinden — nahm mir nur vor, behaglich zu ſchrei— 
ben, um behaglich gelefen zu werben, meine Skizzen, das gemählte 
Göthe'ſche Motto a blos als fupplementarifche zu geben, 
und hoffe mir den Dank des Lefers erworben zu haben, wenn id) 
ihm auf feinem Triumphzug durch Hesperien als deſſen Reilemar- 
ſchall ih mich anbiete, die den banalen Anreden der Korporationen 
und Behörden, den weißgefleideten Jungfrauen und Ehrenpforten 
gleichenden Schilderungen erlaffe, und ihn nur anf diejenigen Punkte 
übre, von denen ich vermuthen kann, daß fie ihm neu, oder daß 
ich fie wenigftens unter neuer, eigenthilmlicher Beleuchtung vorzei- 
gen könne. — So mag denn das oben erwähnte Gefchledht der Ge- 
wiffenhaften ſchon beim erften Feberftrih mit geheimem Graufen 
an die beworftehende Schilderung bes Carnevals denken, jeit nad 
dem Erndtefefte Göthe's auch bei der minutiöfeften Aehrenlefe nur 
noch taubes Gekörn zu erbeuten if. Wahrhaftig, Göthe hat allen 
Nachtretern das Handwerk mit feinem Faſching verborben, und ich 
jammere nur darüber, daß er es uns nicht mit den übrigen funfzig 
Moden eben jo verdarb: er hätte uns manche Arbeitsftunde er— 
part, und die Melt hätte etwas Tüchtiges. 

Das Römiſche Carneval habe ich nicht mitgemacht, entging 
dergeftalt glücklich jeder Verfuhung, und fenne daher auch ben 
Corſo, weldhen Göthe im phantaftiichen, flimmernden Masfenput 
ſah und abfpiegelte, nur in jeinem unfcheinbaren loſen Sommer- 
Negligee. Im dieſem aber unterjcheidet er fi” von den übrigen 
Straßen Roms nur durch feine Länge und durch das regere Le— 
ben; benn dem Römer, welcher in feiner Baterftabt den Nabel der 
Welt fieht, ift wiederum der Corſo der Mittelpunkt des Mittelpunt- 
tes, und er fennt über deſſen Gränzen hinaus feinen comfort. 

Das Auge des Norbländers, durch bie hellen, breiten, auf ei- 
nen Zauberwinf nah der Schnur entitandenen Straßen jeiner Re- 
ſidenz verwöhnt, wird durch ganz Stalien faum eine Häuſerreihe 
auffinden, welche beim erften Anblid feinen Erwartungen und An- 
forderungen genügend entſpräche. Alle die himmelhohen Paläfte, 
deren Zinnen das Auge nicht erreichen kann, wollen ibm, jo lange 
er fie nicht von allen Seiten mit Bequemlichkeit überſchauen darf, 
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für die häufigen Abweihungen von der Grunblinie, fir die Enge 
der Gaſſen, in denen fie ſich aufthirmen, nicht vechten Erſatz —* 
währen, — Wenn wir einmal etwas leiſteten, was die Schranken 
des Mittelmäßigen überftieg, und die zahllofen Schwierigkeiten, die 
ih bei unſern Bauten entgegenftemmen, glüdlih befämpften, fo 
wollen wir e8 gern ben Leuten zeigen, was wir vermochten, umd 
pußen unfere Hyperboräifche Armuth aufs Befte auf — und das 
ift ung im Grunde auch nicht zu verbenfen. Dem Italiener hin— 
gegen wurde es bei dem Reichthum an Materialien, bei der großen 
uswahl unter Kinftlern und DMufterbildern um Vieles leichter, im 
roßartigen Styl zu bauen. Die Begierde, ein fürftliches Wohn- 
Be zu befigen, verbreitete fich bei der republifanifchen Verfaſſung 
der meiften Städte und der minder fcharfen Abftufung der Stände, 
auch über die Mittelffaffen, und bald wurde es zum unerläßlichen 
Bedürfniß, einen mit dem Geſchlechtsnamen prunfenden PBalaft zu 
befigen. Bei dieſer von allen Seiten gleichzeitig fich regenden Bau- 
luft ward e8 aber binnen Kurzem unmöglich, daß Jeder feine Woh- 
nung auf einem beſonders in’s Auge fallenden Pla gründen fonnte, 
und jo benußte er denn den worgefundenen oder früher ſchon be- 
jeffenen Raum, um von Trümmern und zwifchen Trümmern, wie 
es fih gerade ſchicken wollte, fortzubauen, in den meiften Fällen 
fih mit dem großartigen Beſitzthüm begnügend, ohne darauf —* 
wachen, daß dieſes auch ein in die Augen fallendes werde. Schneller 
Wechſel der Päpſte, welche bejahrt den Stuhl beſtiegen, und begie— 
rig waren, das Andenken ihrer Regierung durch ein Denkmal zu 
verewigen; eben jo flüchtiges Aufblühen und Welfen der Nepoten- 
—— das Feſthalten der älteren Adelsgeſchlechter an ihre frü— 
eren Burgähnlichen Site, welde nur allmählig Feſtigkeit ge- 
en getäliges Aeußere vertaufhten, Mangel an Konfequenz in 
Verfolgung aufgefaßter Pläne, hinderten die regelrechte Öeftaltung 
bes neuaufftrebenden Roms, und erzeugten jene Ungleichheit, welche 
fih aud in der Mufterftraße, dem Corſo, auf ftörende Weife fund 
giebt, indem die Palaftreihe häufig genug durch ärmliche Häufer 
unterbrochen wird, und zulegt in kleinliche Winkelgaffen ausläuft. 
Unfere nordifchen Bedürfniffe, den ſüdlichen völli entgegenge- 
jet, laffen_vollends feine Parallele — dieſen überall zur Unzeit 
angelegten Sprungzügel der Reiſeluſt — zwiſchen den italienischen 
Städten nnd denen der Heimath zu. Wo wir fröftelnd Licht und 
Sonne aufſuchen, flüchtet der Römer der Kühlung und der Scdat- 
tennacht zu, jucht dieſe in feinen Behaufungen zu feſſeln, und beift 
hohe Häujfer, enge krumme Straßen, welche uns düſter, ja unbeim- 


121 


lich erſcheinen, aber die Sonnenftrahlen ausſchließen, willlommen: 
gar bald wird aber auch der Reiſende fih mit ihnen verjöhnen, 
und fo gut wie die Jeſuiten, welche eine Römische Schattentopo- 

apbie für ihre Gänge befefien haben follen, fich bei fommerlichen 

ußmwanderungen den PBaläften anjchmiegen, und die Schlangenlinie 
der Gaſſen preifen, welche ihn fortwährend auf einer oder der an- 
dern Seite vor der Gluth ſchirmt. Um fo erfreulidher ſprudeln 
ihm dann in der Schwüle alle die Fontainen und Brunnen auf den 
öffentlichen Plägen entgegen; um jo bebaglicher ift der Einblid im 
die Dunkeln Höfe, in denen der Hare Duell, umfchattet von Trauer- 
weiben, in ben alten Sarkophag niederriefelt, oder wo, von Aloe- 
ftauden, von Dleander und Orangen umblümt, ein Triton feine 
Kühlung verbreitende Waſſergarbe in die Luft fprigt, wo aus ben 
Fenftern die Kefjel an Drabtihniiren zu dem Born hernieder raffeln 
und gefüllt hinaufgemunden werden. 

Es war an einem jener drüdend heißen Nachmittage, an benen 
der Sonne Despotismus den entfernteren Ausflügen wehrte, als 
ih die Kaffeefeite des Corſo entlang und einem Ruhe⸗ und Stand- 
punkt zuſchlich, auf welchem ich in körperlicher Pajfivität die Co- 
medie a tiroir der Straße vorüberziehen jehen, wo ich „ipazieren 
ſitzen“ fonnte. Kaffeefeite nannte ich die von der Nachmittagsjonne 
verſchonte, weftliche Häuferreibe, zu Ehren der vielfachen Kaffee- 
bäufer, welche auf berjelben mit den Läden ber Modiſten und ben 
anjehulichiten Baläften abwechjeln, und fie zur faſhionablen machen, 
im Gegenfats zu der gegenüberftehenden Weinfeite, in deren Fias— 
chetterien das niebere Bolf ſich verfammelt, und die jo lange von 
der high-life gemieden wird, bis die längeren Schatten den Un- 
terſchied zwiſchen Häufern und Menfchen aufheben. 

Der Römer befigt eine Walgleihe Gewandtheit, fih im Ge— 
bränge zu bewegen. Bei Firchlihen Prozeffionen, im Theater, bei 
Pferderennen und Aufläufen gelangt er trog der Preſſe mit uner- 
Härliher Schnelligkeit vorwärts, ſchlüpft durch Die Heinften Räume, 
zwijchen tolljagende Wagen hindurch, nimmt ſich, wenn gleich die 
Deichſel ſchon jeine Brujt berührt, noch Muße umzumwenden, dem 
Bekannten feinen Gruß zuzufäcdhern, einen Wit abzubrennen oder 
zu belachen, und entgeht glütdlich der augeujcheinlichiten Gefahr. 
Mit unheimlichem Gefühl gewahrt der Fremde anfänglich Das wilde, 
rückſichtsfremde Sprengen der Reiter, das Lenfen der Kutſcher in 
den Dichteften Haufen — aber die Unfälle bleiben aus, um jo mehr, 
als einem königlich — — Hemiftihon zufolge „doch ein Betrun- 
fener nie“ Bet wird, und zulett bietet er, durch Gewohnheit 
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abgeftumpft, den Rädern und Hufen jo kühn als der Einge- 
borne Troß. 

Das zur Seite des Corſo erhöhte, mit Platten belegte Trottoir 
ift eine Borfchule, in welcher der Ausländer das Durchſchwimmen 
ber Menſchenwogen erlernen fann, ehe er fich in die Brandung ber 
Volksfeſte ftürzt.e Bor die Auf- und Abſtürmenden werfen fich, 
gleich Berhauen, die Bettler in ihrer ganzen Länge fiber den Fuß- 
weg, und wollen überflettert werden. Kartenipielende Facchini la— 
gern, bejonders an der Ede des Palaftes Ruspoli, auf den Qua— 
bern, und dichte Gruppen Neugieriger ermüden nimmer, die Bil» 
derladen zu umdrängen, um bie neuerichienenen Portraits und Kar- 
rifaturen zu muftern. Unter den erfteren zeichnet fi) bas ftets 
wieberfehrenbe des regierenden Papftes aus, das jederzeit fllrchter- 
lich getroffene — denn der heilige Bater erfreut fich eines hinläng- 
lich marfirten Profils, und dem fatyrifhen Maler Huber wäre es 
ein leichtes, wenn er noch lebte, dieſes, dem Voltaire'ſchen gleich, 
in den Schnee zu zeichnen. Bon ben fehr leife auftretenden far. 
faturen gedenfe ich nur einer, gegen deutſche Maler gerichteten: 
Zwei Jünger der Kunft, kenntlich Durch freimuchernde Haupt- und 
Bartranten und die altveutiche Tracht, die in ihrer Mitte noch fort 
Ihwarz-kittelte, nachdem fie bei uns ſchon längſt vergefjen war, 
erflimmen rüftig mit brennenden Pfeifen den 1* ihnen rauchen- 
den Veſuv, und rufen entzildt im Borgefhmad der füßen Rabung, 
‚welche ihrer barrt: Adesso andiamo da bever dei lacrymae 
Christi! während der getreue Pudel, welchem ber Troft, Thränen 

u vergießen und einzufohlitrfen gleich verfagt ift, mit langhinaus- 
ängender Zunge nadhintt. 

Der Staliener, welcher die Strafe als fein unbeftreitbares 
Eigenthum anfiebt, und feine Gefchäfte lieber vor dem Haufe als 
in bemjelben abthut, dehnt die Ufurpation des Pflafters vorzugs- 
weife auf die vor den Kaffeehäufern belegenen Räume aus, und 
eilt, jo lange er es irgend mit dem Weiter vereinbaren kann, feine 
Rohrftühle und Tiſchchen vor die Thür zu pflanzen und bie Bor- 
übergehenden abzuſperren. Und jo machte id mir denn auch fein 
Gewiffen, den fo allgemein verbreiteten Mißbrauch zu meinem Bor» 
theil zu nutzen, und genoß mit mwollüftig über die Straße gebehn- 
tem Fußgeftell mein gelato unter freiem Himmel, als id das 
Caffee-Cciarra zu meinem Belvedere erforei hatte. 

Jeder dieſer Erholungs» oder wohl richtiger Befhäftigungsörter 
— da ber milßige Römer außer dem pinfktlichen Beinchen bes 
Kaffeehanfes jelten eine ernftere Pflicht kennt — zählt feine jahraus 
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jahrein treulich wiederfehrenden Anhänger, und jeber Ort trägt jeine 
bejonbere Farbe. Das Baffee-Eciarra, eins der ausgezeichneteren, 
wird vorzugsweife von älteren und in höherem Range ftehenden 
Geiftlichen beſucht, von Fremden feltener. 

Hier war es, wo fich zwei junge Franzöfiihe Künftler einem 
Abbate gegenüber pflanzten, um diejen zur Zielſcheibe ihrer po- 
lissonneries zu maden. Nachdem fie lange Zeit, ohne feine Galle 
zu erregen, ihre majfiven Witbatterien gegen ihn hatten fpielen 
laffen, ftößt der Eine mit dem Fuß an den Heinen bdreifüßigen 
Tiſch des Geiftlihen und verurſacht eine Kaffeeüberſchwemmung; 
er wiederholt es, als er bemerkt, daß fi) die Stirn des Abbe vor 
Verdruß röthe, und wirft zulett den ganzen Tiſch über den Hau- 
fen. Der Priefter läßt einige Worte von mangelhafter Bildung 
fallen, trodnet fich aber gelaffen ab, nimmt feinen alten Pla wie— 
der ein und vermwirft Das Anerbieten des Franzoſen, den verjchütte- 
ten Trank zu bezahlen. Der Maler verlangt für die ihm ange- 
tbane Beleidigung Satisfaktion, und zwar augenblidfide. Der 
Abbate verneigt fi) und erwiedert, wie er ihm zu Dienften ftehe. 
„Snbeffen werben Eie mir einräumen,“ fährt er fort, „daß nicht 
Sie, ſondern ich der beleidigte Theil bin, und daß mir demnach 
die Wahl des Drtes und der Waffen frei ſteht.“ — „Zugeftanden.“ 
— „Nun mwohlan, mein Herr, bier ift der Ort, und bies ift bie 
Maffel” Und bei diefem Wort verlegt er dem Händelſuchenden 
einen ber gewichtigften Fauftichläge, welche jemals an ein Frän- 
kiſches Ohr dennerten. Der Empfänger quittirt, zu Boden geftredt, 
die richtige Zahlung, die anweſenden Italiener Haticyen in bie 
Hände, ftampfen mit Stöden und Nbjäten, jauchzen bravo! und 
die Franzoſen ziehen Heinlaut ab. Dieſe Geſchichte, welche fich 
während meines Aufenthaltes in Rom ereignete, würde an jedem 
Drte Aufiehn erregt haben, wie vielmehr in einer Stadt, welche 
leich diejer von Hatjchjüchtigen Neuigkeitsfrämern wimmelt. Die 
Römer wußten fich vor Entzüden nicht zu laffen, und deflamirten 
ein Langes und Breites von altrömijcher Kraft und Entſchloſſenheit, 
bis fie zu ihrem größten Leidweſen erfuhren, daß der energiſche 
Prieſter ein Piemontefer gemwejen jet. 

Die Eonne neigt sich zum Untergang. Schon find bie Pläße 
des Kaffeehauſes bejetst, die Müßiggänger ftrömen haufenweiſe aus 
den Häufern. Eine Kardinal-Karofje raffelt mit dem jchwerfälligen 
Pruntk des vorigen Jahrhunderts vorüber. Rothe, wollene Büſchel 
niden von den Häuptern ber ungeheuern Rappen — benn nur 
ſchwarze Roſſe haben das Vorrecht, Eminenzen zu ziehen, und bas 
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heilige Collegium führt bittere Klagen über verberblide Neuerun- 
gen, jeit der freigeifteriihe Kardinal Feſch Braune einzufpannen 
wagte — Zügel, Räder, Wagen jchreien in grellrother Farbe bie 
Würde des Befiters aus, der auf die rechte Seite des Magenbedels 
geichnallte Regenſchirm deſſen Anmweienheit. Und hinter der Karofje 
umſchlingen * in zärtlicher Gruppe drei feiſte, mit Wappen-Bor- 
ten ummidelte Embleme des Müßiggangs und der Schelmerei — 
beneidet von jebem Römer, weldhem das Loos, in Dienften eines 
Carbinals zu ftehen, oder wie e8 bier heißt, zu feiner Familie zu 
gehören, das große ift. 

Ich ziehe die Börfe, um das Verzehrte zu bezahlen. Ein Geld- 
beutel aber äußert auf ven Römer eine unmiderftehliche ne 
fraft, welche der des Magnetberges auf Schiffen gleihlommt. ⸗ 
fähig, der allmächtigen rag zu widerſtehen, jtrömt augenblicklich 
ber Pöhel herbei, um einen Segenstropfen der ſchnell voriiberzie- 
benden Wolle aufzufangen. Borübergehende nehmen die Bettler- 
masfe vor, ziehen Mund und Augenwinfel herab, und gebärben 
fi jämmerlich, bis das Verſenken des Beutels ihnen vergüönnt, die 
Stirnfalten wieder auszuglätten, und die zur Klage niebermwärts 
geipannten Geſichtsmuskeln zurüdzufchrauben. Der patentirte Bettler 
bes Kaffeehauſes macht feine Anfprüche am lauteften geltend, noch 
eh’ die Auswärtigen den ererbten Stand ber Straßeneden verlafien 
haben; wird doch fogar der Portier des gegenüberftehenden Palaftes 
Sciarra dem ihm anvertrauten Boften untreu, um berbeizuftürzen 
und in vollftändiger, von Silbertreſſen ftarrender Livree, den ber 
Ihlagenen Scepter in der Hand, fih ein Almoſen auszubitten. 
Dieje naive Unverfhämtheit erregt mein lautes Gelächter — ber 
Spitbube ſieht ſich in feiner Hoffnung getäufcht, lacht eben fo herz» 
lich als ih, und kehrt ruhig in feine Loge zurüd. Jedes Mittel, 
Geld auf mühelojfe Art zu erlangen, gilt dent gemeinen Italiener 
gleich, und auch das verworfenſte wird der mit der Scham zerfallene 
ohne Zaubern verjudhen. 

Ein Zug Seminariften mit weißen, breiedigen Hüten, weißen 
Talaren, mit langhinwehenden Leinenftreifen ftatt der Aermel, weißer, 
bis auf die Schuhe reihender Unterfleivdung, und bomogen-blafjen 
Gefichtern, trippelt Yeife zwei und zwei, in auffteigender Größe, wie 
eine Prozeſſion weißer Mäuſe über die Straße. Andere Stiftun- 

en ‚fteden ihre Zöglinge in ſchwarze, vwiolette, in ſcharlachrothe 
Bitter, Ichaffen fie in unferm Auge zu den abgeſchmackteſten Zerr- 
ildern um. Dem Römer würden vielleicht unfere Kadettchen, diefe 
Berbindungsftrichlein zwiſchen Czalo und dem vwernieteten Säbel 
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noch poffirlicher vorfommen. Darüber läßt ſich nicht rechten; mir 
aber gewährten alle dieſe geiftlichen Rachtfalterpuppen, mit ihrer 
bleichen Gefichtsfarbe, welche an bie unter Baubhölzern keimenden 
Gräjer mahnt, mit ihren niebergefchlagenen, Andacht beuchelnden 
Augen feinen fomifchen, fondern einen gar trübjeligen Anbfid. Sie 
werben graufam um ihre Jugend betrogen, und welchen Erfaß kann 
bas Leben ben Nermften nad biefem Fretelbaften Diebftable wohl 
noch bieten? 

Im Borübergfeiten ziehen die geiftlichen Cocons auf ber näm— 
lichen Stelle, mit der nämlichen Handbewegung ben Dreimafter ab, 
machen eine Kopfneigung von gleicher Zolltiefe, ſchnellen ſich mit 
gleihem Rud in die Höhe und ‘den Hut auf den tonfurirten Schä- 
del. Was beventet das? Bergeblich ſpähe ich nach einem priefter- 
lihen Magnaten, ja nur nach einer Kapelle, welcher dieſe Devotion 
gelten könne. Ein Nachbar, welchen ich um Auskunft bitte, macht 
mid auf ein Chriftusbild aufmerkfam, welches als Arabesfe in der 
Mauerverzierung eines neu abgeputten Hauſes angebradt iſt. Er» 
ftarrend über dieſe tollhäuslerifhe Gefhmadsverwirrung, belehrt 
mich ber Römer ernft und gemefjen: „Vordem fei das Heilandbs- 
bild al8 Erucifir eingemauert geweien, und ber frühere Hauseigen- 
thümer babe es in einer mit Lampen umftellten Blende geziemend 
verehrt; der jetsige hingegen, ein Neuerungsfüchtler, finde das Kreuz 
mit dem mobernifirten Aeußeren der Wohnung nicht vereinbar, 
und babe die Gottheit dergeftalt mit dem Ornament vwerfchmelzen 
lafien.” — „Weshalb aber ftatt jolcher Blasphemie e8 nicht ganz 
weglafjen?” — „Unfer alferheiligfter Glaube geftattet niemals ben 
Untergang eines Heiligthums, ſei diefes num ein Bild, welches zur 
Erbanung der Frommen ausgeftellt ift, oder eine Kirche, oder ein 
Bisthum. Wenn auch für den Augenblid geſchändet, zerfallen oder 
in partibus infidelium — endlich wird die gute Sache doch 
triumpbiren, und dann werben Bildwerfe und Bisthiimer in neuem 
berrlihen Glanze erftehen.” — Mangel an Konſequenz ift wenig- 
ftens dem Katholizismus nicht vorzumerfen. — „Und dieſe beiben 
Männer mit blau und weißen Mänteln, welche. barhäuptig, mit ver- 

oldeten Heroldftäben in den Händen, hinter den wirbelnden Tam— 
— einherſchreiten, wer ſind ſie?“ — „Kirchendiener, welche die 
morgende Prozeſſion zur Feier des Pi verkündigen.“ — 
„Bergebt, Signore, dem Ausländer, welchem bier jo viele befremb- 
lihe Erjheinungen entgegentreten, noch feine lette Frage: Ich ſehe 
alle Hunde ängftlih durch Maulkörbe nad Luft ſchnappen. Was 
haben die Armen verjchuldet? Hat vielleicht ein Mitglied biefer 
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vierfüßigen giovane Italia allzu liberal gefläfft, daß jetzt das ganze 
Geſchlecht unter Diefem Bellzwange feufzen müſſe?“ — Wtit fröfteln» 
ben Gefichtszügen blidt der Römer feitwärts, unb bleibt mir bie 
Antwort Shuldig. — Späterhin erft erfuhr ih, daß die Römiſche 
Polizei im Sommer Giftkugeln gegen tolle Hunde, und um befto 
fiherer zu gehen, meiftens einige Wochen vor ber officiellen Be— 
kanntmachung ftreuen laſſe. Vornehme Köter, welche Geld genu 
haben, einen Maulforb zn bezahlen, werden anerfannt niemals toll, 
und die gemeinen, die keins haben, mögen krepiren. 

Doch ſchon beginnt der tägliche Kreislauf der Kutſchen, dieſes 
manffabefte aller Bergnügungen. Weder Pferde noch Wagen erhe- 
ben fi über die Mittelmäßtgkeit, und find zur Mehrzahl Eigen- 
thum der Fiaker des Spauiſchen Plates. Der Adel und Die Rei— 
hen find größtentheils jhon auf's Land gezogen, und Die Spazier- 
fahrer Fremde, oder fie gehören den Mittelftänden an. Bon allen. 
Equipagen zeichnet fih nur eine zweifigige, von zwei herrlichen 
Braunen gezogene Chaiſe durch Eleganz aus. Ein ſchöner, jugend» 
licher Mann, ſchlank gewachſen, mit hoher Stirn und blitenden 
Augen, um deffen Mund einige accents aigus von Bartipigen 
verzeichnet find, während eine gleich ſchwarze Haarwaldung Das 
Gefiht umzirkelt, lenkt die Roſſe und ermwiedert freunblichit bie 
Grüße, melde ihm von allen Seiten zu Theil werden — es ift 
Don Miguel. — Ich kann nicht Teugnen, daß ich mir den Präten- 
denten etwas diaboliſcher gedacht hatte — ein neuer Beweis, wie 
der Teufel nie fo briümett fei, als man ihn gewöhnlich verjchreit. 
Er ift — ich meine jett den Prinzen, nicht den Satan — in Rom 
allgemein beliebt. Ob dieſe jpät errungene Popularität, dieſe mou- 
tarde apres diner der johillernden Außenſeite oder dem allertreue- 
ften Sohne der Kirche gelte, ob fie ein günſtiges Licht auf den Don 
oder einen Schatten auf die Römer u, bleibe dahin geftellt. 

Allmählig duntelt es. Das Ave-Maria wird von den Thür- 
men ausgeläutet, uud die Karoffen zerftieben, theils um in ben 
Seitenftraßen vor den Eisladen anzubalten, theil® um dem Theater 
uzurolien. Die Menge eilt nach der nahen Kirche San Lorenzo 
in Lucina, von welder die heutige Prozeffion ausgeht, und ich 
folge um fo williger, feit die Nacht ferneren Beobachtungen ein 
Ende madıt. 

Bor dem Tempel ruht auf einem Rollwagen das Bild der 
Madonna in fhönfter Galla-Robe unter bogenförmigem rings von 
Wachskerzen und —— Schnitzwerk funkelnden Baldachin. 
Die Hautboiften der Nationalgarde umdrängen bie Heilige von ber 
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einen Seite, die Tambours von der andern; dieſe wirbeln, jene 
ipielen in den Paujen Walzer und Maſurek, und die Andäch— 
tigen beten nach dem Takt. Jetzt rüftet fich die Prozeifion; ber 
Rollwagen wird in die Kirche zurückgeſchoben; ein Ungeheuer von 
einer Kirchenfahne, welches nur ſechs handfefte Fähnriche tragend 
und an Seilen baltend, gemwältigen fünnen, ſchwankt aus dem Hei- 
ligthum bervor. Kapuzenträger mit riefigen gefteiften Hemdkragen 
folgen, Kronleuchter von geſchliffenem Glafe und bunte, geölte Pa- 
pierlampen baltend. Die roth und weiß befuttete Brüderichaft zieht 
paarmweije binterdrein, und trägt Kerzen, deren berabträufelndes 
Wachs von Straßenjungen in Tüten oder auch mit der bloßen 
Hand aufgefangen wird. Ein Eolofjales hohes Pappfreuz vubt auf 
der Bruft eines Mannes, und hinter dieſem paradirt mit einem 
Heineren ein jchwarzgefleideter zmölfjähriger Knabe in Escarpinsg, 
den Galanteriedegen an der Hüfte, und mit gewaltigem purpurro- 
then Drdensbande, welches fid um feine Achjel ſchlingt. Der Ga- 
lopp aus der Stummen von Portici hebt an, die Reihe fett fich 
in Bewegung; Schwärmer fteigen auf; die Wache ermäßigt mit 
Kolbenftößen die Andacht der Allzufrommen; der Zug verichwindet 
in den Seitenftraßen. Das Volk aber fühlt fich höchlichſt erbaut, 
auf die würdigſte Weife zu dem morgenden Feiertag vorbereitet, 
und wünſcht einander die felicissima notte! 


Die Bettlerim. 


Auf dem Eorfo glänzt die Kuppel 

Bon San Carlo’s heil'gem Dom, 

Nagt aus der Paläfte Kette, 

leberftrahlt das neue Rom. 

Auf dem Eorfo rollen Wagen, 

Sprengen Reiter flin einher, 
ächer raufhen, Hände winken, 
licke lauſchen deutungsjchwer. 


Ringsum zucken Scherzes Blitze, 
Jede Stirn verklärt ihr Licht; 
Nur auf einem ſtillen Antlitz 
Spiegelt ſich ihr Schimmer nicht. 
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Auf San Carlo’s Marmorftufen 
Sitzt die ſchöne blaſſe Dirn', 
Gleich der Sonnenblume trauernd 
Hüllte Nacht des Tags Geſtirn. 


Tiefgefenkter Wimpern Schleier 
Ueberwebt des. Auges Glanz, 
Durch die feinen Finger gleiten 
Berl’ auf Perl’ am Roſenkranz. 
Und wie Griech'ſche Götterbilder 
Leuchten aus der Hütte Wand, 
Alſo tauchen zarte Glieder 

Aus verblihenem Gewand. 


Senkt die Sonne fih zum Scheiben, 
Sitzt das ſchöne Mädchen dort, 
Blickt zu Boden, betet eifrig, 

Doch der Lipp' enttönt fein Wort. 
Nicht die jchmerzliche Geberde, 
Nicht der leiſe eh’nbe Mund — 
Nur der Teller auf der Erde 

Thut die Noth der Armen fund. 


Gleich dem Bilde der Madonna 
Das von Spinneweb’ umflort, 

Deß Gewand und lichte Glorie 
Bon dem Meifter Wurm durchbohrt, 
Deffen Farbenglanz geblättert 

Sich im Brand der Sonne rollt, 
Und wo nur der Jungfrau Antlig 
Unverfehrt und rührend hold: 


Alſo Schaut aus dürft'ger Hülle 
Auch der Bettlerin Geſicht, 

Alſo glänzt die bleiche Stirne 
Die das ſchwarze Haar umflicht. 
Alſo ſitzt ſie auf den Platten 
Thränenlos und matt und ſtill, 
Harrend, ob ein menſchlich Auge 
Stummen Iammer jehen will. 
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Wagen rollen raſch vorüber, 
Stußer zeigen fih zu Pferd, 
Keiner hält des flücht’gen Blickes 
Das vergrämte Mädchen merth. 
Nah den Fächern, nach den Federn 
Siegen eitle Blide hin, 

einer auf die Kirchenftufen 
Nach der ſchönen Bettlerin. 


Augengläfer auf die Perle 
Nichtet nur ein Dandy feft, 
Er, ber jchwere Silbermüngze 
In den Teller gleiten läßt, 
Der fich lüftern lächelnd neiget 
Zu dem reizenden Geficht, 

Und gewiß des leichten Sieges, 
Leije, free Worte fpricht. 


Und mit zornentflammter Wange 
Springt empor die Röm’fhe Maid; 
Nah Verachtung jprüh’nden Worten 
Haft die Glüh'nde lange Zeit. 
Raſch vor des Berfuchers Füße 
Schleudert fih das Silberftüd, 

Und dann finkt fie auf die Stufen 
Bon San Carlo bleich zurüd. 


Das Coliſeo. 


— —“ 


Es war ein Sonntag Nachmittag. An einem der von ge- 
bräunten Zravertinblöden gethiirmten Pfeiler der erften Ruine 
Roms gelehnt, blickte ich durch den gigantiihen Bogen hinüber 
nah den aus den Bignen des Esquilin ragenden Trümmern, ben 
dunfeln, gähnenden Oeffnungen der Zitus- Bäder, nad der alten 
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Bafılila San Elemente, und die Pia di San Giovanni verfolgend, _ 
nah der Haupt- und Mutterfirhe der Stadt und Welt, dem 
Lateran, deſſen riefengroße Heiligenbilder die jegnenden Arme von 
den Zinnen über die weite, leere Campagna erheben. Und über 
die auf der Anhöhe liegende Kirche der vier heiligen Gefrönten 
leitend, ſenkte fi der Blid auf die Afazienwälber, welche das 

ofter der Baffioniften umblühen, auf die Straße zu meinen Füßen, 
über weldhe die Schaaren der Andächtigen nach der Bafilifa bes 
Conftantin zogen, die Wagen der Römer nach den jchattigen Hainen 
Frasfati’8 rollten, und der Bettler das Weltkind wie den Frommen 
mit Häglichem Geheul verfolgte. 

„Unter diefem Bogen,“ belehrte der Euftode, „ſtand Die Dua- 
driga. Sie zeichnete ihn als den einzigen der achtzig aus, Durch 
welchen die Raifer das Amphitheater betraten. Statuen ftanden unter 
den übrigen. Folgen Sie mir, Signore. Nah Befteigung ber 
zweiten Treppe vermögen fie das erhabene Rund mit einem Blid 
u umfpannen. Dort unten auf den tiefften Siten ſaß der Kai— 
F dort die Senatoren; in der zweiten Reihe die Ritter, in der 
dritten, welche nicht mehr zu beſteigen iſt, das Volk. Ganz in der 
Höhe der vierten Logenreihe waren die Plätze der Damen. O über 
die Beklagenswerthen, welche nicht ſahen, ach, nicht einmal geſehen 
werden konnten! Ja, Herr, es waren Heiden, dieſe alten Römer! 
In dieſen Vertiefungen hielten ſich die Verkäufer von Erfriſchungen 
auf; ſie waren gleich bei der Hand, quando si voleva far cole- 
zione, prender la cioccolata o cafe.“ — Ein verſilberter Wink 
der Hand entließ den Nachfolger der Fontana, Bianchi und Fea. 

Aus den Duadern hatten die Fäufte der Barbaren, gelodt 
von Gier nach dem armjeligen Metall, die feffelnden Klammern 
geriffen — und noch wurzelten die Felienpfeiler feft und unerſchüt— 
tert in der Erde, noch jchwebten die Säulenordnungen verſchwiſtert 
in vierfahen Reigen um das herrliche Oval, noch ſchwangen ſich 
Bogen zu Bogen, mwölbte fih Säulengang an Säulengang — — 
da begann die Größe des alten Rieſen die Römlinge zu erbrüden. 
Der Abfjolutismus des Gigantenwerfes müſſe vernichtet werben, 
predigten die Doctrinairs, und entflammten den Pöbel, Hand an 
das heilige Gebäu zu legen, und jubelten laut auf, fo oft ein Blod 
nad dem andern von den Zinnen berabftürzte, und feierten über 
den Trümmern ihre Julitage. Frohlodend ftürzten fie Die gewalti— 
geu Duadern in den Tiber, den Fluß in das Steinbette der Ri- 
petta verengend. Gleich Bettlern, wenn fie mit den geftohlenen 
Purpurfegen fih ſchmücken, gründeten fie mit ihrem Raube den 
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Venezianiſchen, den Farnefiihen Palaft, die Kancelleria, löften Pfei- 
ler um Pfeiler, braden Säule um Säule — bis fie mit Zittern 
ewahrten, wie das Haupt des Eolofjes zu wanfen beginne, und 
ihre Hütten und Weinftöde und Kohlgärten im donnernden Sturze 
zu zermalmen drobe. Und da eilten fie ängftlich herbei, mit Zie- 
ein und Mörtel die Riſſe zu verffeben, jchienten ein jammervolles 
Nidnen als Strebepfeiler des fchwanfenden Königshaufe® an, be» 
udelten es mit ſchwülſtiger Inſchrift und jauchzten laut über die 
Wiedergeburt ihres — birgerföniglihen Colifeo. 

Dorthin wanderte ich, wo der Auinen nördliche Seite noch in 
alter Herrlichkeit zum Himmel aufftieg, wo ich nicht den vernich- 
teten dritten Gürtel mißte, wo nicht die Armjeligfeit der jettzeiti- 
gen zum das Auge verlekte. 

on dem innern Raum der Arena, an deren Wänden zer- 
trümmerte Säulenjchäfte und Kapitäle und Bruchftüde des Mar- 
morfriejes im Graſe ſchlummern, fteigt langſam das Auge von 
ZTeraffe zu Teraffe, von Bogen zu Bogen, bis auf der gigantifchen 
Schale Rand, auf welchem der Feigenbaum und die ftachlichte Aloe 
ſproſſen, wo der Lorbeer aus den Spalten feimt, und die wilde 
Taube ihr Neft umflattert. 

Lange Blide auf die ewige Größe dieſer fteinernen, den Sieg 
über die DVergänglichkeit feiernden, Trophäen heftend, fügen vie 
Zrümmer vor der träumenden Seele fich wieder zum barmonifchen 
Ganzen. Die Marmorbänfe fehe ich wiederum in ihrem alten 
Schimmer, und das Volk durch die achtzig Pforten hereinfluthen. 
Die Ritter in der Purpurtoga, die ernften Senatoren laſſen fich 
auf ihre Site nieder — würdige, feierliche Geftalten, unbemwegliche: 
nur das in Ungeduld jprühende Auge wird an ihnen zum Verrä- 
tber der wilden Leidenſchaft fir das erwartete Schaufpiel. Die 
Humbderttaujende der Römer füllen die Räume, fie erheben fich, den 
eintretenden Kaijer zu begrüßen in Winf von feiner Hand, und 
aus den aufgejperrten Gattern ftürzt der Löwe der Wilfte und das 
gefleckte Panterthier auf dei bebenden Chriftenfklaven, der in ohn— 
mächtiger Hand das Schwert, das ungewohnte, ſchwingt, und es 
von fich fchleudert, und fich, den Bid himmelwärts gewandt, ohne 
Klage von den Ungeheuern zerfleiichen läßt — — da ſchallt aus 
der Ferne einförmiger Litaneien Trauermelodie, und zieht näher 
und näher, und vor diefen Tönen der Rache zerftäuben die Schat- 
ten dev ftolzen Herren der Welt. Die Marmorwände finfen wie— 
derum in Schutt; ftatt der Frendejauchzenden Römerinnen niden 
Goldblumen und Asphodell von der Höhe; auf nr Siten der. 
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purpurnen Ritter zittert bie rothe Glode des wilden Mohns; auf 
ben Sefjeln weißhäuptiger Senatoren. wuchert ber Schlehborn und 
die blühende Selängerjelteberftaube, und dort, wo ber Kaifer tbronte, 
ſchlüpft die ſchüchterne Eidechſe in den Mauerfpalt. 

Durch den Triumphbogen des Titus wankt der traurige Zug 
über die heilige Straße. An den Trümmern der Meta ſudans, an 
den Grundſteinen, welche den Koloß des Nero trugen, vorbei, zie— 
hen die grauen Vermummten in das Koloſſeum ein. Der Träger 
des Kreuzes ſchreitet voran, trübflimmernde Laternen ſchwanken ihm 
zur Seite; ihr dürftiges Licht zittert Durch den von Glanz überfät- 
tigten Tag, gegen den fich die Büßer verhüllen. Barfüßermönde 
find die Hirten, welche die Confraternita del Gonfalone paar- 
weiſe vor fich hertreiben, und ein bunter Frauenſchwarm, als mo— 
notones Echo der Reſponſorien einfallend, drängt ſich ber Pro- 
effion nad. Bor dem blutrotben Kruzifir in der Mitte der Arena, 
* en Inſchrift einen zweihunderttägigen Ablaß demjenigen ver— 
heißt, der es mit andächtiger Lippe berührt, kniet die Schaar. 
Weihrauchwöllkchen ſteigen empor; fie dampfen vor jedem ber vier— 
zehn Heiligenbilder, welche aus den vergitterten Blenden an den 
Mauern des eg Ay Vi berabichauen. 

Der Umzug ift vollbracht. Ein junger, jhöner Mönch ſchwingt 
fih auf Die Kanzel, dem weiten Spielraum für den glühenden An- 
Dachtseifer des Predigers, deſſen übliche Lebendigkeit ihn bald von 
der linfen Seite der Bühne, um welche die Frauen fi gruppirem, 
zu den gegenüberftehenden, durch Schranken geſchiedenen Büßern reißt. 
Mit vier rafhen Schritten bat er fein Theater durchmeſſen. Zum 
Himmel auf wirft er die ausgebreiteten Arme — beugt fi, den 
bräuenden Zeigefinger gegen die Zuhörer ſchwingend, über die höl— 
zerne Bruſtwehr — flieht an die andere Schranfe der Kanzel — 
fleht entblößten Hauptes zum Bilde des Gelveuzigten, es möge fei- 
nen Worten des Blitzſtrahls zerichmetternde Kraft gewähren, um 
die verhärteten Herzen ber Unbußfertigen zu Spalten — jeine Au— 

en funfeln — die Stimme bebt — mit vor Leidenjchaft zitternden 
änden trodnet er den herabrollenden Schweiß von der Stirn: 
Ueber dem ftolgen Babylon fchwebt der Engel der Rache — nur 
augenblidlihe Buße der Zerfnirichten vermag das zum zermalmen- 
ben Streich gezückte Flammenſchwert aufzubaften — bie ftrafende 
Rede gilt der ſchnöden Weltluſt der gefunfenen Römer. 

Die volltönende Stimme erfüllt die weiten Räume bes Colifeo, 
und jedes Wort fchallt bis zu dem in der Ferne laufchenden Keber: 

„Und der Fürft ver Hölle führte den Erlöſer auf einen hohen 
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Berg, und verfuchte ihn dort. Er zeigte ihm Deutſchland mit fei- 
nen hölzernen Häufern und Dichten Baldungen — ber Herr aber 
ſchüttelte das Haupt und ermwiderte: Deutfchland verlockt mich nicht; 
nimmer ſchmilzt dort der Schnee, und die Herzen ber Deutichen 
find in ihren ewigen Wintern erftarrt. Er zeigte ihm das frucht— 
bare Frankreich — umd der Herr entgegnete: Die Franzoſen Tennen 
nur einen Gott von Lumpenpapier, das find die Zeitungen. Was 
follten fie mir? Und wieder entriegelte ibm ber Böfe die Schaß- 
kammern Englands. Engländer find zu arge Keber, verſetzte ber 
Heiland, fie würden mich um dreißig Bajoccht verhandeln, geſchweige 
denn um dreißig Scudi. Der Teufel fann einen Augenblid, ob 
er nicht das ſchöne Stalien mit feinen Gärten voller Weinreben 
und Dliivenbäumen fehen laſſen folle; jchnell aber bedachte er, daß 
wenn der Herr nur einen Biertelsblid auf die Rotte Korah, vie 
fih Römer nennt, geworfen, ibm auf ewige Zeit die Luſt vergehen 
würde, Herricher über folches argmüthiges Gefindel, über ein jol- 
ches dem Untergang geweihtes Ninive zu werden, und bieß jchnell 
die Sabiner und Volsker Berge zufammenrüden, auf daß der Gott» 
fohn feine Haarfjpite von Euch gewahr werden möge. Und nun 
wies er ihm das ftolze, fromme Spanien, das von Myrrhen und 
Weihrauch duftende Arabien und aller Reiche Herrlichkeiten, und 
ſprach: Siehe, dies Alles will ih Dir geben, fo Du nieberfällft 
und mich anbetefl. Und was erwidert der Heiland: No bisogna, 
jagt er, caro Lei, io sono contento della mia fortuna! Was 
aber ermwibert Ihr, wenn Euch Satanas in Geftalt eines Foreftiere 
erjcheint, und Euch nur ein Fünf» Baulftiid zeigt, nur ein elendes 
Stückchen Feder, das Ihr in der Billa Borgheſe auf Eure Hüte 
pflanzen dürft? Was thut Ihr? Nieder werft Ihr Euch in den 
Staub, und ſchmunzelt andächtig: Siete Padrone!* — 

Ob die Pfeile, welche der von heiligem Zorn entflammte Red» 
ner auf die Brüderfchaft jchleuderte, das Ziel erreichten, ob in ben 
Mienen der Bermummten Zerfnirfhung und Bußfertigkeit zu lejen 
jei, das vermochte allein der Herr, der Herz und Nieren prüft, 
durch die verfchleiernde Kapıze zu entziffern. Die hilllenlojen Ge- 
fihter der Frauen rubten zur Hälfte — leider war e8 bie bejahr- 
tere — in gläubiger Verzüdung auf ben befeuerten, Zügen bes 
blafjen Mönces. Der jüngere Salbfhieb Sa mit jengenden 
Bliden eine durch das Coloſſeum fchreitende ſchlanke Engländerin, 
welche die jchönen, blauen Augen zu den grandiojen Trümmern zu 
erheben verfchmähte, und fich ganz dem feligen Bewußtjein bingab, 
wiederum am Abende einen jchönen, langen, jcharzen Strih an 
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ven Rand ihres Nibby, nach dem Tagesgenuß von fiebzehn Kir- 
chen, vier Tempeln und fünf Galerien, malen zu Dürfen. 

Sie fah nicht auf, diefe Tiebliche Fremde, zu dem Einjamfte- 
benden, gleich ihr Verdammten. Sie breitete nicht die Arme gegen 
mich, ſprechend: Siehe, dies Alles will ih Dir geben, jo Du nie- 
verfällt und mich anbeteft. Vergebens hoffte ich auf dieſe reizende 
Berfuhung, nur um unterliegen zu fönnen (puisque le seul moyen 
de faire cesser chaque tentation, c’est d’y succomber), und 
um gleih den Römern der Predigt in den Staub zu finfen und 
andächtig zu rufen: Siete Padrona! — Gie las und las, bis fie 
mit ihrem spiritus familiaris unter den Säulengängen bes Co— 
liſeo verſchwand. 

— ſchwang der Prieſter die Arme, glühender ſtrömten 
die Mahnungen von feinen Lippen. — Der Ketzer ftarrte der ſchö— 
nen Berjuderin nad, die Rechtgläubigen gen Himmel, weniger im 
brünftigen Gebet, als um die gefahrdrohenden, langſam heranzie- 
benden Wollen zu meffen. Der von dem Esquilino her murrende 
Donner übertönte den Donner der Rede. Die erften niederfallen- 
den Tropfen zeriprengten Brüder und Schweftern — denn mehr 
als bie ewige Verdammniß heut der Römer den Regen — unb bie 
Stimme bes Barfüßers wurde zur vox clamantis in deserto. 


Fontana di Trevi. 


— — — 


Die Nacht ſchwebt durch den Himmelsraum, 
Das müde Augenlid geſchloſſen, 

Dom Wollkenſchleier dicht umfloſſen, 

Den Mond umglänzt als Silberſaum. 

Die Zwillingsknospen Schlaf und Traum 
Hold an der Mutter Bruft gejchmiegt, 
Sanft von der Mutter Arm gewiegt, 
Umkreiſen die Welt. Im baft’gen Flug 
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Verfolgt das Käuzchen mit geller Klage: 
Schon weihe Naht dem fiegenden Tage, 
Der Göttin weich bingleitendem Zug.* 

Und durch der Straßen verfchlung’nen Knäul 
Irrt noch der Bub in banger Eil, 

Irrt bald zur Rechten, bald zur Linken, 

Wo vor der Blende die Lampen blinken, 
Und von gemwelfter Blum’ umkränzt 

Das Bild der Mutter Gottes glänzt. 
Unſchlüſſig bieg’ ich rechts hinein, 

Berlodt von goldnen Kreuzes Schein, 

Das von der Kirche Kuppel ſchimmert, 

Und matt im Schein des Mondes flimmert. 
Bor der Bafılifa ftodt der Lauf, 

Zum Giebel ſpäh' ich lang hinauf, 

An dem die Schrift im Zweifellicht 

Des Mondes zittert — lesbar nicht. 

Des Tempels Stufe, das Säulendah — 
Laftträgers Iuft’ges Schlafgemah — 

Der ftolze Giebel, die Marmorfchwelle, 

Der Heil’gen Chor, die in der Zelle 
Bergoldete Strahlenfron’ umflicht, 

Und deren Marterinftrument 

Des Glaubensopfers Namen nennt — 

Sie löſen dem Wandrer die Frage nicht. 
BDergeblich fehrt der prüfende Blid 

Auf jüngft durchmeſſ'ne Bahn zurid, 

Ruht auf dem grauen Steinpalaft, 

Wo unter des Eifenjöllers Laft 

Die Karyatiden ſchmerzlich ftöhnen, 

Und Löwen den Schild des Wappens krönen. 
Mir däucht das Fürftenfchloß vertraut, 

Und hab’ es dennoch nie gefchaut, 

Betrat noch nie das Labyrinth, 

Das tiefer und tiefer mich umfpinnt. 
Mond’s Schimmer, der dur die Wolfen flirrt, 
Er ift es, der den Geift verwirrt, 

Dem Fremden bekannte Züge leiht, 

Und Wohlbekanntem fremdes Kleid, 


*) Ihorwaldfen’s Basrelief nachgebildet. 
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Mit Gaukelſchein das Ange nedkt, 
Das ſchlummermüde niedergleitet, 
Dem Fuß, der wiberftrebend jchreitet, 
Den Ausweg trügerijch verjtedt. 


So, wüfter Schwärmer, geihieht Dir Recht. 
Wer fih dem Scepter der Nacht entzogen, 
Um ihre Kränze fie betrogen, 

Der duld' es, wenn fie ftreng ſich rächt. 
Nachtwandler, wandelnd Nacht zu Tage, 
Jetzt leide die Strafe fonder Klage. 
Es mahnte die Glode zwölfmal ſchon 
zur Heimfehr Dich mit ernftem Ton, 

och durch der Becher Läuten drang 
Wohl nicht des Erzes warnender Klang. 
Vom ſüßen Taumel der Rebe bethört, 
Haft Du die Mahnung leicht verbört, 
Schmähft jett des Mondes Schein verwirrend 
Sn dem Becher entbufteten Nebeln irrend. 
Kann fein, daß leuchtendes Augenpaar 
Das pfadableitende Irrlicht war, 
Und Du erft jet dem Net entronnen, 
Das Seidenhaar um Dich gejponnen. 
Nachtwandler, wandelnd Nacht zum Tage, 
Jetzt leide die Strafe jonder Klage. 
Und wenn Bleifchlaf das Augenlid, 
Das matt anfämpfende, niederzieht, 
Wenn Dir die wankenden Füße verfagen, 
Dich weiter im Zirkellauf zu tragen — 
Sieh’ dort, die Kirchenhalle tbut 
Dir gaftlih auf Die weiten Räume. 
Dort, wo der Bettler jelig ruht, 
Dort lege Dich nieder, dort, Schwärmer, träume. 
Den Bettelftab bat oftmals ſchon 
Das Schickſal verfehwiftert dem Lorbeerbaumte. 
Heil dreimal Dir, wenn nur im Traume 
Du dulden mußt des Bundes Hohn. 

So fpottet leicht der Splitterrichter, 
Belauſcht er den unftät wandernden Dichter, 
Der ſchwanken Schritt’s, die Stirne feucht, 
Die Straßen auf- und abwärts feucht. 
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Berleumdung ſpricht er. Wüſtem Klirren 
Der Gläſer entſproßte nie mein Irren. 
Um aus den Strohumflochtnen Flaſchen 
Des Lethe Taumelgift zu naſchen, 
Ward mir freiwill'ger Kerker nie 
Rauchſchwarze Wand der Oſterie. 
Den Dämon, welchen in Foglietten 
Des Deles feſſelnde Tropfen fetten, 
Scheinheil’ger Sclave, bald Tyrann, 
Erlöft’ ich nicht aus feinem Bann. 
Auch nicht das Ne — unwürd'ger Verdacht! — 
Hat mi umſtrickt mit ſüßer Macht; 
Die Schlinge, gewebt aus feidner Flechte, 
Der wonnige Zauber der Südlands Nächte — 
Obwohl fie leicht den ernftern Mann, 
Den machtlos fträubenden, umjpann: 
Die lodend auch der gleißende Schimmer 
Der Frucht — den Dichter Firrte fie nimmer. 
Die ſchmelzend auch Syrenenfang 
Dem Ohr des nordiſchen Pilgers Hang, 
Mit doppelter Seile zähem Baft 
Berfloht er den zudenden Arm dem Maft. 
Der Künſtler jauchzt in dem holden Gejpinnft, 
Berluft der Freiheit dünkt ihn Gewinnft. 
Er preift der reizenden Blüthe Schmelz, 
Die ihm entquoll aus ftarrem Fels, 
Und wie die Flor die Ruinen Tröne, 
Das Leben mit dem Tod verföhne. 
Wohl liebt den Namen Roma, den bebren, 
Der Jünger der Kunft in Scherz zu kehren, 
Und freut fi, wenn aus ernftem Klang 
Amor, der Schalf, entgegen fprang. 
Nur Amor glätte der Stirne Falten 
Der ftrengen Roma, der ftolzen Alten, 
Und zähmend lege Roma dann 
Dem tändelnden Knaben Feſſeln ar. 
So lehrt der Künftler. Doch wenn der Poet 
Einfhmeichelnden Wahn zu theilen verjchmäbht, 
Denn ihn der Greiſin Herrichermienen, 
Die Ehrfurcht gebietenden, nicht gefchredt, 
Wenn er nie fpäht’, ob Amorinen 
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Des Purpurs Faltenwurf verftedt, 
Wenn flammender Augen Pfeilesipite, 
Wenn zudenden Blides ſprühende Blitze 
Bon feinem Herzen glitten ftumpf — 
Wohl fchwerlich war's der Dogmen Froft, 
Der ihm verleibet die Götterfoft, 
Und des Entjagens kühlen Triumph 
Verdankt er nit der Stoa Waffen, 
Nur für den welfen Greis gefchaffen. 
Längft eh’ das Gift Hesperiens fich, 
Das ſüße, in mein Herz einichlich, 
Hatt’ ich bereits am heim'ſchen Herd 
Den Kelch des Gegengifis geleert. 
Mild leuchtender Sonnen Augenpaar 
Leitftern dem mogenden Schiffer war; 
Das jeidne Ne aus goldnen Haaren 
Gewebt, umgarnte mich jchon jeit Jahren. 
Bergeblih der Glimmer des Feldſpaths blitt 
Dem, der den Demant ftolz befißt; 
Nah Tropfen Thau’s, des jchillernden, bückt 
Sich nicht, wer die Perle an’s Herz gebrüdt, 
Und achtlos über der Felder Blüthe 
Schreitet, für wen die Roſe glühte. 

Gern drängt’ ich prahlendes Wort zurüd — 
Abhold Geſchwätz'gem ift das Glüd. 
Durch kränkenden Verdacht geſchmäht, 
Ließ der Gereizte aus den Gattern 
Der Liebe zartes Geheimniß flattern — 
Er will ſie ſchließen — es iſt zu ſpät. 


Dort über bie Wahlſtatt heiliger Leichen, 
Bon denen die Marmelgebeine, die bleichen, 
Halb Ihlummern in des Forums Gruft, 
Und halb vermwittern in der Luft. 

Dort wandelt’ ich in der Nacht allein. 
Genoß war nur des Mondes Schein — 
Borbei an Tempeln, deren Größe 
Berftedt armfel’ger Kirchen Blöße, 
Wo das geraubte Königsgewand 
— Bettelmönd umfpannt. 

ort wuchs mir der fteinerne Kolof, 
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Den Mondenjhimmer übergoß, 
Entgegen in alter Herrlichkeit; 
Der alte Riefe, der Sturm und Zeit 
Die Stirne bietet jugendftarf. 
Drei Söhn’ entiproßten feinem Marf, 
Drei Söhn’ von riefigem Geſchlecht — 
Noch fteht der Bater ungeſchwächt, 
Und in des Silberlihtes Schimmer 
Gewahrft Du die Furchen des Greifes nimmer. 

Im Rundgebäu, halb Nacht, halb Glanz, 
Halb Todtenkron', halb Hochzeitsfranz, 
Wo heller Schein, tiefdüſtre Schatten 
Sich auf den Duaderpfeilern gatten; 
Und Mondes wunderjames Licht 
Durch hochgewölbte Bogen bricht, 
Wo Cypreſſenwipfel durch offne Fenfter 
Neugierig ſchaun', wie Nachtgefpenfter, 
Und Blumen fih wiegen hin und ber, 
Gleich wie befangen von Tränmen ſchwer — 
Dort war es, wo ich niederjanf, 
Geftürzter Fries des Pilgers Bank. 
Am Thor glimmt vor dem Heil’genfchrein 
Still vor fih hin der Ampel Schein. 
Vom Sims herab das Käuzchen ftöhnt, 
Am Wiederball die Klage tönt, 
Dann aber, faum en, ſchwellen 
Zurück des Schweigens düſtre Wellen. — 

Da ſchlug auf fernem Lateran 
Der Glockenhammer dröhnend an. 
Ich ging. 

Der innern Wogen Brandung, 

Der übermächt'gen, ein ſchwankend Spiel, 
Irrt' führerlos mein Schiff, dem Ziel 
So nah, und doch ſo fern der Landung. 


Wie wenn auf ſandverwehtem Weg 
Das Berberroß er und * 
Geſenkten Haupts durchzieht die Wüſte, 
Sich plötzlich aufrafft neu belebt, 

Als ob es heim'ſche Wieſen grüßte, 
Und Quellen ahnend vorwärts ſtrebt — 
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So auch der Müde. Sein Ohr belaujcht, 
Wie fern in die Schaale der Springborn rauſcht. 
Die Gaſſ' entlang — rechts beugt er ein — 
Dort muß das murmelnde Maffer jein — 
Dort fprudelt aus dem Stein die Welle — 
Schon brauft fie nah — er ift zur Stelle. 
Die jungfräulihe Fluth entipringt, 

Mo Poſeidon den Dreizad jchwingt, 

Stürzt nieder fih von Stein zu Stein, 
Boll, filbern, funfelnd im Mondenfchein, 
Bis fie in's Beden niederfließt — 

Fontana di Trevi, ſei mir gegrüßt! 

Schon taucht die Hand in den perlenden Strahl, 
Sie ſchöpft zum zweiten», zum drittenmal; 
Der Mund jchlürft Durft, nicht Labung ein, 
Dem Kufje glei, der lang’ wermeigert 
Gewährt, nur das Berlangen fteigert — 
Doch plötzlich zudt und finkt die Hand — 
Nom, wär’ ich auf ewig an Dich gebannt? 
Wer aus dem Born, jo raunt die Sage, 
Geichlürft, ven hält die Nymphe feft; 

Und wenn er treulos fie verläßt, 
So welken in Sehnfucht jeine Tage. 
Das Auge vun Lebensfiille umftridt, 
Gar freudig bei dem Urtheil blidt, 
Doch ſüßer Sehnſucht volles Herz, 
Es lockt jo zärtlich heimathwärts. 
Magnet der Sid, Magnet der Nord, 
Das Leben bier, die Liebe dort. 
Jedwedem Zauber paaren fich Leiden, 
Und welchem folg’ ih? — 

Folge beiben. 
Der Bogel mag den Sänger lehren 
Sm Lenz zu jcheiden, im Herbft zu fehren. 
Daheim das Neftchen, der Liebe Glüd, 
Und bier des Lebens GSilberblid. 
So koſte bier, jo najche dort, 
Umfpannend brünftig Sid und Nord. 
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Die Sirtinifche Kapelle. 


— 


In den Gefihtszügen Michel Angelo’s, jo mie fich dieſe in al- 
len bis auf uns gelommenen Bildern mit wunderbarer Weberein- 
ſtimmung abipiegeln, ift ber Riefengeift, welcher den Künftter be- 
jeelte, ift die Gejchichte feines Lebens, feiner Kunftwerle verziffert. 
Dasınon obstantibus quibuscungue ift den Furchen der fchroffen, 
edigen Stirn eingemeißelt; in den finftern Augenbraunen hängen 
die Gewitterwolfen, welche zerftörend über die gemeibhten Trümmer 
des Forum einbradhen, Feljen fprengten, Rotten hämiſcher Gegner 
nieberbonnerten, dem Bapft, vor welhem Monarchen fih im Staube 
hümmten, Trotz boten, Der zündende Augenblitz durchzuckt bie 
Rippen der Erde, um aus ihrem Schooß das gigantische Werkſtück 
u reißen, zifcht in die Lüfte, und zieht in die Wolfen den Umriß 
einer Petersfuppel; und dem troßigen Munde fcheinen noch jetzt 
jene wild fpottenden Worte zu entichweben, in welchen die finftre 
Laune des verleiten Ehrgeizes fich Luft machte, welche ber ** 
Menſchheit ſchmähten, daß ſie nicht als ein ihm ebenbürtiges Rie— 
ſengeſchlecht geboren ſei, und unter den ihr vom Künſtler aufge— 
bürdeten Laſten erliege: Worte, die mit dem Geſchick haderten, daß 
er nicht zur Zeit der Pharaonen gelebt, wo der Despotismus der 
Herrſcher feine Selaven-Horden dem Despotismus des Künſtlers 
zu opfern bereit war. All' die mächtigen Zauberformeln, welche 
nur ein Michel Angelo auszuſprechen befugt war, und bie nun ſchon 
ſeit Aeonen als unverftandner hohler Klang von dem Zwergenge— 
Ihledht der Nachbeter gelallt werben, fie gewinnen erft Bedeutung 
von dem Augenblice, wo man den Mund fieht, deflen Spradkühn- 
beit nur durch die Kühnheit des Handelnden übertroffen wurde. 

Lange Zeit ftand ich vor dem Bilde Michel Angelo’s und ließ 
die — und Verheerungen dieſes Aetna am Geiſte vor» 
über ziehen, lauſchte den Geſetzſprüchen des greiſen Kunſttyrannen, 
welche Stürme erregten, deren Wellen — nach Jahrhunderten 
nicht ausgezittert haben — und Bewunderung, ſprachloſes Staunen, 
bange Scheu hoben und beklemmten abwechſelnd meine Bruſt. Ich 
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beugte mich vor der Größe des Meifters, aber die mächtige trug 
ihn zu fern aus den Reihen der Sterblichen, als daß die ſchüchterne 
Schlingpflanze Liebe fih an den Himmelsftiirmer hätte empor ran- 
fen können. 

Das Bewußtwerden der Empfindung gleicht der Pflanze, welche 

ch dem Schooß der Erde entwidelt; fie treibt höher und höher, 
jet verftändige Blätter in folgerechter Reihe an, und entwidelt zu— 
legt am ſchwankenden Stengel die in der Hilfe fhlummernde Knospe 
des Gefühls für das Schöne. Ein belebender Himmelsftrahl ſenkt 
fih auf die träumende Blumenpuppe bernieder, und fie jprengt ihre 
grünen Kerferwände, und entfaltet fih zur herrlich duftenden, uns 
verwelffihen Blüthe Kunft. In tanfendfahen Geftaltungen, in 
buntwechſelnden jchillernden Farben öffnen fich die Kelche der hold— 
feligen Blume, und auf jeder ruht das Auge mit MWohlgefallen, 
verehrt die jchöpferiiche Wunderfraft, und erfennt dankbar die lie- 
bende Sorge des Gärtners, welcher den Schmud der Pflanze durch 
freundliche Pffege zu vervielfältigen, zu werebeln ftrebte. — Die 
MWunderblume Michel Augelo, deren Keim der zeugungskräftigften 
Scholle entiproß, deren Emporfeimen der vollfte Sonnenftrahl Über» 
ftrömte, deren Kraft im Durchbrechen ranfender Schmarogerpflan- 
zen geftählt ward, fie überragte jchon in den erften Tagen ihre 
Schweſterblüthen, trogte den Winterftürmen, ſchwang fich, die Blu- 
mennatur verleugnend, zu der Höhe der Baumeswipfel empor, und 
leuchtete mit ihrer Strahlenfrone durch die Nacht der Jahrhunderte 
— aber die Natur rächte die Verlegung ihrer Geſetze, fie verjagte 
der Titanenblüthe die Gabe des Duftes — die Anmutb. 

Alle die — welche unter Buonarotti's gewichtiger 
Hand geſchmolzen waren, welche fie über einander gewälzt, hatte 
ih in ne Shen umkreiſt Jeder neue Anblick fteigerte ihre 
Größe, und ritdte fie zugleich ferner und ferner. An feines dieſer 
fiir Götter errichteten Mäler durfte ich den irdiſchen Maafftab an— 
legen — vor allen verjant der Menſch. Nur ein einzigesmal hatte 
ber Halbgott fi in jüßer Selbftvergefjenheit ver Erde genähert und 
die lieblihften Spuren feiner Träumereien binterlaffen — es war 
jener Engel auf dem Grabmal des h. Dominifus zu Seas — 
doch eh' der Sterbliche ſich ihm in liebender Verehrung anſchmiegen 
durfte, ſchwang ſich der Heros von Neuem unerreichbar in die 
Wolken zurück. 

Mit vor Erwartung pochendem Herzen eilte ich nach der Sirtina, 

Die zarteren, weichen Werkzeuge, deren die Malerei zur Her- 
vorbringung ihrer Schöpfungen bedarf, die engeren Schranken des 
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Raums, im welchen fie fich bewegt, verleihen ihr einen milderen, 
jungfräulichen Charakter, durch welchen fie vor den Gejchwiftern 
Skulptur und Architektur hervorleuchtet. Wie wird der Löwe Mi— 
chel Angelo, jo fragte ich mich, fich in dieſe Feſſel ſchmiegen? Wie 
wird die Fauſt, welche gleich Fräftig den Meißel und das Schwert 
führte, den Binfel handhaben? Noch hatte ih außer den Jugend— 
jünden des Künftlers in der Gallerie Borgheſe, erft das einzige in 
der Zribune zu Florenz aufgeftellte Gemilde von ihm erblickt, in 
welchem er, welcher die Staffeleimalerei ſpöttiſch als eine Kunft fir 
rauen geſchmäht hatte, in wunderjeltfamer, ungefälliger Gruppirung 
der heiligen —— in geſuchter Gliederverſchränkung einen Erſatß 
für die unerfreuliche, aufgezwungene Anwendung ſeiner Kunſtfer— 
tigkeit geſucht, durch trocknes, hartes Kolorit ſeine Verachtung der 
ihm zu kleinlichen Geheimniſſe der Farbenmiſchung an den Tag ge— 
legt zu haben ſchien. 
ch betrat die Sirtina, den Tempel Michel Angelo Buona- 
rotti's. Die hoch verehrten Namen Luca Signorelli, Botticelli, 
Coſimo Rojelli, Ghirlandajo, jelbft der des theuren Meifters Peru— 
ino, verlieren in dieſen Hallen ihre magnetijche Kraft, und das 

e gleitet nur flüchtig über ihre Fresfen, um zum Himmel, an 
welchem Michel Angelo’8 Sterne ftrahlen, aufzufliegen. 

Schön und wahr nennt Wadenroder Buonarotti den Maler 
des alten Teftaments, auf dem der Geift Mofis und der infpirirten 
Bropbeten rube, im Gegenſatz zu Raphael, welchen der Stille, gött— 
liche Geift Chriſti bejeele. Und bier in den Sibyllen und den 
Propheten, welche in übermenſchlicher Größe fih auf dem Plafond 
reihen, in den Borfahren des Heilands, weht jener erhabene 
morgenländifche Geift, jenes gewaltige edelbegeifternde Feuer der 
aufgehenden Sonne, der empor fich Ichwingenden Lebensjonne des 
Malers. Es ift der große Jüngling, der ſchon viejenkräftige, noch 
nicht von Sorgen, von unwürdigen Kränfungen, von Heinlich nei» 
diſchen Anfechtungen, von Jahren verhärtete, grollende Michel An- 

elo, welcher dieſe würdigen Geftalten ſchuf. Noch war ihm die 
Runft die leuchtende, mild erwärmende Flamme, welche feine Jugend» 
jahre umftrahlte, fie, die fpäterhin zum himmelanwachſenden, unge» 
ügelten Brande ward. Noch fpiegeln feine im der Folgezeit er» 
hazrten Züge das Lächeln dev Grazie ab. 

Heilig ſchön bildete er im Mittelfelde die Erihaffung des 
Menihen. Die Gottheit, das erhabenfte Bildwerk, in welchem 
jemals das Höhfte von Sterblichen verkörpert wurde, fenkt fich, 
von Engeln getragen, von Engeln, die aus den Falten des wallen- 
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ben Gemwandes hervorlaufchen, umringt, zu bem Gefchöpf bernieber, 
und läßt durch Die Berührung bes Fingers ben göttlichen Funken 
in die lebloje Hülle hinübergleiten. So zart verfinnlichte der Künft- 
fer in ber leijeft möglichen förperlichen, Bewegung die Macht des 
ſchöpferiſchen Wollens. Nicht minder feinfühlend bichtete der Maler, 
als er feine Judith ſchuf. Den Mord läßt er nur ahnen. Der 
ruhende Körper des. Holofernes verbirgt den entſetzlichen Anblick, 
Die dienende Magd hat bereits die blutige Trophäe in den: Korb 
verjenkt, und die Jungfrau wirft den Schleier ilber den Zeugen 
ihrer unmweibliden That. Wie liebenswürdig erjcheint Michel, An- 
elo hier im Bergleich zu feinen Kunftgenofjen, weldhe nicht ermüden 
onnten, das MWiderwärtige auf die widerwärtigfte Art in’s Licht zu 
ftellen, und den Gräuel zu zerfafern. 

Aber diefe Fresken waren der Silberblid der Michel-Angelesfen 
Kunft. Stürmiſche Jahre entrollten, bis Baul IIl. den greifen Künſt— 
ler aus jeinem Venetianiſchen Zufluchtsorte nach Rom Iodte, als er 
ihm die Wandgemälde Ghirlandajo’8 und Banucci’8, welde die 
Altarwand zierten, zertriimmern, und an ihrer Stelle jein Welt- 
gericht ſchaffen hieß. 

Die Auflöfung der Welt! — Welche ungeheure Phantafte ge- 
hört dazu nur, um biefen Gedanken aufzufaflen, um wie viel gewal- 
tigere, die geheimnißvollen Ahnungen in Bildern auszufprechen, zu 
verkörpern. Nur vor der Seele eines Michel Angelo Tonnte dieſer 
Traum auffteigen, ohne fie zu verwirren, nur em Michel Angelo 
durfte e8 wagen, ben Himmel und die Hölle auf einer Fläche ver- 
ſchmelzen zu wollen, Alles was die Dichter, die Seher der Borzeit 
an Erhabenem und Furchtbarem erichufen, wiederzugeben, ihre Bil- 
ber zu verflären, ihr Graufen zu fteigern. Und bat er diefe Auf- 
gabe gelöft? 

Die Fiefole, Andrea Orgagna, Palma, welche biejen legten 
der Tage zu verfinnlichen ftrebten, blieben weit von ber Höhe, zu 
welcher fd Buonarotti aufijhwang — aber auch er war ber über- 
kühnen Wagniß nicht gewachſen: er war ein Sterblicher, und fühlte 
felber, wie er die Schranken der bildenden Kunft überfchreite. Die 
fedften, wunderfamften Stellungen und Verkürzungen der Glieder, 
die Ueberwindung der hemmenbdften Schwierigkeiten, die Entwidelung 
einer nie geahnten Kunftfertigkeit ſollten dem übermenjchlichen Unter- 
nehmen bie Weihe verleihen — aber der mit dem namenlos Großen, 
mit dem —— machtlos ringende Künſtler vermochte nur 
das Ungeheure zu erſchaffen. Und nicht allein die Wahl des 
Gegenftandes ift es, welche der Nachbildung widerftrebt, auch der 
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Folofjale Raum, melden die Schöpfung einnimmt, überfliegt bie 
Grenzen, welche der Malerei geftattet find. 

in Gemälde verlangt mit einem Blide umſpannt werben zu 
fönnen. Das Auge will, nahdem e8 Die Hauptgruppe bes Mittel- 
punktes, in welcher fih die Handlung centralifirt, aufgefaßt, auch 
ohne weiteres Abirren die motivirten Nebengeftalten umflaftern. 
Die räumliche Ausdehnung, welche das Weltgericht einnimmt, legt 
ihm Dagegen ein raftlojes Schweifen won ben Durch Luftmafjen ge- 
trennten Gruppen zu den ferneren auf, und die ‘Pflicht, Die verein- 
zelten im Geifte wieder zum Ganzen zu verfchmelzen. Die Kapelle 
bietet feinen Standpunkt, um die endlofe Fläche überfchauen zu 
dürfen, ohne der Schönheiten bes Einzelnen verluftig zu geben. 
Ein Chor von Himmel- und Höllenbewohnern ftürzt fi dem Stau- 
nenden entgegen, aber der Berwirrte ftrebt vergebens, fich über den 
zauberijhen Wirbel Rechenſchaft zu geben, das Rieſenwerk auf- 
faffen und geiftig wiedergebären zu können. &o erbleicht der Ein- 
drud des Ganzen, und nur die Theile werben fi dem Gedächtniß 
einprägen können. Diefes Einzelne aber, wie wunderbar groß und 
fühn! Wie jpielt der Kunftheld mit dem menfchlichen Körper! Wie 
üppig entitrömt bie ſchöpferiſche Kraft feinem Pinfel! Jedes Glied, 
jede Muskel jauchzet: Michel Angelo! 

Aber ahnteft Du wohl, großer Buonarotti, das unabjehbare 
Weh, welches Du mit Deinem Weltgericht über die Kunft brach— 
teft? Ahnteſt Du, daß alle die böfen Geifter, welche Du erichaffen, 
fich verkörpern, fih Deine Jünger nennen würden, daß fie auf 
die wehrloje Menjchheit ftürzend, diefe in ihre Folterfammern jchlep- 
pen, und Deinen heiligen Namen als Aegide mißbrauchend, ihre 
Schlachtopfer mitleidslos unter Hölfenqualen zerreißen würden, daß 
das Sammergefchrei der Unglüdlihen von Jahrhundert zu Jahr— 
hundert hallen folte? Der Glaube der Mufelmänner läßt am 
jüngſten Geriht auch für die Bildwerfe den Auferftehungsruf er- 
fchallen, und diefe von ihren Vätern Seelen fordern. Doch nur 
die unverlegt erhaltenen Nachbildungen menſchlicher Geftalt dürfen 
um Leben jchreien, und jo jchänben denn Die — An⸗ 
hänger des Koran die Bilder auf alle erſinnliche Weiſe, nur um 
dem Andrang zu jener Lebens-Aſſekuranz vorzubeugen. Kann jein, 
daß die rohen Nachzügler Michel Angelo’s diefe Befürchtung thei- 
len, um durch unerhörte Gliederverrenfung ihrer Schöpfungen, 
durch erbfahle Färbung diefer Sammergeftalten ihnen alle Aehnlich- 
fett mit menſchlicher Bildung zu rauben, und fid vor ber einftigen 
Verantwortung ficher zu ftellen. Aber dem einzigen Michel Angelo 
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die in feinem Namen verlübten Frevel beimefjen, hieße alle Schred» 
niffe des Meltgerichts auf deflen Schöpfer niederfchmettern, hieße 
ihm eine Buße auferlegen, welche durch ihre Strenge feinen Ruhm, 
feine Größe in die Luft jchnellte. 


Nachdem vervielfachte Befuche mich mit den Decorationen und 

der Bühne des famojen Theaters, in welchem ſich jene mit allem 
kirchlichen Pomp dargeftellten Schaufpiele wiederholen, genitgend 
befreundet hatten, zog es mid) mächtig, der Aufführung eines diefer 
autos sacramentales beizuwohnen. 

Die Borftelung war auf den erften Pfingftfonntagsmorgen ans 
gejagt worden. 

Durch glutbzitternde, Scirocco» gejhwängerte Luftwellen ru— 
dernd, erreichte ich, bis zur Ohnmacht entkräftet, das Portal des 
Vatikaniſchen Säulenganges, in dem die Wache der Schweizergarde 
unter dem Gewehr ftand. — Es ift ein wahrhaft erfreulider An— 
blick, jolh einem friſchen, Fräftigen, in voller Jugend blühenden 
Schweizerburſchen in der alterthiimlihen Burgundiſchen Tracht zu 
begegnen, fol einem „lebendigen Perpendikel“ nad Eichenborff’s 
treffender Bezeihnung, mit dem aufgeſchlagenen Hute und dem ro» 
tben — Haarbuſch, dem freien, von gefältelter Krauſe umge— 
benen Halſe, dem geſchlitzten roth-blau-gelben Wamſe, den gleich— 
farbigen weiten, unter dem Knie gegürteten Beinkleidern, den engen, 
geſtreiften Schnürſtrümpfen, ihn in einer Kleidung, als ſei er eben 
aus einem ber — — der Stanzen Raphael’s, aus einem 
der Gemälde von Rubens getreten, mit der Hellebarde auf ber 
Schulter in der Halle auf und nieder jchreiten zu fehen. Den 
Waibel unterjcheideu das ſchwarze Wams, die pfirfich-blüthenen 
Beinfleider und der Stod, das Symbol feiner Macht, und zwei 
allerliebfte, gleich ihm koſtümirte elfjährige Buben fpielen die Rollen 
der Tromnıiler. Im früheren Zeiten rühmte man es der Schwei— 
zergarde nad, daß fie Haare auf den Zähnen habe, Barthanre näm- 
lih — deun jeit Jahrhunderten muß fi ihr Schweizermuthb darauf 
befchränfen, die zudringliden Römer bei Prozeffionen mit ihrer 
Waffe mannhaft in die Schranken zuriüdzutreiben — und nod fiel» 
len ältere Abbildungen fie gleich Harzriefen auf den Wildmanns- 
gulden mit dichtummalbetem Kinn und Mund dar. Set hingegen 
könnte eine ftammfefte Trasteverinerin den ganzen Mobngarten mit 
männlihen Staubfäden verforgen, und es dürfte in Kurzem dahin 
fommen, daß im Arfenal der Tungfräuficen Garde ein Rafirmefler 
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als Curioſum mit ai Tafel, wie nach der Sage ein Krieger 
deſſen zum Bartpug bedurft, aufgehängt werde. Der Mangel an 
der Zierde des Mannes thut jedoch der Pünktlichkeit, mit welcher 
Die Batilanswächter ihre Funktionen verrichten, feinen Abbruch; fie 
find mit ihrer jchlichten, oft plumpen, immer unbeſtechlichen Grab- 
beit bier vollfommen auf ihrem Plage, und fein Trinkeswaine 
wird fih von dem Glaufoma eines Zwei-Baoliftiids bethören, und 
einen Weberrod in die Sirtina fchlüpfen laſſen. 

In diefen heiligen Hallen wird, wie beim Eintritt in die ita- 
Tienifche Oper zu London, nicht auf den Glauben des Schaulufti- 

en, jondern auf deſſen Koſtüm geachtet, und ſommerlich behofte 
erren dürfen nicht Die Barriere, welche den Saal trennt, durd- 
jchreiten, fondern werben in der erften Abtheilung zum ſchönen Ge— 
ſchlecht, welches nicht weiter dringen darf, verwieſen. Ich hatte 
die Borficht gebraucht, mich gehörig anzufchwärzen, und fo glitdte 
es mir, mit Häülfe einiger deutihen Worte, welche in ganz Rom 
nur bei diefen Hellebarbieren empfängliche Ohren finden, durch das 
Gitter und bis auf die Prälatenbanf zu gleiten. 

Die Berfammlung unterſchied fih von einem Damenbrett nur 
dadurch, daß man einander nicht fchlagen durfte, funft aber fchoben 
fih weiße und ſchwarze Steine wild genug durcheinander. Arıne- 
nifche Mönche, welche der jchwarze, faltige Talar, der rothe Turban 
mit blauer Quaſte, der lange graue Bart bezeichnete, die Glieder 
der Propaganda, unter denen ein Mönch won der Goldküſte fo 
— ſchwarz war, daß er hinter jeder Kutſche mit Anſtand als 

eibmohr hätte —— dürfen, Mulatten und Andere, deren läng— 
lich geſchlitzte Augen und hervorragende Wangenknochen den Mon» 
oliſchen Stamm verrietben, Karmeliter, Auguftiner, Franziskaner, 
tariften, Sejuiten, Theatiner, Camaldulenfer — „Wer nennet ihre 
Namen?" — konnten als ſchwarze oder doch mindeftens als ge 
bräunte Brettfteine, im Gegenſatz zu uns befradten, weißbehals— 
tuchten Taten wohl gelten. 

Hart an den Schranken, welde die Site ber Kardinäle von 
denen der niedren Geiftlichkeit ſcheiden, ſaß ich jo behaglich wie 
König Franz, als er in feinem Lömwengarten, das Kampfjpiel zu 
erwarten, fih mit der Damen jchönem Kranz umflochten hatte. 
Die Pforte öffnet fih, und herein mit bebächtigem Schritt, Prinz 
Doria tritt. Der Prinz-Kardinal, welcher weniger dem Löwen als 
dem Löwenäffhen glich, fchüttelte nicht, wie die Ballade es vor— 
jchreibt, die Mähnen mit langem Gähnen, fondern trippelte jehr 
leife und bebutfam feinem durch Stufen erhöhten m zu. 
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Ich will dem pridelnden, ungebuldig zudenben, figelnden, knei—⸗ 
fenden Satyr Sprungzügel und Waffertrenfe anlegen, in weiterer 
Durhführung der Parodie kurz abſchnappen, jo jchmeichelnd fich 
mir auch die Paralleljtellen aufbringen mögen, und über die ganze 
Kirchliche Ceremonie — e8 fommt mir fauer genug an — ein ehr- 
furchtsvolles Schweigen beobachten. Zahm und langweilig wie 
Washington Irwing werde ich mich mit dem Skizzenentwurf von 
Koftiimen begnügen, und führe demzufolge zuerft einen Kardinal 
meinen theuren Landsleuten, welche nur den auf Slafchen gefüllten 
fennen, vor. 

Dreierlei Kopfbededungen find beftimmt, das Haupt der Emi- 
nenz, jo lange fie fih nit im Amt befindet und die Mitra auf- 
bat, zu jhmüden: das unterjcheidende rothe runde Käppchen, wel» 
ches nur beim Nieberfnieen, oder vor dem päpftlichen Handfuß ge- 
lüftet wird, die vierzipflige Mütze, die der Diakonus nadıträgt, der 
große runde breitfrämpige, ebenfalls jcharlachrothe Hut mit golde- 
nen Schnüren, wie ihn die Römischen Hutmacher als Innungszei- 
hen aushängen. Ein weißes, mit Spiten garnirtes Chorhemd 
reicht bis über das Knie auf die rothen Strümpfe, und wird von 
einer ftarfen goldenen Schnur, von welcher zwei ſchwere Quaſten 
berabhängen, um den Leib gegürtet. Ueber diejes aber wird ber 
jeidene rothe Kardinalsmantel geworfen, welcher vorn bis auf die 
Füße reicht, deſſen Schleppe hingegen minbeftens fünf Ellen mißt; 
um aber dem Träger im Gehen nicht hinderlich zu fein, wird das 
ichwerfällige Gewand vorn aufgeſchürzt und hinten in einen dicken 
Strid gewunden, weldyen der dienftleiftende Diakonus dem patri 
purpurato nadträgt. Hat dieſer feine Kniebeugung dem Altar ge> 
macht, jo jchleudert der violette Adjutant den Wickelſchwanz hinter 
feinen Gönner, baspelt ihm vorn den Rod herunter, und nimmt 
ibm die Kappe Nr. 2 ab. Unglüdlicherweiie ift aber der rothe 
Ueberwurf nicht mit Aermeln verjehen: ein Heiner Schlitz, welcher 
bis auf Die Herzgrube geht, gewährt den Eminenzen kaum binläng- 
liche Freiheit, um Die Brevierhaltenden oder jchnupfenden Hände 
burchzufteden, und giebt ihnen zugleich die unverfennbarfte Aehnlichkeit 
mit hüpfenden Kängurubs. Ohne den allzeit willigen Kapları ver» 
mögen fie fi) fo wenig als Midelpüppchen zu bewegen. Klettern 
fie die Stufen hinab, um dem heiligen Vater zu nahen, jo warten 
ihrer am Thron zwei hülfreiche Genien, welche ven fatalen Schweif 
aufheben, und ben nad vollbradhtem Handkuß hinunterſteigenden 
über Bord nachſchleudern, um den Nächftfolgenden zu empfangen. 
Der erwähnte Prinz Doria, welder als ein andrer Klein Badıes, 
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genannt Zinnober, faum vier Füßchen maß, hatte die meifte Plage 
mit feiner Krebsichale, und jammerte mid. 

Nachdem die andern Kardinäle erjchienen und von ihren Ad- 
jectiven gehörig ajüftirt worden waren, trat der PBapft durch das 
hintere Pförtchen, melches unter dem Satan des Michel-Angelesken 
eltgerihts nach dem Batifan führt. Die dreifache Krone, das 
Zeichen der weltlichen Herrichaft, wurde auf dem Altar niederge- 
legt, und das Haupt des heiligen Vaters mit einer goldftoffnen 
Biihofsmüte, deren zwei lange geftidte Bänder mit bejonderer 
Handfertigkeit von den Hitlfeleiftenden ritdwärts gejchleudert wur» 
den, bededt. Das weiße Unterffeid des Santissimo padre um- 
hüllte eine fchwer mit Gold durchwirkte Dalmatifa, welche von der 
Bruft abwärts offen war, aber gleichfalls der Aermel entbehrte. 
Bei jeder Handbewegung mußten daher die beiden ———— 
aufgeſchlagen und dann wieder von den Dienſtleiſtenden Kaplänen 
zugeklappt werden. Dieſes ſich häuſig wiederholende Manöver that 
dennoch der witrdevollen imponirenden Erſcheinung des Oberhaup- 
tes der katholiſchen Kirche keinen Eintrag. Seiner vorgerückten Jahre 
unerachtet, hat er ein kräftiges, männliches Aeußere bewahrt, eine 
volle, Hangreihe Stimme. Und ſo herrſcht auch ſowohl über jein 
Privatleben, in welchem er ächt apoftoliiche Einfachheit bewahrt, als 
über feinen wohlwollenden Charakter, feine Mäßigung und umfidh- 
tiges Benehmen in dieſer bewegten Zeit, nur eine Stimme der Ant» 
erfennung und ber Berehrung. Er theilt das Schidjal jo vieler 
feiner Borgänger: den Tebendigften Willen, das Gute zu ftiften 
und alten Mißbräuchen zur fteuern, an der Hartnädigfeit, den pe- 
funiairen Intereffen jeiner Umgebungen fcheitern zu ſehen. 

Zur Seite des Baldahins ftand Fürft Chigt als Marihall 
des Conclaves, und auf den Stufen vier päpftliche Kammerherrn, 
mit ſchwarz ſeidenen Mäntelchen, Escarpins, ſtählernen Galanterie— 
Degen und lang herabhängenden mit Spitzen umrändelten Halstü— 
chern — fie erinnerten an reichsſtädtiſche Stutzer des ſiebzehnten 
Jahrhunderts. 

Das Kollegium der Kardinäle glich einem abgewelkten Tulpen— 
beet, und nur wenige vermochten außer dem gedachten Taſchen— 
krebs Doria meine Aufmerkjamfeit zu feifeln. Unter diefen aber 
zeichnete fi) der General der Karmeliter aus, der als jolcher über 
der braunen Kutte den weißen Ordensmantel trug und nur Durch 
Das rothe Käppchen als Kardinal bezeichnet wurde: ein hoher, eis» 
grauer, bartfnochiger Mann, mit einem eifernen Masfengeficht, 
großen grauen Augen, welche die bufchigen Augenbrauen über— 
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ichatteten. Unbeugjamteit, Unduldſamkeit und Fanatismus ſprachen 
aus feinen verfteinten Zügen, und vergegenwärtigten mir den Groß- 
Snquifitor in Don Carlos. Die anjprechendfte Erjcheinung von 
allen war aber für mich Kardinal Feſch, der einzige, welcher ſchwarze 
Haartour und das ſchwarze Ueberichlagkrägelhen, das Kennzeichen 
des Franzöſiſchen Priefters, trug. Im der Stirn, den Schläfen, 
den Backenknochen ſprach ſich eine unverfennbare Aehnlichkeit mit 
feinem großen Neffen aus. Die Nafe war dagegen minder fein 
eforınt, der Mund zufammengepreßt. Im ſchwarzen Auge loderte 
üdliches Feuer, und auch der bräunlihe Teint mahnte an Korfila. 
Er verrichtete die Amtspflichten des abweſenden Groß-Pönitenziarius, 
durchſchritt mit feften, männlichen Schritt den Saal und ſchwan 
den jilbernen Weibhrauchkeffel vor dem Papfte mit einer Kürze * 
Lekhaftigkeit, welche wunderlich genug gegen die gedehnten und ab— 
gemeſſenen Bewegungen der übrigen Conclaviften abſtach. 

Eine lateinische Frebigt, welche das unleugbare Verbienft der 
Kürze batte, und der Gejang der Kapelle fülllten die Zeit, welche 
nicht den Geremonien der Meſſe gewidmet war. Die jchrillenden, 
freifchenden Stimmen der Sänger machten den wiberwärtigften 
Eindrud, und es bedurfte nicht des Hinblids auf ihre gebunfenen, 
häßlich verzerrten Gefichter, auf die Pofjen, welche ſie während 
des Singens trieben, um ſich won biefen gezwungenen Falſettiſten 
mit Efel abzuwenden. So erinnerte auch die unleidlich gedenbafte 
Muſik an die moderner Opern, und ich bewundere das Auditorium, 
welches fich des italienischen Applaufes, des Stampfens mit Den 
Abſätzen, enthalten fonnte. Die rühren ſchönen Kirchenmufifen 
der älteren Meifter werden nur böchft jelten, und vorzugsweiſe in 
der heiligen Woche aufgeführt. 

Nah dem Segen verließ der Papft die Kapelle, und die Kar- 
dinäle, welchen der rothe Schweif von ihrem spiritus familiaris 

edrebt worden war, folgten. Die Camerlengi, glei ben päpft- 
ihren mit gezähmten Degen bewaffnet, harrten ihrer am Ausgange 
und geleiteten fie zu ihren vothen, mit VBergoldungen überladenen 
Magen. 

— omnes. Der Vorhang fällt. 


Sahrläffige Hiftoriographen des Papfitbums werben es vielleicht 
mit Stillihweigen übergeben, daß ber katholiſchen Kirche im Jahre 
1835, wenn aud nur furze Zeit, eine verberblihe Spaltung drohte, 
und fi dem regierenden Bapfte ein Gegenpapft — ein um jo ge 
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fährlicherer, weil er der Augsburgiſchen Konfejfion zugethan war — 
entgegen warf. Sie begehen jedoh durch ihr Verſtummen ein 
fchreiendes Unrecht an der Welt, und namentlich an Kandidaten der 
Theologie, weldhe nun von biefem Anti-PBapa in Eramen feine 
Sylbe wiſſen werben, und jhmählich vurchfallen. Keinesweges kann 
es ben gedachten Gejchichtsichreibern als Entihuldigung für ihre 
Auslaffungsfünde dienen, daß Gregor XVI. jelber feine Ahnung 
gon jeiner Nebenfonne gehabt babe, daß die Glorie der letteren 
nicht Jahre hindurch, wie Die eines Clemens III. und VI. oder 
Martinus V., fondern nur Sekunden geftrahlt babe, und daß ihr 
fpurlojes Erlöſchen die ganze Erjcheinung zweifelhaft mache. Ich 
erwibere ihnen hierauf, daß das Ignorirenwollen von Seiten des 
Regierenden eine Weltbegebenheit niemals ungeſchehen machen könne; 
daß die kürzere oder längere Dauer derſelben feinen Einfluß auf 
ihre Wirkſamkeit habe, und jchlüßlih, daß die Glaubwürdigkeit der 
Thatjache unmöglich länger verbäcdhtig bleiben könne, nachdem ich 
die Monographie des ephemeren Nachfolger Petri in nachftehenden 
Zeilen edirt haben werde, wobei ich ihnen die Verficherung gebe, 
daß ich aus der diplomatifch-ficherften Quelle fchöpfte, indem bieje 
päpftliche Sternjchnuppe Niemand anders war — als ich jelber. 

Es war am Bonifaciustage des Jahres eintaufend achthundert 
und fünf und dreißig, als ich in der Sirtinifchen Kapelle bei Er- 
blidung der Sede-Vakanz das fühne: Ego sum Papa! ausrief. 
Meine kanoniſche Wahl ging einftimmig durch, indem das ganze 
Conclave nur aus dem Wählenden und Gemwählten beftand, und 
auch die etwanigen Gegenkabalen des Thürhüters durch deſſen Ab- 
wejenheit unwirkjam wurden. So bejtieg ich denn ungehindert den 
päpftlihen Stuhl, ohne daß die Eminenzen im Quirinal abgefperrt 
und zu Faltgeworbenen Mittagmahlzeiten gezwungen worden wären, 
ohne den Donner der Kanonen, ohne das Evviva des Volks, ohne 
daß ich den fremden Mächten ein notifizirendes Schreiben hätte zu— 
fommen lafjen. 

Weit entfernt jedoch, die zeit meiner Regierung auf dem wei- 
hen Thronkiſſen in jorglofem Schlummer, wie jo wiele meiner hei- 
ligen Vorgänger, und auch einftmals der ermübete Göthe, zu ver- 
dämmern, ober fie gleich einem Alexander VI. und nad den Wor- 
ten des Bollsliedes, welches den PBapft froh in diefer Welt leben 
läßt, unter ſchwelgeriſchen Genüffen zu vergeuden,- oder gar als 
Ketzer einige epigrammatiihe Randgloffen der Bulle: „In coena 
Domini“ anzuhängen — beeilte ih mich, drei Dekrete zu erlaflen, 
und ſteuerte unverzüglich mittelft des erften: dem ſchamloſen Ber- 
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hüllen der antiken Statuen im Mufeo des Batifans; durch das 
zweite dem falſchen Lichte, welches ſämmtliche Gemälde der Gallerie 
auf die Häglichite Art zur unfichtbaren macht; Durch das dritte und 
fette aber dem Unfuge: jedem dummen Jungen, welcher Naſen ver- 
bient, weil er fie noch nicht zeichnen kann, das Kopiren in den 
Stanzen Raphael’8 zu geftatten. 

ie Thür knarrte; der Euftode erjchien, und ich Fletterte haftig 
wieder vom Thron hinab, aus Furcht, es möge mir wie dem Fi— 
fher im Märchen ergehen, welcher vom päpftlichen Stuhl zurück 
in den B — t wandern mußte. 

Meine kurze Regierung zeichnet fich jedoch auf das Lobenswür— 
digfte vor denen meiner ſämmtlichen Borgänger dadurch aus, daß ich 

Erftens: auch nicht einen Nepoten begünftigte, und fo arın in 
den — zurücktrat, als ih mich aus ihm emporgeſchwun—⸗ 
gen hatte; 

Zweitens: daß fih meine ſämmtlichen Verordnungen lediglich 
auf Förderung der Kunft bezogen, und endlich, 

Drittens: daß meine Defretalen mir den Danf der Bernünf- 
tigen aller Konfeffionen gefichert haben würden, gejett, fie wären 
jemals in’s Leben getreten. 

Bis auf diefe Stunde hat aber mein vom Glüd begünftigter 
Nebenbuhler es noch nicht der Mühe werth erachtet, mir meinen 
Ruhm ftreitig zu machen — und Alles bleibt beim Alten. 


Die Piazza Barberini. 


Auf der Piazza Barberini thronet auf Delphinen-Naden 
Ein Triton, der ın die Schnede bläft mit windgejchmwellten Baden ; 
Haudend treibt er die Melle himmelan im Bogenftrable, 
Der zerftäubt, Demanten⸗ſchimmernd niederplätichert in die Schale. 


Auf geraubten Tempeltrümmern fteht dort ein Palaft gegründet, 
Frech zermalmte Götterbilder find der Kalf, der ihn verbindet, 
Und der Wandrer ruft vol Ingrimms vor den Hallen des Bernini: 
Wo Barbaren Mitleid fühlten, wittheten die Barberini*). 








*) „Quod non fecerunt Barbari, fecernnt Barberini“ hieß es, als der Palaft 
auf antiken Fundamenten erfand, und bie fhönften Statuen zu Kalt verbrannt wurden. 
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Auf dem Platz fteht halb zertriimmert ein mit Moos umflocht’ner 
uppen, 

Do die robgefügten Sparren freuzen über Göttergruppen*); 

Bor des Mufengaites Magen fchwebt der Genius im Fluge, 

Und die Helden des Gejanges folgen ernft im Feierzuge**). 


Aus Carrara's Marmorblöden taucht des Armes ſüße Flle, 

Webend um verfchämte Glieder der Gemwänder weiche Hille. 

Auf den Meißel dröhnt der Hammer, Splitter fliegen, Eden fallen, 

Und vom Drud des Steins entlaftet, ſcheint der — frei zu 
wallen. 


Nordland's Sohn iſt's, der den Hammer ſtark wie — den Miöllner 
ſchwinget, 

Deſſen klares, blaues Auge durch des Marmors Adern dringet, 

Der dem Gott aus Felſenrippen an das Licht gebeut zu ſteigen, 

Deſſen Namen Steine jauchzen, wollten Menſchenzungen ſchweigen. 


Tivoli 


— 


Die Säule hinter Santa Maria» Maggiore ift der weftliche 
Grenzftein, welchen die leife verfließenden Wellen des Volkslebens 
bejpülen. Hier verballt ihr Raufchen zwifchen den wachſenden Hit- 

eln des Esquilin und Viminal, auf der öden, von einförmigen 
Boben Steinmauern ber Pigna Negroni und der Billa Sacripanti 
gebildeten Via Porta di Lorenzo. Das Thor, zu welchem fich im 
wunderlichen Gemiſch altrömifche Quadern mit gothiſchen Zinnen- 
tbürmen verjchränfen, und die dreifache Römer-Inſchrift, melde das 
Zujammenftrömen der Wafferleitungen verkündet, mahnt zum letzten» 
male an Rom, von dem man fich. längft gejchieden wähnt. Der 








*) TIhorwaldfen’s Atelier war damals auf ber Piazza Barberini. 
**) Der Parnaf, ein Basrelief des Künſtlers. 
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Wagen rollt dur die Wölbung. Ein matter Lebenstraum zittert 
noch über den Billen, über den Gemäuern, welche die Gärten um— 
fpannen; bald aber wandeln auch die Steinmände fih zu Dornen- 
beden um, und nur noch das ftolze, von Travertinfteinen gethürmte 
Portal fteht vereinzelt vor den Weingärten und Maisfeldern. Hinter 
ber Bafilifa San Lorenzo verſchwinden auch dieſe legten Spuren 
ber Pflege, und die Campagna öffnet ihre Steppen. 

Die alte Via Tiburtina, deren vwieredige plumpe Bajalte theil- 
mweis noch jetzt die nah Tivoli führende Straße bilden, durch— 
fehneidet niedere, ärmliche Hügel, deren halb von vermittertem 
Sandftein, halb von verhärtetem Sand gebildeten Wände eine 
matte, freubloje Farbe tragen. Das furze Gras, welches ihre 
Hänpter überwebt, jcheint gar nicht rechten Muth zum Aufleimen 
zu haben, und fprießt jo verdroffen und todtenfahl, als wifle es im 
Boraus, wie der Sonnenbrand e8 doch in furzer Zeit verſengen 
werde. In meitläuftigen Pferchen irren, unter Eſeln und grauen 
Stieren, Herden magerer, abgetriebener Pferde, deren wunde Rüden 
für die grenzenlofe Barbarei, mit welcher der Italiener die Thiere 
behandelt, zeugen. Formloje, antife Trümmer liegen weithin über 
bie Fläche verftreut, und dienen den anflammernden Schlingpflanzen 
— Stützpunkte, den giftigen Ihwarzen Bipern und den chen 

er — als Schlupfwinkel. Aus den Thalſenkungen winken 

vereinzelte Meiereien, welche ſich in die alten Mauern der mittel— 
alterlichen Kaſtelle einniſteten, jener Kaſtelle, die wiederum aus der 
alten Römer Grabmälern erſtanden. So verdrängt das Leben den 
Tod, der Tod das Leben. In den Hallen, welche dem Schweigen, 
der Trauer beilig waren, polterte der eiſerne Lanzknecht, lagert jetzt 
der ſtumpfſinnige Hirt im Kreiſe ſeiner Wolfshunde; und dann wird 
auch dieſer von dem langſam verwitternden Gemäuer weichen, und 
des Grabes Stille kehrt ihm zurück. Kein ſpäteres Geſchlecht 
wird ben unkenntlichen Reſten eine fremde Beſtimmung aufzu— 
zwingen verſuchen. 

Schwerfällig wälzen Büffel einen der ungeheuern, roh be— 
hauenen Marmorblöcke der Werkſtatt des Riinfiere zu. Verwirk⸗ 
licht zieht bier Nerly's friiches, Tebensfräftiges Bild vorüber, anf 
welhem ber Zug der finftern, tüdifchen Stiere die Eentnerlaften 
aus den Marmorbrücden Carrara’s dem Atelier Thorwaldjen’s zu- 
führt, erliegend unter dem Gewicht der ungeheuern Mafje, welcher 
ber Namenszug bes Künftlers aufgeprägt ift, jenes Namens, ben 
fie den fernften Jahrhunderten zurufen wird, nachdem fie Leben 
aus bes Meifters Wunderhand empfing. — Und jo mie im Ge- 


— 
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mälde liegt ber Lenker hoch auf dem gigantifchen Stein, und ſchwingt 
die Lanze mit langem Eijenftachel Über die Hörner der halbwilden 
Zugthiere, und ber Knabe jchreitet ihnen voran, die in dem Naien- 
ring verjchlungenen Zügel führend, und die Bitffel ftilrgen von ber 
Lat erichöpft auf die Knie, und ringen fih, den Boden mit den 
Gelenken durchwühlend, mit ungebeurer Kraftanftrengung vorwärts. 

Nerly’s Bild wurde eine Zierde der Gemälde-Sammlung Thor- 
waldjen’s, der nur von den Meiftern ber Mitmwelt gejchaffenen. 
Seine Werke in diefer Pairskammer zu jehen, ift der höchfte Stolz 
für jeden Kiünftler, denn er weiß, daß nicht nur die Aufnahme ihm 
den künſtleriſchen Adel fichert, fondern auch, daß der Herold feiner 
Schöpfungen ein Thorwaldjen ift. Der-Meifter jelber ift es, welcher 
den Bejchauer unter jeinen Lieblingen herum zu führen nicht er- 
mitdet, welcher auf den Waffen wegenden Griehen, das Werf des 
unglüdlicben Robert, aufmerkſam macht, welcher die Schönheiten 
des Küchlerfhen Gemäldes, den Tod des Correagio, bervorhebt, 
welcher auf bie trefflihe Masfengruppe von Krafft deutet, auf 
Catels Neapolitaniihe Fiicherhütte, auf Riedels Fijherfamilie am 
Meeresjtrande; er ift es, welcher die erhabenen Skizzen von Carſten 
ergliedert, welcher das Meifterbild von Horace Vernet, das jchönfte 
Gostrait innerhalb der Mauern Roms, in's rechte Licht ftellt, jenes 
Bild, in welchem der erfte der Maler an dem erften der Bildhauer 
das edle Vergeltungsrecht übte, und dieſen auffaßte, wie er die 
Büfte des Malers modellirt. Da ſteht der edle Däne an das 
PBouffirbrett gelehnt, den Griffel in der Zauberhand, und Klidt frei 
aus lichtblanem Nordlands-Auge um fi, finnend, träumend, Götter 
and Helden jchaffend — die erhabene, hohe Stirn des Löwenkopfes 
vom föniglichen, nn Silberhaare ummwallt — groß und liebens- 
würdig wie das Urbild. Die Meifter. Cornelius und Operbed, 
Reinhard und Koh, Camuccini und Pinelli, und wie viele fonft 
noch, vermehrten die Schäße diefer Sammlung, aber das Auge 
leitet nur flüchtig über fie hinweg, um ſich die Züge des verehrten 
Be itzers einzuprägen, und went Diejes gelang, der wird überreich 
entihädigt den Sonntagsmorgen, an welchem dem Fremden ber 
Beſuch bei Thorwaldſen geftattet ift, zu den jchönften Erinnerungen 
ber Reife zählen. — 

Rechts von ber Straße liegen, von einem der alten Warth- 
thürme überragt, die alten Steinbrüche Cervaro, aus welchen die 
Travertinblöde des Eolifeo und der Betersfirche gerifjen wurden. 
Aber nicht diefe großen Erinnerungen allein find es, welche ben 
Künftler bei dem Klange „Cervaro“ begeiftern — ein lebensreiches, 
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wildfröhliches Bild wird bei dieſem Namen vor feiner Seele auf- 
tauchen und ihn an die glüdlichften Stunden feiner zu Rom im 
Doppelraufch der Jugend und des Künftlerwirfens verträumten 
Jahre mahnen. 

Altjährlich ziehen um Oftern die Künftler von allen Nationen, 
von jedem Alter aus der Porta di San Lorenzo den Steinbrüchen zu. 
Endloje Reiben der mit Lebensmitteln und MWeintonnen beladenen Was 

en eilen dem auge voran; die Karavane der Kunftgenoffen ftrömt zu 

Su, zu Eſel, zu Roß hinter ihnen ber. Alle die Masken, welche der 
edite Humor, der Uebermuth des Carnevals gebar, erftehen fitr die- 
fen Tag aus ihrem Sommerfchlaf. Der Chineſiſche Kaifer zieht un— 
ter dem mit Glöckchen behangenen Baldadin, von feinen Großwür— 
denträgern umringt, vom Schmettern der Trompeten verfündigt, 
in die Steinbrüche hinab. Weinfelige Türken umlagern die Tonnen, 
fünftleriiche Banditen umbdrängen die Flammen, an welden in 
Riejenkeffeln die Koft dampft. Rohe, von Binjen überftreute Stein- 
blöde dienen ftatt der Tafeln. Schwärmer zifchen in Die Luft, Gewehre 
fnallen, Gläſer und Mandolinen Eingen zum Gebell der Hunde, 
Geſang übertönt das Gewirr der vielluden Zungen, und bie Her- 
den ber requirirten Eſel und zufchauenden Engländer theilen bie 
Luft und jubeln nach Herzenskräften. 

Jahrelang hatten die Steinwände Cervaro’s an biefem Tage 
den Taumel ber rohen erneuen jehen — da befetten bie Fran- 
zofen Ancona, und das Buon-Governo fchöpfte Verdacht, wie bie 
Gallier leicht die Maskerade zu ihrem Vortheil nuten, und unter 
dem Wirrwar als verfappte Künftler in Rom einziehen fünnten, um 
den heiligen Stuhl gleichfalls proviforifch zu oceupiven. Dieſe höchſt 
ſcharfſinnige Conjectur, welche bedeutend an Wahrfcheinlichkeit ge- 
wann, jo lange man anzunehmen beliebte, daß eine Franzöſiſche 
Armee ftatt auf der jchönen breiten Straße vorzuriden, die un— 

angbaren Defileen der Sabiner Gebirge ülberflattern werde, veran« 
aßte das Berbot des Cervaro⸗Feſtes — Grund genug dem wähligen 
Künftlervölfchen, es mit verboppeltem Glanz und Geräuſch zu bes 
— Als aber den Schmauſenden, Zechenden, Jubelnden die 

achricht zu Ohren kam, wie ſich die bewaffnete Macht des Papſtes 
rüſte, um bei Umzinglung der Steinbrüche Lorbeeren und Arreſtan— 
ten zu ſammeln — da ſtäubte der bunte Haufe flüchtig auseinander. 
Der Turban ward wiederum vom Rundhute verdrängt, der Kaftan 
vom Fracke; die Höhlen des Cervaro verödeten; Mandarin und 
Bandit, Ritter und Mönch, General und Iſchianer ſchlichen ſich 
einzeln durch die entfernteren Thore nach Rom, und die anrüden- 
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den Karabiniers fanden nur Flaſchenſcherben und einen Nachzügler 
— einen jungen Ruſſen. Im Triumph warb biefer in bie Stabt 
— und büßte, zur bete noire geſtempelt (Berliner würden 
agen: zum Karnidel, welches die Ymitiative ergriffen), mit acht» 
tägiger Haft die Verhöhnung hoher Regierungspefrete. Ein Album, 
zu welchem jeder Theilnehmer des Feſtes, und unter ihnen auch 
Horace Bernet, ein Blatt lieferte, warb dem Befreiten als Schmer- 
zensbuße von den Römer Künftlern gewidmet, und verſöhnte das 
unjhuldige Opfer mit den Steinbrüchen von Cervaro. — 

Der Wind, welcher auf der öden Fläche nur die Ranken der 
Brombeeren und der in voller Blüthe ftehenden Selängerjelieber- 
ftauden ſchaukelt, trägt in weite Ferne hinaus die faulen jchweflich- 
ten Dünfte, weldhe den Seen der Solfatara entquellen und bie 
Spuren erlojhener Bulfane verfünden. Zermalmte Berfteinerungen 
und die Kalfkrufte, welde der Sprudel des Lago de’ Tartari an- 
jegt, bahnen die Straße. Im den Canal della Solfatara fließt Die 
dunkle, meergrüne, brodelnde Fluth, ftürzt unterhalb der Britden 
über ein niedriges Wehr, und rollt feinen dichten, trüben Schaum 
dem Teverone zu. 

An dem Ufer des ſchlängelnden Fluffes, welcher den Weg zweimal 
durchſchneidet, lag eine armielige Ofterie. Römifche Jäger, mit breit» 
rändrigen Strohhiten, lofe um den freien Hals gejchlungenen 
Tüchern und der leichten Jacke befleidet, lehnten fih in anmuthigen 
Stellungen auf ihre langen ſpaniſchen Röhre, luden die Flinten und 
empfingen die Flajchen mit der kolofjalen, trichterförmigen Deffnung 
aus den Händen der freundlichen Wirthstochter. Ein Bettler jog 
an einem Becher Weins, der ihm von den Trinkenden bargereicht 
worden, mit frampfhafter Gier; beide Hände hielten das Glas um— 
jpannt, die Augen flimmerten und die Glieder bebten vor Wolluft 
beim jeltenen Genuß: man hätte meinen follen, den rothen Wein 
durch die hohlen Wangen fließen zu jeben, bis er zurüdgebeugt ven 
letsten Tropfen bes ——— Trankes ausgeſchlürft hatte. Ein 
Barfüßer, auf der Schulter den reichlich durch fromme Bei— 
ſteuern gefüllten Sack, reichte die blecherne Almoſenbüchſe, deren 
Vorderſeite das Bild des Schutzpatrons zeigte, einem kleinen Mäd— 
hen zum Kuſſe, während die Mutter mit dem Wickellinde auf dem 
Arme den Bajacco durch die Spalte jchlüpfen ließ; Durch die offene 
Thür glitt der Blid in das verräucherte Gemach, auf die um den 
Flajchentifch gereihten Randleute und das fladernde Feuer des Her- 
des. Als Hintergrund des lebendigen Genre- Bildes erhoben fi 
die waldigen Sabiner Berge, an deren Lehne ſchwarze Gewitter- 
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wollen dem auf einzelnen fchroffen Felſen liegenden Monticelli zu— 
zogen, während bie tiefe Schlucht, aus welcher der Teverone hervor- 
bricht, Schon wieder im hellſten Sonnenglanze glitbte, und bie rofigen 
Strahlen das finftere Gewölk im feltenften Farbenſpiel umjäumten. 

Am Ponte Lucano fteht, von Travertinblöden aufgewälzt und 
von Weidenbitfhen ummeht, ein runder, eilenfefter Thurm, deſſen 
Fuß die Fluthen des Anio, welchen der Reifende bier zum zweiten» 
male itberjchreitet, beipülen. Die Infchrift der Marmortafef nennt 
das Gebäu als das Grab der Plautier; feine Geftalt mahnt an das 
Maufoleum der Caecilia Metella, und das gleiche Loos, als Wäch— 
ter zu dienen, wurde auch diefem jchönen Bau aufgezwungen, wie 
e8 die angelehnten mit Schießicharten verjehenen Mauern befunden. 
* zu ihm ſenkt ſich der Olivenwald, welcher Tivoli umgürtet, 

ernieder. 

Als ich die Apenninen überſchritten hatte, und auf ihren Ab- 
—— ber erſten Oelbäume anſichtig geworden, ſogar bei dem An- 
blick der Oliveti um Florenz, hatte ich den eigenthümlichen Reiz 
des Baums noch nicht erkannt, und ich ſchmähte ſeine ſpitzigen grauen 
Blätter und den hohlen Stamm durch Vergleichung mit unjerm 
heimischen Weidenbaum. Je tiefer ih nah dem Süden hinabjtieg, 
um befto zartere meergrünere Farbe gewahrte ich in den Blättern, 
defto jeltfamere Baumgeftalten traten mir entgegen; die würdigſten 
aber ſchaute ich in den Umgebungen von Tivoli, und in ihren Wal— 
dungen war e8, wo mir das Verſtändniß des wunderbaren Baums 
aufging. Vom hoch nnd durchſichtig aus der Erde ragenden Wur— 
zelgeflecht ſchwingt fi in phantaftiicher Krümmung der alte graue 
Stamm auf, jeder ein durch wunderliche Bildung von dem nächſten 
gejchiedenes Original, und faum noch Stamm zu nennen, jo hohl 
und gefpalten, jo zerriffen und durchbohrt von vielfachen Deffuun- 
gen abgeftorbener Aefte wie er if. Aus der morjchen, gebrechlichen 
Baum-Ruine aber jchießen weithin ragende, jugendfräftige Aefte 
empor, mit ewig grünen Blättern bebedte, reichlichen Segen ber 
Früchte jpendende. Der DOlivenbaum gleicht dem bejahrten filber- 
lodigen Dichter, dem von langer PBilgerfahrt, von Siechthum und 
Leiden gebrochenen, langjam binwelfenden; feine Augen aber bligen 
noch vom nimmer verlöjchenden Feuer geiftiger Jugend, feinen Pip- 
pen entriejeln noh in jüßer Fülle die holdtönenden Liederwellen, 
jehbnfüchtig-rührend, aber frei und ftarf und weithin tönend. 

Es dunkelte ſchon, als ich den Fuß des Berges erreicht hatte. 
Ih ftieg aus und ſchritt den fteilen Bergpfad hinan. Das Gewit- 
ter hatte fich verzogen, und der Donner murrte nur noch wie ein 
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launiſcher Haustyrann aus ber Ferne über die Berge ber. Der 
Mond ftand in unendlicher Pracht am Himmel und durchglitzerte 
die Dlivenzweige. Zahllofe Leuchtwürmchen fchwirrten funkelnd um- 
ber, und umtanzten das Mabonnenbild am Wege, als wollten fie 
es mit ihren gaufelnden Lämpchen verehren, und über die Höhe 
Ihlichen heimlich die mit Bäumen belafteten Arkaden wie ein Skla— 
venzug nad der Billa des Hadrian. 

Ih durdichritt das Thor von Tivoli. Die Campagna glänzte 
vom Mondenfchein beleuchtet aus der Tiefe herauf, und in ſchönen 
Konturen wuchjen aus der waldreihen Schludht die Häufer und 
Thürme, an welchen einer der Arme des Anio vorüberftrudelte. 
Das Raujhen des Waſſerfalls war mein Führer und lodte mich in 
das jedem Kitnftler wohlbefannte Wirthbshaus zur Sibylle. Ich 
ftieg hinunter in den Hof, auf den Felſen, welcher die heilige Laſt 
der Befta- und Sibyllen-Tempel trägt. | 

Auf den Gipfeln der Berge, in den Wipfeln der Bäume tanz. 
ten, den Elfen glei, die Strahlen des Mondes, jchwebten über 
den Teverone, und flatterten ſcheu auf, dort wo fich der Fluß bon- 
nernd durch die enge Bahn in die unabjehbare Tiefe der nächtigen 
Schlucht hinabwälzt. Durch die Nacht dröhnte das hohle Gebrüll 
des über Feljenrippen flürzenden Fluſſes, ballte weit durch das 
Thal, und verſchmolz mit dem fernen Raufchen der Kaskatellen. 
Senfeits des Stromes erhoben fi, überragt von einfamen Cy— 
prefjen-Pyramiden, die ſchwarzen Zinnen ber alten Bergftabt; ängft- 
liche Gledenflänge wanden fih aus dem bunfeln ser Lu 
überfhwangen die Stromesluft und erftarben im Toſen der Wäfler 
— und ih ſaß auf der Schwelle des alten Veſtatempels, unter den 
ſchlanken korinthiſchen Säulen, denen der Mondſchein ihre Jugend- 
träume zuridzauberte, und durfte bie meinigen itber den Zauber 
ber Gegenwart vergeſſn. 


Unter den Ruinen ber Billa des Hadrian wandelnd, bäuchte 
es mir, ich burdirre eine jener verfunfenen Städte, über welche 
die Meereswellen ſchon jeit Sahrtaufenden Hinfluthen, und deren 
Gedächtniß fih an den Spinnefäden ber ie von Jahrhundert zu 
Jahrhundert ſchwingt. Der wilde Wein umllammerte mit Bolypen- 
armen bie alten Mauern; den Korallenftauden gleich ſproſſen aus 
den wogenden Farrenkräutern die Blüthen des wilden Mohns; bie 
Wipfel der Nußbäume und Pinien, der Feigenbäume und Espen 
überwuchfen die Hallen; ihr Gezweig floß im grimen durchfichtig 
fhimmernden Dach über den Trümmern zufammen, und die Son- 
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nenftrahlen reichten nur matt in die frifche fühle Tiefe hinab; die 
weißen Segel der Wolkenſchiffe aber zogen Ieife in der Höhe über 
mich hinweg. So durchmaß ich die verlandeten Kaiferhallen und 
Bäder und Zempelgänge der ftarren Aegyptiichen Gottheiten — 
rings um mich ber das ewige Schweigen der Meerestiefe. » 
Auftauchend aus dem feuchten Grund betrat ich eine Ruine 
ber neueren Zeit, welche neben denen der Nömermwelt wie ein von 
Ausſchweifungen zerftörter, entmarkter, dem Grabe zumwelfender Jüng— 
ling neben dem vom Alter gebrochenen Greiſe ftebt. Es war Billa 
d'Eſte. Ich möchte dem Kardinal Hippolyt d’Efte, dem Erbauer 
des noch lange nicht hinreichend wüſten Schloffes, dem Schöpfer 
jener Öartenanlagen, bie Frage wiedergeben, welche er dem Sänger 
des Orlando Furioſo vorlegte, als diefer ihm fein unfterbliches Ge- 
dicht gewidmet hatte: Messer Ludovico, dove avete pigliato 
tutti queste coglionerie? Und: Herr Kardinal, möchte auch ich 
fragen, wie war e8 möglih, daß alle die finnlojen Ideen, welche 
Ihr bier verförpertet, unter einer Hirnfchale Raum fanden? — Die 
Zritonen und Seepferde, welche im grünlihen Schlamm erftiden, 
die Nympben, welche in ausgetrodneten Behältern dörren, die von 
Maishalmen ftatt von Schilf überwachſenen Flußgdtter, und alle 
bie Grotten mit ihren, aus poröſem Tivolefer Stein gemeißelten, 
Entjegen erregenden Gottheiten, den Häglih von Blattern zerriffe- 
nen, ftammen vielleicht aus einer fpäteren Zeit; die Wunderbauten 
Noms, deren myrmidoniſche Sandftein- Nahbildungen, auf einem 
Raum von zwanzig Duadratfuß zufammengebrängt, die Terafje-be- 
laften, und ähnliche ag eh Fragen mögen irgend einem 
gleichgeftimmten Erben des Kardinal Hippolyt ihre Entjtehung ver⸗ 
danken: aber die Anordnung der inneren Räumlichkeiten des Schioſſes, 
diejer Transfiguration des Keifrod-Styls, und das Abwenden der 
Frontſeite von der entzüidenden Ausficht fiber die Campagna nad 
der Schludt und den Bergen zu, find unvergänglide Mäler der 
foloffalen Karbinal-Sünden gegen die Vernunft. Holdjelig erröthend 
über die ihr von den Menfchen zugefügten Schmähungen, warf bie 
Natur ihren wallenden grünen Schleier dem architektoniſchen Pilory 
über, umhing Die zerfallenden Grotten mit Geisblatt-Frangen, ums» 
wand die lechzenden Baſſins mit dichterifchen Lorbeerkränzen, ver- 
hüllte den fteinernen Sonnenſtich des Palaftes mit himmelanftreben- 
ben dunkeln Cypreſſen, und bannte eine Nachtigall in ihr dichtes 
Laub, um mit melodifhen Schmeicheltönen den von der Applifatur 
ber Billa die fteinerne Teraflen- Skala binabkletternden Wanderer 
zu verjühnen. Die Natur fpielt bier die Rolle einer zart und ebel- 
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fühlenden Frau, welche buch den Ehering an einen jener Seelen⸗ 
werfäufer, die mit all ihren Schäßen nur fich jelber feine Seele zu 
erfaufen vermochten, gejchmiedet ward. Die verfchämte Sorgfalt, 
ihr Elend und die Gemeinheit des Gatten den Augen des Fremden 
entziehen, hätte mich, wenn ich Die Mesalliance im Gemälde oder 
in andern Regionen erblidte, tief und zu mitleibigerm Verweilen 
bewegt — in Tivoli konnte ich nichts thun, als der ſchönen, befla- 
enswerthen Frau durch fchnelles Entfernen die Sorge und ein 
— Erröthen erſparen. 

Die Tiburtiniſche Straße verfolgend, durchſchritt ich die Epheu— 
umhangene Porta⸗oscura, und betrat die Eiſenhämmer, welche jetzt 
in ber Billa des Mäcenas lärmen. Der Arm des Anio, welcher 
in enges Bett gejpannt, den büftern Gang durchrauſcht, und fich 
aus den Fenftern in das Thal binabftürzt, erjchien mir wie ber 
baftig, langgewohnter Höflingsfitte getreu, herbei eilende Horaz, 
welcher nad dem Landhauſe jeines Gönners fliegt, um dieſem feine 
Oden vorzulefen, während der Beſchützer der Römischen Mufe mit 
ben Hammern ben Takt ſchlägt, dem Zonfall der Verſe mit gleich— 
fürmiger Handbewegung nachtaftet, und Tribrachys umb Moloffus 
und Amphimacer Happernd ſtandirt. Für mich, der ih noch nie- 
mals meinen Gedichten einen metrifchen Brückenkopf vorgeſchoben, 
und. fie mit den Wolfsgruben der funzen, den Sturmpfählen ber 
langen Sylben beipidt hatte, grünten in dieſer Acabemie feine 
Kränze, und fo ftieg ich denn refignirt auf den Quadern ber Dia 
Ziburtina den Berg hinab. 

Auf dem altrömijchen Bogen, welcher den Teverone überſpannt, 
bog eine junge Frau, in der maleriſchen Tracht der Landleute, mit 
dem geſtickten rothen Bruftlag und ben violetten feidenen Bänbern, 
die von den Schultern binabrollen, die Kniee, um den Korb, in 
welchem der Säugling ſchlummerte, zu furzer Raft vom Haupt zu 
heben und auf das Steingeländer niederzulaffen. Die fchwarzen, 
glänzenden Augen leuchteten vor Freude, aus ben entfalteten Tip- 
pen blitten die blendenden Reihen der Zähne, und ein ftilles Lä— 
cheln erglomm auf bem I gg Antlit, als fie den in der 
Schwinge janftjelig träumenden Knaben betrachtete. Die ältere 
Tochter wälzte das Bündel vom Kopfe, trat an das Brüderlein 
und wehte ihm mit einem ‚Beigenzwäig bie Fliegen ab, während ber 
Bater, läffig auf dem Rüden des Eſels hängend, das Saumthier 
im Fiuß tränkte und eine träge Stierheerde durch die niedrigen, 
über — ſchäumenden Fluthen zog. 

olche lieben freundlichen Bilder erſcheinen mir gar bekannt 
Gaudy's Werke. II. 11 
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und vertraut, gleich halb verflungenen Liedern, von denen wir ung 
fragen, wann und wo wir fie vernahmen, wohin fie wohl gehören 
mögen. Sie find aber die ſchönen, ſchlichten Grundtöne Italiens, 
die wir in der Ferne aus allen den Werken der Künftler heraus 
fühlen, die ung aus allen jo Sehnjucht-erwedend zum Herzen jpre» 
hen, um jo eindringlicher lodend, je weniger fi der Nachbildner 
von den Urklängen entfernt hatte — und die mich hier in ihrer ftillen, 
rithrenden Feierlichkeit, in ihrer einfachen Schönheit fo hold begrüßten. 

Bei der Billa des Horaz — fie ift wie ein alternder Libertin 
zu den Frömmlern übergetreten, und läßt fich jest Kirche Sant’ 
Antonio Ichelten — wendet fi) der Weg, welcher jenjeits der tiefen 
Schlucht bergaufwärts und an den Kaslatellen worüber führte, nach 
der Stadt zurüd. 

Zur Rechten fpaltete den Feljen eine enge, zadige Schlucht, 
an deren Steinwand die meerblaue Aloe mit ihren jchlanfen Blü— 
thenftämmen bis in die Tiefe hinab flieg. Die Berge umkleidete 
der mattgrüne Gürtel der Dlivenbäume, ber fich zum ſilberſchim⸗ 
mernden ummanbdelte, fo oft ein leifer Wind ftrih, und von den 
gsi funfelte die Goldkrone der blühenden Ginfterbitjche. 

inter der Thalſchlucht breitete fich der riefige Tobtenader der ne» 
belüberwallten Campagna aus, und am fernften Horizont ſchim—⸗ 
merte die Kuppel von Sankt Peter, die Kirche jenes meilenweiten 
Friedhofs. Zur Linken wuchs aus der Tiefe der jähe Fels, welcher 
in feinen Zaden und Klüften die Narben der Kämpfe mit dem z0r» 
nigen Flußgott vorwies, und jo grotesk ſich in die Höhe rang, als 
wären die phantaftiichen Formen der Steinmafjen den krauſen Fr 
Ihaftshintergründen eines Pinturicchio oder Albrecht Dürer nachgebildet 
worden, und als müßten feine feuchten Höhlen den grünen Lindwurm 
bergen, welcher dem Pilger den Weg zum Gnabenbilde verjperrt. 

Das Tabernalel aber, welches auf feiner Spite thront, das 
Heiligthbum, au welchem ſchon feit Jahrhunderten die Schaaren der 
Andächtigen wallfahrten, deffen wunderthätiger Anblid Aller Herzen 
burchglübt, jener Tempel der wahren Mabonna della Grazia — 
es ift die in Feufcher magdlicher Anmuth ftrahlende Cella der Befta, 
die jugenblich reizende Schwefter der Römiſchen am Ziberftrande 
weilenden Jungfrau. Und zu ihren Füßen ftürzt ſich der Fluß, 
ber unerjchöpfliche Verſchwender — ein Jean Paul an Reichthum, 
Vergeudung, Anmuth und Kraft — im filberftrahlenden Bogen in 
jein Grab, und die dem brodelnden Gifcht entjprübenden Tropfen 
wölben fih, von Sonnenftrablen durchfunkelt, über die Kluft im 
leuchtenden Bogen der Jris. 
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Zivolefer Ständchen. 


Hart am Sturz des Teverone 
Steht ein alt verräuchert Haus, 
Und die hohe Pinienfrone 
Ragt darüber weit hinaus. 


Mondbeglänzte Zweige breitet 
Ueber's Dach der büftre Baum, 
Und durch feine Nadeln gleitet 
Ein gebrochner Schimmer kaum. 


Dort ift’s, bei des Schußpatrones 
Bild, vor dem das Lämpchen glimmt, 
Wo ein Burjche leifen Tones 

Der Guitarre Saiten ftimmt. 


Wo des Liebehens Fenfter, raufchet 
Seine Zither, tönt jein Lieb. 

Und er weiß, die Schelmin Taufchet, 
Wenn fie Tag’s auch ſpröde flieht: 


„Liebes Mädchen, holde Taube, 
Dleanderblüthenmunp, 4. 

Wie Dlivenbaum der Traube, 
Reich' ih Dir die Hand zum Bund. 


„Zählſt Du gleich fo viel als Finger 
reier bier in Tivoli, 
cheint mein Häuschen gleich geringer — 
Mit den Andern taufch’ ich nie. 


„Keiner weiß in den Ruinen 
Treffliher Beicheid als ich. 

Gilt e8 Fremde zu bedienen, 
Keinen fordert man als mid). 


„Bon dem Tempel der Sibylla 
übre ich den Foreftier’ 
n bie. alte Katjer- Billa, 

. Dur) die Trümmer Kreuz und De. 
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„zeige ganz genau die Hede, 
Wo Horaz zur Leier fang; 

Und mein Eſel trabt die Strede 
Wie ein Berberpferb entlang. 


„Und dann klingen in ber Tafche 
Baoli, Fehr’ ih nah Haus, 

Und bei rg Flaſche 
Lach' ich all die Fremden aus. 


„Zählſt Du gleich ſo viel als Finger 
reier hier in Tivoli, 
cheint mein Häuschen auch geringer — 
Mit den Andern tauſch' ich nie.“ — 


Donnernd ſtürzt der Teverone 
In den finſtern Felſenſchacht, 
Und die klagende Kanzone 

Tönt einförmig durch die Nacht, 


Bis das Rauſchen haſt'ger Welle, 
Bis der Klang der Melodie'n, 
Waſſerfall und Ritornelle 

In den Traum hinüberziehn. 


Das Theater Fiano. 


Ganz im Widerſtreit mit meinen heimiſchen Gewohnheiten be— 
ſuchte ih in Rom Hunderte von Kirchen, eh’ ich mich einmal ent 
Ichließen konnte, in's Theater zu gehen. Auf etwanige, mir für 
meine jchnelle Sinneswandelung zugebacdhte Beatififation muß ich 
jedoch verzichten; ja ich würde fogar, falls eine ſolche im Werke 
wäre, jelber als advocatus diaboli gegen mich plaidoyiren, denn 
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nächſt der Skonolatrie für Meiſterwerle war es wohl mehr die Gluth 
ber Frühlingsſonne, als bie der Andacht, mehr Transfpiration als 
Sufpiration, welche mich in den fchattenfühlen Obfkurantismus der 
Tempel trieb. Und jo wurde auch mein Spröbethun gegen bie 
Bühnen lediglich Durch die zu ſpäte Eröffnung berfelben motivirt, 
indem das Schaufpiel um zwei Uhr in der Nacht (welches während 
meines Römer» Aufenthaltes auf die zehnte Abendftunde unferer 
Zeitrechnung fallen wilrde) begann. Wer aber den Tag über auf 
dem Römischen fingenden Baum von Zweig zu Zweig Hetterte — 
und feine Zauberfrüichte wiegen fih auf verzweifelt langen Aft- 
Radien — mer troß bes Pens Sciroccos Wanderungen 
von San Paolo fuori le Dura nah dem Monte Pincio, und von 
der Petersfuppel nah der Billa Albani unternommen, ber batte 
wohl begründete Anfprüche, fi mit Einbrud der Nacht in’s Bett 
zu jehnen, und durfte ſich mit feinem Gewiſſen abfinden, wenn er, 
wie ich es zu thun pflegte, dem billigen Berlangen nachgab. 

Ich würde Bedenken tragen, bie bürftigen, bei meiner Römi- 
chen Baum-Escalade gefammelten Dramaturgiſchen Blätter meinem 
Herntefrange zu verweben, wenn dieſer nicht bei den bunten Pa- 
pierfchleifen, dem Flittergolde, den kornjchwellenden Aehren and 
verblichene Feldblumen geftattete — eine ſolche aber ift dieſes Ka, 
pitel, und wer es überichlägt, verliert wenig ober nichts. 

Das Teatro regio jchwieg feit dem Garneval. Teatro Balle 
ließ mich eine Stumme von Portiei jehen, deren Ausführung noch 
unter der Mittelmäßigkeit, (obwohl ein italienifches Theater nie nach 
den Reiftungen der Sommermonate zu beurtheilen ift) deren Ko— 
ſtüme jogar, eine in Stalien lobenswertbe Seltenheit, ausgefucht 
Ichledht waren, und in welcher die Neapolitanifchen Fiſcher, kbomiſch 

nug, in den Kamſchadaliſchen PBelzen der Benjowslifchen Ber- 
— brieten: in einer Knecht⸗Ruprechts⸗Larve, welche als diffa⸗ 
mirende Rebellen⸗Uniform anzulegen ihnen vielleicht höheren Orts 
worgejchrieben worden. Die Beinfertigkeit der Tänzer ſtand in kei⸗ 
nem Berhältniffe zu der eignen Beinmüdigleit — kurzum, ich fühlte 
mich nach demierften Beſuche blafirt, und ließ es bei ihm bewenden. 

Das zwifchen bem Corfo und ©. Lorenzo in Lucina gelegene 
Puppentheater Fiano war das einzige, welches fich rühmen konnte, 
mic zur Wieberlehr bewogen zu —— Die Vorſtellung fing nach 
dem nr an; ihre auf eine Stunde bejchränkte Daner war 
eine exträgfiche, und ſchauſpielende Hölzer mir jeberzeit lieber als 
hölzerne Ehmipider. BU | 

Der Deutſche wermißt in Italien die ihm zum Bedürfniß ge 
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wordene Bertheilung der Theaterzettel. Bei dem Mechfel der Stüde, 
bei dem jchnell improvifirten der bereits angefündigten, bei dem 
häufigen Rollentauſch, milſſen wir es ſchwarz auf weiß haben, eh’ 
wir uns entjhließen, das Theater zu befuchen, um uns in bag 
ewige Kämmerchen-VBermiethen der Schaufpieler zu finden. In Ita- 
tilien, wo höchſtens zwei bis drei Opern während ber Sahreszeit al- 
terniren, und ber Theaterzettel unveränderlich wie die Charta magna 
bleibt, ift jede Wiederholung des Aviſo vein itberflüffig. In Heine- 
ren Städten wird eine Affiche mit den beiden ftereotypen Oper- 
titeln und deren Befeßung für das ganze Jahr gedrudt; für größere 
enügt ein halbes Dutend. Das Theater Fiano fieß feine Dar- 
lem jogar nur durch eine Papptafel verkündigen, auf welche 
ein: oggi lunedi oder giovedi geflebt und abgelöft wurde. 

Die Eintrittstare war nod) verfchämter, als die der übrigen, 
ohnehin Schon jo — geſtellten Theaterpreiſe und ließ mich den 
Ehrenplatz des erſten Ranges mit ſieben Bajocchi Iöfen. Das Bar- 
terre war täglich, und bei der täglich dreimal wiederholten Darftel- 
lung überfüllt. Aber die Schaufpieler verdienten auch den Zubdrang; 
denn bis auf das Organ der Damen, denen die Direftrice mit 
ihrer männliden Stimme aushalf — und Römerinnen, zumal die der 
nieberen Stände, verrathen durch die Tiefe derfelben ihren feften 
ausgeſprochenen Charakter — waren ihre Leiftungen vorzüglich zu 
nennen, und verdienten dem ihnen häufig zu Theil werdenden Ap- 
plaus. Gerufen wurde ungerechter Weiſe Keiner. 

Das Skelett einer jehr beliebten, häufig wiederholten Karce 
möge bier, um eine Anihauung des Bühnenſtyls zu gewähren, 
aufgeftellt werden. Sie hieß: Das von der Glüdsgöttin beſchützte 
Liebespaar. 

Cafſandro — der Geſchlechtsname unleidlicher knurriger Väter 
— ein negoziante di campagna verbietet mit eindringlichen Wor⸗ 
ten feinem Töchterlein, den Fleuretten Sacinto’s, eines Singlings, 
welcher fein einziges Grundftüd, das Herz, weit über pnpillarifche 
Sicherheit hinaus verfehuldet bat, Gehör zu ſchenken, und ftellt, in 
der Erfenntniß wie viel dergleichen Sumbretingen zu fruchten pfle⸗ 
gen, eh’ er aufs Feld zieht, zwei tölpelhafte Knechte als Schweizer 
vor das Thor feines Conclave, Die beiden Argus BL bungri 
und müde, und fchlafen im Umſehen ein, um beiden Plagen —* 
dem Sprülchworte „qui dort dine“ zu entgehen. — Zacinto er- 
ſcheint, flüftert faum den Namen der angebeteten Chiarabella, als 
biefe auch ſchon am Fenfter erfcheint, und nad) einigem Zureben 
über bie Scheinleichen ber Wächter binwegflettert, um in bie Arme 
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des Geliebten zu finten. Ein von Klagen durchfiderter Dialog über 
das graufame Fatum dringt zu Ohren der eben müßig gähnenben 
Fortuna. Sie läßt fih auf ihrer Wolfe hernieder und bewegt bie 
im Borhimmel jehwelgenden Liebenden, fih von ihr in den fieben- 
ten, wo fie wohnt, entführen zu laffen. — Caſſandro kehrt von ſei— 
nem Feldzuge zurüd, würgt an vielfahem ökonomiſchem Verdruß, 
mwedt mit Fußtritten die Rollmäuje aus ihrem Winterichlaf, und 
beißt fie die Tochter herbeiführen. Eh’ dieje jedoch erjcheint, flat- 
tert ein (lebendiger) Vogel über Die Bühne. Kaffandro, welcher fo 
gut wie jeder Römer jeine zwei Paoli für die jährliche Jagdgeredh- 
tigfeit bezahlt hat, und ftets die Flinte auf dem Rücken (hfeppt, 
legt auf den flatternden Braten an, brüdt los, trifft aber ftatt des 
verfchwindenden arrosto einen hohlen Baum, aus dem er mittelft 
feines Schufjes einen feit Jahrhunderten dort gebannten Zauberer 
befreit. — Weit entfernt jedoch, gegen feinen Erlöſer fih dankbar 
zu beweifen, beichließt der argmüthige Negromant, jeinen ungnäbi- 
gen Souverain Beelzebub dur die buona mano einer armen 

auernfeele fich geneigt zu machen, und ihm den Signore Kafjandro 
in die Hand zu fpielen. Diefe Matrofenprefje wird auch unverzüg- 
ih durch ein halbes Dutzend herbeigejhworener Dämonen bewerf- 
ftelligt, und eh’ Caſſandro noch fein Ave-Maria ſprechen kann, figt 
er ſchon in der Hölle. Der fatanifhe Superior, welcher Durch einen 
teibhaftigen, rußgeſchwärzten Facchino dargeftellt wird, läßt gerade 
beim Eintritt des Zauberers feine Großmwürdenträger zum Pan- 
toffelfuß, gerubt das machtlos fich firäubende Ex voto des Magiers 
huldreihft anzunehmen und beftehlt, den Pächter als filetto di 
contadino con spinaci bei der Mittagstafel zuzurichten. Die 
diabolifchen Köche paden ſchon den zappelnden, gegen dieſe Ehre 
unempfindlichen Negoziante — da läßt Fortuna ıbre Stimme bis 
in den Tartarus erſchallen, und verheißt dem Schlachtopfer Ret- 
tung, wenn er in die Heirath Chiarabella’s willige. Welches ſchwie— 
gerväterliche Kiefelherz würde nicht in der Höllengluth zum Schmel- 
zen Bet Caſſandro brüllt fein Jawort, empfängt durch ben 
Zauber ber Glücksgöttin jein getreues Meier, und geht mit diejem, 
als ein sächter Römer, welcher in der rabbia feine Rückſichten kennt, 
dem Grofteufel zu Leibe. Nach einem verzweifelten Kampfe ſtürzt 
er den Erbfeind vom Stuble, und bricht ihm eins feiner ftattlichen 
Hörner vom Kopfe. Mit diefer spolia opima fehrt er zu jeinen 
Inieenden, um Gegen bettelnden Kindern zurück, und übergiebt, 
ominds genug, das cornu diaboli dem Schwiegerjohn als Mor- 
gengabe. Fortuna, die nah Art der großen Seelen nichts halb zu 
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thun pflegt, richtet die Hochzeit aus, und leiht zu deren Berherrli- 
Kung ihre agilften Hofdamen. Bei bengalifcher Flammenbeleuch⸗ 
tung führen dieſe Sylphiden ein Ballet auf, das wenigftens eben 
fo funftfertig als die Tänze ihrer Schweftern von ſehr ſchwachem 
Fleifh und ſehr ſtarkem Bein, auf jeden Fall aber um Bieles 
dezenter ift. 

Nur den überall verſchwenderiſch eingeftreuten ſprühenden Witz 
worten, den faft jederzeit improvifirten, hatte e8 das dürftige Ge— 
webe diejer Bofje zu danken, wenn fie zur Wiederkehr reizte, und 
immer wieder das frobefte Gelächter entlodte; und mehr als ein- 
mal wiünfchte ich meine Baterftabt mit ſolch einem liebenswirbigen 
Buppentheater bereichert zu wiflen, den gelenfigen Schaufpielern 
aber eine gleiche Freiheit, ihrer Laune Luft machen zu dürfen, und 
vor allen einen gleich fchlagfertigen Wi. 


In der Digne 


— 


Maler. 
Die Dia di San Sebaftiano dehnt 
Sich ganz verzweifelt lang für müden Fuß- 
MWeingärten rechts und links darf man wohl ahnen, 
Nicht jehn. Die weißgetünchten hohen Mauern, 
An denen Schlüchtern die Lazerte rennt, 
Berwehren jede Umfiht. Feigenbäume, 
Sie reihen wohl den Fri eh Arm 
Herüber, gleich als wollten fie ihn hilfreich 
Dem Pilger bieten; ſchwanke Feuerblüthen 
Bon der Granaten Buſch, fie ſchau'n neugierig 
Wie holde Frauen über das Gemäuer, 
Um nad der Wandrer Straße bin zu blinzeln. 
Weinranken winten nedend: Tritt doch ein 
Und ruhe Dih in unfrer Blätter Schatten — 
Und folgt man dem bethörenden Geſchwätz, 
So ift das Thor verrammelt und verriegelt. 
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Der bürre Lorbeerbuſch, der von ber Pforte 
Herabweht, ſcheint es ernſtlicher zu meinen, 
Lädt er mich ein. Wo ſolch ein Zeichen lockt, 
Da läßt der matte Fuß ſich gern verführen. 


A in bie Bigne) 
Seid mir gegrüßt. 


Weingärtner. 
Gleichfalls. Befiehlt der Herr? 
Maler. 
Ne Foglietta. 
MWeingärtner. 
Serben oder füßen? 
Maler. 
Gebt nur vom Beften. 
MWeingärtner. 
Gleich bedien’ ih Eudh. 
Ich bin der Lieferant der Balumbella, 
Und deren Wein ift ar * breit berühmt. (Ab) 
aler. | 
Auf diefes Kapitäl, um deſſen Steinblatt 
Das Farrenkraut fich jchmiegt, laſſ' ich mich nieder. 
Gar dichten Schirm, der nicht der Sonne Strahl, 
Der fintenden, durchfunkeln mag, gewährt 
Das breite, glänz’ge Blatt des Kirfchlorbeers, 
Mit dem im leifen Kuß der Zepbir tänbelt. 
Hier will ih von des Tages Schwüle ruh’n. 
Ya doch, im Skizzenbuch die leeren Blätter 
Sie werben immer jeltner. Tücht'ge Studien 
ng Be bereinft wohl beim. Und doch verzweifl’ ich, 
Des Reichthums Ueberfülle zu gewält’gen. 
Jedweden Stein, jedweden Ulmenftamm, 
Um ben bes Epheu’s Ringellode weht, 
Jedweden Bogen alter Wafferleitung, 
Die Aloe, die aus dem Feljen fprieft, 
Des Grabes Niſche, des Kapellhens- Giebel, 
Der aus Cyypreſſen blickt, den alten Thurm 
Aus Goth'ſcher Zeit, den Stier-bejpannten Wagen, 
Den Schäfer, der mit langem Knotenftod 
Öleihmüth’gen Sinns durch die Campagna flreift — 
Ich wuünſcht' es Alles, Alles feft zu halten. 
Recht wie der Geizhals häuf' ih Schatz auf Schaß; 
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Und ad! das arme, ar Menjchenleben 
Genügt zum Sammeln faum, um wie viel minder 
Den ——— zu preſſen aus der Traube, 
Die u Ka ber Fäulnif wird zum Raub. 
Wo hör’ ich auf zu Iefen? Wo beginn’ ih 
Zu feltern? Wo die Schranfe — 
Weingärtner (ehrt zurüd). 
Hier, Signor, 
Bring’ ich von unferm Weißen. Nun verfucht, 
Ob er Euch munde. 


aler. 
Gut. — Gehört die Vigne 


Euch eigen? 
MWeingärtner. 
Wollte Gott! Nein, Herr, jo wohl 
Wird mir es nit. Sch bin ein armer Pachter. 
Der Weinberg ift der Nonnen Eigenthum 
Bom Klofter San Domenico e Sifto; 
Und was nicht in ben Klofterfeller wandert, 
Berkauf’ ich in die Ofterie und bier. 
Wo denkt Ihr Hin? Ich ſolchen Weinbergs Herr! 
Die Bigne nebenan gehört dem Klofter 
Der Mutter Gott’s del Popolo: dort jenes 
Stüd Land’s den Vätern der Maria jopra 
Minerva; das Eollegio Clementino 
Beſitzt den fchönften Garten weiter linke. 
Wohin Ihr Schaut, ift Priefter Grund und Boden, 
Und unfereins bat nur die PBladerei. 
Maler. 
Das Säulentapitäl, auf dem ich rube, 
Wo ftammt e8 ber? Als Ihr der Erbe Schollen 
Zermalmt, ſtieß Eure Hacke wohl darauf? 
Weingärtner. 
Woher der Stein ſich ſchreibt? Gott mag es wiſſen. 
Dort lager, als ich in die Vigne zog, 
Und wird, jo lang’ es ihm bebagt, dort liegen. 
Wer fragt danach. Ich ſchaufle ſchon jo — — 
Erdklöße fand ih, Steine, weiter nichts. 
Ya, wer ein Glüdekind wäre, fände wohl 
Men alten Topf mit ſchimmligen Piaftern. 
Corpo di Bacco! Wir paffirt das nicht. 
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Maler. 

Ihr ſpracht von Steinen. Meint wohl Kiejelfteine. 

MWeingärtner. | 
Ah, Stein ift Stein; die Heinen wie die großen 
Gehören nicht in wohlbebautes Land. 
'S ift jetzt ’ne Reihe Jahre her, da grub 
Ich einen tücht'gen Blod dort aus dem Winkel, 
Bieredig zugehau’n. Auf einer Seite 
Sah man noch Bilder aus der Römerzeit — 
'S ift mir, als ſäh ich noch den weißen Stein: 
Ein ſchmuckes Weib (an Kleidern trug es juft 
So viel als hier mein Finger) lag darauf, 
Und ihr zur Seite ftand ein jchlanfer Burſch 
Mit Weinlaub in den Haaren, in der Hand 
Die Mazarella. Zwei verwegne Raten 
MWälzten fih auf der Erd’. Ein Heiner Zunge 
Goß einer von den Beftien Wein in’s Maul, 
Kurioſes Zeug! Ein anderer bambino, 
Der wie ein Engel Kleine Flügel trug, 
Der zaufte Euch den Teufel fed beim Barte — 
Leicht war an Horm und Bocksfuß zu erkennen 
Der Erbfeind — | 

Maler. 


Der Triumph des Bachus war's. 
Weingärtner. 
Kann fein. Manch liebes Jahr ließ ich den Stein 
In jener Laube ftehn und dachte ftets, 
Daß fon Milordo, oder fonft ein Fremder, 
Die meift anf ſolchen alten Kram verfefjen, 
Des Weges ziehn, und ihn erftehen jolle — 
Doc feiner fam. = 
a 


er. 
Nun? Und das Basrelief? 
MWeingärtner. 
Ihr meint ven Marmor? Meine liebe Noth 
Hatt’ ich deshalb mit Pater Niccola. 
Der meinte: Solch gottlofes Heibenzeug, 
Das zu betrachten, zieme feinem Chriften; 
Es bringe Unglüd. — Und ich glaub’ es immer. 
Ein Zauber ftaf in dem verbammten Stein, 
Denn feit dem Tage waren meine Nummern 
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Juſt wie bebert. Nicht 'nen Bajocco mehr 
Konnt' ich gewinnen. 
Maler. 
Doch der Stein? 
Weingärtner. 


3 
Juſt jenen Stall. Da ftedt er drin. 
Maler. 


ch baue, 


Zeigt, wo? 

aa 
Bleibt figen. An der Platte ſeht Ihr nichts. 
Die Teufelsfraten kehrte ich nach innen. 
Schaut nicht fo trüb um einen morſchen Blod. 
Wollt Ihr ihn kaufen? — Ya? — Ich brech' ihn 'raus, 
Wenn Ihr's begehrt. — Um Geld ift viel zu haben. — 
Niht? — Nun, jo mag er bleiben. — Etwas Lufl’gers 
Sollt Ihr jett ſchau'n. Die Nachbarsleute kommen 
Um dieſe Stunde. Sei gegrüßt, Lorenzol — 
Das ift ein Teufel auf der Mandoline. — 
Wo bleibt Carlotta? Ab, dort fommt fie ſchon 
Mit Gianbattifte. — Nun, Herr Foreftiere, 
Auf Wiederfehn. As.) 

Maler. 
Ein griechiſch Meifterbild, 
Ständ’ es in unfern nordiſchen Mufeen, 
Andächtig pilgerten die Profefforen 
Und Kinftler bin, Bald wär e8 ausgeineffen, 
Ehalkirt, in Quart ebirt, haarklein bejchrieben. 
Mit feiner Pritfche ſchlüg' ein Rezenſent 
Den Ballen wie ’nen Ball hoch in die Luft! 
Antikritif ſchlüg' ihn zurüd; es raſ'ten 
Archäologen, den Bacchanten — 
Und riſſen ſich voll heil'ger Wuth in Stücke. 
Jahrzeh'nde loderte der alte Brand, 
Der jpurlos bier im naffen Kalk erftidte. 
Und doch, wenn trüben Muths der Kunftfreund grollt 

Dem Bolte, das im Stein den Stein nur fieht, 
Und jauchzend auf der Väter Ajche tanzt — 
Ein Blick auf dies leichtfinnige Gefchlecht, 
Das, gleich der Welle, eil'nder Wolfe Bild 
Auffaßt, fie mit der folgenden zu wechfeln, 


173 


In deſſen Herzen jeder Anklang ftirbt, 

Des Echos, des nachhallenden, entbehrend — 
Ein Blid auf diefe Stundenfliegen glättet 
Des Unmuths Falte von der Stirn; 

Und zürnend halb, halb mwohlgefällig lächelnd 
Eilt er, den Bilderftürmer nadzubilden. 
Der Arm, der roh den Dreifuß jüngft zermalmt, 
Er ründet fih anmutbhig zum Modelle. 

Die ſüße Grazie, die den Gott bejeelt, 

Sie waltet in den Glievern des Geſchöpfs, 
Umflatternd beil’gend jegliche Geberbe, 

Aus der Zerftörung ftets ſich neu gebärend. 
Und jo entfeimt die ſchöne Schwefterfuospe 
Der Blüthe, die der Augenblid gemellt. 

Dort jene Jungfrau — göttlich leicht erhebt 
Sie über's Haupt die leichte Schellentrommel, 
Auf der der Finger jchnell im Kreije zitternd 
Die hohlen, dumpfen Murmellaute lodt. 

Ha! wie Lorenzo, mit der Mandoline 

Im Arm, den keden Saltarello tanzt! 

Die rothe Schärpe weht, die Loden wallen, 

Die Zither vaufcht zum ſchnell erdachten Lied — 
Die Tänzerin, den Arm frei in die Hüfte 
Geftemmt, hält zierlih mit dem Fingerpaar 

Die Schürze, jchielt, ven Kopf zurückgewandt, 
Nach dem Geliebten, in verftellter Flucht 

Im Rundfreis gaufelnd auf des Fußes Spike, 
Und flatternd vaufcht des Kopftuhs weiße Fahne 
Im Winde nad. Den Schmetterlingen gleich 
An buntem Schmud, den Bögeln an Gelang, 
So gaufelt das beglüdte Paar im Tanz — 

Ein neuer Fund für meine Studienmappe. 
Mit ein paar flücht’gen Strichen fefjl ih mir 
Dies lebensreihe Bild. Im Hintergrund 
Erbeben fich des Taracalla Thermen 

Bom rof’gen Schein des Abendroths verklärt. — 
Sa, wende nur Dein Schelmenauge weg, 

Dein unterm Strohhut feitwärts blinzelndes, 
Schon bift Du mir, Du holdes Kind, verfallen, 
Und mußt im Bilde heimwärts mit mir wallen. 
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3m Belvedere des Vatikans. 


| Alle die anmuthigen Zauberhöhlen, welche vor dem Befiter ber 
blauen Blume ihre — ſo artig auseinanderrücken, in denen 
die Stimme des unſichtbaren Schatzhüters den Erſtaunten jo lieb⸗ 
reich näher zu treten einlabet, und ihn ermuntert, die Schubfäde 
breift mit den rings verfirenten Schätzen auszuftopfen, haben nur 
einen Fehler: daß fie nämlich durchgängig mit der Harten- Thaler- 
Kammer anfangen, in der zweiten erft die Kremnißer preisgeben, 
in der dritten Türkiſe und Opale, kurz daß ihre Schätze mit jeder 
Thürſchwelle um das zehnfahe im Werthe fteigen. Dem Raffenden 
find aber leider jchon in dem zweiten Gewölbe die Taſchennähte geplatzt, 
und die Hände bei der haftigen Dufatenlefe dermaßen eingechlafen, 
daß er von den Juwelen der vworlegten Kammer auch nicht einen 
Slafer-Diamant, von den Staatsjchuldicheinen der allerlegten nicht 
den armfeligften Coupon mehr erbeuten kann. Wie oft rief ich nicht 
ſchon dem Glüdspilze, defjen Abenteuer ich neidifchen Herzens las, 
mit lauter Stimme zu: fich nicht bei dem elenden Flitterfram der 
Borzimmer aufzuhalten, jondern feften Schritts bei dem gleifenden 
und funfelnden Plunder vorüber bis nah Nummero Sieben zu 
dringen, weil doch der Menſch an. Staatspapieren ſchon etwas Er- 
Hedliches tragen könne — fie hörten aber nie auf meine wohlge- 
meinte Warnung; und ich glaube faft, daß in dem eben jo winjchens- 
wertben als unwahrſcheinlichen Falle, wo mir eine ähnliche — 
Duvertüre beſchieden wäre, ich ‚um fein Haar geſcheidter als 
meine Vorgänger fein würde. 

In dem Zauberſchloſſe des Vatikans handelte ih wenigftens 
gleich menſchlich, d. h. thöricht, und wollte beim erften Beſuch nicht 
aus dem BPiaftergemölbe des Appartemento Borgio, von den Fres- 
fen des Engelmalers Pinturicchio und der Aldobrandiniſchen Hoch» 
— weichen; blieb beim zweiten an den Corallenſchätzen des Eorri- 

ore di Bramante und dem Marmorgeäber feiner alten Injchriften 
Heben; pajfirte wohl zum brittenmale das Eifengitter der. Gallerie 
— Die einzige Pforte, inclufüve der. Himmelsthür, zu welcher in 
Italien kein goldner Schlüffel jchließt, und die an öffentlichen Tagen 
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nur allzu pinktfich erft mit der zwanzigften Stunde öffnet — 
rang auch bis in das Mufeo Chiaramonti vor, nur um deſto län» 
er, als ich die Wünſchelruthe zum viertenmale jenkte, unter ben 
oldftufen des Braccio nuovo zu verweilen. Wer jemals bie bei- 
ben Armiden, weld die beftridende Minerven-Aegis umgitrtet, er- 
blidte, wer das Götter-Joyll, den von feinen Kindern umringten 
Nil⸗Greis jah, wer die Zauberliever der Sirenen ſchwarz auf weiß 
von dem Mojail-Fußboden leien durfte, der wird mit dem anti- 
quariichen Ai, welches diejen Wunderbaum Blatt für Blatt zerfa- 
jerte, Nachficht haben. Der Zorjo-Solitair im Beftibolo-quadrato 
verlangte jo — wie der Saal des Meleager ſeine bejondere jchaß- 
— anderung — und immer noch war ich nicht in das 
rheiligſte gedrungen. Die zweite Einfahrt in den Wunderſchacht 
aber führte noch durch zahlreichere Prachtgewölbe, von denen die 
Gemälde⸗Gallerie allein hinreichende Anziehungskraft beſaß, um Ta- 
gelang von dem Golkonda des Centrum abzuſperren: mir blieb 
daher keine Rettung, als mit feſtgeſchloſſenem Auge jeder ablockenden 
Verſuchung zu entgehen, mich blind durch alle die Vorhimmel zu 
ſchwingen, um nur endlich in den Portico del Cortile zu gelangen. 
Ich betrat den räumigen Vorhof, wo in dem Granitbecken der 
niederpläticherndern Fontaine fih auf zitternden Wellen das fpie- 
ende Himmelsblau jchaufelt, wo das Kampfgewühl der Amazonen- 
Pehlacht den Sarkophag umtoft, wo das Wagenrollen wetteifernder 
Amorinen, das jauchzende Evan Eooe! des — — die Seuf⸗ 
zer. des Todes überbrauſt — und ich ſtand in dem Mittelpunkte der 
Sonne, deren Strahlen der Apollo, der Laoloon, der Merkur vom 
Belvedere find. Geſchieden von dem chaotiſchen Bandämonium der 
Miufeen, in denen der Satyr fich frech an die Seite Kronions drängt, 
und der Gott der Freude die Seufzer des Grabfteins mit Füßen 
tritt, thronen einfam bie hehren Gebilde, und jeber Gottheit wölbt 
fih der eigene Tempel, jede darf um die eigenen Altäre die Schaa- 
ven ihrer Verehrer jammeln. "ot 
ögernd folgte ich dem Strom der Wallfahrer, trat au Die hei» 
lig ſchönen Urbilde, deren Abfpiegelungen ſchon Durch die Nebel mei— 
ner Kindheit als leuchtende Geftirne glänzten, und Die Sehnſucht, 
welche ein Menfchenalter hindurch die Bruft umklammert gehalten, 
Löfte fich hier in ftillfelige Wonne. 

Es giebt vielleicht gar lieber waderer Naturen, welche nad 
den Gottheiten bes Belvedere noch länger, noch inbrünftiger ſchmach— 
teten als ich, welche aber noch auf der Schwelle und kurz vor ber 
Realifirung ihres glühendften Wunſches aus diätetiſcher Rückſicht 
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zurüdichaubern, indem fie Bedenken tragen, ob nicht eine Wande- 
rung durch die brei genannten Wallfahrtsorte und bie Damit uner- 
läßlich verknüpfte Eraltation, ihr Nervenſyſtem allzu gewaltfam ex+ 
ſchüttern fünne. 

Ich erlaube mir den Beforglichen folgende calmans, mit deren 
Beigeihmad fie leicht und gefahrlos den ganzen Giro durchmachen 
lönnen, in Vorſchlag zu bringen, ihnen die nothwendigen Mildpor- 
tionen zur Verdünnung des aufregenden fchwarzen Kaffee-Enthur- 
fiasmus anzumeifen. | 

Bor dem Apoll mögen fie gefälligft fo lange harren — allzır- 
lange währt es nie — bis an ben Altar des Gottes ein gründlich 
beſchauender Barfüßermönd tritt. Da, wie befannt, eine Frofch- 
Phyfioguomie duch Hundert faft unmerkiche Berwandlungen fi zum 
Apollofopf verflärt, fo rathe ich dieſe —— feſt zu halten, und 

u heilſamer Abkühlung auszurechnen, wie viel Prozent Ideal der 
SBiaffe in ſich berge, ob er zum Complement fieben und achtzig oder 
neun und fiebzig Grade bebürfe, bitte aber zugleich nicht unbilli 

egen ben frommen Pater zu verfahren, denn obwohl diefer dur 
Ari Kahlſchädel die nie verlegte Lockenfluth des Gottes zu perfi- 

iren fcheint, jo bat er do für den mwaldlofen Nordpol den füd- 
ihen Pol des Kinns mit defto dichterem Buſchwerk umgeben, und 
wirft dieſes troßig gegen das Haupthaar des bartlofen Phyton- 

Siegers in die Wagjchale. 

In der Halle des Laokoon ift es ratbfam, eine Hekatombe von 
Sohn Bulls ftattliher Zucht abzuwarten, zu belaufchen, wie fie matt 
und abgetrieben von langer Wanderung durch die Säle, auf die Bänke 
hinſtürzt, ihre ftieren, verglaſ'ten, "hlafflichtigen Blide auf bie 
Öruppe beftet, und den Vaſiſchen Grummet träg wieberfäut. So 
was ernüchtert. 

Aus der dritten Zelle des Merkur braucht man bloß im bie 
vierte zu flüchten — e8 ift das einzige Gemach, das dem Entſetzli⸗ 
chen in Blaubarts Schloffe gleicht, vor welchem jeber Freund bes 
Schönen, der der Entzauberung nicht offizinell nachiagen muß, ein» 
dringlich gewarnt wird — und das Stelett des Perjeus von Ca— 
nova wird gewiß die Eraltation, welche der Merkur anfachte, jo 
fiegreich als die Meduſe bekämpfen. — Welche dürftige Schentel 

egen die Deinigen! hörte ich eine hberaustretende Trasteverinerin 
Iöti zum koloſſalen Gatten rufen, und ſah fie achjelzudend ber 

tatue einen verachtungsvollen Blid nachſchleudern. Ich erwähne 
diefer Kritif nur, um bei den Bebenflihen auch den letzten Zmei- 
fel zu löſen, als ob man nicht auch im Belvedere fein Ruſſiſches 
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Gefüihls-Sturzbab nehmen könne, und hoffe, fie werden fortan nicht 
länger anf ber Schwelle unſchlüſſig zaubern. 

Wer von den Anfechtungen der Schwärmerei minder zu befor- 
gen bat, uub bie erregten Saiten langſam ausſchwingen laflen will, 

er trete auf den Söller bes Beftibolo-quadrato zur Seite der alt- 
römiſchen Sonnenuhr und ſchaue dort hinab über das fchöne Rom 
und beffen Gärten und Berge. 

Ich that es. a meinen Füßen ftrubelten die Springquellen 
auf der Gartenterraffe des Vatikans, entquollen Duftwellen ben 
Orangenbäumen und jchwebten zögernd vorüber. Weithin überflog 
ber Blid die Paläfte des neueren Roms in der Tiefe, und bie auf 
den Hügeln lagernden Ruinen bes alten; in fcharfen Konturen 

inzte der Karmin, mit welchem bie dem Meere zueilende Sonne 

überpurpurte, gegen ben ſchwarzblauen gewitterumlagerten Him- 
mel ab, auf welchem die finftern Geifter mit Flammenftiften ihre 
raſch zudenden und verlöjchenden Runenzeichen kritzelten. Da 
dröhnte der Glodenfchlag der vier und zwanzigften Stunde. Die 
Stimmen der Schathittenden Drachen mahnten, der Zauberhöle zu 
entfliehen, unb hinter mir ſchloß ſich dumpfkrachend das Eifenthor. 


Aphorismen über die Gemälde- Gallerie 
des Datikans. 


— über Kunſt und Kunſtgegenſtände werben gleich jeg- 
licher Meinung, von Ort und Zeit bedingt. Ein Gemälde von 
Carlo Dolce oder Guercino wird im Rorben denſelben Kunftihwär- 
mer, ber in Rom bie Bilder eines Domenichino ober Caracci eifig 
falt muftert, entbufiasmiren. Mit jeder Stufe, weldhe wir erffet- 
tern und mit der fich unfere Umficht im Gebiet der Kunft ermei- 
tert, fteigern ſich auch unfere Anforderungen, und die Gerechtigkeit 
berjelben. Ein Richterfpruch, welcher in Deutfchland als Anmaßung, 
wohl gar ala Blasphemie verdammt werden dürfte, a im Suͤ⸗ 
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den zum wohlbegrinbeten, je weiter fich der Richter von den Alpen, 
von dem jenfeit8 despotiſch berrichenden Phantom der Namens 
Hänge entfernt. 

Mer die Kunft als etwas Ueberirdijches blindgläubig verehrt 
wiffen will, als eine geheimnißvolle Offenbarung, welche eben’ da- 
durch über das menſchliche Urtheil erhaben ei, der beraubt fie ihres 
böchften Neizes; denn das erwirbt ihr ja eben unfern innigften 
Antheil, daß wir fie nicht als ein abgeichloffenes Ganze, als ein 
unmittelbares Gejhöpf der Gottheit, jondern als Reſultat des 
menſchlichen Wirfens und Strebens, und als ſolches einer Ausbil- 
dung und Beredlung fähig erachten. Der wahren Sünde miber 
den uns inwohnenden heiligen Geift macht ſich aber der ſchuldig, 
welcher fich feiner Urtbeilsfraft entäußert, fei es in Glaubenslehren, 
jei es in der Kunft. Bon dem Augenblid an, wo die Kunftihöpfung 
aus den Händen des Bildners hervorgeht, wird fie Gemeingut, und 
der Künftler provozirt Durch die Zurichauftellung feiner Leiftungen 
den Beichauer, fi zu ihm empor zu ſchwingen; jemehr Jener es 
durh Auffaffung des Ganzen, durch Zergliederung einzelner Schön» 
heiten, durch Anerkennung der überwundenen Schwierigkeiten, durch 
Bergleihung mit andern Meifterwerken vermag — um jo würdi— 
ger macht er fich der Betrachtung eines Kunftwerls. Berdammlid 
wird nur derjenige Beurtheiler, welcher einen einjeitig zu Gunften 
des Bildwerks — oder wider daſſelbe eingenommenen 
Sinn feſthält, und ein jedes nach dem Procruftes-Bette des ſelbſt— 
gebildeten Syſtems fchmälert oder dehnt. 

‚ Aeußere Berhältniffe wirken nachtheilig auf die Gemälbe-Gal- 
lerie des Batifans. Die früheren Scheivewände, welche fie in jechs 
Gemächer zerfällten, find eingerifjen worden; das Auge aber ver- 
mißt nur ar die Abtheilungen, die feine Aufmerkſamkeit auf 
den engern Kaum beſchränkten und fonzentrirten, durch welche es 
zu längerem Berweilen, zum Ruhen aufgefordert wurde, während 
es jet Durch eine unüberjehbare, an eine Wand aufgehängte Reihe Ge- 
mälde zerftreut, durch den fortlaufenden Schimmer der Goldrahmen 
geblendet wird. Die Beleuchtung der Bilder ift die unglinftigfte, 
und die Nachhülfe, fie auf Angeln zu wenden, mildert nur man- 
gelhaft den Uebelftand. Am unginftigften für die Sammlung wirkt 
wohl die nnmwillführlich zu Vergleihungen auffordernde Nähe der 
Antilen. Die zauberifhen Gärten der Armide vermögen mit all 
ihrem farbigen Slittertand die ebeleinfachen des Alcinous nicht ver- 
pl zu machen. Wer von den erhabenen Zeugen antiker Herr- 
lichkeit jcheidet, erhofft von den rivalifirenden Neuern ein Gleiches 
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— und wird fi getäufcht fühlen. Die Gemälde-Gallerie erreicht 
die Sammlung der Altertbiimer fo wenig an Zahlen-Reihthum ale 
an innerm Werth, und nur durch völlig gejonderte Beihauung ift 
es möglich, die Schätze der erfteren ohne verkleinernde Herabfegung 
zu wirdigen. , 

Die Bedeutjamkeit Berugino’s, eines mir fonft überaus wer- 
then Meifters, kann nur aus der Minderzahl feiner Werke erfannt 
werben. Es fallen dieje meiftens in feine frühere Periode; in der 
fpätern drudte er die eigenen Driginale mit immer ftumpferen Let- 
tern bis zur Unfenntlichkeit nah. In der Gallerie des Vatikans 
befindet fi mur ein einziges Heines Gemälde, die von einem Rah 
men umſchloſſenen Bruftbilder des h. Benedikt, der h. Scholaſtika, 
und des h. Plazidus (fie tragen eine große Aehnlichkeit mit ben 
drei Heiligen in der Safrijtei zu San Pietro fuori le Mura in 
Berugia), welche jeine hohe Meiſterſchaft befunden. Die Aufer- 
ftehung, in der der Heiland in einem ovalen Mondſchein-Nimbus 
dem Grabe entjchwebt, und ein liebreizender fchlafender Krieger, 
mit der häufig wiederholten Raphaelesfen-Phyfiognomie, im Bor» 
bergrund ruht, eben jo wie die von Heiligen umgebene Madonna 
auf dem Thron mit dem Bambino, gehören ſchon der zweiten Gat- 
tung an; die im Verein mit Spagna und Raphael gemalte Ado- 
ration des Jeſuskindes wohl gar der dritten. | 

Der h. Hironymus, welcher das Abendmahl empfängt, von 
Domenidhino — eine Million Dulaten an Werth! Jeder Guida 
wird dieſe Tare wenigftens mit feierlihen Schwüren befräftigen. 
Der Heilige, ein welter, fterbender Greis, vird von zwei jungen 
Geiftlihen auf die Kniee niedergelaffen, um die Hoftie aus der Hand 
des Vriefters zu empfangen. Dialonen und Chorknaben drängen 
ſich hinzu, um die feierliche Handlung anzuſchauen, und einige Engel 
überſchlagen fih vor Freude in den Lüften. Weshalb dieſer Auf- 
wand von Eiftaunen und Zubel? Ich frage. Der Heilige naht, 
jeiner Büßerrolle getreu, nadt dem Altare. Nacktheit ift feine Cha- 
taltermasfe, da der Attribut-Löwe nicht in die Kirche gelafjen wurde; 
gegen Die Stolen und reichen Priefterleidungen fticht aber bie häßliche 

dße des halbtodten Greijes auf das unerfreulichfte ab. Wohl ift Das 
Kolorit überaus friih und blühend — aber was ift alle Färbung, 
wo ber bejeelende Funke mangelt! — Eine Million Dulaten! mur- 
melt die Heerde der Nachbeter und Nachbähter, und ihre Augen 
junfelu jo verklärt, als lägen all die ſchönen neugeprägten Gold⸗ 
Rüde vor ihnen aufgezählt. — Diejer Kuftodenwig reicht hin, um 
das Bild für ewige Zeiten zu einen großen zu ar Die 
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zweite Sage, nach welcher Domenidhino, fi etwas ſchwächlich in 
der Kompofition füblend, diefes Gemälde einem von Agoſtind Kar» 
racci gemalten, welches die Bolognefer Gallerie bewahrt, nachge— 
bildet, bat wenigftens die wunberbarfte Uebereinftimmung der Hanpt- 
figuren für fih. Die Armuth der Invention wäre denn doch aber 
gar zu Häglih, wenn Domenichino auch zu biefer matten Gruppis 
rung eine Anleihe hätte eröffnen milffen, und es wird wahrſcheinli— 
her, daß er das Fleinere Bild won Karracci auf Beftellung im 
—— Maaßſtabe ausführte. Die von ihren Nymphen umgebene 

iana deſſelben Künſtlers in der Gallerie Borgheſe, ſpricht wenig» 
ftens gegen jo grobe Anfhuldigung, und wenn auch diefes Gemälde 
nicht völlig von einem gewiffen Streben nach Effekt frei zu ſprechen 
ift, jo ziehe ih es doch dem Millionen - Abendmahl millionenmal 
vor; mwenigftens gebe ich eben jo wiel morfche, agonifirende Heilige 
für das allerliebfte Nymphchen, welches im Vordergrunde der Dia- 
nenjagd auf dem Rüden ſchwimmt, und, die Arme auf den Boden 
ſtützend, mit den Beinen plätjchert. 

Tegg hat in feiner Chronology bie Berbienfte der Maler 
durch Zahlen auszudrüden verjucht, und fie nach denfelben tabella» 
riſch gegeneinander abgemwogen. Diefe Methode ift gar nicht fo 
vermwerflich; freilich aber erfordert jebes Auge eben jo wie die ihm 
entiprechende Brille, auch jeine eigene Scala. Er macht vier Ru- 
brifen: Kompofition, Zeihnung, Eolorit und Ausdrud, und nimmt 
die Zahl Achtzehn als das —* Erreichbare an. Nach ihm hat 
Domenichino in der Kompoſition funfzehn Stufen erreicht, in der 
— ſiebenzehn, im Kolorit neun, im Ausdruck ſiebenzehn. 

öllig abweichend von meiner Anſicht, der ich ihm, wenn auch bie 
erwähnte Sage eine ımbegründete fein ſollte, doch höchſtens acht 
Grad Kompofition, zwölf an — funfzehn an Färbung, an 
Ausdrud aber dreizehn zuſprechen wiirde. 

Poufſin läßt dem h. Erasmus mrittelft einer fehr praftiich ein- 
gerichteten Mafchine die Gedärme aus dem Leib winben: ein Ger 
mälde, welches von Henkersknechten, melde die Gallerie befuchen, 
und fortan dreift beim b. Erasmus von Poujfin ſchwören bürfen, 
vielleicht auch nah Millionen tarirt werden mag. — Italiener ge» 
ben glei unbarmberzig mit Vieh und Heiligen um, und finden 
leßtere al8 arrosto oder frittata am gentehbarften. Bis an Pouſſin 
aber reicht Feiner. Sein Franzoſenthum genügt jedoch, nm ihm die 
Vergötterung feiner Landsleute zu erwerben. Poufſin und Michel 
Angelo — denn Einem Ausländer müſſen fie doch Gnade wiber- 
fahren faffen — find nach dem Kriterium der jeune France die 
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einzigen Originale, nach denen fich zu bilden der Mühe lohne. „Ach, 
was haben bie Heren Doch für ein kurzes Gedärm!“ Ein junger 
Gallier pinjelte mit dem größten Eifer an einer Kopie jener Grauen- 
erregenden, mit Lehmfarben — Schlachtbank. Vielleicht ſollte 
nach feiner Nachbildung das Zitellupfer eines Damen-Romans aus 
der neuromantiihen Schule geftochen werben. 

Zwei Heine Bilder unter einem Rahmen von Fiefole, deren 
Figuren, obwohl in bekannter Fiefolaner Perlichrift, feinen Perlen» 
werth befiten, eignen fih eben jo wenig wie die Grablegung von 
Andrea Mategna, um als Maaßſtab an die Kunftleiftungen ihrer 
Meifter angelegt zu werden. Bon den Sternen zweiten Ranges 
zeichnet ſich nur ein Tiſi Durch eine gar ſchöne heilige Familie aus, 
ein Bild, welches die zabllofen Gemälde, mit denen er die Römi— 
ſchen Gallerien bevölferte, und die vorzugsmweile die Wände bes 
Palazzo de’ Conſervatori tapezieren, bei weitem übertrifft. Gleich 
beadhtungswerth ift ein abgelöftes Fresco von Melozzo da Forli. 
Eine Grablegung Caravaggio's wird unübertrefflih von dem Au— 

enblid au, wo man ben beiligen Begriff aufgiebt, und in ben 
rägern nur eine Schaar Banditen ſehen will, welche ihren Häupt- 
fing in die Gruft jenfen. Der Ausprud der Köpfe ift beftialifch 
ihön, und das Kolorit mit der Gluth des Südens geſchwängert. 
Dem Pinjel Titians verdankt die Gallerie zwei Gemälde, von de— 
nen nur dem im Profil aufgefaßten Bruftbild eines Dogen ber 
Stempel der Meifterichaft aufgedrüct if. Weniger Ehre marht Die 
Madonna mit dem Kinde, welche auf den Wolfen fich zu ſechs Ie- 
bensgroßen Heiligen berabläßt, ihrem ehrenwerthen Baternamen, — 
entbehrt das Bild doch jogar der Glorie der Färbung, welche alle 
fonftigen Werke des Künftlers umſchwebt. 
on Raphael befitzt die Sammlung fünf Gemälde und zwei 
GSemälde-Fragmente. Eins der letstern ift das erwähnte, jelb dreien 
von ihm, Spagna und Pinturichio gemalte, in dem nur bie zwei 
Engel, welche hinter dem anbetenden Velternpaar ftehen, Rapbaelest 
find; das zweite ift eine Himmelfahrt Mariä, nach feiner Zeichnung 
von Giulio Romano und Penni ausgeführt. Das Bild war ſchon 
als Skizze bezahlt worden, das Geld aber ausgegeben; Raphael 
ftarb. Um die flöfterlihen Manichäer los zu werben, pinfelte der 
Fattore und ber After-Raphael Pippi dies Gemälde raſch zufanı- 
men — und es ward auch danach. Im Finftlerifcher Hinficht find 
beide genannten Fragmente völlig unbedeutend. Chen jo mahnt 
ein feines Bildchen in drei Abtheilungen, Verkündigung, Anbetung 
und Bejchneidung, troß jeiner liebliden Figüicchen, wohl mehr an 
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Fiefolaner Miniatur» Spielereien. Hochbebeutfam find dagegen bie 
grau auf grünem Grund gemalten drei theologiſchen Tugeüden von 
einer Predella der Grablegung Borgheie, welche der ſchönſten Zeit 
der Raphaeliihen Kunft zugebören. In der Krönung der Jung» 
frau, welche während des Ueberganges von ber erften zur zweiten 
Periode entftand, und gleichfalls fpäter erft vollendet wurde, blü- 
ben im boldeften bewußtlojen Liebreiz blumengleiche Geftalten em— 
por. Die mufizirenden Seraphim, melde. die Madonna und den 
Trönenden Heiland umſchweben, die tiefer Inieenden, die in den Lilf- 
ten gaufelnden Cherubimstöpfchen find, mas fie jein ſollen — Engel. 
Die Madonna ift ein unausſprechlich ſüßes JSungfrauen- Bild, der 
Gottſohn hingegen erreicht nicht die Höhe der Übrigen Himmels- 
bewohner, und unter den das Grab umftehenden boflefn haben 
fih mehr als ein künftliher Iſcharioth eingejchlihen. In der Ma- 
boiina di Foligno entbehrcn gleichfalls die auf Erden weilenden Hei- 
ligen, und vor allen der nad oben mweifende Johannes Baptifta der 

eihe des deals, während der Künftler über die Mutter mit dem 
Bambino und den putto mit der Er-woto-Tafel den höchſten Lieb» 
reiz verſchwenderiſch ausgoß. 

Anmuth, Liebe und Heiligkeit jpinnen um das Wirken des edlen 
Malers den magijchen Kreis, innerhalb deſſen geheimnißvoller Linie 
er ewig umerreicht bleiben wird, und die milde bejeeligende Ruhe, 
welche die Jünglinge, die Frauen- und Greifengeftalten Mondſchein— 
lieblich verflärt, ift das Element feiner Größe. In Männergeftal- 
ten itberjchreitet er jchon die vorgezeichneten Schranken, und eine 

ewiffe Unentſchloſſenheit und Weichheit, welche fih in ihnen oft 
Binter erfünftelter Wildheit zur verbergen ftrebt, ift die Ahndung 
für das Heraustreten aus feinem holden Bann. 

Es ließe ſich eine eigene Transfigurations-Bibliothef von allen 
den für oder wider das Giebelſtück des Raphaelesken Lebens ent- 
ftandenen Abhandlungen und Streitihriften zujammenftellen; und 
noch immer gährt der Kampf zwifchen den Bertbeidigern der Ein— 
beit des Bildes und den Anfestern der doppelten Handlung. Par« 
tbeilos zu bleiben ift in der Künftler- Republif noch ftrenger ver- 
pönt als in der Athenienfifchen, und fo jchlage ich mich denn auf 
die Seite der Unitarier. Es will mir um fo weniger einleuchten, 
weshalb grade diefem Werke der Vorwurf des getheilten Intereife 
— werde, hier wo der Uebergang vom Irdiſchen zum Gött— 
ichen ſo zwangslos Durch den nad) oben weiſenden Apoftel herbei— 
* und die untere Scene durch das evidente Bedürfniß einer 

immliſchen Hülfe völlig abhängig von der obern wird. Weshalb 
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fiel e8 noch Keinem ein, ber Madonna bi Foligno, oder der gedach⸗ 
ten Krönung der Jungfrau, oder taufjend ähnlichen Bildern, welche 
das Himmliiche mit dem Irdiſchen verfchmelzen, und das wunder⸗ 
bare Eingreifen der Gottheit und ihrer Gefandten in das Leben 
verfinnlihen, den nämlicheu Borwurf zu mahen? Nad meinem 
Gefühl vielleicht nur deswegen, meil in der Transfiguration bie 
Hauptgruppe als eine entfernte, in den Wolfen jchwebende im ver- 
jüngten Maaße Dargeftellt wurbe, und nicht im gleichen Verhältniß 
mit ber untern, oder wie e8 wohl naturgemäßer geweſen wäre, ba 
doch dem Göttlihen der Borrang gebührt, im umgelehrten. &o 
näherte der Künftler in der Bifion aus dem GEzechiel, dem erften 
Edelftein in Raphaels Diadem, die von den Thieren der Apolalypfe 

etragene Gottheit dem Beſchauer, ließ bie Erde verfinken, und ver- 

einerte den laufenden Propheten, um der Größe ber göttlichen 
Erſcheinung eine Folie zu jchaffen. 

Böllig makellos ift in meinen Augen außer der Predella feines 
der genannten Gemälde Raphaels. Ihr Ruhm überwiegt ihre 
wahre Größe — und nicht bier war es, wo ich die hohe Bereh- 
rung für den Meifter einfog, wohl aber in der Gallerie Pitti, vor 
der gebachten PVifion, vor der Madonna della Seggiola. 

Ich gebe dieſe Aphorismen nicht als Dogmen, nur als das 
Refultat meiner Anſchauung. Anders fpiegelt ſich die Welt, und 
ihr Mikrokosmus, die Kunſt, in jeber Mentcbenfeete ab; jedes Urs 
theil aber wird zum erwägungsmwerthen, jobald innige Liebe und 
Verehrung für die Kunft e8 eingeben, jobald es nicht Organ bes 
Borurtheils ift. 


Die drei Wahrzeichen. 


Gold'nes, einz’ges Mutterſöhnchen, 
Schwalbenſchnelles auf der Tour, 
Maulrecht will ich Rom Dir machen, 
ae Du meinem Winfe nur. 
aaricharf ift verpönt in Welfchland 
Nordiſche Literatur; 
Laß die Schwarten dreift zu Haufe, 
Und tritt hübjch in meine Spur. 
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Zahrelang in Rom findiren 

Mag ein hölzerner Pedant. 
Nimmft ja nicht, um zu entdeden, 
Ertrapoft von Land zu Land. 
Willft ja nur, daß Deine Rebe, 
Wenn Du einft Dich heimgemwanbt, 
Bornehm nondalant beginne: 

„Als ih mich in Rom befand.“ 


Handwerksburſchen in der Herberg’ 
Halten auf den Brauch genau; 

Wer von Wanderſchaft will flunfern, 
Den beihämt vie an ſchlau: 
Sprich, welch Zeichen ſtellt in Bamberg 
An dem Rathhaus ſich zur Schau? 
Sah'ſt in Wien den Stock im Eiſen? 
In Berlin die weiße Frau? 


Frägt man Dich; Wie fieht der Papft aus? 
Ge, mit dem ging mir’s fatal.” — 
Maren Sie in der Sirtina? 

„Dio! Nicht ein einzigmal.“ 

Aber Raphaels Verklärung? 

„Biber ſah ih mir zur Dual.“ — 
Schaue nur, was ih Dir nenne, 

Alles And’re ift egal. 


Nur der Dinge drei hegt Roma, 
Die wohl lohnen, hinzugehn. 

Aus drei Zeichen kann man folgern, 
Ob Du wahrhaft Rom gejehn. 
Erftens ziemt’s auf der Rotunda, 
Wenn's geregnet juft, zu ftehn, 

Und im Raß der Kuppel Spieglung 
Durd die Deffnung zu eripähn. 


Steig’ dann auf den Aventino, 

Wenn Dich nicht vorm Steigen graut, 
Dort, wo alterndes Gemäuer 

Einen Garten ftolz umbaut, 


185 
Schiele durch die Eifenpforte 
Und verfünde ftolz und laut: 
Wie Du durch des Schlüffelse Mündung 
Des Sankt Peters Dom geichant. 


Drittens mußt Du fed Dih wagen, 
(Die Gefahr ift nicht fo groß) 

In des Eolifeo’s Räume, 

Leuchtet Luna molfenlos. 

Sieht zwar alte, morſche Mauern, 
Bäume, Licht und Schatten blos, 
Doch vergiß nie zu betheuern: 
Sener Anblid jei „famos.“ 


Die drei wunderfamen Zeichen 

Präge feſt in Deinen Geift, 

Und dann magft Du für den Morgen 
Ertrapoft beftellen breift. 

Zant’ und Obeim werben flaunen, 
Wie Du zu erzählen weißt, 

Tant’ und Obeim werben’s rübmen, 
Wie mit Nuben Du gereift. 


Maler und Weine. 


— 


Die Gloden, welche den Einbruch der Nacht eingeläutet hatten, 
fummten leife aus, und die Wagenreibe, die fich bisher, einer Riejen- 
ſchlange gleich, den Corſo auf und niebergeringelt hatte, zerjplitterte 
nah allen Richtungen. 

Eine der unfern des Palazzo Doria belegenen Fiaſchetterieen, 
welche fich, trotz der befonders preifenswerthen Reinheit ihrer Weine 
und ber noch jeltneren Reinlichkeit des Gaſtzimmers, nur eines höchſt 
mäßigen Zufpruchs (vielleicht eben diejer beiden, in Rom mit Ge- 
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ringſchätzung behandelten Tugenden halber) erfreute, war an biejem 
Tage, wenn man einen Scaldafebia, ein Mittelglied zwifchen Haus- 
freund und Hausbettler, ausnahm, völlig verödet. Die Pabrona 
der Weinftube machte mit prüfendem Blid die Runde in dem ſchmäh⸗ 
lich verlafjenen Gemach, fächelte einigen Staub von ben Tijchen, 
rüdte die Rohrſeſſel zurecht, verfcheuchte die Hauskatze von einem 
dem Stammgaft nad legitimen Begriffen zugehörenden Throne, be- 
lebte das Licht der vor der Madonna brennenden Lampe durch 
friſchen Delaufguß, und unterwarf die aufgeftellten Gläfer einem 
neuen Reinigungsbade in dem aus der Wand fprudelnden Duell. 

„Sure Deutihen Gäfte jcheinen heute auszubleiben, Signora 
Benebetta!” murmelte der bettelnde Hansfreund oder befreundete 
Hausbettler. 

„Wenn Ihr doch, ftatt Euh um fremder Leute Hühner zu 
grämen, lieber jchweigen wolltet!” ermwieberte mißmüthig die Pa- 
drona. „Sch ſage Euch, Geronimo, auf meine Deutfchen laſſe ich 
nichts kommen, und ein Jeder von ihnen ift mir lieber als vierzig 
italieniſche Stuhlheitzer. Bleiben fie heute aus — und wer mag’s 
wiffen, in welche Region fie fich verirrten — jo holen fie morgen 
das Verſäumte reblih nad. Gebt, geht, die Heilige hat mein Ge- 
bet erhört und mir die Fremden zugeführt. Ein Deutjcher ift ſchon 
ein treues Thier.“ 

Der bald darauf erfolgte Eintritt vier junger Männer recht- 
fertigte das Zutrauen der Wirthin, welche einen triumphirenden 
Blid dem Zweifler zumarf, und die Ankömmlinge mit der freund» 
lichſten „felicissima notte!“ begrüßte. Schnell reihten die Frem- 
den fih um den durch regelmäßigen Bejuch erworbenen Tiſch, gaben 
mittelft des vielfagenden, Stammgäfte charakterifirenden Augenwin- 
kes ber Hausfrau Das längft erwartete Zeichen — und nach wenigen 
Minuten waren die Bottiglien von ihren Pfropfen befreit, hatte 
Werg das Über dem Wein fchwimmende Del eingefogen, ftanden 
die NE in Begleitung der ſcharf geröfteten Zwiebade 
auf der Tafel. 

Das Geſpräch der jungen, durch gemeinfames Baterland und 
Ausübung der Kunft verbrüderten Männer wandte fi bald auf 
bie Kunftihäge der Gallerie Sciarra, welche fie an biefem Tage 
vereint bejucht hatten, zurüd. in Jeder fuchte die Werke des jei- 
ner Individualität befonbers zufagenden Meifters hervorzuheben, 
war erfreut, die Richtung des eignen Strebens in einem älteren 
Künftler wiederzufinden und erhob ben liebgewonnenen Wahlver- 
wantten, mit Zurüdjegung der Günftlinge feiner Gefährten — wie 


187 


denn bei dergleichen Abwägungen ber richterlihe Ausſpruch faft je- 
derzeit allein Durch die Subjectivität des Aburtheilenden beftimmt wird. 
Wilhelm, der Landfchafter , ftrömte über von beredten Robeser- 
bebungen der vier Claude Lorrain’s, welche die Sammlung in fi 
Schließt, und ermüdete nicht, jene Heine achtedige, auf Silberplatte 
emalte Landjchaft, auf welcher fi die duftenden Nebelmöltchen 
eife um die dem Meer zufinfende Sonne fchmiegen, wo die fernen 
Segel über die ſchimmernde Fluth fliegen, und im Borbergrund 
ber Reiter mit feiner Dame, von dem führenden Knaben geleitet, 
die Bucht umjchreiten, als das Höchfte, was in Durchſichtigkeit und 
feiner Betonung der Luft, Spealifirung der Natur, in Birtuofität 
von Hervorhebung des Lichts durch Schattenparthieen geleiftet wer- 
den könne, zu preifen. Heinrich, welcher fi dem Genre gewidmet 
hatte, rühmte den Schreihals, mit der Pfeife und dem Kelchglas in 
den Händen, von Teniers, mit fammt feiner bomolog-liederlichen 
Gejellihaft, und gedachte Fobend des treuberzigen Humors in ber 
wilden Schweinsjagd von Garofalo, in welcher Eirce die mittelal- 
terlihen Jäger der Hetze eines Keulers, vielleicht eines kürzlich erft 
— —————— Kumpans, abwendig macht, und einen der Junker 
zur Hälfte bereits in einen flügelſpreizenden Adler umgewandelt 
bat, während er noch auf ritterlichem Fußgeſtell einherſtolzirt. 
„sh muß befennen,“ fiel der Hiftorienmaler Franz ein, „baß 
ih den Bildern und Bildchen der erften drei Gemächer feine rechte 
Aufmerkfamkeit ſchenken mochte und mich beeilte, in das Allerhei- 
ligfte des vierten zu bringen. In der ganzen Welt umſchließt wohl 
nirgends, jelbft die Tribiine zu Florenz nicht ausgenommen, ein 
fo enger Raum erhabenere Meifterwerke. Sit nicht ſchon der Biolin- 
fpieler Raphaels das unvergleichlichfte, koſtbarſte Kleinod? Welcher 
opf! Welch jüßträumerifches, gleihfam unter der Aiche glimmen⸗ 
des Feuer glüht nicht in den dunklen Augen! Klangftrahlen zuden 
in des Laufchenden Ohr und verfhwimmen — noch harrt er bes 
Augenblids, wo fich die irdiſchen Nebel zerftreuen, wo er bie bun- 
fel nur geträumten Harmonieen im ihrer leuchtenden Herrlichkeit 
ungetrübt erſchauen werde, und dann wird das ebelblafje Antlig 
vom Abglanz des himmlifchen Lichts erglühn und er wird ben ger 
ſenkten Bogen ergreifen, um in melodiihen Stirmen die ihm ge- 
worbene Offenbarung zu verkündigen, um ben Xorbeer, den er nur 
ſchüchtern jetst in der Hand hält, fi in die ſchwarzen Locken ver: 
flechten zu dürfen.“ — 
„Du nannteſt,“ entgegnete Wilhelm, „das Bild ein koſtbares 
Kleinod. Dies Prädikat verdient es unter jeder Betrachtung — 
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find doch fogar feine Spiegelbilder koſtbare, ſeit fih der Prinz für 
die Erlaubniß, es zu Fopiren, zehn Louisd'or — angeblih zu Guns. 
ftien des Cuſtode — — läßt. Deſſen ungeachtet bekenne ich, 
daß ich ſo recht eigentlich nicht weiß, was ich aus dem Violinſpie— 
ler machen ſoll. Er hat mir zu viel Portraitähnlichkeit für ein Ideal, 
zu viel Ideales für ein Portrait. Iſt's ein verklärter Rammermu- 
ſilus, iſt's ein vermenfchlichter Apollo? Ich frage. Es ift eine Uns- 
art, fich bei jedem Kunftwerfe etwas ftreng Beftimmtes denken zu 
wollen — aber ich bin einmal mit ihr behaftet.“ i 

Franz jchüttelte mißbilligend den Kopf und verdammte dieſes 
Seciren der Kunftihöpfungen, ftatt fi dem vollen, ſchönen Ein- 
druck hinzugeben, als einfeitig. 

„Mebrigens,“ fuhr Wilhelm fort, „bebitnft mich Dein Enthu— 
ſiasmus für diefen Raphael, jo lange er in ber Nähe von Leonarbo 
da Binei's Bild hängt, etwas deplacirt. Mir wenigftens erging es 
in dem vierten Saale wie Dir in ben übrigen — ich hatte nur 
für das unübertrefflihe Gemälde Sinn und. Herz.“ 

‚Allen Reipect!” rief Heinrich, „dieſem Bilde gebührt der Apfel. 
Es ift das erſte unter allen, welche Italien vorzuweiſen hat.” 

„Indeſſen,“ bob Wilhelm an — 

„Was? Indeſſen?“ fiel Franz Hitig ein. „Indeſſen? Auch 
an einem Leonardo da Vinei haft Du, unfeliger Domus, zu mä- 
keln? Darf benn ein Künftlermund jenem Bilde gegenüber fol) 
ein tempelichänderifches „indeſſen“ auszufprechen, ja nur zu ben- 
fen wagen?” 

„Ohne Leidenichaft, mein Guter!‘ antwortete Wilhelm und 
fuhr gelaffen fort: „Inbeflen will mir die Giebel-Injhrift Des 
Heiligthums, der Name meine ih, unter welchem es bekannt ift, 
nicht vecht fcheinen. „Eitelfeit und Beſcheidenheit!“ Dachte wohl 
Leonardo an — ————— einer froſtigen Allegorie, als er jenes 
reizende Frauenpaar ſchuf? Kaum glaublich. Der reihe Schmuck 
der jüngern und bie matronenhafte Kleidung ber älteren ber beiden 
Geſtalten motiwirt nad) meinem Gefühl jene Bezeichnung von wel—⸗ 
her ich glaube, daß unmwillende Nachkommen fie dem Bilde auf- 
zwangen, bei weitem noch nicht hinlänglich.“ 

„Und durch welche entiprechenbere,” fragte Franz, gebenkt denn 
Deine Weisheit die allgemein angenommene zu verdrängen?’ 

„Erlaubt mir, erwieberte der Befragte, „Euch vorher Das 
Bild mit wenigen Worten zu vergegenwärtigen. Ein Weib, welches, 
obſchon un pen sur le retour, noch immer Anſprüche auf Schön- 
beit machen darf, von einem gelbbraunen, in bem reichſten und 
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weichſten Falten nieberriefelnden Schleier ummallt, erhebt bie rechte 
Hand und den bedeutungsvollen Zeigefinger, während bie Linfe auf 
dem Arm der Jüngeren rubt, gleich als wolle fie diefe mit janfter 
Gewalt entführen. Die Schöne, deren blonde Loden in Strähnen 
um das Haupt geflochten und mit Perlen und Blumen geſchmückt 
find, während bie Haare frei Über Naden und Schulter bangen, 
blickt mit dem füßeften, verführeriſchſten Lächeln gerade vor fi) Yin 
Sie verliert aber feine Sylbe von dem, was die Neltere, Die mit 
lanernden Blicken auf ben Erfolg ihrer Rede harrt, ihr zurannt, und 
läßt jett in Gedanken alle bie zauberifhen Lodungen, bie ihr zu— 
geflliftert wurden, noch einmal ſtill finnend worüber gleiten. Sn 
der Linken hält fie ein weißes Sternblümchen; ber rechte Arm ſcheint 
zum Abwehren der zudringlichen Matrone erhoben worden zu fein, 
fintt aber erfchlaffend , matter und matter bernieber. — Hab’ ich 
die beiden Balben Figuren wahr gefchildert ?' 

„Sa, ja,“ riefen Beide; „doch nur weiter! Was folgerfi Du 
aus alle dem?“ 

„Daß die Aeltere,“ ſchloß Wilhelm, „eine von jenen zartorga- 
nifirten Seelen ift, in beren weichen Herzen die Klagen der Ber- 
liebten jederzeit Anfang finden, bie feinen beiligeren Beruf fennen, 
als den, um ſich ber Glück und Wonne zu verbreiten, alle Hinber- 
niffe, welche das Herz vom Herzen trennen, zu befeitigen — mit 
einem Worte (ich bedaure, daß ein jo ebles Wirken einen jo häß- 
lichen Namen führe) daß fie nicht mehr und nicht minder als eine 
Gelegenheitsmacherin jet.‘ 

„ Dio mio!“ ſeufzte Franz erftarrend, und Heinrich brach in 
ein lautes, ſchallendes Gelächter aus. ' 

Qhne fi dadurch irren zu laffen, feste Wilhelm hinzu: „Die 
Aeltere hat der Schönen bie Sternblume in Begleitung ber glüt- 
hendſten Liebesſchwüre itberbradt. Sol fie ohne das Heinfte arm— 
feligfte Wort des Troftes zu dem Berzweifelnden zurückkehren? Er 
wird vor Gram fterben — fie weiß e8 genau — I, jung, fo ſchön, 
jo rei, jo ganz Liebe — das halbüberredete ſuaveſte Lächeln ber 
Schönen — jenes Acht Leonardeske Lächeln, das ſchönſte Vermächt- 
niß des Meifters, welches er Bernarbino Luini hinterließ, welches 
die ganze Schule verflärt, jo jogar in ſchwachem Nachſchimmer über 
die Alpen drang, um über Amberger’s Bildern zu zittern — es 
fagt: ich jollte wohl eigentlich nicht — aber — — Nun? Hab’ ich 
Recht? Stimmt ab, fiir oder wider meine Eregefe!“ 

„Kein, nein!“ ſchrie Franz heftig, und Heinrich wanbte ſich an 
Bernhard, den einzigen, welcher bisher noch mit feinem Worte an 
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dem Gejprähe Theil genommen, und ftier vor ſich binblidend, den 
Wein mit kurzen rajchen zu en eingejchludt hatte. 

„Was giebt’s, was jo ih“ fragte der aus feinen Träumereien 
Auffahrende. 

„Hoffentlich wider den blasphemirenden Materialiften Wilhelm 
fimmen,“ entgegnete Franz, und Heinrih: „Es fehlt an dieſem ftei- 
nernen ©aft, der uns den ganzen Abend nichts getangt!“ 

Bernhard feste noch einmal das Glas an den Mund, bewegte 
die — wie koſtend und ſchmeckend, blickte mit jener nachdenk— 
lichen Kennermiene durch die Augenbraunen und rief endlich, die 
an ihn gerichtete Frage unbeantwortet laſſend: „Helft mir, ich bitte 
Euch. An diefem Orvieto jcheitert meine Combinationsgabe. Wel- 
hen Maler trinfe ih? Sagt?“ 

Die Freunde blidten ıhn verwundert an. — „Nun ja doch,“ 
fette Bernhard ungeduldig hinzu, ich verlange von Euch den Na- 
men des bier verjchludten Malers zu wiffen. Mein Gott, bin ich 
denn noch nicht deutlich genug? elcher Meifter, frage ich, malt 
im Geihmade des Drvieto? He?“ 

Die Genofjen lächelten und fehienen irgend einer Humoresfe, 
* ſie deren an ihrem Freunde gewohnt waren, entgegen zu 
ehen. 

„Nein, nein,“ betheuerte Bernhard, „ich rede im vollkommenſten 
Ernſt. Den ganzen Abend ſitze ich da und koſte, ſchlürfe, züngle, 
faue den Wein nach allen Regeln — aber ben entſprecheuden Ma— 
ler kann ich nicht ausfindig machen. Und doch erxiftirt Einer, der 
ihn reproducirt, und einen gleich entjchieven eigenthilmlichen Ge- 
Ihmad bat: bei der erften Lippenberührung einige champagnereske 
Teichtfeitigkeit, im zweiten Augenblid fieblihd hold, und wenn man 
ihm auf den Grund geht, doch ganz verdammt ferids. Wer weiß 
ihn mir zu nennen?“ 

Die jungen Männer tranken jchnell noch einmal, als wollten 
fie die einzelnen Eigenſchaften des bisher nur gebanfenlos genoffe- 
nen Weins erproben, und ſich überzeugen, ob. er wirklich fo vieljei- 
tig und bedeutend fei, wie Bernhard ihn jchilderte. 

Endlich nahm Heinrich das Wort und fragte an: „Dürfte wohl 
Guido Reni der künftlerifche Orvieto genannt werden?“ Zu 

‚Ad, warum nicht gar!” brummte Bernhard; „geh’ mir mit 
Deinem Reni, er trägt auch nicht einen Tropfen Orvieto ın ih. Denke 
nur an jeine Heifterfarbige Seele, welche im Palazzo de’ Conjerva- 
tort ın all’ ihrer magern Glüdjeligfeit gen Himmel fährt; dene an 
bie unglüdlich nüchterne Madonna mit dem heil. Thomas und Hie- 
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ronymus in der Gallerie des Vatikans, an all jene faden Frauen- 
efichter, die er zur Dedung feiner Spielihulden auf die Leinwand 
Bingefegt bat! — Wo wäre da eine Spur von der Liebenswirbig- 
keit, von der Naivetät meines Weins zu entbeden ?“ 

„Der Drvieto,” meinte Wilhelm, „ift zwar ein ganz probates 
Getränf, wie Figura zeigt, bleibt aber do immer nur unter den 
Meinen ein Stern zweiter Größe, und demnach müßten wir auch 
den mit ihm correfpondirenden Maler unter den Diis minorum 
gentium ſuchen. Wie wäre es etwa mit Carlo Maratti? 

„Iſt,“ verſetzte Bernhard, „troß feiner Verehrung der Ma- 
donna, welche ihm, der Grabjchrift zufolge, die Ehrengruft in Maria 
degli Angioli verichaffte, doch nur ein nostrale bianco, ein ganz 
ordinairer Römiſcher Landwein. Etwas Beſſeres!“ 

„Run, da nimm Giorgione!“ votirte Franz. 

„Denkt nicht daran,“ kopfſchüttelte Bernhard. „Giorgione, ein 
Benetianer, könnte orvietesf gemalt haben! Welche Idee! Willſt Du 
einen wahlverwandten Wein für Barbarelli, fo könnte ich Dir den 
Bino de’ Braganzi nennen: feurig, ganz verzweifelt hitig, fett, aber 
dennod nicht ohne Feinheit und eine gewiſſe ariſtokratiſche elegante 
Tournüre, a einer der brillanteften Frühſtücksweine, die es giebt, 
und der fein Luftlager zwiſchen Vicenza und Padua aufgejchlagen 
bat. Ein jüperber Patron!” 

„Run, Du unzufriedener Menſch,“ rief Wilhelm, mundet Dir 
vieleicht Mazzolino auch nicht recht? Oder Saffoferrato ?“ 

„Hal das wäre etwasl Safjoferrato — ja, der fonnte mein 
Mann fein. Wenn ich mir feine ſchönen Bilder in San Pietro 
fuort le Mura zu Perugia, befonders bie bewundernswürdigen heili- 
gen Frauen über der Safriftei in der Erinnerung zurüdrufe, und 
nun gar die famoje Madonna del Rofario hier in Rom zu Santa 
Sabina, wo die Jungfrau dem Enieenden Dominicus und der wun- 
berholde Bambino ber heiligen Katharina von Siena Roſenkränze 
überreigen — und die in ber Luft jchwebenden Engel — es ift 
richtig. Hier hätte ich alles beifammen, Naivetät, liebliche, ein- 
ſchmeichelnde Milde, Die gefälligfte Anmuth, ein Hein, Hein wenig 
graues Colorit und dann eine Ziefe, eine Bedeutſamkeit, welche 
nah längerem Etubirm — ihr verjteht mich „orvietesf” entgegen- 
tritt. Benone! Es bleibt dabei: fein anderer ift der Orvieto. Heda, 
Signora Benebetta, rafh noch eine Bottiglia Safjoferrato! — 
Seht, Freuude, es ift mir jchon lange im Kopf berumgegangen, 
weshalb ein Maler juft diefe oder jene Farbe trage, wie er zu fei- 
ner Manier, wie wir e8 nennen, gekommen fe. Da kommen die 


192 


Leute und wollen mir erklären; er trage den Stempel eines ent- 
fernteren oder näheren Jahrhunderts, diefer oder jener Schule. — 
Da bin ih nun fein Haar klüger, und frage wieder: Aber weshalb 
malte denn die ganze Schule jo und nicht anders? Woher denn 
jener rothe Faden, welcher fich durch alle ihre Glieder hinſpinnt? 
Ich für mein Theil behaupte: jener rothe Faden ſei nichts anders 
als der Wein als der Rebenfaft, welcher auf den vaterländifchen 
Bergen der Künftler kochte, das tägliche Getränf jener wackeren 
Männer, welches durch alle ihre Werfe leuchtet, duftet, und ihnen 
die individuelle Phyfiognomie, die lofale Blume verleiht. Es ift 
augenjcheinlih, daß Jeder, der jahraus jahrein jeine Geſchmacks⸗ 
nerven mit einem mijerablen Kräßer mortifizirt, zuleist die bitter- 
faure Bhyfiognomie, welche er beim Hinunterwärgen bes meinerli- 
hen Weins jchneidet, beibehalten wird. Sehen wir doch oft genug, 
daß die hübjcheften, Liebenswürdigften Frauen von wiberwärtigen 
Männerfragen angeftedt werben und auf bie Länge bie fatale Ehe. 
mannsphyfiognomie bis zum Entjegen annehmen. Influirt nun 
aber das tägliche Getränk jchon jo bedeutend anf ben äußeren Men- 
ichen, um wieviel mehr muß es erft auf den geiftigen wirken. Ein 
Weintrinfendes Bolf ragt gewiß durch Klarheit, Regſamkeit, Freund⸗ 
lichkeit und Liebenswürdigkeit über ein Fufeljaufendes; demnach 
müffen auch die verjchiebenen Abarten des Weins, je nach ihrer 
mehr oder minder hervorftechenden Qualität, ben Charakter des 
Volks beſtimmen — und wo können wir diefe Nitancirungen fefter 
in’s Auge fafjen, als in den ewigen Denktmalen, welche der Künſt— 
ler der Nachwelt hinterläßt? 

„Deine Geſchichte der Kunſt,“ wandte Franz ſpöttiſch ein, 
„würbe demnach in einem Weinfüfer den wärbdigften Herold finden, 
und eine Weberfiht der verſchiedenen Schulen fünnte am beften 
durch eine oniographiſche Karte verfinnlicht werben.‘ 

„Sicuro! Geliebter, Du ſprichſt meine allereigentlichite Mei- 
nung aus. Ich fee nämlich voraus, daß ſich ein Künjtler nad 
para Bäter Weiſe zu einer Schule oder minbeftens zu einem 

ande befenne, nicht Durch ein raftlojes Bagiren von Ort zu Ort 
den Wein- und Kunſtgeſchmack verdorben babe und in Liederlicher 
Unflarheit, wie par. exemple die galliihen Sieurs Bourbon et 
Comp. durch den Kunfttempel wie buch ein Palais royal ſchlenkere. 
Laßt uns zuerft die ehrenwerthen Florentiner in’s Auge faffen. Ich 

br # Euch, erfennt Ihr nicht in dem ernjthaften, berben, aber 
nichts defto — phantaſtiſchen Chianti-Wein den Ghirlandajo, 
den Orgagna wieder? Oder umgekehrt, denn dies iſt bonnet blanc 
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et blanc bonnet, im Orgagna und Ghirlandajo den Chianti? 
Repräfentirt nicht Benozzo Gozzoli den Tiebenswerthen, grazidfen 
und doch jo feurigen Aleatico ? 

„Une Leonardo da Binci?“ fragte Franz. 

„Trank und glänzte den Monte» Pulciano ab. So wie nad 
Nebi’s Verſe: Monte pulcian d’ogni vino & il re — fo 
umfunfelt auch die Königsfrone den Hohen Maler für ewige 

eiten.“ 
3 „Das laſſe ich gelten,“ ermwieberte der Hiftorienmaler. „Ich 
bitte mir nun aber bie flüffigen Michel-Angelo und Raphael aus.” 

„Lieber Junge, daß Raphael Lacrymä-Chrifti, und zwar Achten, 
aus dem päpftlihen Keller — nicht ſolch nichtswürdigen Trank, 
wie ihn der ſpitzbübiſche Eremit auf dem Veſuv ſchenkt — getruns 
fen und gemalt habe, jo lange er an ber Transfiguration arbeitete, 
fcheint mir evident. Buonarotti aber ift ein Zugvogel; bald in 
Rom, bald in Bologna, bald in Florenz; — ber Sen er mag ihm 
da in feine Keller nachfolgen. Als er den Blafond ber Sirtina 
malte, tranf er Monte-Cirello, jenen glühenden, zauberiſchen Circe— 
Saft. Das ftebt eben fo feft, als daß Caravaggio nad feiner 

lucht aus Rom fich Tediglih an Syracufer gehalten habe; daß 
pagnoletto den Marfala und der Ritter Bomeranzio den elenden 
Marl-Ankonitaner jedem andern Wein vorzog.“ 

„Aber die Benetianer?“ wandte Heinrich ein. 

„Hielten fi,“ erläuterte Bernhard, „an ausländiſche Probufte, 
an Spanifhe Trauben, vor allem aber an Eyperwein, ber im Ti— 
tian und Palma betäubend genug fortwirkt.“ 

„Nach diefer Theorie,” lachte Wilhelm, „ift e8 fein Wunder, 
menn bie jegigen Ditffelborfer fo Vorziigliches leiften; fie figen an 
der Quelle, und dieſe fpiegelt fi in den Künftlern gar prädtig 
ab. Doch nun zu den älteren beutfchen Meiftern.” 

„Sa, das ift ein ſchlimmes Ding,“ feufzte Bernhard. „Lucas 
Kranach mußte fi wohl mit altem Meißner begnügen. Ein Wohl⸗ 
gemuth, ein Balthaſar Grün nippten vielleicht Neckarweine —“ 

„Und Albrecht Dürer?“ 

„Trank nicht viel beſſern; und wenn ihm ſein edler Gönner 
Pirkheimer nicht dann und wann ein Fläſchchen Steinwein hätte 
zufommen laffen, jo würden wohl ſchwerlich die Evangeliften, wie 
fie auf der Burg zu Nitrnberg und in München zu jehen find, oder 
gar ein Bürgermeifter Holzichuer eutftanden fein. — 

„Dein Regiſter hat ein Loch,“ rief Heinrich. Maler, treffliche 
Künftler erſtanden in Ländern, in welchen nie die Rebe gedieh. 

Gauby's Werke. II. 13 
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Oder willſt Du den Nieberländern, weil fie der parallelen Weine 
entbehren, ihren Ruhm ftreitig machen?‘ 

„Richt im mindeſten,“ verjette der auf jeden Einwurf Gejafte. 
Sie kannten feine Nationalweine, aber wofür eriftirte denn die zahl- 
reihe Familie der gebraunten Wafjer? Iſt nicht Rembrand ein 
überaus Fräftiger Wachholder- Branntwein bis auf das grünliche 
Colorit? Und Teniers ein ebenjo erquifiter doppelter Korn, als 
N ee jemals feine ſchmauchenden Bauern aus ihren Steinkrügen 
offen ?** 

„Dann muß ich doch bitten, erwieberte der Genremaler mit 
einiger Empfindlichkeit, einem Gerhard Dow, Wilhelm Mieris, einem 
Terburg oder Metzü wenigftens die Rolle der feinen Deffert-Liqueure, 
welche nur in zierlichen gejchliffenen Spiggläschen aufgetragen wer» 
ben wollen, zuzutheilen.“ 

„Zugeftanden!“ fagte Bernhard. „Und ebenjo wie Hogarth 
der vortrefflihfte Punſch ift, welcher feit Menjchengedenten aus 
Rad, Zuder und Zitronen gebraut wurde, jo fann ich den deutſchen 
Malern des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, einem Ku— 
petzty, Willmann, PBaudis, dem Herrn Baron Peter von Strudel 
und wie fie num alle heißen mögen, fein anderes Getränf, als 
Königslutteriiches Dudfteiner Bier, Scheps oder Mumme zur 
Seite ſtellen.“ 

„In somma!“ ſchrie Wilhelm, „wir Norbdeutichen haben nad 
Deiner verruchten Parallelifirung nur die Wahl, ob wir als ſchaale 
Biere, als ſchnöde Schnäpfe oder als höchlichſt wermaledeiter Grün- 
berger der Unfterblichfeit zumandern. wollen.“ 

„An Grünberger Malern,“ Hagte Bernhard, „haben wir jo 
wenig Mangel al® an Weinen: und wenn ich eines Gieges bes. 
Chrifienthune gebenfe, welchen wir auf der legten Berliner Kunft- 
äusftellung anftarrten, jo riet man den Grin —“ 

„Laßt ung denn eilen,“ rief Heinrich, die weiteren Bergleihungen 
unterbredhend, „unfer byperborätiches Blut durch den Aufguß der 
feurigen Weine des Südens in fchnelleren Umſchwung zu bringen, 
ba dies doch nach der Bernharbesfen Lehre die einzige ge 
eines nach Stalien reifenden Künftlers fein muß! Und fo rufe i 
Euch denn mit des Dichters Worten zu: „Ihr aber, Freunde, trinkt! 
Berträumt mir nicht den lieben Gottesjegen!‘ 

„Saffoferrato joll Ieben! — Hoch!“ riefen die Dealer, und bie 
Gläſer, welche jener dem Meifter gewidmete Wein füllte, erlangen 
harmonisch im Kreife. 
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Dolce far niente. 


Sm Hofe riefelt die Quelle 
In den Sarg von Marmelitein, 
Auf dem, von Löwen-Zähnen 
Bermalmt, die Rofje fchrei'n. 


Die Trauerweide jenfet 

Die Schmachtenden Zweige matt, 
Und taucht in die Haren Kluthen 
Nah Kühlung lechzendes Blatt. 


Dort fiß’ ich volle Stunden 
Verſenkt in träge Ruh, 

Und fchaue der Wellen Brodeln, 
Dem Springen der Bläschen zu; 


Und wie der Zweig der Weide 
Sich tiefer und tiefer ſenkt, 
Und wie fich jedes Blättchen 
Zum Bade lüftern drängt. 


Beim Rauſchen murmelnder Waſſer 
Befrigl’ ich das Papier 

Mit trauten Namenszügen, 

Mit Fiedern, wie —* hier. 


Und wenn kunſtvolle Pointe 
Dem loſen Vers gebricht — 
Beim ſel'gen far niente 

Haſcht man nach Pointen nicht. 
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Gaudy's Werke, III, 


Wanderung durd die Region S. Angelo. 





Es iſt nicht leicht möglih, eine fremde Stadt, zumal eine 
Stalienifche, mangelhafter kennen zu lernen, ald wenn man fi 
der Leitung des servo di piazza, des Lohnbedienten, anvertraut 
und fich an der ftraffen Leine dieſes unaufbaltjam vorwärtsjtres 
benden Spürbundes, über Straßen und Märkte, durch Tempel 
und Kirhen, Ruinen und Paläſte zerren Täßt. 

Nur wenige Reifende werden, wenn fie zum erften Male ein 
fremdes Land betreten und die Klänge einer unverftändlichen Sprache 
rings um fich fummen hören — und jeder Fremde, welcher die ae 
er Ausiprache des Lehrers, den gewählten Ausdrud der Schrift: 
fprache ſchmerzlich vermißt, wird wenigitens während der erften 
Tage feines Aufenthaltes vergeblih in den raſch bervorgeftoßnen, 
engverfchmolznen Wortwellen nach den Nettungsbalmen wohlbefanns 
ter Worte bafchen — nur Wenige, wiederbole ich, werden fich beim 
Beginn ihrer Wanderung einer unbehaglichen Befangenheit erweh— 
ren können, und nicht die dargebotene Nechte des Führers mit Ent- 
züden ergreifen, um fih aus dem Jrrgewinde der Straßen und 
dem noch verworrneren Labyrinthe der ewig wechjelnden, bei jedem 
Wechſel verlierenden Münzforten zu retten. Ind fo flammerte auch 
ih mich in den erjten Tagen, während deren mir Italiens Sonne 
leuchtete, an ein folches jftiefelfnechtifches Automat au und ließ 
mich durch das Gekrächz dieſes Cuculus indicator von Honigwabe 
zu Honigwabe fchleppen, und durch die Stimme des gelangweils 
ten ——— in jene ſchulſtaubfinſtern Zeiten zurück, wo gras 
duirte @iceroni den Cicero, jenen wohlrenommirten Bürgermeiiter 
von Roma, auf das Stredbrett fehraubten und aus dem Waffen 
geklirr der um die Schiffe Käntpfenden nur den Klang der Aeo— 
lifhen und Joniſchen Wortbeugungen erlaufchten. 

Der servo di piazza” feierte einen dreitägigen Triumphzug, 
während defien er mich, feinen Gefangenen, dur die Straßen 
Mailands fchleifte. Und mit Recht durfte fih der Triumphator 
mit der Unterjochung meines freien Willens brüften, fchmüdte Doch 
feine gepuderte Stirn eine Krone, welche bisher aud der holdſe— 
ligften Frau in ihre Locken zu flechten verfagt war. Als ich je= 
doch nach meinen —— Irrfahrten in dem ſteinernen Herzen 
der Lombardei ſo wenig klar, als nach dreijährigen in dem Herzen 
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einer Schönen ſah, ſo brach ich raſch entſchloſſen die Kette, ſtürzte 
mich blind in das Gewühl von Menſchen und Häuſern, und durfte 
ſchon nach dem Schluſſe des vierten Tages meinen entkrönten Des— 
poten, welcher mir vorausſagte, ich werde mich wehmüthig in ſein 
väterliches Joch zurückſehnen, durch die gewagteſten Ausflüchte in 
die fernſten Gebiete der Stadt, Lügen ſtrafen. 

Seit jener zweiundſiebzigſtündigen Papataci-Rolle hatte ich 
auf ewige Zeiten den Geſchmack verloren, mich als Kreiſel von der 
Peitſche jener Tutoren des Reiſenden ſtraßauf, ſtraßab treiben zu 
laſſen, als Murmelthier an der Kette jener Savoyarden zu tan— 
zen, oder durch jenes ambulante Dionyfios-Ohr die Polizei von 
meinen loyalen oder liberalen Seufzern in unverzügliche Kenntnif 
zu jeßen. Eben fo verwarf ich e8, durch Entfaltung meines Städte— 
plans an zweifelhaften Straßenecken harmloſe, Gemüſe ſchleppende 
Eſel ſcheu zu machen, oder wie Engländer, den unzertrennlichen 
Guida im Arm, durch Gotteshäuſer und Gallerien zu wallen, 
den Mund zum ftaunenden Ab! zu öffnen, wenn der löſchpa— 
pierne Flügelmann fi) verwunderte, die Nüſtern verächtlich auf: 
zublafen, fo oft dieſer Zalnanın gebot, oder die vom pedan— 
tifchen Sprudel infruftirten Blüthen, ftatt der Iebendigen, duf— 
tenden an die Lippen zu drüden. 

Bon dem Grundjaß geleitet: „in Italien gebe es Feine 
Ummege, warf ich mich in den Strom und ließ mich von feinen 
Wogen durh die Gajjen und Gäßchen, über Pläße und immon- 
dezzaji treiben, bis ich ae wieder an das Ufer meiner 
Wohnung geipült wurde. Belehrung nur von den durch gewähl- 
ten Anzug Audgezeichneten erbittend, ward mir jederzeit die wil- 
ligite, freundlichtte Auskunft, felbit ftundenlange Begleitung, denn 
nur Italiens Pöbel ift es, welchem der Stempel der Berworfenbeit 
aufgeprägt it (und welchem Pöbel wäre er ed minder ?), der den 
Fremden mit widerwärtiger Frechheit umfumnt und fich jedes zu— 
rechtweifende Wort nur mit filbernen Zangen aus dem Munde 
reißen läßt. 

Durch meine unermüdlihen Viſiten — ich bin ein Berliner 
und demnach ein Vollblut = Pflaftertretevr — durch die zu jeder 
Tageszeit wiederholten, brachte ich e8 auch in Kurzem, dahin daß 
die Italienifchen Städte, nachdem ich fie abwechjelnd im tiefiten 
Neglige überrafcht und in Hofgalla angeftaunt hatte, ihre anfäng— 
lihe Zurückhaltung gegen mich ablegten, daß ich bald mit ihnen 
auf dem vertrauteiten Fuße ftand und Herr aller ihrer Geheim- 
nifje wurde, fo daß ich jpätere Ankömmlinge felber einführen und 
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in ihren Augen als homme à bonnes-fortunes gelten durfte: eine 
Gunſt, deren, wenn ich mich, wie eine Schöne in meiner Heimath 
durch eine alte Frau, von meinem Lohn = Schatten hätte convoyi— 
ren laſſen, in fo kurzer Friſt fchwerlich theilbaftig geworden wäre. 

Bon den vierzehn Bänden (fo nenne ich die vierzehn Be— 
zirfe, in welche der alte Codex Roma jept gefpalten wird), ift 
der elfte Rione di $. Angelo überjchrieben, und vor allen ans 
dern find die Kapitel, welche den nach dem Tiberftrand zu ge— 
ſenkten Abhang des Kapitolinifchen Berges in fich faſſen, dieje— 
nigen, welche dem Ausländer die reichte Ausbeute verfprechen, 
wenn aleich ihr Verſtändniß den Fünitlichiten Schlüffel erbeifcht. 

Waſſer und Feuer, die Rlutben des fchwellenden Tibers und 
die Brände der Gothen und Normannen; Nattenzahn und Stock— 
flefe, die plündernden Horden der Barbaren und die peſthau— 
chenden Dünſte der niedern Region, verfchworen fih zur Zeritö- 
rung diefes wunderberrlichen Manuferiptes, feiner Gold und Azur— 
blau gemalten antifen Iniziallettern. Pfaffen fehabten die alten 
Schriftzüge vom Pergamente, um diefed mit abgejchmadten, my— 
ftifchen Fieberträumereien oder mit Klofterrechnungen zu befudeln. 
Bibliomanen riffen ganze Blätter aus dent Codex palimpsestus, 
um fie in ihren unzugänglihen Bücherwujt zu vergraben. Und 
nachdem Philologen ine fritifchen Prennigslämpchen angezündet 
hatten, um die wieder verdunfelnde Urſchrift zu entziffern, fluthes 
ten die Kommentatoren herbei, tbürmten den Schutt ihrer Ges 
lehrfamfeit ald Barrifaden vor die Zugänge und feuerten ihre 
ZitateneSalven auf die verdußte Frendenlegion. — 

Es war an einem jihönen Maimorgen, als ich hinter den 
Zrümmern des der Fortuna capitolina geweibten Tempels rechts 
einbog, bei der Kirche! der Maria della Confolazione und deren 
Hospital, mit feinen immer offen ftehenden Pforten, den aus 
ihnen hervorlaufchenden, in rothe Mäntel gehüllten Kranken und 
feiner endlofen Reihe von Folterbetten vorübereilte, um über den 
freien Plaß jchreitend mich in jenen aus verjtümmelten Säulen 
und verfallenden Paläſten, Ningmauern und Gärten, Bettlerwoh— 
nungen und Klofterzellen gewürfelten Ameifenhaufen — 
zen, in deſſen Gängen im beweglich verworrnen Treiben, Stadt: 
und Landvolk handelnd und fpielend, betend und fluchend,, jim 
— wie in der Wuth ſchreiend, ſich wild durch einander 
rängt. 

Die Straße della Fontana entlang ſchlendernd, erhob ſich vor 
meinen Blicken das Theater des Marcellus, jenes von Alter und 
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Ruß gefchwärzte Niefengebäude, welches abwechielnd von dem Bei: 
falföflatfchen der Dreißigtaufende von Zufchauern, von den Bal- 
fiften der Belagerer, von den Hammerſchlägen der Steinmegen 
erfchüttert wurde. Schaufpielhaus unter den Kaijern, Veſte der 
friegerifchen ie und Savelli, Prunfgemach der ſtolzen Maſ— 
fimi und OrfinisGravina, gleicht e8 jenen Greifen, welche in den 
Straßen Roms umher wandeln, und den Künjtlern mit ihrer 
efurchten Stirn und dem A ee Barte, abwechſelnd als 
Mode e für den Wüjtenheiligen, den Belifar, den Armenifchen Prie— 
fter dienen. Steintohlenhaufen find in den untern Gewölben auf: 
geichüttet; Funfen entjprühen dem Herde, und der Schmiede Häm— 
mer dröhnen auf das rotbglühende Eifen. Die Säulenbogen des 
zweiten und dritten Stodwerfs find mit Ziegeln vermauert, und 
nur wenige zerfeßte Papierfcheiben und herabwehende Lumpen ver— 
fünden Zufluchtsjtätten des Elends. 

Ueber der einen Thür der in das Theater geflebten Häuſer, 
welche die Straße Savelli bilden, ſchwankt ein Aushängejchild mit 
gemalter Glode und der Unterſchrift: la veechia Campana, Auch 
dieſe Glocke it eine große Ruine. Ihre Klänge zittern in unjern 
Herzen fort und werden fich eine Gwigfeit hindurch fchwingen: 
ed find die Elegien aus Nom, es iſt Iphigenia, die in dieſer 
Glocke zuerit ertünten — es war Göthe's Wohnung, während jetzt 
ihr Geläut nur die armjeligen Schnitter von Subiacv und Ci— 
fterna, welche zur Erndte nach der Stadt eilen, in die niedre, 
unreinlihe Oſterie lockt — felten nur den Fremden, der in diejem 
entweihten Heiligthum der Grazien die holden Laute, die bier den 
Saiten entjchlüpften, an der träumenden Seele vorüberziehen läßt. 
Aber noch liegt die Paletta vor dem Haufe, die Piazza Monta— 
nara, überladen mit den frifchen, kecken Karben, welche der malende 
Dichter zu feinen lebensglühenden Bildern zu mifchen wußte; noch 
füllen die eigenthümlichen Gejtalten der LZandleute, die lebendigen 
Gruppen der bier zufamnengedrängten niedern Klaffen die Skiz— 
zenbücher des Rünftlers, die Garderobe des Nomantifers, noch eilt 
der Fremde hierher, um die mehr und mehr verlöfchenden Spuren 
der Volksthümlichkeit zum Leptenmale in’s Auge zu faffen. 

Um den Springquell in der Mitte des Plapes haben die Frucht: 
und Gemüfehändler ihre Körbe ausgebreitet. Mandeln in grüne 
wolligen Schalen und dunkle glänzende Kirfchen, Pfirfihe und Kür- 
bisferne — eine befondere Delifatefje für Facchini und Straßen: 
buben — Pinienäpfel und rotbfleifchigte Wafjermelonen, Artifchof: 
fen und Salatblätter find dort auf langen Tafeln aufgeitapelt. 
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Und immer neue VBorräthe fchleppyen die Efel aus den Gärten her— 
bei, und nur geringe Zeit vergeht, fo find auch diefe neuen Pro— 
viantmagazine von den — Römern —— worden, 
und der Fuͤhrer darf ſich hinter die geleerten Körbe auf den Eſel 
fchwingen und nad der Bigne zurüdtraben. Friſche Sardellen 
(alici) auf Weinblätter gebreitete, werden von zwei mit Wagjchalen 
bewaffneten Schreibälfen verfündigt; der Geflügelverfäufer preif’t 
feine gerupften Hübner an, der PBortogallenbändfer feine mit ges 
jtrigem Schiff aus Neapel angelangten Drangen. Im weißen, 
un die Hüfte geſchürzten Gewande, dejjen Faltenwurf und — Farbe 
gleich antik find, zieht der Fleiſcher, auf der Schulter den riefigen 
Sclägel, einen der grauen Stierfoloffe, wie fie die Campagna nährt, 
nach fih. Zweirädrige, mit fchmalen länglichen Weintonnen bela- 
dene Karren werden von hintereinander geſpannten Roſſen, deren 
Zaumzeug mit Boriten und Schellen, deren Haupt mit rotbem ni— 
enden Federbufch, deren rother Sattel mit gelben Nägeln geziert ift, 
über den Markt gezogen. Der Fuhrmann rubt binter einer mit 
Fellen tapezirten Wand, welche jeinen Sig gegen Sonne und 
Stürme fchügen foll, und nidt, forglo® den Fugen Thieren die 
Heimfehr vertrauend. Rohe Karren, deren Räder Mannshöhe über: 
vagen, karren mit Heu belaitet aus der Campagna herein. Auf 
der Deichjel glänzt das Bild des heiligen Antonius-Abbas, des 
Schußpatrons der Thiere und Hirten, aus eiferner Blende, und ein 
Wetterfähnchen dreht fich Iujtig über feinem Haupte, während der 
Zreiber die gewaltigen Zugochjen mit dem Stachelitabe vom hoben 
Sitze herab lenkt. Römerinnen mit gejticdten Schürzen und dem 
von jchwarzen Federn umwehten Mannshute jchlüpfen mit der ihnen 
eignen Gewandtheit durch Wagen und Pferde. Alle verfchiedenen 
Faltenwürfe des weißen Kopftuchs der Bäuerinnen — und jedes 
Dorf zeichnet fich durch einen eigenthümlichen aus — flattern hier 
durcheinander, von dem vieredigen, gejteiften Linnenſchleier der 
Frascatinerinnen, bis zu der wollnen funitlos zufanmengefchlage- 
nen Dede der Frauen von Terracina. Müpiggänger ſchreien die 
Zahl der ausgetreten Finger beim Mora-Spiele mit wilder Stimme 
aus; andre ſirecken fih, wo nur ein freier Naum ift, zum Zecchi— 
nettae-Spiele auf die Erde. Mönche ziehen paarweife, wie zufams 
mengefopyelte Jagdhunde, durch das Volk, und überlafjen — 
und Kindern die Hand zum Kuſſe. Der Barbier ſeift einen Bauer 
auf offnem Markte ein, und befreit ihn vom wochenlangen Bart 
wuchje — denn im Süden find alle Handlungen und Verhandlungen 
des Unterhaufes öffentlich, und nur die des Oberhauſes fpinnen 
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fih in rer a Schleier. Ein Blinder fingt zur Zither 
die in achtzeilige Stanzen gedrängte istoria bellissima della vita 
e morte di Pietro Mancino, capo de’ banditi mit allen Weber 
fällen und Mordthaten, welche der große Mann im Königreich Nea- 
pel vollbracdhte; oder bietet die relazione di un terribile tremuoto 
che & stato sentito nella Cina für einen Bajocco feil. Bald aber 
werden die Zuhörer durch den herummandelnden Teller der Samm— 
ferin verfcheucht, und wenden fih von der dünnen, Mord verfündi- 
genden Stimme zu dem raufchenden Conzert von Trommel, Harfe 
und Zambourin, welches zwei Männer und eine Frau, mit vers 
blichnen Seidenzeugen und mottenzerfrejjenen Federhüten gepußt, 
an der Ede des Theaters aufführen. Dazwiſchen brüllen Iyrifche 
Eſel, wimmern die Gloden von Santa Maria in Campitelli — 
vielleicht aus Wehmuth über die in ihre Kirche eingemauerten Säus 
fen ded Junotempels, — fchreien Limonadenverfäufer, zanfen die 
Mora:-Spieler. Wild und wilder brauft der Lärm, und das be— 
täubte Ohr flüchtet fich in die strada di pescaria, nach dem Portifus 
* — — aus der Schlla ſtürzt es in die Strudel der Cha— 
dis. 

ji Schon Lichtenberg machte die Bemerfung, daß die Stummheit 
der Fiſche durch die Beredſamkeit ihrer Berfäuferinnen aufgewo— 
gen würde, und die Feilbieter von merluzzo, tinche, chiozzi und 
storione machen diefen Ausspruch nicht zu Schanden. Aber zu den 
Schmäbungen, welche dad Gehör erdulden muß, — ſich die em⸗ 
pfindlicheren, dem Geruchsorgane zugefügten — ich beſaß kein Rö— 
miſches, und warf mich daher eilig in eine der Seitengaſſen, um aus 
der Ferne jenen herrlichen Säulen, der heiligen Schaar von den 
dreihundert und fſiebzigen, welche den Portikus trugen, meine Grüße 
uzuwerfen, und wehmüthige Blicke auf die herrlichen, die in arm— 
28 rußige Häuſer vermauert ſind, das Gebälk in Gemächern des 
Jammers tragen, und in den Staub gebeugt den Trojaniſchen 
Kriegstöchtern gleichen, welche, ihrer Heimath entriffen, am Gries 
chiſchen Herde den Verluft ihrer Freiheit beweinen. 

Enger verfchlingen fi die düftern fothigen Gaffen. Nur mit 
Widerwillen und Scauder fcheint die Sonne dur die fchmalen 
Spalten, welche die Dächer der Etraße offen laffen, auf diefe Höh— 
Sen der Armuth und Verworfenheit zu bliden, und felbit die Him— 
meletönigin, die Schuppatronin diefer Spelunfen, trägt im Beis 
namen . Brandmal, welches diefer lichticheuen Seite Roms aud- 

eprägt iſt. 3 
: Ein weitläuftiges düfteres Gebäude erhebt fich wie ein Bris 
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gantenshäuptling in der Mitte feiner verworfenen Genoffen, aus 
dem Schutt der unheimlichen Wohnungen, und die Häufer fcheinen 
nur deshalb zurüdzumweichen, um dem Beichauer den vollen, Grauen 
erregenden Anblick jener Ihwarzgrauen, verfintenden Palaftmauern 
zu geitatten. Hertrümmerte Scheiben, elende Blumenfcherben, hun 
——— Geſichter ſchauen aus den Fenſtern. Mauern und 
Bretterwände ſpalten die wenigen der wohnbaren Gemächer — ein 
Wespenſchwarm niſtend in dem Aaſe eines verweſenden Raubthiers. 
Der Name Cenci, welchen das Schloß, der düſtre Schwibbogen, 
die angrenzende Straße tragen, rufen Erinnerungen an entießliche 
Blutthaten zurüd, und mit heimlichem Graufen fliebt der Wand» 
rer diefe fluchbelaftete Gegend. — Durch eine hohe, mit Zaden und 
Dornen gewaffnete Mauer führt ein Thor, deſſen Eifenriegel und 
Balken zurüdgefchoben find, und welches heute den Einblid in den 
Kerker der viertaufend unter der Ferfe des Götzen Wahns Seuf- 
zenden, in das Ghetto, in die Judenitadt vergönnt. Eine feltne 
Sefährtin der Knechtfchaft und der Gefangenen — Reinlichkeit, 
lächelt dem, der fich von den angrenzenden Straßen mit Abſcheu 
wandte, aus dieſem Biertel entgegen. Ohne die Dornbeden , welche 
auf die Mauer gefchichtet find (wielleiht Symbole ter Nubetifjen, 
auf welche das Oberhaupt der Fatholifchen Chriftenheit die Anderd- 
rec bettet), würde der Fremde nicht vermuthen, dad von 
bräern bevölferte Sklavenſchiff zu durchwandern. Der orienta= 
liſche Scharfe Schnitt des Profils, das dunkel flanımende Auge, das 
ſchwarze glänzende Haar, jenes Gepräge des heimathlofen, ver: 
ftreuten Stamms, welches deſſen Enkel von Geſchlecht zu Geſchlecht, 
von Zone zu Zone verfolgt, erjcheint bier flach und abgegriffen 
egen den gärfern Stempel des Südländerse. Die langen wal- 
enden Bärte und Gewänder machen ihnen die chriftlichen Priefter 
ſtreitig. Nur ein Unterfcheidungszeichen haben ihnen ihre unduld- 
famen Nachbarn gegönnt — den Ruf der Zuverläffigfeit und pünkt— 
lihen Treue in Erfüllung übernommener Verpflichtungen , einen 
ne der ihnen das DBertrauen der Fremden und SHandelsleute 

ert. 

Der Triumph über fremde Völker ward den entnervten Rö— 
mern ſchon feit einem Sahrtaufend verfagt; nur an dem in ihrer 
Mitte fchmachtenden Stamme der Juden dürfen fie das Recht ded 
fühllofen Sieges geltend machen, und Hohn mit Graufamfeit ver: 
ſchwiſternd, chleppen ſie die Abgeſandten der ſchutzloſen Kolonie 
jährlich einmal im Feſtzuge auf das Kapitol, und zwingen ſie, dort 
im Staube um die armſelige Gunſt, ein neues Jahr in ihrem Kerker 
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Römiſche Luft einathmen zu dürfen, zu flehen. Zweimal ſcheucht 
der Senator die Bittenden mit harten, höhnenden Worten zurück; 
das drittemal läßt er ſich herab, die goldgeſtickten Tücher, den Preis 
des Siegers im Pferderennen, die vollen Beutel anzunehmen, welche 
die Koſten des Narrentaumels tragen, in welchen ſich Rom zur Zeit 
des Carnevals ſtürzt. Und noch bejammern es die alten ſtrenggläu— 
bigen Römer, daß die Fußtritte, mit denen ſonſt der Statthalter die 
ee von fich jtiep, nur noch durch giftige Schmähreden erfegt 
werden. 

Ich trat an den trüben, fahlen Tiber. Aufwärts nad) den Gär— 
ten der Farnefina, nach den Hainen der Billa Gorfini, nad den 
Binnen des Vatikans fchweirte der Blick, überflog die Vigna von 
Sant’ Onofrio, fuchte ihre heilige Taffo-Eiche, die weithinausra= 

ende, auf, fenkte fih auf den Kloſterthurm von San Pietro in 
Montorio, erbob fih wieder zu dem Pinienwald der Villa Pamfili- 
Doria, glitt über die Thürme und Dächer von Trastevere und fehrte 
über die beiden, die Infel San Bartolomeo verfettenden Brücken 
Geftio und Quatro-Capi auf den dieffeitigen Strand zurüd. — 

In der Fluth fich jpiegelnde Häufer und flinnmernde Kupveln, 
ſchaukelnde Fifcherfnaben, dichtlaubige Myrtengänge, hervorlodernde 
DieandersFlammenbüfche, Olivenwaldungen, ein verklärter Him— 
mel — — das waren die Saiten, deren mildes Gefäufel den Krampf 
des ſchmerzlich beflemmten Herzens löſte. 


Allein! 


Flock'ge Wolken-Flöre fpinnen 
Still ſich um den Abendſtern, 
Und nach weichem Kuß zerrinnen 
Die vom Wind gewiegten fern. 


Der Orangen-Blüthen Düfte 
Schweben gaukelnd um den Baum, 
Schwingen jäh fich in die Lüfte 
Und verflattern gleich dem Traum. 
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Aus der Urne ftrömt die Quelle, 
tal und fchäumt von Stein zu Stein, 
Bis im Beden fih die Welle 

Zitternd lullt in Schlummer ein. 


Leiſes Flüftern, boldes Kofen, 
Glüh'nde Bitte, matted Nein, 
Lispeln feufzend aus den Roſen — 
Nur der Fremdling fteht allein. 


Ringsum Rauſch, nur er ift nüchtern, 
Ningsum Gluth, nur er von Eis — 
Und da flüchtet er fich fehüchtern 
Aus unheimlich frohem Kreis. 


Pinienwälder, Springquelld Rauſchen, 
Sternenblüh'nde Myrtenwand — 
Alles möcht! er gern vertaufchen 
Gegen. blöden Drud der Hand. 


Leber öde Flugfandhügel, 

Wo der Wind die Wolfsmilch weht, 
Und der Mühle träger Flügel 

Sih im Schwunge Mappernd dreht, 


Wo die Kiefernadeln fallen, 

An dem weichen fnarr'nden Sand, 
Möchte gern der Aermite wallen — 
Ah! dort ſchlich' er Hand in Hand. 
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Die Piazza Navona mit ihren Umgebungen. 





An dem bervorjyringenden Winkel des Palafted Braschi fteht 
der Zorfo einer antiten Statue, oder den Alterthumsforfchern zu— 
fulge, einer berühnen Gruppe, welche den Ajax daritellte, wie er 
den Leichnam des Patroflus aus dem Kampf trägt. Wie fcharf es 
aber in diejem hergegangen fein muß, geht daraus bervor, daß der 
Heros nicht mehr als alle Gliedmaßen darin eingebüßt hat, und fo 
verftümmelt als der franzöfifhe Marjchall Schomberg zurückkehrte, 
von welchem die Grabjchrift meldet, dag Mars nur defjen Herz uns 
verfehrt gelaffen habe. Trotz diefer fabelhaften Bravour wäre der 
Beteran doch wohl 9 einer Invaliden-Compagnie, mit der un— 
eingeſchränkien Erlaubniß, falten und beten zu dürfen, überwieſen 
worden, wenn er fich nicht dur die Schärfe feiner Zunge, welche 
die feines Schlachtjchwerts übertraf, binnen Kurzem einen weltge- 
fchichtlichen Namen und hinreichende Popularität erworben hätte, 
um dem Haß der Gewalthaber die Stirn bieten zu dürfen. Seit 
diejer Zeit vertaufchte er jeinen nom de guerre mit einem fchlicht- 
bürgerlichen, und eröffnete unter der Firma Pasquino, im Verein 
mit — — und gleichverſtimmten Schickſalsgenoſſen, 
Namens Marforio, ein bureau d’esprit, und die Redaction einer 
in zwanglofen Blättern herausgegebenen Zeitjchrift, welche Jahr: 
hunderte lang Frag’ und Antwort fchleudernd die jtagnirende Ober— 
fläche des Römiſchen Sumpfes erfchütterte. 

„Wer edelmüthig, fchuldlos, von freier Gefinnung iſt, fagt 
Dlivia in Shakespear's Was Ihr wollt, nimmt diefe Dinge als 
Bögelbolzen, die Ihr als — —— anſeht.“ Die älter und 
verdrießlicher werdende ———— Regierung pflichtete dagegen dem 
Malvolio bei, und erklärte, da fie ſich weder edelmüthig nody ſchuld— 
108, wohl aber frei von freier Gefinnung wußte, Prepfreiheit — 
oder die Freiheit, ihre Unterthanen prefjen zu dürfen — für Staats— 
monopol, mit dem Kodizill, daß es dem Gepreßten jtreng verwehrt 
fei, das Vergeltungsreht an Kumpenpapier auszuüben. Auf Attis 
fhes und Parmefanifches Salz wurde ald Kontrebande gleich ſcharf 
vigilirt, und fo gefchah es denn, daß der verantwortliche Nedakteur 
Marforio für irgend eine unberufene Antwort von den Aſſiſen zu 
perpetueller Gefängnipitrafe fondemmnirt wurde. Sein Ste. Pelagie 
iit das Muſeo Gapitolino, in deſſen Hofe er noch bis auf den heus 
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tigen Tag als Warnungsfpiegel für nafeweife Publiziften figt, und 
Montags und Donneritagd in Gegenwart eines Cuſtode Befuhe an— 
nehmen darf. Wundert fih Einer oder der Andre, daß das buon- 
governo nicht gleichfall® den provozirenden Pasquino einzog, fo läßt 
ſich dies Phänomen wohl nur dadurch erklären, daß Marforio ein 
ftattliherw lhäbiger Burfche iſt, welchen zu arretiren noch allen= 
fal8 der Mühe lohnt, wogegen Pasquino mit feinem cynifchen de= 
folaten Aeußeren jeden Gerängniß Schande machen würde. Man 
glaubte vielleicht auch dieſe fatirifche Simonetta hinreichend zum 
Schweigen gebracht zu haben, wenn der forrespondirende Marmor 
block, zumal da er der Auskunft gebende war, inhaftirt würde; denn 
nun mochte der Katechet Pasquino fo viel Anfragen ftellen, ald ihm 
befiebte — der Katechumene Marforio faß hinter Gitterjtäben und 
durfte nicht muffen. 

Zu den Füßen des verftummten Wißlings Fauerte ein gleichfalls 
verjtummender Bettler, welcher nur das Affompagnement mit der 
Happernden Blechbüchle fortführte, während er das Gelbe eines ro— 
ben Eies zur Schmeidigung feiner Kehle einfchlürfte. Seine hell— 
tönende Stimme bewies, als ich den fteinernen und lebenden Krüp— 
peln näher trat, daß die Heiferfeit des Letztern vollfommen gelöft 
fei; und ich fühlte mich zur Erfenntlichkeit verpflichtet, als mir diefer 
Prototyp der neuern Römer plaufibel machte, er habe nur um mei— 
netwillen fich in Unkoſten gefegt und den Bajocco für das Ei nicht 
gelpart, blos um mein Organ mit widerwärtigem, frächzendem An— 
beflen zu verfchonen. 

Rlatternde Papierfetzen an dem Poftamente des Torſo liefen an— 
fänglich die Hoffnung in meiner Bruft auffeimen, daß noch einzelne 
Funken des Witzwortwechſels fortglimmten — mein Geficht verlän- 
gerte fich jedoch in's Trübfelige, als ich ſtatt der ausgezifchten 
Schmwärmer nur die leeren Patronenhülfen einiger Proflamationen 
ded buon -governo vorfand. Schon begann ich der Bermuthung 
Raum zu geben, daß Pasquino, den Mantel nach dem Winde hän- 
gend, jept als Area Hof-Demagog temporifire — als ich je= 
doch den vermeinten Nenegaten näher in's Auge faßte, blinzelte der 
Schalt mir fütig und im vollfonmnen Ginverjtändnifje zu, und auf 
feinen boshaft lächelnden, pockennarbigen Geficht zudte die Frage: 
Db ich denn gar fo blöde fei, daß ich den Humor feiner zur Schau 
getragenen Verordnungen nicht einfehe? Sei er fi doch zeitlebens 
nicht fo fauftifch vorgefommen, als feit der Zeit, wo das Gouverne- 
ment fich feines Piedeitals bediene. 

Ich ärgerte mich, daß meine Deutſche Schwerfälligkeit mic) diefe 
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fo einfache Löfung des Räthſels nicht fogleich hatte finden Taffen, 
und um fo mehr, weil ich heute inniger als je von der Ueberzeugung 
durchdrungen war. 

Vor wenigen Augenbliden war ich erſt dem Palazzo-Madama, 
der Beite, in welcher jener unheimliche Quäl- und Poltergeift ſpukt, 
entronnen, und hatte ihm nur Durch ein ungewöhnliches Defyannen 
meines brummenden Kontrabajjes, mit drei doppelt groben Saiten, 
meine Sicherheitäfarte entreißen können, nach welcher ich ſchon fünf- 
mal fuori ora fommend, vergeblich gepilgert war. 

Räthſelhaft bleibt e8 mir, weshalb der buon -governo - Sefre= 
tair meine ihm durch den Diener überfandten Huldigungsmünzen 
verfchmäbte, und auf mein verfönliches Opfern beitand. Kaum gab 
er fih die Mühe, nachdem ich der Citation Folge geleiitet, zu erſpä— 
ben, ob meine Gefichtömusfeln auch loyale Falten fchlügen, und 
legte mir nur die bajtige Frage vor: Db ich, wie mein Pap befagte, 
aus Franffurt gebürtig fei? Kann ſeyn, daß er mich für den ans 
gefochtnen juif de Franefort hielt, und das Dafeyn der Märkifchen 
frommen Doppelgängerin, meiner Bateritadt, völlig ignorirte. ch 
bejabte es kurzweg, verfchwieg aber weislich, dan ich dafelbit in dem 
„zum rothen Polacken“ genannten Haufe zum eriten Male das Licht 
erbficfte, um nicht Verdacht zu erweden, als babe ich den Revolu— 
tionsgeijt mit der Muttermilch eingefogen. — Aus Frankfurt, mur— 
melte der Schreiber; nun wohlan, fommen Sie ein andermal wies 
der. — Mit fait unglimpflihen Worten widerlegte ich den Wahn 
des impedienten Expedienten, day das Fremden-Büreau des Palazzo: 
Madama die Haupt Merkwürdigkeit Noms fei, welcher zu Liebe ich 
diefe Reife unternommen, und dies fo lange, bis ihm der groben 
Rede kurzer Sinn einleuchtete, und mir die carta di sicurezza zu 
Theil wurde. 

Ein Blick auf den Tachenden Pasquino reichte bin, den letzten 
Bodenfaß der Galle, welche der Gouvernements-Palaſt erregt batte, 
zu verflüchtigen. ch Fächerte dem invaliden Schelm von Amtsbo— 
ten mit Stalienifchem Handgruße mein Xebewohl, und wandte nich 
nach der in volliter Gemüſe-Blüthe ftebenden Piazza: Navona, dem 
Magen Roms, im Gegenfag zu dem Monte-Gapitolino, deſſen Herzen. 

Das Waller, welches dieſen einftigen Circus agonalis zweimal 
wöchentlich im Laufe des Auguit überfchwenmt, Scheint mit dem Laich 
von Brüflfröfchen gefchwängert, die auf diefem Platz ihre Kolonien 
gründend, vorzugsweiſe den am Mittwoch bier gefeierten Gemüfe- 
marft mit einer Energie austrompeten, gegen welche Spontini's 
Orcheſter nur wie ein verfchämtes Mädchen lispeln würde, 


14 


Gärtner pflaftern den Markt mit ihren Körben voller Broccoli, 
aundürren Spargeld und Krefienbündel, und überitrömen ibre 
R rüchte mit ſtets erneuten Wafjerflutben, den Vorübergehenden mit 
Aufforderungen zum Kauf. Der Yimonienbändler bat aud bier 
fein Magazin von Hesperiden » Aepfeln aufgeichlagen, und weiß die— 
jenigen, welche Abküblung verfhmähen, durch befeuernde Lebens— 
wäjter, welche in feinen buntbemalten Bottiglien funkeln, zu feffeln. 
Nofenkränze, an Zahl hinreichend, um ganz Jösrael, elftaufend hei— 
lige Sunafianen und doppelt fo viel Zunggejellen zu bejeligen, wer— 
den Stüd für Stüd für einen Bajocco ausgeboten und losgefchla= 
gen. Silberne Schubfchnallen, deren Größe auf den Fuß des Do— 
mitiansKolojjes berechnet fcheint, Korallenfchnüre und filberne dolch— 
artige Haarnadeln tapezieren die Wände der Goldjchmidtsbude und 
Ioden die lüſternen Blide der Bäuerinnen, welche diefe grünen Ge— 
wölbe in febnjüchtig verlangenden Schaaren umdrängen. Kuchen 
und Schuhwachs, Feueriteine und die Wunder der Laterna= magica, 
Maiskörner und Kanzonen werden auf diefer Börfenballe der bir- 
baceioni ausgebeult und beulend erjtanden. Zrüdler bieten ihre be— 
reitd durch die vierte Hand re Lumpen der fünften an. 
Der friggitore fifcht mit der Kelle feine fchmorenden Maccaroni und 
Artifchoden aus dem ewig dampfenden Kefiel und fchreit um die 
Wette mit dem Biktualienhändler (pizzicarolo), welcher die Vortreff- 
lichkeit feiner Würfte, getrodneten Stodfilhe und buntgefärbten 
Käfe gellend bervorhebt. Und weder Hunde noch Katzen geben bei 
der Stimmenvertbeilung dieſes, den Donner überbrüflenden Kon 
zertö leer aus, denn fchon drängt ſich der carnacciaro, das nıit Ein— 
geweiden belaitete Krummbolz auf der Schulter, durch die Menſchen— 
majje und wiegt den SHerrinnen der vierfüßigen vor ihm hertangen- 
den, bellenden und miauenden Lieblinge, die Mittagsportion zu. — 
„Pfui! pfui! rufte bier König Lear, gieb etwas Bilam, guter Apo— 
thefer, die Phantafie zu würzen.‘ 

Bernini drängte die vier riefengroßen Statuen des Nil und 
der Donau, des Banges und des Rio de Ta Plata auf die Mitte 
des Platzes zufanımen und bürdete ihnen nächit den PompiersDienit 
noch die Laſt eines jener mächtigen Aegyptiſchen Runenſtäbe auf, 
welche die modernen Baumeifter naiv genug ald Ausrufungszeichen 
in ihre neuere Ausgabe von Nom veritreuten, indem fie ihnen die 
feltfamjten Punkte von eigner Erfindung unterfchoben. Jeder dies 
fer Dbelisten macht auf feinem Biedeital, mag diefes ein gefünitelter 
Fels wie bier, oder ein Elephant, wie auf dem Plage vor der Maria 
fopra Minerva, oder ein Granitwürfel feyn, ein fomijch=verlegned 
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Geficht, und fcheint den Befchauer ängftlich zu fragen: Freund, wie 

fomme ich denn bier herauf und was jtelle ich denn fo eigentlich 

vor? — Der Befragte wird aber dem Er: Symbol nur mit Achfel> 
uden antworten fünnen, und im günftigjten Yale auf den Echorn=> 
ein einer unbejchäftigten Dampfmaſchine rathen. 

Die Außenwände der Kirche Sant! Agoftino, zu welcher der 
nördlihe Ausgang der Piazza-Navona führt, find wie die aller 
Pfarrkirchen mit einem graufenerregenden Todtentanz tapezirt. 
Weiße, auf fchwarzes Papier gedrudte Gerippe mahnen, — mit 
Senfe und Stundenglas bewaffnet, und ſchaarenweiſe Dad: Hodie 
mihi (oder nad Nömifcher Korruption michi), cras tibi! ausſchrei— 
end, — an irdifche Vergänglichkeit; und wie in den Ober: Stalies 
nifchen Städten die angellebten Wappenichilde, fo follen bier die 
bejcheidneren Skelette den Vorübergebenden um ein Gebet für die 
Seele des BVeritorbenen anfprechen: denn der Staliener fann aud 
im Grabe nicht von Betteln lafjen. Sind aber die äußern Wände 
dem Studium der Oſteologie gewidmet, fo werden die inneren mit 
Abbildungen einzelner, durd das Fürwort des Heiligen gebeilter 
Glieder bekleidet — mit Armen, Füßen, lnterleibern, Augen — 
mit einer vollitändigen anatomifchen Präparaten- Sammlung. Nach 
dem Schuppenpanzer von filbernen Herzen, welcher die Pfeiler um— 
gürtet, zu fchließen, muß Sant Agoitino der Schußpatron aller 
unglüdlich Liebenden fein, und in diefem Kalle tft feine Präfiden- 
tenttele bei diefem-bureau de confidence wahrhaftig feine Sinefure, 
denn von allen Duärulanten find die verliebten, glüdlofe zumal, 
anerfannt die unverfchämteiten. 

In der Mitte des Tempels thronte ein Maler auf bölzernem, 
einem Roltburn ähnlichem Gerüft, und fopirte während der Meile 
den Jeſaias von Napbael. Außer dem Kirchendiener , welcher der 
mancia für das Aufzieben des Seidenvorbangs verlujtig gebt, nimnıt 
aber niemand an dem fünftlerifchen Treiben ein Aergerniß, fo we— 
nig als an dem profanirenden der Müßiggänger, welchen die Kirche 
das Sprachzimmer ift, oder dem der Fremden, welche in ihr nur den 
unentgeltlich geöffneten Guckkaſten ſehen. Engländer ſchärfen die 
erite Initanz ihres Sehnervs mit der zweiten, der Brille, und appellis 
ren von Dieter an die dritte des Taſchen-Perſpectivs, um auf Priefter, 
Hoftie und Bilder zu vifiren, ftolpern über fnieende alte Weiber, um 
das Fresko neben dem Meſſe Iefenden Prieſter zu muftern, kehren 
fhwazzend-und fpottend dem Allerheiligften den Nuden zu — und ein 
Baltes Achfelzuden, ein naferümpfendes: sono Inglesi! ift die einzige 
Rache, welche der Römer für Entweihung feines Kultus nimmt. 
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An dem Bilde ded Propheten hat der fanfte Raphael einen 
Michel-Angeleöten Giganten zu erreichen gejtrebt; er bat fih, um 
mich eines als burfchifos anrüchigen, aber bier bezeichnenden Wor— 
tes zu bedienen, einen Buonarotti abrenommiren wollen. Mit dem 
Heraustreten aus feiner jchönen liebenswürdigen Eigenthündichkeit 
hat er jedoch den Tribut aller Nachahmer, und der des gewaltigen 
Florentiners indbefondere, zahlen müfjen. Der Jeſaias wurde eine 
dem Vorbilde ähnliche Yarve, aus deren Augen aber dad unbehag= 
fihe Gefühl, fich auf fremdem Boden bewegen zu müſſen, ſchimmert, 
und durch den erbeuchelten Troß bängliche Berzagtbeit. Der Pros 
phet iſt eine der fchwächlten Arbeiten des Meiſters, und auch die 
beiden Engel jtammen nicht aus der himmliſchen Kinderftube, welche 
fonjt Raphael ihre Modelle fo verſchwenderiſch lieh. 

GErfreulicher dürfte Sanſovino's Marmorgruppe werden, welche 
die Madonna mit dem Kinde und der beiligen Anna voritellen fol. 
Diefes „ſoll“ it aber fein den edlen Künitler fchmähendes Anhäng— 
fel, denn ich hätte mit gleichem Fuge fagen fünnen, welches Die ges 
nannten Seiligen vorgeheflt bat. An ihrer Stelle gewahrt man nur 
das Atelier eined Goldfchmieds: Korallen und Perlenſchnüre, Ser: 
zen und Ninge, gebenfelte Münzen und filberne Kronen, welche eine 
unfenntlihe Marmormaſſe umflimmern, und den überreich begab— 
ten Fürfprechern faum den Mund zum Athembolen freilafjen. Wenn 
der Fatholiiche Glaube der Hervorbringung von Kunftwerfen fürs 
derlich war, fo wirkte er dagegen eben fo feindfelig aegen die er: 
fhaffnen. Die edeliten Gemälde werden bid zum Unkenntlichen 
durch Lampenruß gefhwärzt, durchlöchert, um ex voto anzuhäfeln, 
und wenn fie nicht grade befondere Heiligkeit und Wunderthätig- 
feit äußern, in düſtere Kapellen verwiefen, wo die geizige, durch 
vergitterte Xenfter fallende Beleuchtung wenig mehr als den Gold: 
rahmen zu erfennen aeitattet. 

Diejes Loos theilen auch die Bilder Caravaggio's in der na= 
ben Parochialfirhe der Franzofen, San Luigi, unter welchen das 
zweifelbafte Dämmerlicht er eine Vertreibung der MWechäler aus 
dem Tempel ahnen ließ — eine Klage, welche übrigens mehr der 
augenblidfichen Störung des Anblids als der Größe des erlittnen 
Verfuftes gilt. Caravaggio's Werke fpiegeln Neapel, das zweite 
Baterland des geflüchteten Künftlers, treu und wahr bis auf das 
glänzende Farbenfpiel der Parthenopeifchen Natur zurüf. Die 
wilde verzerrte Leidenfchaftlichfeit des Volks, gegen welche die Ruhe 
und die harmonifchen Bewegungen des Römers fo grell abitechen, 
ein rein finnlicher Karakter, das materielle Auffaſſen des Geiſtigen 
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fhimmert aus allen Schöpfungen des Malers, und verleiht ihnen 
den varodiltifchen Typus, welchen die ganze Nation, im Gegenfag 
zu der Nömifchen, trägt. Das deal tft dem Künitler ein uner- 
träglich prejiendes Staatsffeid, welches er fo fchnell als thunlich 
abwirft, um wieder behaglich im Lazzaroni-Koſtüm umber gaufeln 
zu dürfen, wenn er nicht gar in ihm, der alten Gewohnheit fol= 
gend, wie ein reich gewordener Lakai unwillkührlich wieder hinten 
auf die Karofje fpringt. Alle feine Bilder ſchmecken nah Maccaront. 

Bon dem in altfpanifche Kleider vermummten Stofjobber- 
Gefindel, welches der Heiland aus dem Serufalemitifchen Heilig: 
thum peitfcht, fällt das Auge auf eine in die Mauer eingefügte 
Marmorplatte. Eine auf antitem Pfühl rubende weibliche Geftalt 
blickt zu fünf Medaillons auf, er die Worte „Quia non sunt“ 
als rg ene, ſchmerzlich Beweinte bezeichnen. Die In— 
fchrift des beine ift: Apres avoir vu perir toute sa famille, 
son pere, sa mere, ses deux freres et sa soeur, Pauline de Mont- 
morin, consumee d’une maladie de langueur, est venue mourir sur 
cette terre etrangere. — F. A. de Chateaubriand a érigé ce mo- 
nument ä sa me&moire. 

Verfnüpften noch engere Bande die Todte dem Sänger der 
Atala, des Rene? Das Denkmal fchweigt. Sie war Franzöfin, 
fie war unglüdlih — binreihende Anfprühe auf die Theilnahme 
des geweihten Dichters, des beredten Bertheidigerd der Verbann- 
ten, des Anwaltes der Leidenden. 

In Ghateaubriand finden wir noch alle die glänzenden Ei- 
genihaften und Tugenden eines Franzofen der früheren Zeit wies 
der. Edelmutb und Hingebung, Feftbalten an dem erfornen Pa— 
nier und männlichen Freimuth, zartes Fühlen und ritterliches Han— 
deln, Lebendigkeit des Geiſtes bei der edeliten Einfachheit. Er 
it der legte Befiger des Zauberringes, welcher vordem das Erb- 
theil feines ganzen Volks war, und diejem die Huldigungen eis 
ner Welt errang. Nach feinem Tode wird der Ring ibm mit 
ind Grab gegeben werden, wie Helm und Schild dem lepten 
Sproſſen eined untergegangenen Geſchlechts. 

Weshalb fiel es wohl noch feinem Deutſchen bei, jet, wo 
das bigige Fieber der Gallomanie verbeerender als je wüthet, ſich 
Chateaubriand zum Vorbild zu erfüren? Marforio Fönnte viel- 
leiht das Räthſel löfen — aber der Aermite ächzt ja nur mit 
Vorik's Staar: „Ih kann nicht heraus!” 


Gaudy's Werfe. III. 2 
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Das Pantheon. 


Gleich dem Knechte Abraham's ftand ich an dem Waſſerbrun— 
nen der Piazza della Notonda, und im Kreife um mich ber an 
den Halftern der Servi di Piazza die Brittifhen und Germani- 
fhen Kameele, fehnfühtig barrend, daß ihrem brennenden Durft 
nah Wiffen Befriedigung werde. Und wie, von der Glorie der 
boldfeligiten Jungfräulichkeit umftrablt, fih die Tochter Bethuel's 
zu dem Diener des Batriarchen neigte, und dem von ihrem Lieb» 
reiz entzündeten aus ihrem Kruge zu trinken geftattete, und fich 
dann auch des lechzenden Viehs erbarmte, fu trat, als ich matt 
und getrübten Auges der todten Steinwüfte entronnen war, vom 
Kranze ewigblühender Jugend umduftet, Die Notunde vor mich hin, 
und vergönnte mir, ihre heilige Schönheit im wonnetrunfenen 
Blick ——— zu dürfen, an ihrem nie verſiegenden Zauberkelch 
zu bangen. Da nannte ich meine Wallfahrt eine gefegnete, feit 
ih gewürdigt worden, die fehönfte Tochter Nahor's zu erfchauen, 
und trat in ihre gaftlichen Hallen; die Kameele aber folgten mit 
ihren Treibern, denn auch für fie war des Raumes genug bereitet. 

In feinem der Tempel und Paläjte, welche in dem mittelals 
terlichen,, wiederauflebenden Nom emporwuchſen, erkannte ich Frei— 

eborne. Alle trugen fie die Spuren von Feſſeln, welche ihnen 
aunenhafte Willführ des Gebieters, oder beengte Dertlichkeit, oder 
der Zwang, die edlen Verbältniffe der Vorwelt mit den Bedürf- 
nifjen der neueren Zeit zu verfehmelzen aufbürdete. Es find Frei- 
gelajjene, alte Würde und Bedeutfamfeit nachäffende, ftolz mit ih: 
ren Schäßen prablende, kleinlaut verftummende, fo oft ihnen ei— 
ner der alten, großen Römer entgegen tritt, deren ftrafender Blid 
ihnen vorhält, wie fie nur durch den Naub der Todten aus ihrem 
‚Nichts hervorftiegen. 

‚Ih bin die Kirchen, die Schlöffer der Edlen durchwandert; 
in jenen entzüdten mich die Säulen der Griechenwelt, die Kunſtge— 
bilde der Neueren; in diefen ftaunte ich die gewaltigen Maffen an, 
erfreute mich der edlen Verhältniffe des Einzelnen — ganz reinen, 
völlig ungetrübten Genuß aber hat mir feine von allen bien Baus 
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ten gewährt. Namen, wie Majano, Pietro da Gortona, Sangallo, 
della Porta, ja jelbit die vergütterten eines Bramante, eines Michel: 
Angelo, weldye diefen Steinen aufgeprägt find, waren nicht vermö— 

end, mich über Die gegen das Jdeale begangnen Sünden zu ver: 
fenden, nachdem das Alterthum mir in feiner hehren Würde aufge- 
gangen war, nachdem ed mich von der Tyrannei der Wort: und Na: 
mensklänge emanzipirt hatte. Ich erblidte das Pantheon, und jeßt 
erfannte ich, wie das vollendete Schöne durch die Mafje roher Werk— 
ftüde verkörpert werden fünne, nachdem nur Größe bisher mir als 
deren Produkt erfchienen war; jetzt ſah ich ein, wie der Geiſt auch, 
ohne von der vorbildenden Natur geleitet zu fein, es zu erfchaffen 
und finnlich zu geitalten vermöge. 

Wie ein päpftlicher Bandale das Bronge- Gewand der Kuppel 
und die Balfen des Portifus geplündert hatte, um fie in Böller für 
die Engelsburg, in das Baldachin-Ungeheuer zu Sankt Peter um— 
ufchmelzen, und wie er den Giebel durch jenen Bernini, den Ho: 
———— der Afterkunſt, verunzieren laſſen — es ſchwebte mir auf 
der Wallfahrt zu dem göttlichen Gebäude vor, und ich bereitete mich, 
auch hier den alten Kampf der Gefühle, zwiſchen Trauer über die 
untergegangene Herrlichkeit und Ingrimm über die nachwuchernde 
Erbärmlichkeit wiederum durchkämpfen zu müſſen. — Sch babe nur 
die Säulenballe, nur das Ebenmaaß des Nundbaus, nur die Kühn: 
beit der Kuppel gefehen, und der mittelalterlichen Frevel gedachte 
ich erft wieder — meiner Trennung von der Rotunde: denn das 
iſt ja die Zauberwelt der Schönheit, daß ſie die Lumpen der Bett— 
lerin und das Diadem der Herrſcherin vergeſſen macht, und daß 
das Auge nur einzig ſie, die Alles überſtrahlende, gewahr wird. 

Das meinige vermochte ich von der wunderbaren Harmonie, von 
der einfachen Größe, der großartigen Einfachheit, die in dem Tem— 
pel waltet, nicht loszureißen. Ich verſuchte es auch nicht, mir über 
mein Fühlen Rechenſchaft abzufordern, und träumte ohne Traum, 
war mir keines abgeſchloſſenen Gedankens, keines vergleichenden Bil— 
des bewußt, und fühlte nur eine unausſprechliche wohlthuende Ruhe 
und ſtille wonnige Freudigkeit in mein Herz einziehen, fühlte es ganz 
von dem Schönen erfüllt, und ahnte die Seligkeit, deren die erklär— 
ten, in ewiges Anſchauen der Herrlichkeit —— Geiſter theil— 
haftig werden. — Und nun ſteigt der Blick langſam aufwärts, über— 
fliegt den Fries und gleitet von Raffette zu Kajjette die Kuppel binan, 
und da glänzt der ewig klare, blaue Himmel fo mild und liebend aus 
der offnen Rundung berab, als ſenke die Gottheit ihr fanft glängen: 
des Auge auf die feit Jahrtaufenden ihr dargebrachten Opfer. Wenn 
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jemals die Verehrung des höchiten Weſens auf einen ih 
digen Raum beſchränkt ward, ſo iſt dieſer das Panı heon, 
das allen Göttern, das von Chriſten allen Märtyrern geweil 
ligtbum. j 

‘ Gleich der hohlen Brandung des fernen Meeres raufchte das 
wüjte Stimmen=Gewirre des bandeltreibenden Volks von dem Markt— 
plag ber, fummte im dumpfen Wiederhall von den Marmorwänden 
und fchwamm in zitternden Wellen den Steinhimmel ber Kuppel 
hinan. An einen der Altäre trat, von dem Chorfnaben gefolgt, der 
Priefter und las leife murmelnd die Meſſe. Nur ein jugendlich 
fhönes Weib fniete vor den Stufen und begleitete, den ächer mit 
der den Jtalienerinnen eigenthümlichen Grazie entfaltend und zu— 
fammendrängend, die Bebungen der Xippen mit zitterndem Fächeln. 
Gin einer Bube hüpfte, auf feiner fehnarrenden Rohrpfeife bla— 
fend, in den Tempel, machte dem Hauptaltar feine Derbeugung und 
tanzte nach diefem kindlich-naiven Gottesdienft luſtig wieder hin⸗ 
aus — dann aber ſchlugen die ſchwankenden duftigen Traumwel— 
fen wieder zuſammen, und ich verſank in ihr magiſches Helldunkel tie— 
fer und der, feliger und feliger. — 

Miederum ftand ich auf dem Plage der Notonda, und mein 
Auge weilte auf der Injchrift des Agrippa, auf dem anmuthsvollen 
Schwunge des Gewölbes, auf dem Olymp, welchen die Zwerge mit 
ihren getbürmten Erdfchollen zu erflimmen wagten. — 

E Lei? ſchnarrte eine heifere Stimme in mein Ohr. Ein ält- 
fiber Mann in ärmlicher Tracht des vorigen Jahrhunderts, mit 
dreiecfigem Hut über den fpärlichen, puderbeftreuten Haaren und 
der Brille vor den bohlliegenden Augen, war der Frager — ein öf— 
Fentlicher Schreiber, an deffen mit Papieren belafteten Tiſch id un- 
willführlich getreten, und welcher in mir den Kunden fah, der feine 
Kunitfertigkeit in Anſpruch nehmen wolle. Das Büreau war von 
Harrenden beiderfei Geſchlechts umdrängt. Ich erfuchte ihn, die 
früber erichienenen ungeduldigen Zandleute abzufertigen, indem mein 
Geſchäft Fein eiliges fei. 

Er wandte fich wieder zu feinen Kfienten zurüd und nahm den 
Brief aus der Hand einer jungen Dirne, hauchte die Brillengläfer 
an, reinigte fie mit dem Tuche und — nachdem er einige Ver: 
wünfchungen über den Bönhafen, welcher zu Peru ta feine Kunit 
durch folche beillofe Krähenfüße fehändete, in den Bart gemurmelt 
batte, das Schreiben vorzulefen. Kalt und eintönig rollten die 
—7 Schwüre der Liebe, die Verſicherungen unwandelbarer 

reue über die Lippen des Alten — freudig glänzend funkelten die 
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Augen, rötheten fih die Wangen der Empfängerin. Siehſt Du, 
Luigi, wandte fie fich zu dem ne ihren Stuhl fi lehnenden Bruder, 
fiehtt Du wohl, Rucio tft gut, ift treu — ich hab's Euch immer ge= 
fagt. Und nun fommt er auch bald zurüd! — Mit zitternder Haft 
rip fie die Urkunde ihres Liebesglüdes aus den Händen des scrivano, 
verbarg fie im Bufen und flog über den Platz. Ein Greis näherte 
fih dem Bertrauten des Volks und hieß ihn den in Genua weilen- 
den Sohn zur Heimkehr auffordern. Es fei ja Alles vergeben und 
vergeflen, wiederholte er eindringlich, er ſolle nur ja zu feinem alten 
jammernden Vater zurüdfebren, wenn er diefen noch einmal fehen 
wolle; denn er fühle, ed gebe mit ihm zu Ende. — Habt Ihr Euren 
Sohn no fonft Etwas mitzutbeilen? fragte der Schreiber, nachdem 
er feinen Auftrag vollzogen. — Ach nein, entgegnete der Alte, weiter 
wohl eigentlich nichts. Aber hört, Signore, fchreibt es ibm Tieber 
noch einmal und recht deutlich und beweglich. Ich will ja gern das 
Dovpelte —— aber wiederholt zum Schluß den ganzen Brief, 
darum bitte ich dringend. Ich glaube, daß es eher fruchten werde. — 
Kalt und ohne eine der längit eritarrten Gefichtämusfeln zu verän— 
dern, entfprach die Schreibmaschine dem Verlangen. Der Greis 
preßte, wie von banger Erwartung beflemmt, den Atbem zurüd, bis 
die zweite dringende Grmahnung dem Papier vertraut war, feufzte 
tief auf, überflog mit trübem Auge die ihm räthſelhaften Zeichen, 
von deren Macht er die Ruhe feiner Sterbejtunde hoffte, und eilte 
von dannen. 

E Lei? wiederholte der Volföfchreiber zu mir gewandt. — 
Ich habe eine Jungfrau von wunderfamer Schönheit erblidt, eine 
Römerin, erwiderte ih. Sie feben und für fie in namenlofe ewige 
Liebe entzündet werden, war das Werk eines Augenblidd. Leiht 
mir Eure Feder, um ihr meine glühende Leidenfchaft zu geiteben. — 
Der Alte erhob das Brillensbewaffnete Auge und mufterte mich lan— 
gen, fragenden Blicken. Die Herren Fremden, entgegnete er zulcht, 
wenden fich fonit nur felten in folcherlei Angelegenheiten an unfer 
einen. — Kann ſeyn, Signor , antwortete ich; aber mich bewegt der 
Zweifel, ob ich Eurer Sprache mächtig genug fei, um die Innigfeit 
meiner Gefühle volfommen auszudrüdfen. Ach vertraue Euch und 
Eurer Gewandtheit. — Ihr follt Euch nicht getäufcht finden, Serr. 
Doch vergönnt, daß ich Euch nach dem Stande, dem Alter Eurer 
Auserwählten frage, ob Ihr fie ſchon öfter erblidt, ob fie Euch 
Reichen ihrer Gewogenheit gab? Der Brief richtet ſich danach. — 
Erſt einmal ward mir ihr entzüdender Anblick zu Theil; fie ift kö— 
niglichen Standes, bejahrt, aber noch jungfräulich und in unwan— 
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delbarer Schönheit blühend; und ich hege die Hoffnung, daß fie 
meine Huldigungen fo holdfelig wie die einer ganzen Welt wird 
aufgenommen haben. — Der Schreiber fehüttelte bedenklich den 
Kopf, maß mich auf's Neue mit mißtrauifhen Blicken, ergriff dann 
einen frifchen Federfiel und befrigelte einen gar fchönen Briefbogen 
mit welfen Blumen-Metaphern, mit Sonnen und flammenden Her— 
zen, mit hochfürftlichen Kurialien und jchüchternen Liebedworten. — 
Und die Aufichrift? fragte er, den Brief in Falten legend. 
An die Rotonda: war die Antwort. 


Serenade, 





Marcello ! —— 


Marcello. 


Angiolo. 
Wo ſteckſt Du? Komm heran! 


Marcello. 
Die Finiternig hängt in fo dien Ballen 
Herab — man fann fie packen. Iſt mir Doch, 
ALS irrt’ ich in den Katafomben-Gängen 
Zu San Sebajtiano. Und der Weg — 
Man bricht fi das Genick. Sangue di Bacco! 
Mer Henker heißt Dich, eine Liebelei 
An Dia di Sant’ Sfidoro haben, 
Und einen Freund auf diefen Galgenber 
Mitjchleppen in fo Büffel-ſchwarzer Nacht? 


Angiolo. 
Was ſoll das Schwatzen. Haſt Du bei der Hand — 


Marcello. 
Die Zither? Ya. 
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Angiolo. 
Das Meſſer mein’ ich. 


Marcello. 
Beides. 
w Angiolo. 

Gut. Tritt an's Haus, auf daß fein halber Ton 
Vorüberrauſche, den fie nicht vernommen. 
Fang an! 

Marcello. 

Fang an! Das ift gar leicht gefagt. 
De plang! So Jange der Scirocco weht, 
äl 


Da hält fein Wirbel Stand. 'S ift zum Berzweifeln 
Mit fo 'ner Zither. 
Angiolo. 
Erft fing’ ich mein Lied. 
Marcello. 


Warum nicht gar. Mit ſolchem Knittelvers, 

Wie Du gereimt, bält man fih Hunde ab, 

Doch fein Vernünft'ger lockt damit fein Liebchen. 
Weit bejjer erit die jchöne Gangonetta, 

Die ih am Corſo geitern exit gefauft. 

Den eriten Vers fing’ ich, Du fingft den zweiten. 


Angiolo. 
Still! Einer fommt. Iſt's der verwünſchte Maler — 
Bei der Patronin heil'gem Angefiht! : 


Er ſoll mir nicht lebendig hier vom Plape. 
Dort regt im Winkel fi — 


Marcello. 


Auch nicht die Maus. 
Mit Deinem Maler! Eiferſücht'ger Narr! 
Francesca ſah ihn noch nicht freundlich an. 
Laß doch den Pindler nah der Dirne laufen; 
Die Scudi, die er Deiner Schelmin fchenft, 
Wem kommen fie zu gut? Doch Dir allein. 
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Angiolo. 
Gleichviel. Er fol mir — — doch beginne nur! 


Marcello. 


Menn von weidhem Schlaf umfloffen 
Matt ihr Haupt die Blume fjenkt, 
Wenn im Kelche dicht verichlofieng 
Blatt an Blatt fih ſchamhaft drängt, 
Wiegt ſich langſam auf und nieder 
Ihre Glocke wie im Traum, 
Seufzen Nachtigallen Lieder 
Klagend im Drangenbaum. 


Angiolo. 


Wenn im mattzerbellten Stübchen 
Schlummernd die Geliebte rubt, » 
Schwebt um ihrer Wangen Grübchen, 
Am die"Stirne höh're Gluth. 
Und der Lippe Purpuripalte 
Deffnet fich zum ſchäm'gen Kuß — 
Auf des Haufed Schwelle hallte 
Ja des Freunds melod’iher Gruß. 


Marcello. 


Ueber Berge, ber Auen y; 
Schwingt die Sonne jidhe 
Und die Blume fchlägt die bfaue 
Augsen freundlich lächelnd auf 
Wieder quillt ein ſüßes Sehner 
Auf nad nacht’gemafenertfaum, 
Und des Thaues Perfenthbränen 
Bunfeln an des Kelches Saum. 


Angiolo. 


Und erwachend lauſcht die” Schöne 
Den verklung'nen Melodie'n, 
Halb im Schlaf vernommne Töne 
5 An demsöOhr vorüber ziehn; 
Und jie jummt die füße Weiſe 
Mit Be Stimme nadı, 
Miederholt die Worte Teife, 
Die der Freund im Traume fprad. 


so Beide. 


„Sn. des Tages "Gluthen träumen 
—Blum' und Jungfrau von Gefang. 
Nacht, wie lange willft du jäumen? ° 

Duften, feufzen beide bang. 
Freund und a Angen wieder 

Maid und "Blume bleiben ftumm: 
Blüthenkelch und Augenlieder 

Schloß der Schlummer wiederum. 








25 


Marcello. 
Der Vers hat ganz verzweifelt wahr gefprochen. 
Hier regt ſich nichts. 

Angiolo. 


Dann trägt Dein albern Lied 
Die Schuld allein. Glaubſt Du, mein Mädchen lauſche 
Auf ſolch nen weichlich-abgeſüßten Sang, 
Wie Blind’ ihn plärren an den Straßenecken? 
Jetzt fing’ ich mein Gedicht. Gieb Acht, fie fommt. 


Marcello. 
Ih wett 'nen Paolo, fie thut es nicht. 


Angiolv. 
Es gilt. (fngt.) 


Der Mond ift untergegangen, 

Kein Sternlein heilt die Nacht, 
Bor feiner Liebiten Fenſter 

Hält tren Angiolo Wadt. 


Ein Band von blauer Seide 
Kauft’ er am heut’gen Tag, 

Im Ghetto von den QAuden, 
Die Gott verdammen mag. 


Wie zierlih fol die Schleife 
An Deiner Schulter ftehn, 
Wenn aus der Porta Pia 
Wir nad der Vigne gehn. 
Den Saltarellv tanzet 
Doc feine jo wie Du, 
Und Feiner jchlägt die Zither 
Sp ſchön ala ich dazu. 
Am naͤchſten beil’gen Tage 
Da woll'n wir glüdlih feyn, 
Doc öffne jetzt das Pförtchen, 
Und laß den Freund berein. 


Marcello. 


Das ift ein Sang, nach dem wohl Bären tanzen, 
Doch klebt ein Chrift vor ihm die Dhren zu. 
Berfengte Dir der Paolo die Tafche, 

Als Du gewettet? 


Angiolo. 
Schweige, fie erfcheint. 
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— — — — 


Marcello (für fh). 
Sangue di Baeco! Solch heillofed Heulen 
Bieht von dem Himmel wohl den Mond herab, 
Warum nicht eine Närrin vor die Thür? 
Sch Thor, mein Geld auf Weiber zu verwetten! 


Angiolo. 
Sept ift e8 Zeit, daß fih der Dritte trolle. 


Marcello. 
Dies ift der Lohn bei der Vertrauten= Role. 


Piazza della bocca della verita. 


Dort wo die Abhänge des Kapitolinifchen Hügels, des Monte 
Paletino und Aventino fih nach dem ftrömenden Tiber hinfenfen, wo 
ihre Wellenlinien leid in einander verjchwimmen, dort liegt von 
Weingärten, von den Häufern der Region ©. Angelo, vom vorüber- 
rollenden Fluß umzirkelt, auf den Grenzmarken des alten und neuen 
Roms, der Plaß - Munde der Wahrheit. Leiſeren Fluges fchwebte 
der Nache= Engel, ald er Nom dem Untergange weihte, über diefe 
Näume. Bis hierher ftieg der Winzer von feinen Bergen, fchritt der 
Maurer vor, ald er gebeiligte Trümmer zum Bau feiner Hütten zer— 
malmte — vor dieſem Plaß aber hielten fie inne, wandten ſich ſcho— 
nend rückwärts K Werke der Zeritörung und überließen es der Zeit, 
den Schwachen Nachhall alter Größe und Herrlichkeit, welcher um den 
Fuß diefer Hügel zittert, zu verwehen. 

Fernhin winkt der alterdgraue Glodentburm von Santa Maria 
in Gosmedin, vieredig, fhroff fich in die Höhe ſchwingend, rob aus 
Ziegeln erbaut, das Gepräge des elften Jahrhunderts an der Stirn 
tragend. Zu feinen Füßen liegt der Jungfrau Kirche, die aus den 
Zempeln der weiblichen Keufchheit oder dem der Geres und Profer- 
pina entitanden, die Freiitätte edler, vor den Aexten der Bandalen 
flüchtender Marmorfäulen. 

Nicht Erbarmen mit den vereinzelt ftehenden Priefterinnen ei- 
nes vernichteten Glaubens, nicht der Geilt der Liebe und Duldung 
für das fremde, Gefchlecht öffnete ihnen die Hallen einer neuen Re= 
ligion, gewährte ihnen Schuß an den Altären des Gefreuzigten — 
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es war die Armfeligfeit jener finftern, jeglicher Kunſtſchöpfung ent- 
fremdeten Zeit, die Erfenntniß der Nothwendigkeit, durch ſchüchterne 
Uebergänge die Gemüther des am alten Ritus hangenden Volks mit 
dem neuverbreiteten zu verſöhnen, es war die Prunkſucht der Empor— 
kömmlinge, die ihren niedrigen Urſprung mit den Flittern untergan— 

ener Größe zu verbrämen liebt, welche die Diener der fiegreichen 
Vehre beftimmte, den Trümmern einer entthronten Götterwelt in 
ihren Mauern eine Zufluchtsitätte einzuräumen, fie durch Umwandlung 
der Namen zu Gehülfen des neuen Kultus zu weihen. Freudig aber 
vergejien wir die felbitifchen Motive, über die Rettung des Palladi- 
ums, ſegnen die Unfruchtbarkeit jenes Jahrhunderts, welche die Ohn— 
mächtigen zwang, die alten Schäße aus den Trümmern zu retten und 
über diefe ihre beiligenden Fäden, wie Kornwürnter über Getraide- 
baufen, auszufpinnen, und entzückt wenden wir unfer fehnfüchtiges 
Auge, welches nie das leuchtende Farbenbild erfchaute, auf die theuern 
Züge des Schattenriffes. 

Vier marmorne Hierodulen tragen das Gebälf der VBorballe. 
Dort rubt jene koloſſale Steinmasfe, welche der Kirche, dem Platze 
ihren Namen verlieh, die Bocca della verita. Die Marmorfcheibe 
trägt die rohen Züge eines menfchlichen Antlitzes. Höhlungen be: 
zeichnen die Augen, den Mund. Des Volfes Sage läßt einen Lüg— 
ner die Kauft in die Deffnung fteden, und fich vermefien, dak, wenn 
feine Rede eine unwahre, diefer Steinrachen feine Hand zermalmen 
folle — und der Schlund der Maske ſchloß fich rächend und brach 
die Glieder des Meineidigen. 

Wir Nordländer lieben es, und durch feelenlofe Gegenjtände 
Moral anpredigen zu laſſen, bepflanzen unfere Pfade mit etbifchen 
Warnungstafeln und bevölfern fogar die Wildnig mit Vogeiſcheu— 
hen gegen unziemliche Gelüfte. DVeriteinerte Gottesleugner warnen 
und aus abnormen Felſen; graue Steinblöde begruben unter ihrer 
Wucht den Verfolger der Unfchuld; Negenböhlungen werden ung zu 
eingeprägten Fäuften der Starfgläubigen, und jedes Kreuz anı Wege 
um fühnenden Maale eines Mordes. Um fo befremdlicher it es, 

ei dem finnlichen Römer, der feinem Zugtbiere gleich, das durch den 
ftets Bergen Stachel im Zaum — und angeſpornt wer— 
den will, die Sorge für ſein Seelenheil dem geiſtlichen Treiber über— 
läßt, bei ihm, dem jeder Reflexion Abgeneigten, eine Sage vorzu— 
finden, welche ihn an Aufrechthbaltung eines fittlihen Grundfages 
mahnt, und nicht wie die vielfachen, mit geweihten Orten und Bil 
dern verfnüpften, als Strebepfeiler der hierarchifchen Zmwingburg zu , 
dienen erfunden ward, 
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Dämmerndes Abendlicht itreifte durch die ſchmalen —— 
Fenſter und ſchimmerte auf lachendem, dem Eſtrich der Baſilika ent— 
ſproſſenen Blumenparkett, wo die ſteinerne Flora der Alerandrini— 
ſchen Kunſt in wechſelnden Farben den grünen Glanzraſen der run— 
den Japisplatten, die blutrothen Felder des Porphir umkränzte. 
Antike Säulen tragen das Schiff der Kirche; aus ihren Kapitälen 
ſprießen in — Lebensfülle Genien ſtatt der Akanthusblätter, 
und Arme verflechten ſich an der Stelle der Ranken. Eine Stufe er— 
höht das Chor. Neben der mit koſtbaren Steinen ausgelegten Kan— 
zel richtet ſich, der ſchillernden Schlange gleich, die ſchlanke Säule 
der Oſterkerze, mit muſiviſchen Flittern in den gewundenen Kanelli— 
rungen empor. 

Ich trete an den Altar, um den Schleier zu lüften, welcher die 
antike Vaſe unter der Platte verhängt, um das aus Biſanz entführte 
Madonnenbild zu betrachten — da öffnet ſich die Seitenpforte. 
Paarweiſe ziehen die Mönche des Kloſters nach ihren Choritühlen, 
und das Gebet der Vesper beginnt. Traurige, unmelodifche, mit 
freifchender Stimme abgerollte Hymnen, in denen jeder Ton ein Or— 
aan des Bebensüberdrunes ift, das Gepräge des Widerwillend gegen 
die aufgezwungene Erfüllung bobler Förmlichfeit trägt, eines Ekels, 
welcher ſogar die Maske der Heuchelei vorzubinden verfhmäbt, in 
drängender Halt gemurmelte Litaneien — dies ift die Andacht der 
Kloitergeiitlichen. Das Schiff der Kirche wandelte fich in meinen 
Augen zur Galeere um, die Horen der Prieſter zum Klagegebeul der 
unter Geißelitreihen wimmernden Sklaven — ich ftürzte aus dieſem 
Kerker der Seelenfolter in's Freie. 

Gin Blick auf die gegenüberliegende, der Maria del Sole ge— 
weihte Kapelle genügte, um die Eisblumen, welche unter dem gräß— 
lichen Froſt jener Andacht das Herz umzogen, zu fehmelzen, ihre 
Grinnerung fyurlos zu verlöfchen. bs it der Veſta-Tempel, jene 
edeljchöne, ſchmuckloſe Gella, um welche fih die zwanzig ſchneeige 
Säulen drängen, gleich den Töchtern der Hefuba, als fie im Schooß 
der Mutter vor dem entheiligenden Arme des Pyrrhus Schuß fuchten. 
Das ganze harmonifche Gebäu fteht wie eine holde elegifche Dichtung 
da, wehmüthig zum Herzen redend, fich fchmeichelnd einitehlend, ge- 
rundet, abgeichloffen, vollendet. Ein Gedicht dem Veſta-Tempel zur 
Seite ftellen zu fönnen, welch erhabnes, fo unerreichbares Sehnen! 

Stromaufmwärts wandernd tritt mir der Tempel der Fortuna vi: 
rilis, der von Servius Tullius erbaute, entgegen — jeßt Kirche der 
Armenier. Aber noch fehmachten feine ionifchen Säulen unter dem 
Drud der verbindenden Mauern und blicken mit Neid auf ihre ko— 
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rintbifchen Schweitern am Tempel der Veſta, welche der große, für 
Rom, für die Erde zu früh gefunfene Agitator Napoleon, aus den 
ſchmählichen Feſſeln erlöite. 

Jauchzend wie ein entketteter Sklave ſtrudelt der Tiber im Bo— 

en vorüber. Zweimal ſprengte er die ihm aufgebürdeten Ketten der 
Brücke, und Niemand wagte es * dritten Male, das Joch dem rei— 
ßenden, tückiſchen Fluſſe aufzubürden, die in Trümmer zerfallenden 
drei Bogen des Pontorotto, welche die Hälfte der Fluth durchſchreiten 
und trauernd auf die verfcherzte Eroberung niederfchauen, auf das 
diefjeitige Ufer zu leiten. Jept trägt die Brüde um ihren Naden 
einen frifchen Kranz von Myrten und Orangen, und gleicht dem grei= 
fen Krieger, auf behen bleihe Stirn die fpielenden Enkel den Schmud 
des Frühlings mit dem Eife der Jahre vermählen, ohne feinen trüben 
Sinn erheitern zu fünnen. 

Gleich feſtlich hat das alte Aeskulapſchiff, die Inſel San Bar— 
tolomeo, ſeinen Schnabel mit — Büſchen und Blüthen, die faſt 
in ihrem üppigen Wuchs den Maſt des Glockenthurms erreichen, be⸗ 
kränzt. Es iſt, als feiere es nach langen Irrfahrten ſeine Landung, 
und die Vignen des Aventino, die Gärten von Trastevere und die 
von der untergehenden Sonne beleuchteten Gipfel des Gianiculo hie— 
ßen es freudig, ihre Weinranken und Pinienzweige in den Lüften 
ſchwenkend, willkommen. 

Aus meinen Träumereien wurde ich durch zwei kleine Mädchen 
geweckt, welche mich in den bekannten Reimen*) um ein Almoſen für 
ie Heilige anfprachen. Gin mit weißem Tuch bebangner Stuhl war 
ihr Altar, auf dem zwei bunte Wachslichtchen vor dem in Blei gefaß- 
ten Bilde glimmten. — Wollt Ihr denn dereinit in's Klofter geben, 
fragte ich die Kleinen Bilderdienerinnen, und den Schleier nehmen? 
Die Mädchen fahen einander verwundert und fragend an, als ob 
ibnen diejer Gedanke noch völlig neu fei. Endlich fachten fie auf und 
erwiederten: Nein, Sianore, wir wollen tanzen und beirathen, wenn 
wir groß geworden find. — Bei diefem Bortap, mahnte ich, erhalte 
Eud Eure Heilige, der ich nur unter dDiefer Bedingung Bajochi opfre. 

Don allen Thürmen läuteten die Gloden das Angelus. Ein Lei— 
chenzug ſchwankte mit Fadeln vorüber. Die in weiß und violette Far: 
ben gekleidete, dicht vermummte Brüderfchaft trug den offnen, mit 
goldgeitidten Sammtteppichen überhangnen Sarg, in welchem die 


) Belli, belli giovanotti, 
Chi mangiate pastecciotti 
E bevete del buon vino, 
Date, date al capellino. 
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Leiche einer jungen fehönen Frau mit gefreuzten Armen rubte. Ich 
blickte dem durch Dominifaner- Mönche geleiteten Zuge nach, bis er 
hinter den Häusern verfchwand, und wandte mich heimwärts. Und fo 
möge denn die heutige Wanderung gleich der langen irdifchen mit 
dem Tode fchließen. 


Anf dem Monte Pincio. 


Mit jeder ſüdwärts zurüdgelegten Meile gewinnt der Glaube, 
daß die Füße dem Menfchen urfprünglich zum Tanzen verliehen wor- 
den, der Gang aber arger Mißbrauch der Gottedgabe fei, in den 
Augen des Volfs an Kraft. Schon der Römer ift jeder Bewegung im 
moralifchen wie im phufifchen Sinn abhold, und ihm will vollends 
das abftracte Gehen, ein Spazieren, wo er weder Menjchen fieht, 
noch geſehen wird, defjen Ziel weder die Dfterie noch die Kirche ift, 
nicht einleuchten. Aus diefem Grunde find auch die entlegneren Pro= 
menaden der Billa Pamfili und der andern Zandhäufer * jederzeit 
verödet, und nur die Anlagen der Villa Borgheſe erfreuen ſich in 
der letzteren geldarmen Zeit, welche die Kellergewölbe des Monte 
Teſtaccio verſchließt, an an des Zuſpruchs der Römer und 
NRömerinnen , denen die große fchattenlofe Allee am Eingange vorzugs— 
-. als Bühne dient, um in derfelben ihre Sonntagsflitter aus— 
zuſtellen. 


Die neuere Paſſeggiata des Monte Pincio verdankt ihren fpar- 
ſamen Befuch der Nähe des Corfo und der für Wagen eingerichteten 
Auffahrt. Aber nur felten bricht des Abends eine Karofje aus den 
Reihen an der Porta del Bopolo, un von der Höhe den Blick über die 
Stadt aufzufaffen, und die gewöhnliche Staffage der Balkone wird 
nur durch Die fchwarzen Züge der Abbaten oder — welche 
ſich, melankoliſch krächzenden Rabenſchwärmen gleich, mit Sonnen— 
untergang auf die Terraſſen niedergelaſſen, bildet. Die auf netzförmiges 
aus Mauerwerk gegründete Anlage des Monte Pincio, die 
meiner Wohnung fo nahe, verlodte mich abendlich, in ihren Xorbeer- 
umpflanzten Gängen, unter den lustigen Hallen des auf der Höhe 
thronenden Pavillons von den Streifzügen des Tages zu ruhen, und 
die Sonne, die mir bei den Wanderungen in den Nuinen des alten 
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Roms geleuchtet hatte, über das neue Nom hinwegziehen und hinter 
den Wellenlinien der Berge verfinfen zu feben. 

* Bon der nördlichiten Spige diefer einftigen Vigne der Auguftiner 
darf das Auge fehnjüchtig nach dem ftets unzugänglichen Eldorado 
der fürftlich Ludoviſi- Piombinofchen Gärten binüberfchweifen, nad) 
dem Harem jenes greifen, launifchen, von den Verwünfchungen der 
Künitler und Fremden belafteten Paſcha's, welcher eiferfüchtig hinter 
feinem Gitter die fchönite der Hellenifchen Frauen, fie, welche fchon 
Goethe feine erite Liebe nennt und mit einem —* aus dem Homer 
vergleicht, Die Juno der Villa Ludoviſi, ſchmachten läßt. 

Zu den Füßen der verzauberten Gärten, welche während des 
nur zu furzen Kranfenlagers feines durch Geiz und niedre Gefinnung 
ee Vaters der Erbe zu öffnen eilte, grünen die dunfeln 
Wälder, leuchten die Cafini der Borghefiihen Gärten, auf welche 
jener prinzliche Kerfermeilter nur mit Erröthen blicden müßte, wenn 
nicht fein Stirn fhon längit im Scheidungsprogeß mit der Scham 
lebte. Die Infchrift, welche den älteren Eingang der Borgbefifchen 
Billa ſchmückt, welche, wenn auch längit fehon befannt, immer wieder 
in die Tabletten des Neifenden eingetragen zu werden verdient, und 
der Aufbewahrung würdiger ift, als bemoofte Grabfchriften, die 
Worte: Quisquis es, ito quo voles, carpito quae voles, extero 
magis haec parantur quam hero,* das freundliche Wohlwollen, 
welches aus jenen über der Wafjerleitung eingegrabenen Zeilen fpricht: 
„ne quem mitissimus amnis impediat,“ fie verfünden laut die ächt 
fürftlichen Gefinnungen des Beſitzers und erſticken das Fächeln über 
die unglücklichen Pylonen, die fi vor den Eingang des Älteren Gar- 
tens wälgen, in der Geburt. Gern flieht das Auge von den miß— 
lungenen Aegyptiſchen Bauten nach dem freundlichen Gafino, welches 
aus dem Dunkel der Blätter blikt, und eilt der nächtigen Pinien- 
waldung zu, die fich in riefiger Größe über die Ulmen und Eichen- 
wipfel emporfchwingt. 

Es ift ein wunderbarer Zauber, welcher die Krone der Pinie 
ummebt. Der „„Zergliederer der Freuden,’ welcher an ihren Stamm 
gelehnt die dünnen vereinzelten Nadelbüfchel, die von der Sonne 
durhbligten, von Krähenneftern befaiteten, enttäufcht mit miß- 
mutbigen Blicken mujtert, er wird den nordifchen Kiefernbaum, der 
ftufenweis empor fteigenden, dicht verfchränften, Schatten verleibenden 
Zweige halber vor der füdlichen Schweiter den Vorrang zugeſtehen. 
Und dann richtet er den Blick auf eine ferne, einfam von der Fa 
berabfchwebende Pinie, deren breiter, tief dunkler Baldachin fo 
magifch aus der Haren Himmelsbläue hevvortritt; er läßt das Auge 
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über den in weichen Bogen gerundeten Wipfel gleiten, fieht die Krone, 
einer düftern Wolfe gleich, frei in den Lüften fehweben, und er wird 
fi) weigern, den entfernten fchmwärmerifch fchönen Baum und den 
nahen in der —56 des Werkeltagslebens klaftertief verſunkenen dem 
nämlichen Geſchlechte zuzuzählen, Jener iſt der nach dem Tode ge— 
krönte Sänger, der vergötterte Liebling ſeines Volks, deſſen zarte 
Hauche in allen Herzen wiederzittern — dieſer der verhärmte, von 
Staatsfrohnen, von anhäkelnden, kleinlichen Sorgen, von lähmender 
Gleichgültigkeit gebeugte, der Unſterblichkeit zuwelkende — der Dich— 
ter der Gegenwart. 

Selten nur betritt der Fuß die entfernteren, großartigen und 
alterthümliche Pracht verkündenden Theile des Parks, die breiten 
Wege, über welche die Ulme und immergrünende Eiche ihre Zweige 
ernsten. wo die jchwermüthige Cypreſſe niet, wo dicklaubige 
Lorbeerwand den fchwellenden Halım umringt und die Aloe in breiten 
ftahlichten Strahlen aus der gigantifchen Steinvafe fprüht. Die 
Menge zieht es vor, fich in den neuen Anlagen zu bewegen, welche 
von den Pylonen fich bis an's Volfsthor dehnen und früher die Villa 
Giuftiniani bildeten. 

Hier läßt ſich der birbaecione in Hemdsärmeln und dem üblichen 
Jackenüberwurf mit feiner zahllofen Familie, oder der minente, 
welchen die koloſſalen Schubfehnallen, der rotbjeidene Gürtel, die 
unzähligen Knöpfchen der fchwarzen Sammtjade als ſolchen ber 
zeichnen — das füdliche Haarneg ilt aus Rom on feit Jahren vers 
Ihwunden — in Gefellfchaft feiner Auserfornen im Miethswagen 
auf und abrollen, und ſpielt die Lieblingsrolle des Römers, die des 
Signore. Hier bejtrebt fich der paino, „die Welt mit edlen Reiter: 
füniten zu entzüden,‘ obfchon gegen den Nömifchen Stuper die an 
Sonntags-Nachmittagen den Thiergarten durchkleppernden Handlungs» 
beflifjenen Jünglinge noch wahre Franconi find, und auch das Ber: 
liner vierfüßige Philifterium an Energie das Römiſche um Sonnen- 
weiten überragt. Der von der Billa Poniatowski überragte Waffer: 
jpiegel des Balfins, welchen eine von Travertinblöden berabftürgende 
Kaskatelle nährt, in welchen Trauerweiden ihre Flechten herabſenken 
und auf dejjen Rande ein antifer Sarkophag lagert, iſt der gefuchteite 
Vereinigungspunkt des Volks. Unter dem Schatten der Bäume ruben 
auf den de Steinfigen Kapuziner, welche den zahlreich umber« 
ſchwärmenden Kindern die Fauft zum Kuß entgegen ſtrecken. Mühfam 
von Abbaten gezügelte Knaben erflettern die Fünftlichen Grotten, 
laſſen ihre Hunde im Teich ſchwimmen und fenken vergeblich Iodende 
Angeln in's Waſſer. Schwärmerifche Zünglinge flüchten in diefen 
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Auferftehungslärm, um ihren Silvio Pellico mit Andacht zu genießen, 
und die endlofen Reihen der SKinderwärterinnen und Ammen füllen 
mit ihren Wicelpüppchen die Räume. 

Die Lehren Rouſſeau's, des Erlöfers der Kinder, wie ibn die 
ihöne Inſchrift feiner Statue zu Genf benennt, find noch immer 
durch julminante Snterdifte von Nom abgefperrt, und fo feufzen denn 
die Unfchuldigen vergebens einer Emanzipation von dem prejjenden 
Bänderharnifch entgegen. Als Säugling wird das Römifche Kind 
von den Feſſeln der Windeln eingezwängt, es fchmachtet erwachfen 
unter dem lajtenden Druck der Bonzenherrichaft,, als Leiche unter den 
Fliefen der Kirche — Kettenträger von der Wiege bis in den Sarg. 

Ich trete an das Geländer, welches die weltliche Terraffe Frönt, 
und über die Bildfäulen des Neptun und des Tiber, des Anio und 
der Roma, über die Waffentrophäen und die Legion der Sphinre 
gleitend, welche in abſcheulichem Geſchmack — gleich wandelnden 
Gänſen, eine hinter der andern — die Balüftrade hinabziehen, um: 
freifet der Blid das Eirund der Piazza del Popolo. 

Ein neuerer Neifender, welcher, nachdem die Tannhäuſer-Rolle 
ſchon längſt vergriffen war, die originelle Maske des getreuen Edart 
vornahm, leider aber das Unglück erlebte, daß die geiftreiche, durch 
zwei Bände konſequent geführte Jronie, mit welcher er Jedermann 
warnt, fi von dem Zauber der Stalifchen Frau Venus beſtricken zu 
laſſen, für bittern Exnit angefehen und demgemäß ausgepfiffen wurde, 
reichte der Piazza del Popolo und den beiden Maͤrien-Kirchen, welche 
fo Lieblih an die bewunderungswürdigen Berliner Gensd'armen— 
tbürme mahnten, den Apfel unter allen Schönheiten Roms. Mir 
bleibt es ein ewiges Näthfel, wie einzelne gutmüthige Leſer nach 
diejem einzigen Stich nicht fogleich den u errathen und noch den 
Humor der Sache verfennen wollten. Wir Deutfche haben aber — es 
it Died die ewige Klage aller Schriftiteller — gar feinen rechten Sinn 
für folhen barmlofen liebenswürdigen Scherz, und vermeinen jede 
gedruckte Zeile mit demfelben feierlichen Ernft wie einen Paragrapben 
der — — betrachten und aufnehmen zu müſſen. Es iſt ein 
Leiden, uber welches jener ſcharfſinnige Warner wohl nicht ohne Fug 
und Recht jeufzen durfte; ich wenigſtens beflage das unwirkſame 
Plapen feiner Wigbombe von ganzer Seele. — Wie felten aber der 
Spott, und fei es der frechfte, erfannt wird, fo lange der Spötter 
nicht aus der Nolle fällt und zuerft lacht, befunden die Obelisken, 
weiche auf dem Volksplatz und mehreren andern aufgeftellt worden 
find. An die Monolithen und deren geheime Bedeutung denkt fein 
Römer; er betrachtet nur das Kreuz, welches die Epige krönt, und 
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wiegt ſich ſelig in dem Glauben, die alten heidniſchen Symbole ſeien 
lediglich zur Ehre der alleinſeligmachenden Religion aufgerichtet, 
das — diaboliſche aber durch die Macht des Kruzifixes aus— 
getrieben. 

Wie der Garten des Paſſioniſten-Kloſters San Giovanni e Paolo 
dad Panorama der Vergangenheit eröffnet, fo die Hallen des Pa— 
villons auf der Pafjeggiata das der Gegenwart. Dort überfliegt ein 
Blick Rom, wie ed war, bier das Nom, wie es ift, das zu den Füßen 
verworren durcheinander wogende Häufermeer, aus welchem, den 
Klippen gleih, die Spipfäulen und die fteinernen Styliten der 
Antonin= und Trajansfäule, die Kuppeln der Kirchen, und der alle 
überftrahlende Felſen Sanft Petri ragen. 

Von dem Altan des Gafino aus war es mir in glüdlichen 
Stunden vergönnt, die Nachttoilette der Dea Roma zu belaufchen, 
die Nebelwellen den Ziberwiefen entichweben, die Lichter in den 
blumengefchmüdten Loggien aufblinfen zu feben, und wie die Abend: 
jonne den goldnen Zirkel un das vom Gipfel ded Monte Mario 
berabnicdende Haupt der Billa Millini flocht, und eben fo fehnell 
hinter den Berg verfinfend, die Stolze entkrönte. Umd wenn dann 
die Nacht ihre weiche Binde über das einjchlummernde Thal legte, 
wenn einzelne Raketen in den Höfen aufzifchten, die grauen Mauern 
mit flüchtigem Schimmer bellten und in Funken zerftoben, wenn ver: 
jpätete Doblen im haftigen Fluge den Pinien der Borgbefifchen 
Gärten zuflatterten und vom Plag berauf die einförmige Klage des 
Ritornells heraufzitterte — dann tauchten alle die Kinderträume vom 
Zauber der Südlandsnächte an meiner Seele auf, und ein leifes 
Yächeln galt den matten einzelnen Klängen des Traums, den Echo: 
ball der fremden Jubellaute — und ein feliges Yächeln den rau= 
ichenden,, in vollen Einklang verfchmelzenden Akkorden der fo ſchönen 
Wirklichkeit. 
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Nadtflänge. 


Sclaftrunfen Hr die Sterne 
Mir durch die Wolfen zu, 

Als ftiegen fie fo gerne 

In's fühle Bett zur Rub. 


Mir braucht ihr nicht zu ſchimmern; 
Löſcht aus euer zitternd Licht. 

Ich fig’ auf den alten Trümmern, 
Brauch’ eures Glanzes nicht. 


Schmerzliches Bangen und Sehnen 
Sind finjtre Blüthen der Nacht, 
Sie fprengen bethaut von Thränen 
Die Knospenhülle mit Macht. 


Da Ichlägt der Glodenhammer 
In langen Baufen an, 

Ind Hagt der Nacht den Jammer, 
Daß einer nicht jterben kann. 


Da klingen Saiten der Zither, 

Da tönt fehnfüchtiges Lied, 

Und ruft das Mädchen an’d Gitter, 
Das kalt und jpröde flieht. 


So zwilchen Tod und Yeben 
Steh’ ich recht mitten inn'. 

Zwei Sternlein ſinken, fehweben 
Ueber die Dächer hin. 


Die raufhenden Saiten verftummen, 
Das Mädchen tritt heraus. 

Die Todtenglodfen fummen 

Leis über der Leiche aus. 


— — — — 
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Ein Morgen in den Albaner Bergen. 


Nom gleicht einer fehr vornebmen, jehr alten und altadligen 
Dame, welche lunge Zeit vordem Oberhofmeiſterin geweſen, und der 
man, obwohl fie feinen direften Ginflup bei Hofe mebr ausübt, den= 
nod ihres Nanges, ihrer Gonnerionen, ihrer reichbefegten Tafel 
halber, nie verfehlt, die Aufwartung zu machen, und an Geburte- 
tagen und Namensfeiten — fie fallen in die Djterwoche und auf den 
Peter: und Pauls-Tag — feine devotefte Sratulationen darzubringen. 
Der Aufenthalt in Rom iſt das große feierliche Diner, das ein Halb— 
jahr vor- und nachher befprochene, zu welchem eingeladen zu werden 
für eine DRUMS gilt, deren fich nicht Jedermann rühmen darf. 
Mir ward fie zu Theil. 

Die Wohnung der Douairiere war ein gewaltiges impofantes 
Gebäude, altersgrau und langfanı zerfallend, feit jeder Neubau, 
jede Umgeſtaltung des Vorhandenen, jede Abhülfe veralteter Ges 
brechen von feiner Herrin mit dem Bann belegt worden war. Die 
Gnädige hatte in ihrer Kindheit eine Famtlienfage erborcht, welcher 

ufolge das Majoratshaus unverwültlich fein ſolle. Diefer fchenkte 
e ein unerjchütterliches Vertrauen, und die in ihrem Haufe grau 
und jtumpf gewordene Dienerfchaft pflichtete aus voller Heberzeugung 
der Gebieterin bei, denn fie galt ja in ihren Augen für infallibel. 
Die Gemächer zeugten von hoher Pracht, und mochten in ihrer 
Blütbenzeit den Stolz der Befigerin wohl entfchuldigen. Marmor: 
ſäulen, al Fresko gemalte Plafonds, Bildwerke der edeliten Meiiter 
und Funjtvoll gewirkte Tapeten fehmückten die Halle. — Das Diner 
war glänzend, obwohl es der Etifette gemäß zum größten Theil aus 
Schaugerichten beitand, und ebenfo waren die Servietten bofmäßig 
genug zerrijfen. Die geladenen Gälte, die Mehrzahl ftiftsfähige, 
bildeten eine feine, auserwäblte Gefellichaft; die Dame des Haufes 
trug jedoch größtentheils die Koften der Converfation und wußte 
fie durch vilfante Anekdoten aus ihrem ci-devant Hofleben, dur 
Karakterzüge bedeutender Männer, mit denen fie in nahe Berührung 
gekommen, zu beleben. Und auch auf meinen Zügen fpiegelte fich der 
Ernſt, die feierliche Zurüdhaltung, das gemeljene Wefen meiner 
mornen Umgebung ab; ich borchte lautlos mit preiswürdiger Be- 
Icheidenheit zu, und jauchzte erft auf, als ich nach aufgehobener Tafel 
mit ungeduldigen Sprüngen die Treppe binunterftürgen durfte und, 
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in dem anftoßenden Sarten ſelig aufatbmend, über die alten Bäume 
die älteren Stammbäume vergaß, und über die fchattigen Gänge die 
Lambris der Säle; als ich zu der Kryftallfläche der Seeen flog, und 
nicht ermüden fonnte, die Höhen zu erflimmen, in die wonnigen 
Ihäler zurüdzuftürzen, mich in dem göttlich großen Garten der Billa 
I verlieren, und mich immer wieder in feine Blätterwogen zu ver: 
enfen. 

Albano, Ariccha, Genzano, Nemi, Frascati, Marino, Grotta= 
ferrata, felbft das entfernte Civita la Vigna find eben fo viel Luft: 
bäufer und Pavillons, welche durch die fchlängelnden Alleen des 
Parks verbunden werden. Ind raftlos von dem Einen zum Andern 
irrt der Fremde, wähnt in dem erreichten den jchönften gefunden zu 
haben, bis ibm der nächite fo verführerifch Iocfend von der Höhe berab 
winft und der Nimmerfatte weiter taumelt, und in der lleberfülle 
der Reize jchwelgend, ein Leben hindurch unfchlüffig ſchwankt, welcher 
der Schönheiten der Apfel gebühre. 

Küblende, von dem Meere ber landeinwärts flutbende Winde 
batten die Wolfen, die Nachzügler der Gewitter, welche geitern die 
Berge umlagerten, in die ferneren Thäler zurüdgefcheucht. Die 
Gipfel und die Ebene leuchteten rein, Klar, duftig, frifch, als wir 
Albano verließen, und unter den mächtigen Arfaden der immer grü— 
nenden Eichen, an den netzförmig verfchränften Steinen der alten 
Waſſerleitung vorüber auf dem Wege nah Caſtel-Gandolfo ritten. 

Als wir — wer find denn diele wir? fchiebt ein auf Perſonal— 
fhilderungen füfterner Yefer ein. Es wäre mir ein Leichtes, feinem 
Berlangen zu entfprechen, und — obwohl meine beiden Genojfen nur 
in ftummen Statiftenrollen auftreten werden — aus den zur Linfen 
aufgefchlagenen Phufiognomifchen Fragmenten bald Augenbraunen 
und Mundmwinfel, aus dem zur Rechten liegenden Modejournale 
SHalabinden und Inexvpreſſibles jo lange zu excerpiren, bis der Sted- 
brief meiner Reifegefäbrten mit Gerhard Dow’fcher Peinlichkeit an— 
gefertigt wäre, und ein Viertel Drudbogen den materiellen Schwimm— 
gürtel, der den Menſchen beim Durchrudern des Lebensſtroms um— 
niebt, genügend detaillirt hätte. Welches Auge möchte aber mit 
MWoblgefallen beim Auslüften diefes Nordamerifanifchen Trödels aus: 
barren? Und fchwerlich könnte ich etwas Anders als Röcke und 
Schnurrbärte fchildern, da nur die gemeinfame Wanderung und ver— 
fnüpft hatte, da ich nicht weiß, welcher Ordnung die Kapitäle ihrer 
Titel, auf welche wir Deutfchen meift zuerit blicfen, angebören, ja 
fogar das Piedeftal ihres Namens überfehen hatte, und mich mit 
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der Incognito-Seidenbülle, welche die Gefährten wie Kirchenfäulen 
an Feittagen ummindelte, vollkommen begnügte. 

In dem ewigen Bade= oder Garneval:Yeben voll ein und aus- 
ziehender Xremder verſchmäht es der Römer, die Yarven der flüchtig 
vorüberziebenden Erjcheinungen zu lüften, und begnügt fih, der 
Karafter- Maske nach irgend einer berworitechenden Flitter einen 
Beinamen zu verleihen, verwirft bei den länger Weilenden die un 
ausiprechlichen, mit Konfonanten umdornten Gefchlechtönamen, um 
nach dem jüdlich fleftirten Taufbeiligen zu greifen, und die Gäfte 
fchmiegen fich jchnell der bequemen Sitte an, überlaſſen die ſchwer— 
fälligen Titel dem Norden und halten an ihre noms de guerre, wie 
an ein durch Erinnerung licbgewordenes Kleid. Ich durfte ftolz 
genyg auf den mir von den Nömern angehängten Tabarro „‚der Ba— 
ton‘ fein — batten fie ja doch Goethe bei deſſen Anweſenheit den 
nämlichen übergeworfen. Der ältere Gefährte hatte bei jeiner Römer— 
Taufe den Namen „des Baierfchen Doktors“ erhalten, der Jüngere 
den noch weniger bezeichnenden „Landsmännchen.“ Welche Provinz 
aber mit Recht ihn den ihrigen nennen durfte, habe ich nie ermitteln 
fünnen, denn nicht nur fieben Städte, wie um den todten Sommer, 
fondern die in Nom concentrirten Abgefandten des ganzen Europa 
Schienen ihre Anjprüche auf den jungen Kosmopoliten geltend machen 
zu wollen, und wachen, bis zu voller Beweisführung, eiferfüchtig 
über die Aufrechthaltung des Titels. 

Landsmännchen, der Doktor und ich bildeten alfo das Kleeblatt, 
welches an einem der herrlichiten Junimorgen nad Caſtel-Gandolfo 
efelte. Hier in den Bergen efelt Jedermann: der geſtreckte dürre 
Engländer, der „‚geipreizter Schootenfhaale auf dem Drahte“ gleiche, 
defjen Füße längs des Bodens fchlänfern; die auf dem Duerfattel 
thronende, bebrillte, lorgnirende, ſtizzirende Miß; die Landleute, 
welche zu ganzen Familien auf dem Nüden des Thiers boden; der 
flinfe Burſch, welcher auf dem letzten Nücfenwirbel des Eſels fattellos 
figend über die Straße jagt. Es iſt eine wahre Luſt, diefem Reiten 
zuzuſehen, eine noch größere, es mitzumachen, denn die Saumtbiere 
geben, gehörig geitachelt, auch bergauf im fcharfen Trott, und der 
Neiter iſt nicht gezwungen, ihnen die Aufmerkfamfeit, welche das 
Pferd verlangt, zu widnten. 

In Gajtel- Sandolfo pflegen die Päbite ihre BVilleggiatur zu 
geniehen. Die Wahl des Ortes iſt die glüdlichite, aber das Schloß, 
das troſtlos nüchterne Schloß! Mir wäre es er 9 innerhalb 
diefer langweiligen Mauern — der Name „Carlo Maderno winjelt 
aus jedem Hohlſtäbchen entgegen — nur eine PBiertelitunde aus— 
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gubaneın. aus diefen Schiebfenftern auf die Campagna oder den 
Ibaner See binauszufhauen — alle Freude über die unendliche 
Ausficht geränne mir beim erſten halben Seitenblid auf die unglück— 
liche Fagade. Der Palaft_ift auf der Seite nah Nom mit ſtarkem 
Gemaͤuer, Thürmen und Schießſcharten verſehen, als wäre er jeden 
Augenblick bereit, es mit einer Rotte Tempelſchänderiſcher Heliodore 
aufzunehmen. Auch der Quirinal hat nicht verabſäumt, ſich einen 
runden, mit Luken durchbrochenen Thurm als frere-terrible-Masfe 
vorzubinden, aus welcher zur Zeit der Bologneſer Inſurrektion 
drohende Geſchütze die Zähne fletſchten. 

Ob ohne die raſch eingreifende Oeſtreichiſche Intervention dieſes 
Gebiß ſich als ein zerfleiſchendes bewährt hätte, geſetzt nämlich, das 
Thürmchen des Palaſtes wäre nicht vorſorglicher als die Citadelle 
von Perugia bedacht geweſen, wage ich leis zu bezweifeln. Das 
Kommando der legteren war einem ArtilleriesKapitain anvertraut, 
welcher bei Annäherung der Infurgenten fi in die Vettura feßte, 
fhnurftrads nad Nom fuhr und fich meldete: er fei da. Daß dem 
Staate diefer verdienftvolle Officier erhalten fei, wurde nun zwar 
—— als Gewinnſt betrachtet, nichts deſto weniger begann die 

urie, ſich allgemach nach den unter feinen Befehlen ſtehenden Ge— 
ſchüßen zu erkündigen, und wollte in Ohnmacht fallen, als fie ver— 
nabm, wie ſich dierelben mutbmaßlich in den Händen der Aufrübrer 
befinden würden, falls diefe es der Mübe wertl gehalten, fich mit 
ibmen zu fchleppen. Die patres purpurati bewiejen Studium der 
Alten, indem fie dem rettungsbaftigen Häuptling die Hiftorie von der 
Spartanifchen Mutter, welche ihrem Sohne den Schild übergab, vor: 
bieten. Die Leidenfhaftlichiten begannen fogar im Kriegsrecht ftatt 
im Kirchenrechte zu blättern, und ſchlugen todtichiegende Paragraphen 
nah — der Kapitain aber entgegnete in feiner furzen militärischen 
Defenfion: dieweil die im Stich gelafienen Kanonen Sechepfünder 
wären, der Artillerie-Park aber fchon feit mehr als funfzig Jahren 
nur zwölfpfündige Kugeln entbalte, fo verdiente er wohl cher eine 
Belobung, daß er nicht die Vorfpannpferde mit jenen den Vätern 
wie den rebellifhen Kindern unnügen Donnerröbren ruinirt babe. 
Was lieh fich da erwiedern? 

Hinter Gandolfo liegt ein zweites Meineres Bollwerk, welches 
feine Tüchtigfeit fhon, wenn auch nicht im Kriege, Doch wenigitens 
in deifen Bilde, der Jagd, hinreichend bewährt bat. Es iſt eine von 
Kalkiteinen gemauerte Hütte, deren Wände gleichfalls mit Schieß— 
icharten verſehen find und in welcher einer der Vorgänger des jest 
regierenden Santissimo Padre jeine jeligiten Abende auf dem Anftand 
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verbrachte, um auf dieſem Punkte die aus der Ebene heraufgeköderten 
Füchfe zu erfegen. Der Pabit auf dem Fuchs-Anitand! — Yaffen 
ch wohl leicht zwei widerhaarigere Worte auf eine Zeile bringen? 
Man denfe fih den Nachfolger Petri auf dem Balkon der Sanft 
Peteröficche — den Pla, Kopf an Kopf, mit andächtig Verzüdten 
befüet — Alles jtürzt vor der zum Segen erhobenen Sand auf die 
Knie — die Kanonen der Engelöburg donnern — aber der Pulver: 
rauch mahnt den Santissimo an die abendlihe Jagdluſt — ſchnell 
wirft er ſich in feine Karoſſe, fliegt nach Gandolfo, wechfelt Tiara 
und Dalmatifa haſtig mit dem JagdEleide, hängt die Waidtafche um 
und ad die Flinte, um die Keßer der Campagna, die Füchie, 
welche Bannbullen verlachen würden, mit Schrot zu befriegen. Ich 
wünfchte aber, der wackre Düffeldorfer Schrödter, welcher ung ſchon 
mit zwei neuen Bildchen, der Anſtand im Winter und während des 
Regens, beſchenkt hat, wählte diefes Süjet zu einem dritten Gemälde. 

Im fchönen Runde von den jähabfallenden, waldgrünen Bergen 
umjtellt, faum von Sauce des Windes gefräufelt, rubt zu Füßen 
des Kaftelles im verfunfenen Krater der belle reine Spiegel des 
Albaner Sees, dieſes Coliſeo der Natur, deffen Stufen Felſen, 
deſſen dichtaneinander gedrängte Zuſchauer die Wipfel der Kaftanien, 
deſſen Arena die nimmergetrubte Flutb iſt, aus welcher die Wälder 
und Höhen und die Sonne entzüct ihr duftig verflärtes Bild wieder: 
erglängen feben. 

Steil führt der Pfad nach feinem fer berab. Bon den Wellen 
befpült, ruben am Strande die mächtigen Duadern der Domitians: 
Villa. In Bafalt gehauen, laufhen aus den Gärten die den 
Nymphen gebeiligten Grotten, über welche Epheufchlingen als Vor: 
bang niederrollen, und der Emiſſario, jenes das Gebirg durch— 
wühlende Gewölbe, öffnet feinen nächtigen Schlund, um ſchon feit 
Veji's Beſtürmung die Flutben des Sees einzufaugen und in die 
jenfeitige Ebne zu ftürzen. Auf Holzſpähne geflebte Lichter ließen 
wir auf den Wellen den finftern Gang entlang treiben, binfchaufelnd 
die flarren Felswände erbellen und in der fernen Nacht gleich Hoff: 
nungen verjchwinden. An der Pforte itrebte ein gigantifiher Ahorn 
empor, und breitete jchon feit Jahrhunderten feine verdorrten Rieſen— 
arme über Die Grotte. Thränenweiden fenften ihre Zweige in den See. 
Dom gegenüberftebenden Ufer fehinnmerte aus dem Dunkel der Bäume 
das Klojter der Jejuiten und die weißen Gallerieen, welche ihre 
Bogen von Schlucht zu Schlucht fpannten. Der Monte-Gavo erhob 
ſeine entwölfte Stirn weit über die Höhenzüge, und ein Adler jchwebte 
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Fe ihm bernieder und zog feine langſamen Kreife über der Waſſer— 
üche. 

Aber der Wächter des Emijjario gönnte uns nur kurze Frift 
zur Auffaffung des reizenden Bildes, und begann fofort den Be- 
richt von dem unfichtbaren IIngeheuer, welches bis vor wenig Wochen 
die Bewohner von Gaftel-Gandolfo und Albano in Schreden gejekt 
babe: Zur Nachtzeit ertönte aus dem Sce ein wildes fremdartiges 
Gebrüll, ohne dat e8 irgend Jemandem gelungen wäre, den Urheber 
deffelben erblifen zu fünnen; nur der Führer wollte, das Wunder: 
bare nach Volksſitte fteigernd, einen Funkenſtrom dem befremdfichen 
Schreihals nachſprühen gefehen haben. Bereits in Nom hatte ich von 
der feltfamen Erſcheinung gehört und mehrere Maler gefprochen, 
welche Obrenzeugen des Geſchreis Ben Sie verglichen es mit 
dent Brüllen eines Büffels, und wohl bätte fih ein folcher aus der 
Ebene herauf verirren fünnen, wenn ihm nicht die grundlofe Tiefe 
des Sees und deſſen fchilflofe Ufer das Verbergen unmöglich gemacht 
hätten. Der Gefellfchaft der Naturforfcher gebe ich es auf, bei ihrer 
Zufammenfunft im nächiten Jahre das Nätbfel zu löfen, denn die 
Konjektur des Bateriichen Doftors: jenes aus dem Dunfel hervor: 
- brüflende Unthier fei weiter nichts, als ein anonymer Kritifus ge- 
wefen, der wohlgemutb in feinem See-Tintenfaß plätfchere, verwerfe 
ich als durchaus unftattbaft. 

An einer Fleinen, mit Lilien gar freundlich umfränzten Kapelle 
fih vorüberwindend, taucht der eg in den Wald und fenft ſich 
mäblig nah Marino binab. Der glatte Ahorn, die weißrindige 
Buche, die finitre Ulme und die immergrüne Steineiche wurzeln als 
Säulen, ihre liebend verflochtnen Zweige ründen fich zu Bogen der 
wunderbaren Halle, die wir durchwanderten. Am Gewölbe leuchtete 
der zartdurdfichtige Schmelz des Kaftanienblattes, glänzte im Laube 
der Eiche, blaute in den durch das Grün — Simmeld= 
ringeln. Wild durchriß eine Felsfchlucht zur Linken den Wald; ein 
Bach ftrudelte fchäumend über graue Blöcke; jenfeits fehimmerten 
Marino’s Mauern durch die grüne Wand, und eine mächtige Thurm— 
ruine ftieg von der Stadt herab, fehritt über den Abgrund und warf 
fich, ein rauber Wächter in feinem Epheuharnifch, den Stürmenden 
entgegen. Um einen mächtigen fteinernen Behälter, in welchen der 
Einre Duell berabfprudelte, um dann über Geröll feinen fchlängelnden 
Weg in's Thal zu fuchen, fanden die wafchenden Marineferinnen. 
Schwatzend und feherzend, die Finnen in die Fluth tauchend, be: 
lebten fie dur anmutbige Bewegung das wunderberrliche Bild. 
In den lebendigen Stein gehauen, lag, mit in den Boden wurgelnden 
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Säulen und den ihnen verwachfenen Kragiteinen, ein Kirchlein an 
der Krümmung der Straße. Aus den Epalten feines rauhen Felt: 
dachs jproßten Myrten, und neben der duftigblauen Aloe z0g die 
feltenere Indianifche Feige aus ihren breiten fetten Blättern neue 
Blätter, und befränzte fie mit goldgelber Blütbe. 

Bergaufwärts klimmend, zogen wir in Marino ein. Aber weder 
die Dreieinigfeit von Guido Rent in der Kirche Santa Trinita, noch 
der h. Rochus des Domenichino, welcher die Madonna della Grazia 
—58— ſoll, vermochten den, ſchnurgrade auf die Oſterie ge— 
richteten Kurs unſrer Eſel-Korvetten zu unterbrechen. Je tiefer wir 
aus dem Norden nah Nom zu binunteriteigen, deſto dichtere Eis— 
ftrablen fchießen an unfere Augenfeniter, fo oft diefe von dem leijeiten 
Froit der Kunftwerfe des zweiten und dritten Ranges angebaucht 
werden. Nur jene ewig leuchtenden Sterne erfter Größe find im 
Stande, mit ihrem heiligenden Feuer die Krufte non dem nur zu 
fchnell verwöhnten Auge zu ichmelzen, fonjt aber ftreift es mit vor— 
nehmer Geringfhägung an Werfen alter Meifter vorüber, nach denen 
ibm in der Heimath eine meilenlange Wallfahrt eine belohnende 
dünfen würde. 

Sind nun vollends jene Kunftichöpfungen in Gegenden cin- 
gerahmt, wo die Natur wie hier in ihrer Gebe-Laune feine Schranfen 
zu balten wußte, dann finft, um eben jo viel Grade als die wilde 
Verichmelzung der Farbenglutb im lebenden Gemälde jteigt, die 
Kälte gegen die künftlichen unter den Gefrierpunft. Die beiden von 
uns Deutfchen jo bochverehrten Namen Domenichino und Guido Reni 
hatten aber, nachden ich Die Bolognefer Ateliers der Künitler durch— 
wandert, ihre Anziehungskraft fchon längit eingebüßt, und würden 
auch in minder beglüdten Gegenden meinem veritocten Herzen faum 
eine Huldigung abgerungen haben — eine Kegerei, vor welder nur 
diejenigen, welche die überfüllte Italienische Kunſtkammer durch— 
wanderten, nicht zurüdichaudern werden. 

Trefflichfeit des Weins und elegantes Aeußere der Weinjtube 
find im Römifchen zwei völlig entgegengefegte Pole. Nur eins diefer 
Bedingniffe ded comfort fann auf einmal befriedigt werden, und wie 
im Werterhäuschen, wo alternirend Mann oder Frau beraustreten, 
fo produzirt ſich mit Bleiglätte gefchwängerter Wein im ftugerbaften 
Gewande, der in eynifcher Hülle aber wahr und unverfäljcht. Yeicht 
läßt fih daher ermefjen, um wie viel fich das Getränk dem Angel: 
ftern des Ideal nähere, je nachdem der der Magncetnadelfpipe gegen: 
überftebende Weifer auf reinlich= fchmußig -reinlich, oder ſchmutzig— 
Ihmugig:reinlich, oder gar auf ſchmutzig-ſchmutzig-ſchmutzig deutet; 
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und ſo ließen wir uns auch allein durch die dickere Rauchfolie, welche 
das Haus ſchwärzte, durch den welken zerzauſten Lorbeerbuſch, der 
ſchräg wie der Hut eines vollendeten Roué über der Thür hing, durch 
die eingefchlagenen Feniterjcheiben, den Herolden der er außen 
ftrebenden Weinfraft, bei der Wahl unferer Rubeftätte beftimmen. 

Das junge Marino ftürmte, als unfere Efel den Feſt-Einzug 
dreier Foreitieri augjchmetterten, auf und ein, und bewarb fich laut: 
tönend um die Ehre, Die Zügel der Regierung während unfers riposo 
zu führen. Die Wahl der verantwortlichen Minifter war bei jo 
mächtiger Goncurrenz feine leichte, endlich ließen wir uns durch das 
newöhnliche Motiv bei Mebertragung des Portefeuifle, durch das 
Alter des Gandidaten leiten, und überließen es den an Jahren Vor— 
gerüdteren, mit unfern eltern die Gruppe der NRofjebändiger auf 
dem Monte-Gavallo auf das Ergöglichite zu parodiren. 

Ein rußiges Gewölbe, an dejien Dede ein eiferner Kronen 
leuchter mit dem Gaze-Ueberzug von Spinnweben bing, die koloſſalen 
an der binterften Wand in langen Reihen lagernden Tonnen, und 
die auf Klöpen rubenden Bretter, welche fich Tiſch und Bänke nad: 
zuäffen bemübten, waren ebenfoviel Propheten einer fanojen Wein 
jorte, und die Erfüllung ibrer Vorberfündigungen befeltigte den 
Glauben an unfere Dinoieter. 

An dem benachbarten Tiſch-affektirenden Geitell bildete eine 
trinkende Bauerngruppe einen überaus fchönen Ban Paar, Die 
fonnengeichwärzten Gefichter, mit den arellfunfelnden Augen, dem 
glänzenden Haar und den verwilderten Bärten, die vom lofen Tuch 
umfchlungenen braunen Sälfe, die leicht über die Achiel geworfenen 
Jacken, die Gier, mit welcher die Frühſtückenden den, dem Feſttag 
zu Ehren aufgetifchten Stodfiih aus der gemeinfamen Schüfjel har— 
punirten, und der jcharfe Lichtſtrahl, welcher durch das an der Dede 
angebrachte, mit Eijenitangen vergitterte Fenſter auf die Männer 
—— verſchmolzen ſich zur originellen, lebensvollen Bam— 
bocciade. — 

Das gleichſam mit der Kelle an die ſchroffe Felswand geworfene 
Rocca di Papa wird vom Smaragdgrün der ſchönſten Kaſtanien— 
wälder eingefaßt. Uralte Bäume, durchſchimmerndes Laub, 
volle, ſchneeweiße, in Trauben berabbängende Blüthenfäden, unter 
denen Nachtigallen ihre Jubellieder anitinnmen, verleiten diefen 
Maldungen einen Reiz, den auch die ehrwürdigſten Eichenhaine unſers 
Baterlandes entbehren. Aber die Fafjung überwiegt den Stein, denn 
der Päbitliche Felien iſt die böchite Staffel, auf welche der Gebirgs- 
bewohner fein nacktes Elend zu fchleppen: vermögend war. Verglich 
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ich vorher den Albaner Höhenzug mit einem Park, und die verftreuten 
Flecken und Dörfer mit deffen Belvederen und GEremitagen, fo ift 
Mocca di Papa deſſen hölzerne, hohle, Gebeimniß=verhüflende 
Pyramide. 

Während die Ejel gleich Fliegen an der Wand über die Baden 
Fletterten, jtürmten die Papaner aus ihren Höhlen — welche Be— 
zeichnung gäbe es fonit für jene janımergrauen Trümmer, welche der 
Berg diagonal durchichneidet, für jene an die fchräge Fläche geflebten 
Prismata? — und bewiefen einen feltnen esprit de corps, als fie 
ohne vorbergegangene Verabredung, von dem Graukopf abwärts bis 
zu den nadten friechenden Kindern, welche noch nicht weiter ala 
qua’ co’ (qualche cosa) zu ftammeln gelernt hatten, einitimmig von 
uns Geld heifchten. Ich will lieber mit dem Spanier Mondragone 
und deffen Genofjen, das Schwert zwijchen den Zähnen, über die 
Elbe ſchwimmen und die Müblberger Schanzen ftürmen belfen, als 
zum zweiten Male den jenfrechten Felſen binanflimmen, und mit 
Händen und Füßen gegen die bettelnden Wespenfchwärme antämpfen. 
In einem frübern Abichnitt habe ich bereits die bewährteften Präſer— 
vative gegen das Miasma der Bettler angegeben; ich wandte fie hier 
an und machte den abmwehrenden Klimax von Mailand bis Catania, 
obwohl vergeblich, dur. Endlich erlangte ich ein horizontal liegen 
des Felsſtück, auf welchem mein Efel, wenn gleich mit verfchräntten 
Füßen, zu ruhen vermochte. Auf diefer Steinkanzel ſtehend, zog ich 
den Hut vor dem Papaner Volke ab, und bettelte die Bettelnden an, 
indem ich mich ihnen als einen povero forestiere orfano e useito 
dall’ ospedale, ‚der die Höbe ihres Dorfes mübfelig erfiommen, um 
ihr mildes Erbarmen in Anfpruch zu nebmen, voritellte. Ma! riefen 
hunderte von Mäulern, und verbarrten, von Erftaunen paralvfirt, 
in masfenartiger Sperre. Jeder Papaner durchblätterte im Geiite 
die Annalen feiner Heimatb, und Keiner fonnte auch nur die Spur 
von einer dunfeln Sage ausfindig machen, daß jemals ein Fremder 
gebettelt, daß ein fremder Bettler ſich bis zu ihnen veritiegen, daß 
ein Bewohner von Rocca di Papa je etwas verfchenft habe. Ein 
Schmerzebeulendes Achfelzuden be diet unſere improviſirte Rolle, 
als wir von der Bühne dieſer perennirenden Gay'ſchen Bettleroper 
abtraten, und uns dem Gipfel der Albaner Gebirge zuwandten. 

Die aus ſchwarzen selei gefügte alte Via triumphalis windet 
fich um den Berg, und leitet unter dem ausgeſpannten Sonnenfchirm 
der Buchen und Ahorn Waldungen auf die Spike, auf welcher fich 
der Latialiſche Jupiterstempel in ein Franziskaner Alofter von der 
firengen Disciplin verpuppt hat. Seine zu ewigem Faften verdammten 
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Prieiter tragen das ſchwarze Herz mit den drei Nägeln auf der Bruft. 
Fit diefes durchbohrte Herz zur bedeutungslofen heraldifchen Infignie 
herabgefunfen, iſt ed das Aushängefchild der darunter blutenden 
MWerkitätte? Gleitet ein trübes ftumpfes Auge über die Herrlichkeit 
der zu Füßen ausgebreiteten Welt? Iſt es ein thränenfeuchtes, 
welches von der Höhe hinab nach der Wiege feines Grams ſpäht, 
und die Jahre dieſes Niefenfindes feiner Bruß berechnet, und hierauf 
die Zriit, welche dem Erzeuger wie dem Sohne nod zu durchfeufzen 
bleibt? Sind nicht die Wolfenlagen, welche den Thälern entquellend 
das Kloiter umlagern, das einzige Tourniquet, welches die Ströme 
des Herzbluts ftillt? Und müſſen nicht, fo wie die Nebelmauern 
finfen, die dunkeln Schluchten, die heitern Villen, die fruchtfchweren 
Gärten, dem fehnjüchtig durch die Gitter des Felfenkerkerd rings 
umber fehweifenden Auge zu eben fo viel giftgefchwängerten Blüthen- 
felchen werden? 

Wie eine meilenferne, verfchwenderiih mit Naturfchönheiten 
durchwirkte Fernficht zum — Stachelgürtel werden könne, 
hatte ich ſelber empfunden, als ich drei bange Monate in einem gleich 
hochgelegenen Paſſioniſten-Kloſter verleben mußte. Ich verſeufzte 
jene Novizen-Zeit, als Staatsgefangener in dem auf dem Silber— 
berger Donjon gegründeten Klofter, nachdem ein kurzer Kartoffel— 
krieg, in welchem nicht mehr als zwei Piſtolenſchüſſe fielen, meine 
Klauſur veranlaßt hatte. Schärfer aber als alle Dornen, welche aus 
dem Kranz der drei aufgezwungenen Gelübde für mich ſproßten, ver— 
legte die von jedem Fremden, beim Anbli der wunderfchönen Aus: 
fiht, zugemuthete Seligfeit, in welcher ich fchwelgen müſſe, weil 
mir jenes von ihm unter fauren Schweißtropfen errungene Schau— 
fpiel fortwährend offen ftehe. Keiner dachte daran, das hohe Entree, 
mit welchen: ich die erite Nangloge bezahlt hatte — den Verluft meiner 
Freiheit — in Anfchlag zu bringen. Die aus jener düftern Er: 
innerung  abjtrabirte Erfahrung, der einzige Gewinn, welcher für 
mich aus jener fontemplativen Periode abfiel, hielt mich zurüd, den 
auf dem Monte-Cavo fehmahtenden Glaubens-Gefangenen, deren 
Begnadigungsfentenz nur der Tod ausfertigen fann, die Blütben 
des vor ihren Augen duftenden Rofenkranges näher zu rüden, und 
fo wandelte ich (Öneigfam das einzige Panorama umfreijend, an 
den auf der Steinbant träumenden Klojterbrüdern vorüber. 

Schon früher einmal*) fprach ich mich über die Bermefjenheit 
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aus, weite Fernſichten dem Auge des Leſers ſchildernd wieder vor— 
führen zu wollen, und verfjvottete das ibm gemachte tolle Anfinnen, 
aus den bunt überedf gewürfelten Lettern die feelenvolle Naturdichtung, 
welche dem Befchauer vorfchwebte, wieder aufzubauen. Wohl fünnte 
ich vor ihm einen Haufen farbiger glänzender Steine ausfchütten,, von 
dem Rocca di Papa überragenden Seffen an, mit feinem mitleidig auf 
die Herberge des Elends herabſchauenden Kreuze, bis auf die aus den 
Baunmvipfeln leuchtenden Kuppeln von Grottasferrata und Caſtel— 
Gandolfo; könnte ihm den Sonnenfpiegel des Albaner Seed und 
die gelbbraune Campagna, jenes lg“ eben Nep, in defjen 
Mitte die Kreuzfpinne Ron auf ihren Naub lauert, vorbalten, fünnte 
ibm die blauen Inſelpunkte auf dem fernber blinfenden Goldlafur 
des Meeres vorbligen laffen, und die waldumgogenen Sabiner und 
Volsker Gebirge vor ihm aufthun — aber die mufiviiche Tafel, auf 
welcher fich Farbe an Farbe reiht, harmonifch verfchmilzt, feharf 
gegeneinander abgrenzt, fie ijt eine unnachbildfiche, ein exemplar 
unıcum. 

Die Beſorgniß, daß die durch unfere Bettlermasfe verfteinerten 
Bewohner von Rocca di Paya aus ihrem Starrframpf erwacht fein 
würden, rieth uns einen fürzeren Heimweg einzufchlagen,, und dienſt— 
freundlich führte uns das Pflaſter der antiten Siegerftraße auf der 
weitlichen Seite den Berg hinab. Plöglich aber, als fie uns in die 
finiterften Irrgründe der Hafelnußitauden und Buchengeftrüppe ver: 
leitet hatte, erklärte fich die Straße für injolvent, und verweigerte 
es fogar, mit dem ärmlichen Prozente eines Fußſteiges fich gegen Die 
pilgernden Greditoren abzufinden. So waren wir unglüdlichen 
Spekulanten denn zu unferm Entfeßen in das unabfehbare Kabyrinth 
eines Konkursprozeſſes vermwidelt, und hatten feine Advocaten, die 
und herauszuwirren vermochten, als unjere Efel. Obwohl mit ge— 
ringer Hoffnung auf ibren Beijtand, verfäumten wir jedoch nicht, 
fie mit den intrifaten Verbältniffen zu befreunden, indem wir fie 
einigemale im Kreife herum drebten, erläuterten ihnen die Gefahr, 
bei Verſäumniß des Mittagbrod-Termind in contumaciam verurtheift 
1 werden, bieben wild darauf los, und überließen es ihnen, den 

usgang aus diefer Schlendriand-Wildniß zu fuchen. Und Die 
wadern NRechtsbeiftände erhoben die Köpfe, brüflten einander Die 
bezüglichen Paragraphen zu, brachen durch Zweige und Ranken, und 
brachten und glüflih nah — Rocca di Papa. Aber die Furt vor 
feinen Einwohnern war eine — geweſen. Mochte es ihr 
Wunſch ſein, die ungebetenen Gäſte aus ihrem Hungerthurm bald— 
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möglichjt zu entfernen, oder galt in ihren Augen der Bettleritab einem 
Ehrfurchtzeinflößenden Biſchofſtabe gleich — genug, fie ftanden von 
allen Angriffen auf unfre Börfe ab, und zeigten uns willig die nad) 
Albano zurüdführende Straße. - 


Abend bei Albano, 
(An die Entfernte.) 


Die Linde, deren Laub fo dicht 

Dein Feniter, mir zur Qual, unflicht, 

Die nod) ein Sonnenitrahlentraum, 

Ein fcheidender, beglänzt am Saum, 

Lockt zeitigend mit der Nacht im Bunde 

In dein Gemach die Dämmerftunde. 

Die dunkle Hore fchwebt herbet, 

Die Mutter füßer Träunterei, 

Und fliht, der liebenden Jungfrau hold, 
‚ In deiner Locken fchwellend Gold 

Den reichiten Kranz. Ein Elfen-Chor 

Schlüpft aus der Blüthen Kelch hervor, 

Zanzt fchaufelnd auf des Kranzes Zweigen, 

Reicht fich die Hände zum gaufelnden Reigen, 

Und flüitert IR zärtlich fchmeichelnd zum Herzen, 

Bis all’ der bangen Sehnſucht Schmerzen, 

In tiefen Schlummer eingewiegt, 

Und leifer Thränen Thau verfiegt. 

Und jeßt, wo nach der Elfen Spiel, 

Dein Auge Har wagt aufzufchauen, 

Mögft Du den Schatten mir vertrauen, 

Der in Dein fonnig Leben fiel. 

Du lächelſt. Deine zarte Hand 

Entrollt der Karte Riefenbogen, 

Und wie Du mir von Land zu Land, 

Don Stadt zu Stadt bijt nachgezogen, 

Verräth ein Feifer Nadelſtrich, 

Durch Berg’ und Thäler windend fich. 

Dann fpricht Dein Mund das ſüße Wort: 

Sch träume bier, Du ſchweifteſt dort: 

Es folgte mein Herz Dir fort und fort. — 
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Im Traum die Alpen überfliegend, 
Im Traum an Deine Bruft mich fchmiegend, 
Hab’ ich ſo traut mit Dir gefoit, 
Sprach Dir und mir fo lieben Troit, 
Vergaß getheilten Schmerz fo gern, 
War Dir fo nab — und bin fo fern! 

Der irrende Blid ringsum gewandt 
Durchmißt ein niegefchautes Land. 

(58 glimmt der Sonne rof'ger Strahl 
Im der Horazier graues Maal, 
Entflieht der Felsgehau'nen Zelle, 
Aus deren Nacht die filberne Quelle, 
Den Nymphen heilig in alter Zeit, 
Jetzt durch blutrothes Kreuz geweiht, 
Dem Heiden wie dem Chriſten hold, 
Mit leifem Gemurmel niederrollt. 

Im Weinlaubgange tändelt lind 

Mit zitternden Nanfen der Abendwind 
Ind "aufelt weiter, fchaufelt matt 
Des Delbaums filbergraues Blatt, 
Und gaufelt über Gärten und Hügel 
Der Ebne zu mit läſſ'gem Flügel, 
Dort wo in Trümmer das Kaitell 
Zerfällt der räubrifchen Savell', 

Und wo, ein purpurgoldnes Band, 
Das ſonn'ge Meer umflicht den Strand. 
Der Glanz erlifcht; um See und Au 
Webt fich der Nebel mattes Grau, 
Das flimmernd nur einfames Licht 
Des Hirtenfeuers unterbricht. 

Yeis ſchwirrend aus der Vigne Gang 
Ertönt der Mandoline Klang: 

Der Liebe Seufzer, febnfücht'ge Klage, 
Schambaft zurüdgeprept bei Zage, 
Sie tauchen blöde, zweifelnd hervor, 
Und finden ein achtſam laufchend Ohr, 
Umflort die Nacht der Wangen Gluth, 
In denen rajcher wallt das Blut. 

nd Du — — doch ftill gefhwäßig Wort — 
Nachtblüth' im Tageslicht verdorrt. 
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Sieh Doch, Taum abgelenfter Sinn 

Er kehrt zur Heimath wieder hin. 

Denn wie fich jtets des Weines Ranken 
Neu ringeln, faum entfchlüpft der Hand, 
So find des Liebenden Gedanken 

In engen Zirfellauf gebannt. 

Sch weile hier, Du träumeſt dort: 

Mein Geilt umfhwebt Dich fort und fort. 


Nemi. 





Dem Maler gleich, welcher vor dem Lieblingskinde feiner Phan- 
tafie jteht, und nicht ermüden Fann, ed mit neuer Farben Glanz zu 
fhmüden und die hellen durch beflere 8 ſteigern, bis er erſchrocken 
inne hält und gewahr wird, daß fein Bild des rn entbehre, 
und er dann mit breiten düjtern Pinfelftrichen die Lichtſchimmer be- 
grenzt — alfo läßt wohl oft die Natur über ſchöne Fluren, in wel— 
hen fie in füße Träume verfunfen auf ihren Wanderungen liebend 
verweilte, aus dem unerfchöpflichen Füllhorn Reiz auf Reiz, Zauber 
auf Zauber herniederjtrömen, und wirft dann, aus ihrer feligen Pa— 
radiejesjchaffenden Begeifterung erwachend, mit rafchem Unwillen den 
Ihwärzeften Schlagfchatten in das blühende glutbgefättigte Gemälde 
— den Menfchen. In feinem Lande fchredte En aus ihrer wollüftigen 
Selbitvergefjenbeit fo ſpät auf als in Italien, an feinem rächte fie 
fich fo graufam für ihre Verfchwendung von Himmeld-Anklängen durd 
fchneidendere Diffonanzen feiner Bewohner. 

Diefe jtets machtlos befämpfte, bei jedem Schritt durch die won— 
nigen Auen Italiens ſich neugebärende Klage verſtummte zum eriten 
Male in den Albaner Bergen. Auf ihren Höhen, in ihren frijchen 
quelligen Thälern trat mir ein friſches, wohlwollendes , forglofes 
Völkchen entgegen, ein jederzeit dienftwilliges, ein fait durchgängig 
fogar von der häßlichen Erbfünde der Italiener, dem Eigennug, 
freied, — der feltenjte Lobſpruch, den ein Trandalpiner erringt. Nach 
langer Zeit durfte ich nıich wiederum dem mir fo lieben Hange, zweck— 
und führerlos die Gegend zu durchitreifen, bingeben, durfte mich in 
die von Ahorn und Kaftanienwipfeln umfchatteten Schluchten ſtürzen, 

Gaudy's Werke, III, 4 
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nach der Ruine ftrebend den Hügel erflimmen und mich mutbwillig 
verirren, um mich mit dem unwillfübrlich errungenen Fernblick zu 
überrafchen, fonnte forglos den Frühling in feiner gebeimiten Werf- 
ftatt belaufchen und bedurfte weder der Waffen noch des Begleiters 
zur Sicherung gegen die halbwilden Schäferbunde der Campagna, 
gegen die Raubgier ihrer völlig verwilderten Hirten. Freundlich he— 
grüßte das Landvolk den Wanderer, wied den Jrrenden willig zurecht, 
fragte wohl zutraufich: Ob er ein Fremder fei? ob er gefommeen, 
die fchöne Gegend zu befihaun? Und der Bejahung folgte dann ein 
fächelndes: Fate bene! Buon viaggio! 

Auf faum gebahntem Pfade ſtieg ich von dem fteilen Felfen, auf 
welchem die graue verwitterte Burg der Frangipani ruht, nach den 
Ufern des Sees von Nemi. Im engen Subweg, welchen die von der 
Höhe binabjtürzenden Gewäffer in Taunifcher Windung zerriffen hat- 
ten, Hetterten Ziegen, überfprangen die fchweren Steinblöde, melde 
der Negen aus der Felswand gelöft, und rijfen die Blätter von den 
verfperrenden Nanfen. Aus den Spalten des Gefteind rannen mur— 
melnde Quellchen, vereinigten fich zum Bach und jtürzten in die Rä— 
der der Müble, welche am Abhange Flebte. Ein Hund zerrte Tärmend 
an der Kette und verfündigte den Hinabiteigenden. Die Krümmung 
des Meges führte mich vor eine räumige Höhle, zu deren Erweiterung 
die Kunst der Natur die Hände geboten hatte. 

Gin bübfcher junger Menſch, in der gefälligen Tracht des Land- 
volfs, und nach der Volksſitte eine aufgeblühte Nelfe hinter dem 
Ohre tragend, faß in der Grotte in nachdenklicher Stellung auf einem 
Steine, und das Netz, an welchem er geflochten haben mochte, war zu 
feinen Füßen hinabgeglitten. Als er mich erblickte, trat er mir freund- 
tich entgegen und lud mich ein, in die vom Feigenbaum umranfte 
Höhle zu treten. Von der drüdenden Hitze erjchöpft, nahm ich das 
Anerbieten dankbar an, und erfuchte ihn, mir einige Erfrifchungen 
mittheilen zu wollen. Er zuckte die Achfeln, nannte fich Tächelnd einen 
poverino, eilte jedoch in die Mühle und fehrte bald mit einen Teller 
Kichererbfen und Brot zurück; das Farfte aus dem Felfen rinnend 
Waſſer füllte perlend das Glas. Die Erbfen, einen Römiſchen Lecker— 
biffen, verfchnäbend, hielt ich mich an das fräftige Brot, und lieh 
mich zur Seite meines Wirthes, der wieder das Neß ergriff, auf den 
Stein nieder. In einer in den Peperin-Fels gemeigelten Vertiefung 
war der von welfen Blumen umfränzte Namenszug der Madonna 
eingerabmt, mit der in dieſer Gegend an jedem Haufe zu Tefenden 
Infchrift: Viva il sangue di Gesu Christo! Das zinnerne Keſſelchen 
mit Dem geweihten Waſſer hing darunter. Ginige Angelrutben Tagen 
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bei ärmlichem Hausgeräth im Winkel, und eine Mandoline lehnte 
fi) an das Ruder. 

„Ihr feid ein Fiſcher?“ — „Ich war's; jegt diene ich ala 
Burfhe in der Mühle.” — „Aber Sänger?” — „Wer wäre e8 
nicht?” erwiederte er. — „Nun wohl, fo lapt mich etwas von Eurer 
Sl a hören!’ — Ohne fich lange nöthigen zu laffen, erariff er 
die Mandoline und fang, indem er mit dem Federkiel die Saiten 
anfchlug, mit rauher Stimme eines jener funitlofen Lieder, welche, 
die Geburt des Augenblicke, nur der eigenthümlichen Färbung und 
den herrlichen Umgebungen ihren wunderſamen Reiz verdanken, de= 
ren Klänge aber noch nach Jahren all die rofigen Lilder ihres zau— 
berifhen Baterlandes erwecken, bei denen in des Hörers Bruit weh— 
müthige Sehnfuht, banges Heimweh nach dem füdlichen Himmel 
sieht. Aus den halb vernommenen, halb veritandenen Worten bildete 

ch folgende, dem Rhythmus fich anfchmiegende Uebertragung: 


Lift’ges, filberblanfes Fifchlein, 
Schmwimmt in Nemi's blauem See, 
Zanzet plätichernd auf der Welle, 
Menn ich auf der Yauer fteh. 


Wo dad Netz ruht in den Fluthen, 

Schlũpft das Fifchlein bin und her; 
Zieh' ich an, fo fchnellt's voruber, 

Und die Mafchen bleiben leer. 


Nedend taucht ed aus der Tiefe, 
Hüpft und fpielt im Sonnenjcein, 
Gleich als lacht' es: mich zu fangen, 
Mubt Du viel behender feyn. 


Du, der jelbitgefiichte Fiſcher, 
Der in Mädchens Negen bängft, 
Hilf Dir jelber aus dem Garne, 
Eh’ Du mid zu thören denkſt! 


Zu dem Schwirren der Saiten girrten die Tauben auf dem 
Dache, raufchte der Bach vom Felfen hernieder, Flapperte das Mühl: 
rad den einförmigen Takt. Zu meinen Füßen N der ftifle, ſchöne, 
waldgrünfhimmernde See, der Hare Spiegel der Diana, wie er noch 
jegt in dem Munde des Volkes heißt, der Zmillingsitern jenes aus 
der Höhle von Gaftel= Gandolfo glänzenden, von den Wimpern der 
Kaftanienwälder umfchatteten Auges, aus welchem der befiegte Titan, 
defjen Niefenglieder die Albaner Berglaiten fejjelm, in ohnmächtiger 
Wuth, feit feine vulfanijchen Blige erlofchen, himmelan ſtarrt. Am 
Ufer des Sees blickte aus der Buchenwaldung eine halbzerrfallene 
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Pi erhütte, und von der jenfeitigen Höhe fehimmerte das ftolze 
hloß der Gefarini, der füritlichen Gebieter Genzano's. 

Der Mühlknapp hatte jein Liedchen beendet, legte die Zither 
zurüd und wandte ſich wieder zu feiner Arbeit. „Ihr jeid ein Fo— 
reftiere,““ fragte er nach Furzer Pauſe, „wohl ein Engländer?” — 
„Ich bin ein Preuße.“ — "Pruffiano? Bon dem Bolfe bab’ ich noch 
niemals gehört! Sind die Pruffiani fo reich wie die Ingleſi?“ — 
Nicht ganz. — „Mag's doch. Mir ift nur lieb, daß Ihr feiner von 
jener verdammten, kegerifchen, tempelfchänderijchen Nation feid.’ — 
„Aber was thaten Euch denn die Engländer zu Leide? Sind fie doch 
fonft überall willfonımne Gäſte.“ — „Ich fomme jeßt nur felten nad 
Nom, feit ich das DUDEN: aufgegeben babe und hier in der 
Mühle diene. Als ich zum legten Male in der Stadt war, da brannte 
die heilige Kirche San Paolo fuori le mura. Ich ftand beim Feuer. 
Signore, das war Euch ein entjeglicher Anblid, als die Lohe zu allen 
Fenitern berausfchlug, und die Glocken Ängitlich um Rettung beulten, 
und endlich das Gebälk mit fürchterlichem Krachen herabftürzte, und 
alle die Marmorfäulen zerbradh. Da glaubte ich, der Böfe ſei losge— 
fettet und dürfe wiederum nach Herzensluft auf Erden wüthen. Ich 
ging ein Paar Tage darauf wieder hin, und fehritt über die glimmen- 
den Balken und half den Mönchen die Heiligenbilder, welche die 
Flammen ehrfurchtsvoll verfhont hatten, aus dem Schutt wühlen 
und in den Kreuzgang tragen — zeitlebens gedenfe ich der gräuel: 
haften Verwüſtung — und verfluchte mit den. frommen Vätern die 
Engländer reht aus Herzensgrund.“ — „Die unfchuldigen Englän- 
der?“ — „‚Unfchuldig, Herr? Angezündet haben fie die ſchöne Kirche, 
haben aus boshaftem Neid das Feuer angelegt. Es wurmte fie, welche 
jenfeit8 des Waſſers ihrem Gößen eine Paulskirche erbaut hatten, daß 
bier eine weit herrlichere, dem wahren Glauben geweibte ftände, und 
da befchlofjen fie diefe zu vernichten, auf daß ihr Baalstempel der 
einzige feines Namens feyn ſollte.“ — Und die Mönche befchuldigten 
die Britten der Brandſtiftung?“ — „Sie fagten e8 laut Jedem, der es 
hören wollte. Dder an br an der Wahrheit ihrer Ausſage?“ — 
„Bei priefterliher Bürgſchaft niemals.” — „Ihr thut Recht. Doc 
fagt mir, welchen Tag wir heut haben.“ — „Den fech8 und zwanzig— 
ften Juni.“ — „Und wieviel Jahre zählt Ihr?‘ — „Sechs und 
dreißig. Weshalb dies?" — „Der ſechs und zwanzigfte des fechöten 
Monats, und ſechs und dreißig Jahr. Drei Sehfen. Wunderbar,“ 
murmelte er, indem er die Zahlen mit Kohle an die Wand fchrieb, 
„Ihr follt mir Glück bringen.” — „Im Lotto" — „Gewiß. Habt 
Dank für Eure Nummern — und gute Reife.“ 
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Sch flieg zu den Erlen und Buchen hinab, an deren rear 
die Wellen des See's fchlugen, und umfreifte, zwifchen niedrigen 
Hecken von Hartriegel und Selängerjelieber wandelnd, das Wafler- 
rund. Die Luft zitterte in glühenden Wellen, denn die von den fteilen 
Bergwänden und dem Spiegel des See's zurüdvrallenden Sonnen 
ftrahlen jteigerten furchtbar die Hitze. Kein Blättchen bewegte fich, 
und die ganze Natur harrte in dumpfer Erfchlaffung auf den Aus— 
bruch ded Gemitters, dejjen fehwarzgraue Wolfen den Gipfel des 
Monte-Cavo umwallten. 

Auf einem der Steine im Wege lag, fich fonnend, eine a 
ger Schlange zum Knäul gerollt, erwachte aus ihrem Schlaf und 

äumte fi mir zifchend entgegen. Sie erjchien mir als eine verzau— 
berte Priefterin der Diana nemorensis, welche die Myfterien der Göt— 
tin bewachend, warnend dem Profanen zuraunte, feitwärts zu bliden, 
und das heilige Stillichweigen nicht zu verlegen. Dann aber warf fie 
fich haſtig in den der Göttin gebeiligten Hain zurüd, und noch ge 
raume Zeit vernahm ich das fnifternde Geräufch der niedergebogenen 
Blätter und Zweige, durch welche fie fih Bahn brach. Dem Gebote 
der eilig entjchlüpfenden SPriefterin gehorchend, wandte ich bis zu 
ihrem Verſchwinden den Blick zurüd auf die tiefblaue Fläche des 
See's, noch gedunfelt durch darüber bin fchwebende Gewitterwolfen, 
auf die Felſen, welche ſchroff in die Fluth hinabfteigen und die ſchwarze 
Burg von Nemi tragen, auf ihren fchlanfen, runden Thurm und die 
—— Mauern, welche ſchamhaft ihre Blöße mit Epheuſchleiern 
umbüllen. 

Große Regentropfen trübten den Spiegel des Waſſers und der 
Donner grollte in den Bergen, ald ich die Höhe erflommen und in 
der fchirmenden Halle zu Genzano von meiner Wanderung ruhen und 
den langverhaltenen Groll des Ungewitters über mein Haupt hinweg— 
ftürmen laffen durfte. 


In der Olmata von Genzano. 





Der Wandrer. 


Hier, wo der Weg fich fenkt, auf diefer Platte 
Don Quadern, über welche Schatten ftreuend 
Die breite Buche nit, bier will ich ruhn. 
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‚ UIntreu dem Heerweg ward ich, vorwärts bald 
Gewandt, bald rückwärts; bier vom greifen Leib 
Der Eiche angelodt, um den das Blatt 
Des ewig frifchen Epheus fich geichmiegt, 
Bis zu der knorr'gen Aeſte Spaltung firebend, 
Dem Veteranen gleich, dem mit dem Schidjal 
Wild hadernden, den feiner Tochter Arm 
Verſöhnend fchmeichelt, fänftigend umftridt; 
Dort angezogen von der Ulme Stamm, 
Un den ein fchlichtes Kreuz von Holz genagelt, 
Mit welfen Blumen, mit verblichnen Band 
Geſchmückt. Dort fchweift' ich abwärts, wo im Thal 
Künftlich zum Netz verfchränfter Ziegelbau *) 
Der Nymphen heil'gen Cella Spur verräth. 
Dann flomm ich pfadlos fteilen Berg hinan, 
Um durch die Schlucht und über weiche Gipfel 
Hinaus zu fpähn auf fonnenhelles Meer, 
Auf der Campagna fommerdürre Streden, 
Mit ihren Wartben und zerfallinen Schlöffern 
Und Trümmern, deren Namen längſt verweht. 
Dem Schmetterling, planloſem Gaufler, gleich, 
Der Blüthen untreu wird der Knospen balber, 
Und Ddiefen, um auf Lindenblatt zu ruhn: 
Sp irrt auch ich Neapels Straß" entlang, 
Borfchreitend fpärlich, jedem Blumenfel 
Willtommen nidend und den Abfchiedsgruß. 
Der Fuß ift ungefchwächt, matt nur das Auge — 
Hier ruh' es aus. 

Die flache graue Steinwand 
Entrollt fich dort mir, gleich dem Notenblatt, 
Auf dem der Sommer feltfan fraufe Worte 
Mit Rankenfchrift von Brombeer, Steinbrech, Wein 
Als Text verziffert hat. Die Melodie, 
Die unerfchöfliche, quillt aus dem Felfen 
Hernieder in des Silberbornes Kufe, 
Eintönig murmelnd, milde Träume lockend. 
Langſam vorüberzieh'nden Saumthiers Glode 
Schwingt fih, Takt läutend füßen Harmonien. 
Genzano’8 Jungfrau'n fteigen jet den Berg 


*) Opus reticulatum. 
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Herab, ein lauter, frohgefchwäß'ger Chor, 

Arm in der Seite, leeren Waſſerkrug 

Auf falt'gen Schleierd Bund, des Hauptes Bier. 

In Erzgetriebner Bafe fammeln fie 

Die Hare Fluth dem Marmormund entquellend. 

Oft überfließt der Sprudelborn den Rand 

Der Vaſe, wenn der Eiferrede Fluß 

In reiherm Strom fich ald der Spring ergießt, 

Wenn ſchlanke Burfchen mit Gefang und Gruß 

Vorüberwallen, bis zur Felfenfrümmung 

Dom Mädchenblid, vom liftigen, verfolgt — 

Und doc, fchon find die Urnen angefüllt. 

Der Nymphe zürn’ ich fait, daß allzureichlich 

Sie Segen fpendend, nur fo flücht'ge Zeit 

Die liebliche Erjcheinung mir gefeffelt. 

Des Kruges Bürde heben fich die Schweitern 

Mit leichtem Schwung auf das gefenkte Haupt — 

Sie ziehn von dannen — ſcherzendes Geplauder 

Berhallt in Hohlweg in der Ulmen Wald. 

Doch fieh, noch eine Jungfrau fteigt herab. 

Langſchläferin, verträumte fie die Stunde 

Des Schöpfend gar, der Freundinnen Geleit, 

Und muß allein, verlacht zum Vorne wandern? 

Nein, Siechthum lähmte jugendlichen Schritt, 

Entfärbte hauchend jugendblüh'nde Wangen, 

Zog trüben Schimmer um des Auges Glanz. 

Matt auf den Steintrog lehnt das Mädchen fih — 

Die Quelle füllte längit die räum’ge Vaſe — 

Der — Arm verſagt gewohnten Dienſt, 

Und Beiſtand flehend ſpaͤht ihr Blick ringsum. 
Dein iſt ſchwer. Ich heb' ihn Dir auf's Haupt, 


Wenn Du's begehrſt. 


Das Mädchen. 
Die heil'ge Jungfrau lohn' es 
Euch reichlich. 
Wandrer. 


Ei, Genzano's junge Männer 
Verklag' ich hart, daß bei ſo holder Pflicht 
Der Wanderer die ſäum'gen darf beſchämen. 
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Mädchen. 
Ich bin bier fremd. 
MWandrer. 


Sch ſeh's an Deiner Tracht. 
Das weiße Tuch mit rof'gen Seidenfchleifen, 
Am falt'gen Aermel blauer Bänder Zier 
Vermiß ich, fammt dem fcharlachrothen Mieder. 
Und von Genzano ftiegit Du doch herab? 


Mädchen. 
Bin aus der Ebne, von Ciſterna ber. 


Hart an den Sümpfen liegt die Stadt. Ihr müßt 
Hindurh, wollt Ihr nach Terracina. 


MWandrer. 
Und jegt fo fern von Deiner Heimath! 
Mädchen. 


Mich ſchmerzt's genug. Schon iſt's das dritte Zahr, 
Daß mich das arge Fieber heimgefucht, 

Denn gift'ge Dünfte wehn zur Sommerszeit 

Aus den Pontin’fhen Sümpfen. In den Bergen 
Soll's weit gefünder feyn, fo fagen fie. 

Da fandte mich die Mutter denn zur Muhme, 

Und mit dem Winter Lehr’ ich wieder beim. 

Wär's nur fo weit! 


Ach! 


Wandrer. 


Der Todesſchwangern Heimath 
Entronnen kaum, verlangſt Du wiederum 
Nach ihrem Grabesduft? 
Mädchen. 
Wer denkt denn gleich 
An Tod? Das Fieber mattet wohl recht ab, 
Doch haben's Viele, ohne drum zu ſterben. 
Hier ſteh' ich fo allein; ich bange mich 
Nach meiner Mutter, meinen Schweitern, nah — — 
Wandrer. 


Nun? nah — — Du trägft nad Deinem Freund Verlangen ? 
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Mädchen. 
Wie Ihr auch fragt. Nach meiner Schugpatronin. 
Am Kreuzweg vor Gifterna jtebt ein Haus, 
Das ihr geweiht. Dort niet’ ich alle Morgen 
Mit meinen Schweftern, und die Schäfer blieſen 
Beim Sonnenaufgang die Schalmei dazu. 
Sept fehn’ ich mich von früh bis in die Nacht, 
Bor meiner Heil’gen wiederum zu beten. 
Wenn Cine helfen könnte, wäre ſie's — 


Doch zürnt fie wohl, daß ich von ihr gewichen. . 
MWandrer. 
Wie nennit Du Dich? 
Mädchen. 
Rofalia. 
Wandrer. 


Sieh ber, 
Dies Bild — im Tafchenbuche trug ich's ftets 
Mit mir — ftellt Deine Schußpatronin dar, 

Die Heilige von Monte PBellegrino. 
Ein Mönch aus der Kapelle — enkt' es mir — 
Er weiht' es ſelbſt am Gitter jener Grotte. 
Nimm Du es hin. 

Mädchen. 


Ein ſolch koſtbares Bild, 
Das könntet Ihr — ? 


Wandrer. 
Die Heil’ge fei Dir hold! 
Leb' wohl, mein gutes Kind. 
Mädchen. 
Ach, Herr, verweilt. 
Gern möcht’ ich Euch aus vollem Herzen danken, 
Sch wollte gern — — kommt Ihr nicht nad) Genzano 
Zum Blumenfeft? 
Wandrer. 
Vielleicht. 
Mädchen. 


O kommt doch ja. 
So ſchönes habt Ihr nie geſehn: die Straßen 
Bedeckt mit Laub, mit bunter Blumen Pracht, 
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Und nicht nur bingeftreut wild durcheinander 
Sind all’ die Blüthen. Nein, ein jedes Blättchen 
Wird fein gepflüdt, und wie mit blühn'dem Pinfel 
Gar wundervolle Bilder hingemalt. 

Da Ichatten fih die rotben Karben ab, 

Die blauen, gelben — auch das kleinſte Blümchen 
Giebt er — Gemälde ber. 

Und über'n Markt, bis auf den Berg hinauf 
Dehnt fich der Teppich. Alle Brüderichaften, 

In bunter Hülle, al’ die Kirchenfahnen 

Ziehn darüber hin. Der Bifchof folgt zulept 
Mit der Monftranz, vom Baldachin beichattet — 
Das ganze Volk ftrömt binterdrein. Da kommen 
Die Leute weit und breit herbei. Halb Nom 

Sit morgen in Genzano. Kommt, ich bitte. 


Wandrer. 
Werd' ich Dich wiederfehn ? 

Mädchen. 

Gebt in das Haus 

Zur rechten Hand von Santa-Trinita. 
Da wohnt die Muhme, dort erwart’ ich Euch. 
An unferm Feniter führt der Zug vorbei — 
Wohl nirgends fünnt Ihr befjer ſchau'n — 


Wandrer. 
Mädchen. 


Mir ziemt's zu danken für das fehöne Bild. 
Komnt Ihr? ü 


Hab’ Dant. 


Wandrer. 
Gewiß. 
Mädchen. 
Auf Wiederſehn. 


Wandrer. 
Es gilt. 
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Belletri. 


Ueber die fchwarzen Bafaltquadern der Via Appia trabten auf 
dem Wege nach Velletri vier Deutſche Maler und ein Dichter — der 
Schreiber diefer Zeile. 

Clemens Brentano findet es in einer feiner Novellen wunderbar: 
„daß fich ein Deutfcher immer ein wenig fchäme zu fagen, er fei ein 
Schriftiteller. Zu Leuten aus den unteriten Ständen, fährt er fort, 
fagt man es am a Hang weil diejen gar leicht die Schriftgelebrten 
und Bharifäer der Bibel dabei einfallen. Ein fogenannter Dichter iſt 
am übelften daran, weil er meiitens aus dem Schulgarten nach dem 
Parnaß entlaufen, und es iſt auch wirklich ein verdächtig Ding um 
einen Dichter von Profeffion, der es nicht nur nebenher iſt.“ Bren— 
tano zieht hierauf eine Parallele zwifchen Dichteradern und Gänſe— 
lebern, folgert aus beider widernatürlicher Größe auf einen fiechen 
Körper, und fchließt dann: „Alle Menfchen, welche ihr Brod nicht im 
Schweiße ihres Angeficht8 verdienen, müſſen fich einigermaßen ſchä— 
men, und das fühlt Einer, der noch nicht ganz in der Tinte war, wenn 
er fagen fol: er ſei ein Schriftiteller.‘‘ 

indet der Novellift in der. Scheu, fih einen Schriftfteller zu 
nennen, etwas wunderbares, fo pflichte ich ihm bei. Der Maler, 
der Architekt, der Komponijt dürfte voll edlen Stolzed auf feine ge— 
fiebte Kunft N Jünger der Mufe nennen, und die Freudigkeit, mit 
welcher er der holden Göttin fein Leben geweiht, aller Welt geites 
ben — und fein Schriftiteller follte e8? Dem Bauchredner wäre es 
vergönnt, fich feines Talents zu rühmen, und Einem, der aus den 
Ziefen feines Herzens redet, nicht? Der Steuerrevifor, der Executor, 
der finpelfte Geheimrath, jeder in der Tretmühle der Berwaltun 
feufzende Padefel dürfte, ohne über fein Halfter zu erröthen, fa 
zu di ftumpfen Kreislauf befennen — und der Dichter, er, der 
über die Bebungen taufender Herzen gebietet, ihre Stürme erregt 
und auf die empörten Wellen das lindernde Del träufelt, die Mip- 
Hänge der Erdenwelt in füß fchmeichelnde Akkorde auflöft, er, deffen 
Seufzer, Klagen, Entzüdungen von Jahrhunderten zu Jahrhunder— 
ten zittern, er der einzig Freie, follte blöde und verlegen die Augen 
niederfchlagen, wenn man ihn fragt, was er j und follte nicht mit 
lautjubelnder Stimme ausrufen dürfen: Heil, dreimal Heil mir, der 
ih ein Dichter bin! — 
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„Es ift ein verdächtig Ding um einen Dichter von Profeffion, 
der ed nicht nur nebenber iſt.“ Ehrlicher Reichsftädter, welche reichs— 
fammerzgerichtliche Windhofe wehte Dir ihre Aften-Staubwirbel in 
die Augen, als Du jene Zeile niederfchriebjt? Wohl lafeft Du fie aus 
der Seele eines Mannes, den wir Deutfchen einen gemachten nennen, 
eines Mannes, der vor dem verfammelten Kollegio & eben den Dienſt— 
eid geleiftet bat und, nach Haufe gekehrt, die gereimten „Liebe und 
Triebe,‘ welche jeine Amaryllis erichütterten, Kant Stürmer und 
Kanonen in die Polterfammer verjenkt, und nun ernftlich vergeſſen 
will, daß er einmal jung war und ein Herz hatte, und auf dem zer— 
trampelten Saatfelde feiner —— geruhig feine Hundehuͤtte 
bezieht — bis eine prinzliche Seidenpuppe geruhe, ihrem Cocon zu 
entſchlüpfen. Da fällt es dem Mann bei, w; er ja vordem auch jei- 
nen Vers gemacht habe, und er tunkt jein Schwefelhölzchen in das 
poetijche Heuergeug, und, wunderbar genug, ed fängt und fnijtert 
luſtig in kurzen und langen Zeilen im Wocenblättchen. Dann aber 
Elaffen breitlächelnde Mäuler vor Verwunderung, daß ein fo prakti— 
fches Subject auch Verſe zu machen veritehe — Ne hätten's nun und 
nimmer hinter ihm gefucht. Und über den fchmeichelhaften Nachſatz 
bebt das geheime Zitularherz vor Wonne. An zweiten Feiertagen ein 
Hein wenig Pauken fchlagen, ein Pappkäjtchen für die liebe Frau 
oder ein Derschen zufammenkleiftern — o ja, folche unichuldige Er— 

ögungen verflattet der Deutſche, welcher gegen Dichtung rigurds 
Ion u müjjen glaubt, fo lange er gegen ungereimtes Zeug die ſchran⸗ 
—5 Nachſicht übt, feinen Geſchäftsmaͤnnern allenfalls (obwohl 
er ed immer noch gern fieht, wenn der Dichter im legten Falle, zur 
Aufrehthaltung des Decorum, feine Gattin pfeudonym ausflimpre) ; 
denn im Grunde genommen, meint er, der Deutiche, jet Pocfle doch 
weiter nichtd ald das Likörgläschen, welches man nach dem ſchwerver— 
daulichen Sauerkraut des Gefchäftslebens mit einem entfhuldigenden 
Lächeln zu fich zu nehmen pflege. 

Mögen Diejenigen, welche die Göttin fehnöde verleugnen, wies 
derum von ihr verleugnet werden — ich kenne feinen höheren Stolz, 
als mich Dichter nennen zu hören, als mich felber einen zu nennen. 
Und iſt es verdammliche Anmaßung, fich ald Sänger zu verfündigen? 
Hieße dies fih mit dem Lorbeerfrang, der nur dem Geweihten zie> 
met, jhmüden, wenn ich, der Strebende, aufjauchze, daß mir die 
Gabe des Gejanges verliehen ward? Ja, dann hätte ich freilich Un— 
recht, nicht zu warten, bis ich geitorben wäre, und die Nachwelt mich 
als De beftätige; noch größere Schuld aber trägt die Sprache, Die 
für den Zehrling und den Meifter nur ein Wort ſchuf. Welche Stufe ich 

“ 
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aber erreicht haben möge, jene Brentano’fche altjungferliche Scheu ift 
mir eine verächtliche, und Schande über denjenigen, welcher des Pfalz- 
gräflihen Divloms ald poöta caesareus laureatus harrt, und nicht, 
wenn er den Gott in feiner Bruft fühlt, ausrufe: Anch’io sono poeta! 

Den Beruf zu Zeßterem muß ich mir felber zufprechen, indem ich 
mir zugleich allen Verſtand gänzlich — Denn wem anders als 
einem Dichter wäre ed möglich, auf dem Wege nach Belletri fo sans 
rime et sans raison in Harniſch zu geratben, und gegen die deutjchen 
Philiiter-Windmühlen die Lanze einzulegen. Der Leſer jchüttelt ver- 
wundert den Kopf, weiß gar nicht, was mich fo gewaltig aufbringe, 
und will die eriten Zeilen nachſchlagen, um auf die Sprünge zu fom= 
men. Ich helfe ihm und mir auf die rechten, indem ich abgefühlter 
von vorn anfange. 

Ein Bauer von Genzano trieb über die Bafaltquadern der Dia 
Appia fünf Efel vor fich ber, auf deren Holzfätteln vier deutiche Maler 
und ein Poet ächzten. Aber nicht nur dem harten Lager, worauf fie 
gebettet waren, galten ihre Seufzer, fondern mit größerem Rechte 
ihren Behifeln, den Ejeln. Der meinige — ein Neben-her-Sän— 
ger — mochte wohl den Antipoden des Dilettantismus in mir wit- 
tern, und that aus Gift, daß er erforen fei, einen Immerfort-Sänger 
in tragen, fein Möglichites, um diefen abzujchütteln. Zum eriten 

ale behielt die Poefle die Oberhand, und dies war um fo wun— 
depbarer, da fowohl mein Thier ald das der Genofjen nur mit 
einem Steigbügel ausgerüftet, nur mit einem zur Linken ber- 
abhängenden Strid gezäumt war, und von feinen Mahnegehül— 
fen deshalb nur wenig die Rede feyn fonnte. Vergebens nahbm« 
der Efelden Kopf wie einen Claque unter den Arm, und jtredte 
— die Beine, gleich der Tänzerin in Goethe's Venetianiſchem 

pigramme, gen Himmel. Vergebens widmete er einer vorbeiziehen— 
den Gjelin ein Hochzeitsfarmen, ein angeblich improvifirtes — ob: 
gleich ich darauf hätte ſchwören wollen, daß ich es ſchon früher einmal 
gehört, und mein Gelegenheits= Dichter ein Plagiarius fei — aud 
der Feiergefang brachte mich nicht zum Weichen, und ich blieb uner= 
Cehütterlich auf meinem hölzernen Seffel, den ich einen Thron nennen 
würde, wenn ihm nicht nach Napoleons Definition, um ihn zu einem 
vollitändigen zu machen, der lleberzug von Sammt gemangelt hätte. 
Endlich gab mir der Treiber den Schlüffel in die Hand, mitteljt deſſen 
ich die widerfpänitige Beftie kirren könne: ich brauche nämlich, um 
ihn zu blindem Gehorfam zu vermögen, ihn blos auf dem Kreuz zu 
fipeln. Daß man von Deutfchen Efeln, die man mit dem — 
kißelt, Alles erlangen könne, war mir wohl befannt, ihre Unterſchei— 
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dung aber von Römiſchen (eine winzige Präpoſition macht ſie) mir 
fremd. Nun, unſre Lehrjahre dauern ja eine Lebensfriſt. Genug, 
mein Eſel ging vom Flecke, aber eine Hölle im Herzen, und mit einem 
Geſicht, wie das eines Präfidenten, der feine unerbetne Dimiffion 
mit dem Prädikat als Excellenz’ befommt, und diefer Gnadenbezeu- 
gung halber Grutulationen annehmen und mit Dank erwiedern muß. 

Don dem weit über die Ebne ragenden, ummaldeten Gipfel des 
Monte Artemifio, auf dejjen Höhe eine einſame, vom Blitz getroffene 
Warthe verwittert, von der nach dem alten Lanuvium, dem beufi- 
gen Givita la Vigna, führenden Straße abgewandt, durdhirrfen wir, 
dem Wegmweifer der antifen Bafalte folgend, eine ewiglanggedehnte 
Schludt. Sie führte in die öden traurigen Thalfenfungen, welche 
zwifchen den kahlen Abhängen der Albaner Gebirge wie in einem 
Fegefeuer dörren, und vor Kummer über die ungerechte Erbverthei- 
fung, bei welcher ihren füdlichen Schweitern die üppiafte Fülle der 
Früchte, ihren nördlichen der Schatten der laufhigen Kaltanienwäl: 
der zufiel, und fie mit dem Pflichttbeil der Steine und des Himmels 
ausgingen, eine vergrämte fieberhafte Phyſiognomie befamen. 

(Sinzelne verfrüpvpelte Bäume feufzen unter der Laft des vom 
Sipfel roflenden Geſteins; Wachholderfträucher und Genifte winken 
auf dem nacdten Rücken des Bergs. Ueber die Höhen verjtreut macht 
eine Schafheerde der verdorrenden Sonne die pärlih den Spalten 
entiprießenden Halme und Moofe itreitig. Das zerfallende Eaitellachto 
di San Gennaro liegt fo bupochonder, jo lebensüberdrüffig am Wege, 
wie der päpitliche Karabinier, der aus der Wachthütte am Fuß der 
Beite hervor lugt. Eidechfen fonnen fich auf dem Geitein und fchlüpfen 
hurtig in das verbüflende Laub — fie fcheinen die Ureinwohner diefer 
Wüſte, welche dem betroffenen Auge die Einöde der Ebne in den 
Bergen wieder vorführt. 

Endlich leitet der Bergweg in die breite Heerftraße zurüd, und 
nun winden die Neben fich wieder zärtlich an den Delbaum hinauf, 
und die Maiskolbe fprengt ihre grüne Schaale, und Kaftanienbäunıe 
wiegen ihre weißen Blütbenbüfchel in den vollen Kronen. Eine Sta: 
lifche Pflanzenwelt jauchzt in wilder Meppigfeit aus allen Gärten 
und Hecken; und umarnıt von den meerwärts ziehenden waldreichen 
VBolsfergebirgen, ruht das alte Velletri auf der Höhe, mit feinen an 
den Zaren emporkflimmenden Häufern und ſchimmernden Kreuzen, 
und dent ſtolz die Thäler und das Meer überblißenden Palaft des 
Kardinal-Legaten. 

Italieniſche und namentlich Römiſche Provinzialſtädte ſind ſchön, 
zauberiſch ſchön — auf der Ferne betrachtet; man verliebt ſich in fie, 
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wie in Mädchen, welche man am Fenfter, halb von Blumen verftedt, 
zwifchen den Gardinen fchelmijch hat hervorlaufchen fehen. Das 
Schiffsbuch desjenigen, welcher, wie der Luftfchiffer Gianozzo, in 
feinem Siechfobel-Drlog, oder wie eine Arabifche Prinzeffin auf dem 
Bogel Ruf weich über die Städte ga Se fönnte, dürfte einen 
Lanzenwald von Ausrufungszeichen der Entzückung enthalten. Ihr 
Innres pflegt dagegen die auflodernde Flamme des Enthufiasmus 
fürchterlich Tchnell zu löfchen: und Velletri theilt das Loos feiner 
Scweitern, es verliert viel, fehr viel bei der Antritts-Bifite, und 
alle Luſt, der freundlichen Einladung zu öftern Bejuchen Folge zu 
feiften, erjtirbt. Ich wünfchte die an den Ecken der Winfelgäpchen 
verjtreute Infchrift „Immondezzaro“ über den Stadtthoren ald Wap- 
pendevife angebracht zu fehen — fie bereitete den Reifenden vor, und 
er wüßte, was er zu erwarten habe. Gern hätte ich ſchon unter dem 
Ihore die Zügel zur Heimkehr gewandt — unjere Efel hatten jedoch 
zu wenig von der jchnellfräftigen Konjtitution des Boraf, der mit 
dem Propheten die fieben Himmel in eben fo viel Minuten durchs 
flog; fie reichten vielmehr durch ihren Chorageten Betitionen um 
Heubündel und mebhrjtündige Ruhe ein, und jauchzten laut auf 
über die Iandesväterlihe Huld, mit welcher wir uns der trübjeligen 
ee fügten. 

Die einzige freundliche Grinnerung, welche mir Velletri zurüd- 
fieß, ift der abjolute Mangel an Sehenswürdigfeiten. Eine der ſchärf— 
jten Dornen, welche am Rojenftrauch der Reiſeluſt wachen, ift die 
dräuende Mahnung des Wegweifers, an Fleinen Orten diefe oder jene 
Kirche, Bildergallerie oder Ruine zu befuchen. Wideritrebenden Her: 
zens und der feiteiten lleberzeugung voll, daß das zu fchauende Wun— 
der nur ein trüber Wafjertropfe fei gegen dag Kunitmeer Rom, dem 
man eben erit den Nüden wandte, folgt man, geitachelt von der un— 
feligen Gewiſſenhaftigkeit, Alles jeben zu wollen, oder genasführt 
von dem geheimen Zweifel: man fünne ja doch nicht wiſſen, ob nicht 
etwa — , und verwünfcht beim Anblick eines Dugend fchlechter Ko— 
pien oder formlofer Steinblöde den Guida und die eigre thörichte 
fe neigleit, auf deſſen Vogelbeeren angebiffen zu haben. Belletri 
dagegen hatte fich bei Meberreichung der gedrudten Muiterfarte zu 
nichts, als zu einem winfligen, unreinlichen, rauchichwarzen, bergauf: 
windenden Straßengewirr verpflichtet, und dieſem Verfprechen fam 
es gewifjenhaft bis auf den kleinſten Punft nach. 

Ein neues Theater follte auf der Promenade errichtet werden. 
Zahllofe Handlanger und Buben drängten fich mit glühendem Eifer, 
das Fundament auszugraben, die Erde in leinenen Säcken aus dem 
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Schacht zu fchleppen und über die Stadtmauer zu werfen. Eine 
im Süden nur ſparſam zu findende Thätigfeit befeelte die Hülfelei- 
ftenden; ängftliche Ingeduld zudte in den Mienen der zahlreichen, 
den Fortichritten laufchenden Zuſchauer — es galt ja die Baute eines 
Schauſpielhauſes, e8 galt die bimmelweite Kluft, welche ihre Bater- 
ftadt von den übrigen Ortſchaften der Nachbarjchaft trennte, auszu- 
füllen. Panem et eircenses! Diejes Motto hat die Wechfel der Serr- 
Icher, der Glaubenslehren überdauert, und wenn die päpftliche Regie— 
rung dem gleich bungrigen und fchaufuftigen Volke auch die beiden 
Angelpunfte feines Dafeyns nicht zu fpenden vermag, fo vergönnt fie 
ihm mindeftens, den eriteren erbetteln, den zweiten von dem erbettel- 
ten Gelde fich geben lajjen zu dürfen. Damit aber die Gottheit zu 
der Gründung eines der Weltluft geweihten Haufes nicht fcheel ſehen 
möge, fo wurde ihr Tempel zu gleicher Zeit wenigitens neu abge- 
puſt — num durfte fie nicht über Zurüdfegung Flagen, und die Belle: 
triner hatten ihr Gewiſſen falvirt. 

Ein mächtig großer Palaft, welcher die eine Seite des Marft- 
plabes belagert — den Namen des Befißers habe ich leider vergeſſen, 
doch mit der Ortsbezeichnung wird ja der Fremde, welchem meine 
Blätter als Wegweifer dienen follten, das bezeichnete Schloß " ficher 
auffinden, al® der, an den berühmten Arzt Boerhave in Europa 
überichriebene Brief des Chineſiſchen Mandarins den Adreffaten 
auffand — ein Palaſt verfuchte uns, feine Zinnen zu beiteigen, um 
das durch die Armfeligfeit der Stadt verlegte Auge mit der ſchmei— 
chelnden Schau in's Thal zu beilen. 

Was find alle Spitzbögen und Erfertbürmchen mit fnarrenden 
Wetterfabnen und Flagenden Käuzchen, all’ die dültern Kreuzgänge 
und fablen Säle mit den geiprungenen Fliefen und bleigefaßten 
Nundfcheiben unferes Nordens gegen die troftlofe Unheimlichkeit uns 
bewohnter, verfinfender Italienifcher Palälte, jener vertrodneten 
Rieſen-Mumien mit Perrücden und Fifihbelnsseheifien Röcken und 
Rofaschleifen am Kothurn! Solche grauenvolle Gebäude mahnen an 
Zempel der Venus vulgivaga, in deren unbeiligen Räumen die fchan- 
loſeſte Entweihung der Grazie fich auf jedem Schritt wiederholt, deren 
Priejterinnen ihren Eläglichen Sammer mit plumpen Schminfelagen 
— ihre bettelhafte Blöße mit geborgten Zindeln verhängt 
wähnen. 

Antiken Tempeln geſtohlene Säulen, untereinander weder an Maſſe 
noch an Verhältniſſen gleiche, welche mit dem Hauptſchmuck eines von 
Stud geklebten Kapitaͤls an den Wänden ſeufzen; Abſcheu erregende 
Stein-Karyatiden, welche die umgeſtürzten Füllhörner der Arkaden 
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und finnlofe Schnörkelzüge von Gips auffangen, umgelegte Mar- 
morjtufen, deren untere Seite von den Tritten der Alten ausgefchleift 
wurde; Sandjteinbalüftraden und barbarifche Fruchtichalen, welche 
Porphyrplatten mit ihrer unedeln Laſt erdrüden; endloje Säle durch 
rohe Bretterwände gefpaltene — dies find die gefrorenen Disharmo— 
nien *) dieſes Schlofjes, die jteinernen Bettler, welche dem Wandrer 
entgegenfriechen und ibn, den Stammbaum in der einen Hand, die 
zerlumpte Mütze in der andern, mit widrigem Gefchrei bis auf die 
Plateform verfolgen. Er blidt binab in den von Schierling und 
Neſſeln überwaldeten Hofraum, in deſſen Winfel eine von Stein 
flechten umfponnene päbitliche Statue aus Wagenrädern und Xeitern 
die Finger zum Segen hebt; er ſchaut in einen verwilderten Garten, 
wo Cypreſſen fchläfrig ihre melancholifchen Häupter über Unkraut— 
ftauden neigen, wo Sortophane widerfinnig auf die Häupter der 
Hermen gewälzt find, und antife Bildjäulen die verftümmelten Arme 
klagend zu den Wolfen erheben. 

Aber gleich dem Adler, welcher die Kette fprengt und fich mit 
mächtigen Flügelſchlägen himmelan fchwingt, reißt fich der Blid von 
den Wohnſitzen bettelitolzen Elends los, und flieht über die grüne 
Wiege der Thäler, in der fich landeinwärts geflüchtete Meerwinde auf 
den-filberfchimmernden Wipfeln der Dliven fchaufeln, hinüber nach 
dem aus der Waldnacht der Berge leuchtenden Cori, in dem, auf ſel— 
ten vom Fuß des Altertbumsforjchers betretener Schwelle, die Säu— 
len des Herfulestempels zerfallen, flieht nach dem entfernteren Ser: 
moneta, nach dem in der Fläche liegenden Ciſterna, der äußerſten 
Schranke, bis zu welcher der Bewohner der Ebene vordringen und 
dem Todeshauch der vergifteten Luft die Stirn bieten durfte. Und 
darüber hinaus lagern fich die Pontiniſchen Sümpfe, diefe ſchwarze, 

eichwollene Beitbeule Italiens, und das Auge verfolgt den weiten 
Faden der fie durchichneidenden Straße, und wähnt aus den Nebeln, 
welche in träger Schwüle über den Moräjten ſchweben, Zerracina, 
den Vorhof der. Elyſäiſchen Gefilde, mit: feinen Palmen und der 
Theodorichsburg emporjteigen zu jeben, und wendet fich jchmerzlich 
enttäujcht dem blauen, aus dem Meere tauchenden Borgebirge des 
Monte Eircello zu, jenem wunderbaren Gipfel, dem Sitze der hehren 
melodifchen Circe, von welchem herab ein Blid Roms Peterskuppel 
und den rauchenden Veſuv umſpannen darf. 

Hic fines posuit! Hier breite ich nach den duftigen nebelumwall: 
ten Bergen, nach dem fonnenglühenden Meere, nach dem fernen Nea— 


Als Widerjpiel gefrorner Muſik, wie Schlegel die Baufunft nennt. 
Gaudy's Werke. III. > 
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vel fehnfüchtig die Arme aus, und flüftre dem bolden Süden ein ban— 
ges, jchmerzliches Febewohl! — Bis auf diefe Stunde entfaltete fich 
die reizende Blütbe, an deren ſüßem Duft ich mich während meines 
Juge® nah Süden beraufchte. Gier feiert fie den Silberbli der 
Vollendung, und von bier an entfallen ibr auf nördlicher Heimkehr 
Blatt auf Blatt, bis an den Marken des Vaterlands auch die legten 
welfen und vom Nordwinde entrührt werden. Auch fie wird feimen 
und erbfüben; auch ihre heilige Schönheit werde ih an mein Herz 
preſſen und mich von der befeligenden Blüthe des Wiederjebens, wie 
von der dabingejchwundenen Schweiter entzüden lajjen — aber wie 
lange noch bis dahin! 

Die Schatten verlängerten fich, als wir uns zur Heimkehr rüjte- 
ten. Auf fürzerem Prade überfchritten wir, häufig zurüdgewandt 
nach den grünen Auen, dem rotbgüldenen Meere, dem weiter und 
weiter rüdenden Paradieſe, die fteilen Berge, welche ung von Gen: 
zano trennten, in deren Schluchten der Hirt die jchwerfällig wan— 
delnde Stierheerde zurüd indie Hürden trieb und der Reifig- Pyramide 
jeines Caſale zuſchlich. 

Eine von der Feldarbeit zurückkehrende Familie zog an uns vor— 
über und der heimiſchen Hütte zu. Mit Sonnenaufgang verläßt der 
Landmann den Herd und wandert mit allen den Seinigen, mit allen 
Hausthieren hinaus auf's Feld, um erſt mit den legten Strablen des 
Tages zurüdzufehren. Singend jaß der Mann, rüdwärts umklam— 
mert von der fiebenjäbrigen, freundlich lächelnden Tochter, auf feiner 
Eſelin und trug deren kaum Zage altes Füllen, mit der jtruppigen, 
jo naivdrofligen Efel-bambino= Bhyftiognomie, auf dem Schooß. Der 
ältere Bube jehritt mit dem an den Gürtel gefoppelten Ziegenpaare 
zur Seite des Vaters, und Elimperte mit der Feder die Saiten ſtrei— 
chend das Akkompagnement, und ein fchönes jtolzes Weib, geitügt 
auf den buntgejihälten Stod der Gebirgsbewohner, folgte und trug 
den in der a ichlummernden Säugling auf dem Kopfe. 

Das Nitornell, die Klänge der jchwirrenden Zither verhallten 
leis und leijer in den Thälern, und wir tauchten in die Laubnacht 
der Kaftanienwälder unter. 
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Torre di mezza Via. 


Der Poitkneht ſchwang vor der Oſteria zu Torre di mezza Via, 
der Zwifchenitation auf dem Wege von Albano nah Nom, fchwer- 
fällig den Riefenitiefel über den Sattel, jchob den leeren Präfentir- 
teller feiner Hand in den Wagenfchlag, um ihn mit einer quten 
(buona mano) wieder herauszuzieben, jtürte die empfangenen Ba— 
jocchi und halben Pauls wie einen Ameifenbaufen mit den Zeigefin- 
ger auseinander, erheuchelte ein durch zu geringfügige Gabe verlegtes 
Ehrgefühl und wandte ſich, als die troßigen Eingaben um Erböbung 
der Stationsgelder eben fo wenig als die flehmüthigen berüdjichtigt 
wurden, brummend und mit wegwerfendem Achſelzucken nad der 
Kneipe, um des Geldes und Durjtes fich mit gleicher Bebendigfeit zu 
entledigen. 

Dies Wirthshaus würde, meiner früberhin aufgeitellten Theorie 
zufolge, nach welcher die Koftbarkeit der Perle mit den Grauen ein 
flögenden Aeußeren der Muſchelſchale in gleichem Verhältniß fteigt, 
die feiniten Weinferten des ganzen Kirchenjtaates in feinen Gewölben 
bergen; doch ſchon der erite Einblick in dieſe Scylla der Unfauberfeit 
und des Elends, aus welcher ich den Goldbecher zwijchen der Fieber: 
Ihauernden Padrona und dem vor Schmuß jtarrenden Padrone hätte 
bervorfifchen müſſen, reichte bin, um mich zum Rückſchritt zu vermö— 

en, und das Abenteuer beberzteren, mit Pojtknechtifchen Nerven bes 
Paiteten Waghälſen zu überlaſſen. 

Die Oſterie gleicht dem Felſen, an welchem ſich der Schiffbrü— 
chige verzweifelt anklammert; den erſtarrten Meere, deſſen Wellen 
die mit falbem Moos umſponnenen Hügel, deſſen Klippen und Riffe 
die Ruinen der alten Römerwelt ſind, die Campagna, deren unüber— 
ſehbare Fläche vor meinen Blicken ausgebreitet lag. Wer die wunder— 
ſame Steppe nicht mit eignen Augen maß, ja ſogar, wer ſie nur 
flüchtig durcheilt, der wird die Begeiſterung, welche ihr Anblick, 
welche die Erinnerung an ihre ſchweigſame Größe erweckt, als Ver— 
blendung verſpotten — hatte ich doch ſelber in den erſten Wochen 
meines Verweilens in Rom den Stab über die enthuſiaſtiſchen Ver— 
ehrer der Campagna gebrochen. Jetzt aber geſtand ich mir ein, daß 
weder die Wunder Noms, noch der ſüßheimliche Liebreiz der Sabiner 
Bergthale an den ernften Zauber der fteinernen Schädelftätte reiche. 
Zhürne, deren Felfenwand raubfühtige Hände jprengten, um die 
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ihrem Schirm vertraute Afche zu durchwühlen; morihe Mauern, 
welche unter der Laſt ibrer großen Namen erliegen; Arkaden der 
Wafferleitungen, die lich in ängitlicher Haft neben= und durcheinander, 
gleich den flüchtenden Bewohnern des Landes der Stadt zu Drängen; 
einzelne Bogen, welche wie verlajjene müde Greife jammernd die ver- 
jtümmelten Arme ausbreiten, und vergebens des befreundeten harten, 
der ihren fchwanfenden Schritt unterftüße — irren über die meilen- 
ferne Einöde, verflärt von dem zauberifchen Nubinfchimmer der fchei- 
denden Sonne, welche den Travertin-Quadern jenen rofigen unnad)- 
ubmlichen Yebeneglanz verleibt. Schon find die Fluren von den Hir— 
ten gemieden. Weithin berricht das Schweigen des Todes, felten nur 
unterbrochen vom beifern Schrei des Mares, der über Die verödete 
Fläche den Waldgründen der Gehirge zufliegt. 

In der Via Appia, Diefer dem Herzen zuführenden Pulsader, 
zuckt allein noch ein mattes eben. Klingelnde Roſſe der Betturine 
jagen mit dem der Fieberluft entfliebenden Römer nad der Albaner 
Nilloggiatura über das Pflafter. Graue Stierfoloffe, geftachelt von 
der Mazarella der wilden Gampagnareiter, jtürmen über die Gräber- 
jtraße und wehren fich mit gejenftem Horn gegen die verfolgenden 
Wolfshunde. Gine von Ketten gefejjelte Büffelheerde wandelt träg 
und Jchwerfällig dem Schlachthauſe des Ghetto zu — denn nur die 
Sebräer find es, welche jene Koft nicht verfehmäben. Ein trunfner 
Bauer ſchwankt mit gefchloffenen Auge auf dem Eifel, und verſucht 
mit unfichern Sänden den vor ihm liegenden Mehlſack in wagerechter 
Lage zu erhalten. Sinter ibm fißt feine Frau und ftellt obrfeigend 
das Gleichgewicht wieder ber, indem fie den VBorübergebenden mit 
den gellenden Schrei: E un ubbriaco! die Schmad ihres Gatten 
verkündet und in ibr eine Nechtfertigung ihrer energifchen Nivellirung 
findet. Sin Irupp Mufifanten fehrt von Albano nah Nom zurüd. 
Zwei derfelben fpielen die Harfe, während der Dritte die aleih dem 
Cello verfebrigebaltene Geige im Geben ftreiht und ein Heiner Bube 
mit den Schellen des Tambourin Elimvert. In der leichten lofen 
Tracht der Bäuerinnen, während des Sommers, zieht ein junges 
Mädchen, den gewictigen Korb auf den Haupte, des Weges. Das 
Intergewand, welches nur durch den Gürtel über den Hüften gebal- 
ton wırd, iſt bis über das Knie geſchürzt; den Bufen verbüllt das 
weine, mit zwei Zipfeln an die Schulter geſteckte Tuch, weldes in 
ven reizendſten Kalten berniederflieft — fie Icheint aus einer Idylle 
des Iheofrir bervorzufchreiten. Der Spottruf der Harfenfpieler wedt 
Die Dirne aus ihrer Sorglofigfeit, und verfchämt löſt fie die Schleife, 
um Das allzukurze Gewand berabroflen zu laffen. 
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Nicht der todte Stein, „den man aus dem Schooß der Erde 
gräbt,“ iſt es allein, welcher bei jedem Schritt die Erinnerungen an 
das Altertbum berverruft — auch im Leben zittern noch die Klänge 
der feit einem Jahrtaufend entfchwundenen Zeit nah. Wenn jene 
jommerliche Tracht die der Frauen der Vorzeit lebendig vergegenwär— 
tigt, fo erneuert der malerifche Faltenwurf des über die Schulter ge- 
worfenen Mantels die Toga der Männer. Die Ziegenfelle, welche 
die Hirten, die rauhe Seite des Fells nach außen wendend, um die 
Schenkel gürten, wandeln im Winter das Yandvolf der Campagna 
zu bocksfüßigen Satyren um. Der Aberglaube hat den Glauben über- 
dauert, und das böfe Auge iſt den neuern Römer eben fo furchtbar, 
ald es jemals dem Republikaner war, der Traum beiden gleich bedeu- 
tungavoll. Noch tönen die Namen der alten Götter in jedem Munde; 
eben jo häufig, als bei den Wunden des h. Franziskus, ſchwört der 
Römer bei dem Haupte des Jupiter, bei dem Körver des Backhus; 
Madonna und Merkur dienen abwechfelnd, um die Betbeurung zu 
befräftigen. Noch verabfäumt fein Staliener, die erften Tropfen der 
Flaſche auf den Boden zu ſchütten — er weiht fie nicht mehr den un: 
terirdijchen Göttern und denft nur, fie von den Tropfen des oben: 
ſchwimmenden Dels, von Fliegen zu befreien, Doch auch bei den Alten 
war Dies der Urſprung der Sitte, und die ſymboliſche Bedeutung 
eben fo eine fpätere. Noch erinnern die häuslichen Verrichtungen, 
welchen fih im Süden der Mann unterziebt, an den Dienit der 
Sklaven; noch find die den Wein und das Del bewahrenden Gefäße, 
noch die Wagen der Landleute den antifen Formen nahgebildet — 
und um wie viel reichbaltiger der Firchliche Nitus, als das profane 
Leben an Spuren der Vorzeit fei, bedarf kaum erft der Andeutungen. 

Die Sonne ſank zur Rüſte, als ich Torre di mezza Via verlieh. 
Die Bogen der Wajjerleitung Aqua felice fchwebten zur Nechten, die 
Abbänge der Hügel verfolgend, der Porta maggiore zu. Der Rund— 
tburm des Grabmales der Gäcilia Metella, den die Barbarei der 
mittelalterfichen Nömer feines HeiligtHums, des Sarkophags, be— 
raubte, um diefen unter die Negentraufe des Palaſtes Farneſe zu 
wälzen, überragte die Kette der Sotbifhen Gemäuer, welche ihn ums 
drängen, und den Circus des Garacalla, an deſſen Mauern der Duca 
di Zorlonia feinen Namen dem des Maxentius gegenüber zu ftellen 
fih erfrehte. Der unter den täglichen Einbrüchen der Frevler dahin 
ihwindende Hain der Egeria, welcher mit feinem holden Namens— 
Hange bald nur noch in der Eage leben wird, nickte ſchwermüthig 
von feiner Höhe bernieder. Tempeltrümmer und Gräber, jebt die 
Wohnungen der Winzer, fchauten über die weißen Mauern der Wein— 
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gärten. Der Wagen rollte durch die Porta San Giovanni, und auf 
Den Niefenbildern der Heiligen, welche die Zinnen des Lateran frö- 
nen, zuefte der legte Strahl der verlöſchenden Sonne. 


Gewitter. 


In dem fchwarzen Wettermantel, der von Berg zu Berg fich dehnt, 
Steht des Todes blaffer Engel auf fein Flammenfchwert gelehnt, 
Seines glühnden Vlies Pfeile fchleudernd auf Sanft Peters Dom, 
Mit des Donners Warnungsftimme fchredend das entjegte Rom. 


Die Dämonen des Verderbens harren, dicht um ihn gereiht, 
Ungeduldig des Gebotes: Jetzt, jept iſt es an der Zeit. 

Endlich tönt's. Mit dumpfem Heulen ftürzt der fejjellofe Bann 
Thalwärts, und auf fablem Roſſe führt der Tod die Schaaren an. 


Kaum enteilet, Schon zur Stelle — ihre Flügel trägt der Sturm. 
Flammenpfeil' auf Slammenpfeile zuden nad) dem ſtolzen Thurm: 
Wo die Größe Nache heifchet, Hoheit ald Verbrechen gilt, 
Schirmen vor der böfen Geifter Wüthen weder Kreuz noch Bild. 


Wie vor'm blanken Henfersfhwerte Sünder auf dem Hochgericht, 
Sp erbleichen Marmorfäufen bei der Bliße falbem Licht. 
Sprüh’nde Feuerfchlangen züngeln mordbegierig Durch die Nacht, 
Ind die grauen Mauern wanken vor'm Gebrüll der Geifterfchladht. 


Bon der Zinne des Palajtes ftürzt der Blitz den Heidengott, 
Schleudert dann den ee binterdrein mit wildem Spott, 
Schmilzt das Schwert des ehr'nen Engels, derdas Kaifergrab bewacht — 
Die Girandola der Hölle lodert auf in diefer Nacht. 


Glocken wimmern von den Thürmen; aus dem Giebel jteigt der Brand, 
Und des Rofenfranzes Perlen rollen aus des Bettler Hand, 
Und der Mund, der jchredfen&bfeiche, der finnlofen Spruch gelallt, 

— Klreiſcht gell auf, und auf der Stirne perlt der Schweiß des Todes Falt. 
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Wohin fliehn? Das Eifengitter lockt den Tod auf uns herab. 

Des Gewölbes Pfeiler zittern, und der Keller wird zum Grab. 
Durch die Märkte, durch die Straßen zifcht der jchwefelgelbe Strahl, 
Reißt fein Opfer vom Altare, zeichnet es mit blauem Maul. 


Bott! Erbarmen! Gnade! Gnade! heult ein ganzes Volk entſetzt. 
Herr der Himmel! Unfrer Sünden wolle nicht gedenfen jeßt! 
Wende mild das Schwert der Mache, welches unfer Haupt bedroht! 
Löſe der Vernichtung Graufen, gräßlicher noch als der Tod. — 


Zögernd lenkt der Todesengel ab zur Flucht fein weißes Roß, 
Zögernd lodt er feine Schaaren, ae noch weichend fein Gefchoß; 
Ueber die Campagna jtreifend, über das verdorrte Thal 

Splittert er der Pinien Wipfel, bricht der alten Gräber Maul. 


Herden brüflen in den Hürden, und der bange Hirt entfliebt, 

Wenn der Schwarm der böjen Geiſter über feine Hütte ziebt. 

Nach dem Meere ftürmt der Engel— hoch auf rauscht zerriff'ne Fluth, 
Und in fhaumgefrönten Wogen löfcht der zack'gen Flamme Gluth. 


Furchtſam tauchen die Geftirne wieder aus der Wolfen Schwall ; 
Aus den Myrtenheden feufzet leifen Tons die Nadhtigall, 
Knien’de jpringen auf von Boden, ſchleudern Roſenkränze fort, 
Und die Lippe, kaum gerötbet, haſcht nach freveln Spottes Wort. 


Der Garten der Paffioniften. 


_—. 


Nur noh nah Tagen durfte ich fortan meinen Aufentbalt in 
Rom berechnen. Dft wiederholte Abſchiedsbeſuche füllten fie aus, 
aber diefe galten nur den großen Mälern der Weltitadt, nicht dem in 
ihren Mauerfpalten niftenden Geflecht. . 

In feiner Stadt verlieren die Einwohner für den Fremden fo 
frühzeitig jede Anzichungstraft, ald grade in Rom. Nur zu bald 
gewöhnt er fich, fie fo geringſchätzig zu’ betrachten, wie Glaude Lor- 
rain feine Staffagen, von denen er äußerte, er gäbe fie den, welcher 
die Landſchaft erftände, mit in den Kauf. Zwar erſchließen fich die 
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Kreife der großen Welt dem Ausländer nirgends leichter als in Rom, 
wo die Fremdenmaske überall ftatt der Eintrittöfarte gilt. Wer aber 
nicht darauf ausgeht, das in der Heimath Gefchaute bier wieder auf: 
zufuchen — und das abgeweßte Gepräge der am Tiberftrande kurſi— 
renden high-life-Müngen bietet diejelbe bildlofe Fläche als jene, 
welche am Ufer der Newa für voll angenommen werden — dem wer— 
den die Stunden, die er bei jenem farb= und gefchmadlofen Aqua-To— 
fana= Becher vergeudete, für Die verfcherzten Träume der Südlands— 
nächte, für die verfäumten Wunder der Kunjt feinen Erfaß gewähren. 
Bei weiten: fchwieriger ift es, den Zutritt in den Zirkeln der Mittel: 
jtände zu finden, und es erfordert, außer vollfommener Geläufigkfeit 
der Sprache, einen längeren Aufenthalt und ein gänzliches Anſchmie— 
gen an die Sitte des Landes, um das in jenen Klafjen gegen den 
Fremden vorwaltende Miftrauen zu befämpfen. Nach diefem Siege 
fann aber der in den Kreis der Familie Gingebürgerte auch auf eine 
berzliche treue Anbänglichfeit rechnen, auf reichliche Entichädigung 
für die gebrachten Opfer; denn noch mit größerem Recht fann jener, 
den Franken geltende Ausſpruch, „daß die Frucht an den beiden äu— 
beriten Spigen verdorben und nur noch die Mitte genichbar ſei,“ 
auf Rom angewandt werden. Blafirt wendet man fich von den hoh— 
len, feelenfeeren Adeld-Larven; mit Scheu nur wagt man dem Volke, 
jenem balbgezähmten Panther, defjen blutdürftige Natur jeden Aus 
genblick bervorzubrechen droht, zu naben. Von den in Nom anfäßt- 
gen Fandsleuten unter den Künftlern fann aber der billig Denfende 
wobl faum die Zöfung der ihn bei jedem Schritte entgegentretenden 
Räthſel erwarten. Abgerechnet die Qual, die leichtfinnigen Urtbeile 
der fremdländifchen Menge, die fchiefen Parallelen zwifchen der Hei— 
math und dem unvergleichbaren Nom täglich, ftündlich mit anhören 
und berichtigen zu müſſen — eine Folterpein, welcher Niemand auf 
die Länge gewachſen wäre — fo würde auch dem Artiſten, welcher 
der aus allen Welttbeilen, zu jeder Jahreszeit heranitrömenden 
Fremdenfluth ald Führer dienen follte, nicht ein Moment zu eignen 
Schöpfungen bleiben. So gefchieht ed denn häufig, daß der Neifende, 
welcher fi aus dem gewohnten Gefchäftsgange geriffen fiebt und bier 
weder die Zeritreuungen noch den IImgang feiner Heimath wiederfin= 
det, in den Stunden, welche nicht der Betradhtung der Kunſtwerke 
gewidmet find, eine unbebagliche Leere empfindet; und nur derjenige, 
welcher nie ermüdete, die ftunnme Sprache der Monumente zu belau— 
fiben, den das Beritändniß derfelben allmäblig aufgegangen, wird 
mit der flüchtia dahinichwindenden Zeit badern und mit banger Bes 
Hemmung der ſtets zu früh erfcheinenden Trennung gedenken. 
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Seite für Seite, Zeile für Zeile hatte ih Nom, diefen Plutarch 
unter den Städten, zuerft durchflogen, hatte e8 dann befonnener 
geprüft, durch ftete Wiederholung meinem Gedächtniß eingeprägt und 
durchblätterte e8 jeßt vor der Prüfungsftunde, in welcher ich mir 
Rechenschaft geben follte, wie viel ich von diefem Heldenbuch mir 
angeeignet habe, noch einmal — aber mit recht fchmerzlicher Weh— 
muth, denn in Kurzem follten ja feine eifernen Klammern für mich 
wiederum und vielleicht auf immer zufallen, und dann durfte ich feine 
erhabenen Sprüche nur noch aus der Erinnerung fchöpfen. 

Die Pfeilertrümmer der alten Wafferleitung in der Bia di San 
Stefano warfen bereits ihre längeren Schatten, als ich an den hoben 
weißen Mauern der Billa Caſali vorüberfchritt. Jauchzende Bettler 
taumelten aus der VBorballe von San Stefano rotondo nah empfan— 
gener Weinfpende, welche eine der frommen Stiftungen dem Kloiter 
am beutigen Tage auferlegt. Auf dem Plage della Navicella trieben 
vor der Kirche Santa Maria in Dominica die Buben ihre lärmenden 
Spiele und jegelten dußendweis in dem Marmor-Schifflein, welches 
auf einen Piedeſtal vor der Kirche ftebend, dem Naume den Namen 
verleiht, und der Zriumpbbogen des Dolabella und Silanus, der 
einitige Eingang zum Felde des Mars, an welchen fich die Pfeiler 
des zerftörten Aquaedufts mit den verblichenen Roſen der alten Wand— 
malerei lehnten, glimmte im Abendrotb, als ich von meinem lebten 
Beſuch des Monte Celio mich heimmwandte. 

Das an die Balilifa San Giovanni e Paolo ftoßende Kloiter 
der Paſſioniſten mabnte mich von feinem Garten aus, das alte Rom 
in einem Scheideblid zufammen zu faffen, noch einmal in den Zaus 
berfreis der mächtigen, greifen Sibylle zu treten. 

Der Kaienbruder ließ mich fchmweigend ein und verfchwand. Durch 
die ſchmalen vergitterten Scheiben fiel ein trübes Licht auf die Bil- 
der, befonders heiliger Mönche, welche die Wände des Kreuzganges 
beffleideten. Eine lügübre Gallerie! Auf das fchwarze Ober- und 
Untergewand war die Infignie des Drdens, das weißumfaßte Herz, 
mit der Snfchrift: Jesu Christi Passio, den drei Nägeln und dem 
Kreuz über dem Scildlein geheftet. Die Klofternamen der Verbli— 
chenen benannte die Inichrift. Einer der Brüder war als der Confra- 
ter Aemidius a virgine dolorosa bezeichnet. Ein jugendliches Geficht 
den Fahren nach, ein greifes nach den Stigmen des Grams zu ſchlie— 
fen, blickte im fcharfen Widerjpruch mit den ftumpfen mönchiſchen 
Phyſiognomien der übrigen, aus dem Rahmen berab. Welche Leiden 
mochten den vergrämten Jüngling in die Kloiterzelle geführt, welche 
ihm innerhalb der dumpfigen Mauern das Herz gebrochen haben? 
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Die Virgo dolorosa, welche er zu feiner Schugbeiligen erforen, deren 
Name ihn an den Altar be Teltete, ibm ein vertrauertes Xeben hin— 
durch nachflang und noch über feiner Gruft feufzt, war es die bei der 
Leiche ded gemordeten Sohnes weinende Maria? War es eine fterb: 
lihe Jungfrau, welche über den gelöften Bund der Liebe, über den 
Unglücklichen, von ihrer Seite gerifjenen, in den Ketten des Gelüb: 
des Seufzenden, wehllagte? Wollte der Entfagende ewig des Schmer— 
zes der Geliebten eingeden? feyn, indem er den Stachelgürtel des 
Namens anlegte? Aus den Zügen des Bildes ſprach nicht Schwärme— 
rei, wohl aber ein tiefes, tiefes Seelenleid. Aber es ift verftummt — 
der Bruder Aemidius ruht, und die Erinnerung feiner Schmerzen 
lebt nur nody im Bilde. 

Unter den Lorbeer: und Myrtenheden des Gartens wandelten 
paarweife Die Mönche. Zur Seite des Priors ſchreitend, näberte ſich 
ein Gardinal. Schon in der Siztinifchen Kavelle war diefer Priefter: 
fürft mir aufgefallen, er, der jugendlich Fräftige Mann unter den abs 
gewelkten, bhebetirten Greijen, wie ein grelles Ausrufungszeichen 
zwifchen einer Reihe von Gedantkenitrichen fißend. Unwillführlich wur: 
den an jenem Morgen meine Blide immer wieder auf ihn zurüdges 
lenkt, und über die Zauberfraft diefer purpurnen Klapperjchlange 
verträumte ich den feierlichen Ritus, vergaß ich die Fresfen Michel 
Angelo's. Welche hohe fcharfdenfende Stirn, welche Anmuth des 
Mundes — man fah ibm die unwiderjtehliche Beredfankeit feiner 
Sirenenlodungen an; die Züge in ewiger Bewegung gleich den wim— 
melnden Meereswogen, das Auge durchbohrende Blige fchleudernd, 
im nächiten Augenblid von herzenfefjelndem feuchten Glanze ra 
mernd. Wer Raphael’ Caeſar Borgla in der Gallerie Borgheſe fah, 
vermag fih den Gardinal zu verfinnlichen; wer das Gemälde nicht 
fennt, möge an vergiftete Chokolade denken. Er grüßte mich huld— 
reich, ald er vorüber ftrih, und mich überlief's. Bald nachher ftieg er 
ein, und erit, als jein Wagen mit dem aufgebundenen Regenfhirm 
hinter dem Triumphbogen des Konjtantin verfhwunden war, fchien 
üben: Sforpionzbefreite Garten in feiner vollen Schönheit zu er— 

üben. 

Das Gebäude ruht mit feinen Umgebungen auf den riefengroßen 
Trümmern des Neronianifhen Nympheum, und auf diefem Plateau 
deuten hart am Klofter in den Altan gemauerte Steinfiße dem Wall: 
fahrter die erite Freuden-Station an. 

Auf dem Monte Palatino erheben fi gegenüber die Ruinen der 
Kaiferpaläjte, ihre Bogen und Gellen und verwachſenen Hallen, die 
Mauern des Hippodromus im Collegio inglefe, die Weberrefte der 
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Bibliothek in den Farneſiſchen Bärten; und die hinter dem Thurm 
des Kapitols verfinfende Sonne gieht ihre Purpurmufchel über die 
braunen verwitterten Steine und fcheint den Greifen ein leifes weh- 
müthiges Lächeln zu entloden. Ich durchfchreite den Lorbeergang, und 
zu meinen Füßen rubt der Triumpbbogen des Konftantin mit Een 
gefejielten Bde und Adlern und Waffen ; zur Nechten die Gella 
der Venus und Roma, welche fchon im zweiten Jabrtaufend mit dem 
Tode ringend dem gleich ihr zerfallenden Eolifeo trüb zuwinft. Weber 
den weißen Siegeäbogen ded Titus ragen die Giebel der Kirchen 
San Adriano und Luca, ragt die Säulenhalle des Tempels des An- 
tonin und der Fauſtina hervor, höher ala Alle das Heiligthum des 
Kapitolinifhen Jupiters, jebt Ara Celi. Bom Quirinal ber leuchtet 
über Cypreſſen- und Afazienwipfel des ringsumflafternden Gartens 
der Palaft des heiligen Vaters. Eine dünne Rauchwolke ringelt fich 
vom Herde des Weingärtners aus den Bädern des Titus himmelan. 
Fernbin ftrablt von ihrer fehneeigen Säule das vergoldete Bild der 
Madonna, welche vor der Bafilifa Santa Maria: Maggiore auf dem 
Halbmonde ruht. Die Hallen der Minerva Medica ſchau'n über die 
grünen Vignen, von dem Lateran die Spike des größten aller Rö— 
mifhen Dbelisfen, und die Statuen mit ihren fonnevergoldeten 
Heiligenfcheinen; mit den gewaltigen Sprüngen der ihre Beute erei- 
lenden Riefenjchlange ftürgen die Bogen der Neronianifchen Waſſer— 
leitung auf das Klofter San Giovanni e Paolo zu. —— 
flammende Kreuze, Weingärten, dunkle einſame Pinien, Römer-Rui— 
nen, freundliche Häuſer, in deren Logen Mädchen, den Nachtviolen 
gleich, in der Kühlung erblühen, und über Alles hinwegragend die 
dunfelnden Albaner Berge mit ihrem blißenden Juwelenſchmuck von 
Villen und Schlöffern und Paefi— fo leuchten die Neize der jüdlichen 
Natur, die Größe des Altertbums, das Hocherhabene neben dem 
Scmeihelndzarten, eine verfinfende Welt und die auf ihren Schul- 
tern gegründete, dem geblendeten, zweifelnd abirrenden Blicke aus 
dem Rundgemälde entgegen, und der neidifche Seufzer des Schei- 
denden gilt dem Beglüdten, defjen Auge nach diefem Bilde Fein frem— 
des abipiegeln darf. 

Ueber die Kronen der Myrten, der Oliven: und Gitronenbäume 
ſchwingt fich der genarbte Stamm einer hohen, ſchlanken Palnıe, der 
älteften unter ihren Nömifchen Schweſtern. Auf Trümmern geboren, 
das jtündlich rafllo8 erneute Anftürmen des Feindes auf ihre Schuß: 
mauern gewahrend, den Sturz der ftolzen Zinnen mit vorahnendem 
Geiſte ſchauend, ſteht fie, der Caſſandra gleich, auf den Thürmen der 
heiligen, dem Untergang geweibten Veſte, verftummend, ſchwermü— 
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thig das trauernde Haupt wiegend, und in dem Kranz, welcher ihre 
Locken durflicht, nicht den Schmud der Priefterin, nur den des 
Opfers erblidend. 

Der Erbfeind, der Hände voll Unfraut unter den Waizen jtreu- 
ende, er, welcher fein größeres Seelen-Gaudium fennt, als uns Kin- 
der fo lange zu fneipen, bis die helle Thräne über unfere Wange 
rollt und uns dann wieder zum Lachen zu Fißeln; nicht früher zu 
ruben, als bis er über unfere Stirn aut den weinenden, von der 
Sonne durchleuchteten Wolken feinen buntfchedigen Regenbogen ge- 
fpannt hat, der Geift des Widerfpruchs, der Antipode jeder Kom- 
munionsjtimmung — er ermangelte auch bier nicht, fo lange mit der 
Schellentrommel an meinem Ohr zu raffeln, fo lange feine Affen- 
[prünge mir vorzugaufeln, bis er — denn der Teufel mag den Teufel 
wideritehen — jeinen Zweck erreicht, und indem er ein auf diefe 
Palme bezügliches Bamboccio aus dem Schutt der Vergefjenbeit an’s 
Licht zerrte, meine elegifhe Stimmung in eine bumoriftiiche um— 
gewandelt hatte. 

Am Borabende des Abſchieds von Nom überreichte einer unferer 
Landsleute der Palme des Paffioniiten- Gartens feine Karte pour 
prendre conge&, und erbat fich von ihr — es galt ja cin ewiges Schei⸗ 
den, und welche Schöne fpielte wohl in diejen legten bitterfüßen 
Augenbliden die Spröde? — als Andenken, ald Springftab über die 
beimiihen Sand- und Schneegefilde, eines ihrer zierlichen Blätter. 
Der Gartens Auffeher, Vormund der Donna Palma, und als folder 
die legte Autorität, an welche fich gewöhnlich Liebende um Unter— 
jtüßung ihrer Yoden= Petitionen zu wenden pflegen, zudte, feiner 
Nolle getreu, die Achjeln und äußerte mit Bedauern: daß folce 
Pfänder der Liebe niemals ex abrupto vergabt werden dürften, und 
daß nur, wenn vorbergegangene Stürme die Koiffüre feiner liebens— 
würdigen Mündel derangirt hätten, die abgefallenen Reliquien den 
Verehrern zugetbeilt werden fünnten. Der Deutſche Lockenbewerber 
blickte gen Simmel, fand ihn wolfenfrei, ſeufzte einmal über die ver- 
eitelnde Winpdftille, zum zweiten Male über die Trennung, und be- 
urlaubte fich bei dem Palmenwächter, indem er Dielen von feiner 
bevorjtebenden Abreife, und in möglichen ftürmijchen Fällen, von 
feiner Wohnung in Kenntniß feßte. — Noch kämpfte der junge Tag 
mit der Nacht, als der Deutfche aus feinen Träumen gerüttelt Wird, 
und der verjchlafen aufblidende eine fchwarze, dem Magier gleich 
ihren Stab über ihn fchwingende Geftalt erblidt. Der erjchrodene 
Augenausreiber erfennt den PBaffioniften, den Palmenvormund, der 
ihm die begehrte Blattlocke überreicht, und ihn mit tiefer, bedeutungs= 
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fchwerer Stimme fragt: Non ha sentito la terribilissima burrasca in 
questa notte? Die lindefte Sommernacht, welche auch nicht ein 
Blättchen aus feinem Schlummer erwedt hatte, wurde beichuldigt, 
den von der Heimath füß träumenden Palmenzweig überfallen, ihn 
getödtet zu haben. „Glamis ermordet den Schlaf!’ rief der Deutfche, 
und drüdte dem Mörder den Blutpreis, die Krone, in die vers 
rätheriſche Hand. 

Ich verabjcheute es, mittelit eines Piaiterd neue Stürme zu 
erregen und jener Virgo dolorosa, dem Bilde der trauernden und 
betrauerten des unglüclihen Bruders Aemidius, eine Haarflechte 
zu rauben. Aber nicht nur der verfäufliche Pupillenratb war nirgends 
u erbliden, au der Pförtner des Paſſioniſten-Kloſters war von 
Veh Poſten gewichen, und die an alle Zellen pochende Hand vers 
mochte feine Lötefchlüffel in Bewegung zu feßen. So hatte denn der 
Kafodämon, nicht zufrieden, mir durch feine Poſſen ein Lächeln 
abgetroßgt zu haben, auch die legten Seufzer des widerftrebend Schei- 
denden vernommen, und fich ſchadenfroh beeilt, fie zu verwirklichen. 
Die gemalten Mönche des Paſſioniſten-Weſtminſter blidten hämiſch 
arinjend aus ihren Rahmen; der einzige Aemidius fchien mit dem 
Gefangenen Mitleid zu fühlen, tauchte aber verftummend in Nacht 
unter, 

Nur ein fühner Sprung von der Höhe des Nympheum, ein jenf- 
rechtes Durchfegeln von mindeftens fünf und zwanzig Kubikfuß Luft 
fonnte mich in Freibeit feßen. Ich zauderte eine lange halbe Stunde, 
eb’ ich mich zu dieſem Gewaltfchritt entichließen mochte, weniger aus 
Furcht, den Hals zu brechen, ald aus Scham, in meinem Alter noch 
auf die Sprünge des Schulfnaben zurüd zu fommen. Die legten 
Wölkchen löfchten ihre rofige Abendichminfe won den Wangen; ein- 
zelne Sternen ermunterten fih, und begannen ihren nächtlichen 
Kreislauf auf dem himmliſchen Eorfo anzutreten; der leßte Hoffnungs— 
funten,, das Lämpchen im Kreuzgange, erloſch — ich rief die Manen 
Ludwig ded Springers, Trenk's, des Marquis Latude an und ſchwang 
mich mittelft eincs Salto mortale aus dem Kerker — und aus dieſem 
Abſchnitt. 
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Monte Teitaccis. 


Der Wirth (vor jeincn Keller). 

Iſt das erhört? Der Harite Sunitag, 
Am Himmel feine Wolfe — auf den Beinen 
Die ganze Stadt — dad Landvolk aus der Gegend 
Bis dreißig Miglien weit berbeigeitrömt 
Dem heiligen Frobnleihnamstag zu Ehren — 
Und bier, bier auf dem alten Scherbenberg 
Nicht eine Seele. Hat der Theriafd-Krämer, 
Der auf dem Marft das hölzerne Gerüſt 
Aufichlägt, fein widerwärtiges Gemifch 
Mit belferndbeif'rer Stimme austrompetend, 
Zufchauer doch, wenn jeder gleich den Paul 
Felt zwifchen Daum und Zeigefinger klemmt — 
Und meine weltberühmte Kellerwirtbichaft 
Steht einfam wie ein altes Nömergrab. 
Die alten Ulmen jtreden ihre Zweige, 
Den blinden Bettlern gleich, weit in die Luft — 
Die Bänke ſteh'n im Schatten — frifch wie Eis 
Hält fich der Wein in des Gewölbes Dunkel — 
Und Niemand fommt. — — Eidechjen rafcheln nur 
Statt der Galejjen burtig über'n We 
Und Ziegen grafen unter Maulbeerbäumen. 

Nein, nein. Das geht nicht zu mit rechten Dingen. 
Ob an der rechten Seite ich 'nem Mönch 
DVorüberging? Ob mir ein böfes Auge 
Es angethan? Gewiß hab’ ich verträunt, 
Das Hörnchen jeden Morgen umzubängen, 
Hab’ es verfäumt dem Zauber zu begegnen, 
Den Daumenfinger rafch entgegen jchleudernd; 
Ein Gettatore*) — Ha! Jept hab’ ich's raus — 








*) Einem Mönde zur Nedyten vorüber geben, einem auffallend blajjen, viel: 
leicht gar ſchielenden Menichen (gettatore) in den Wurf fommen, bringt nach dem 
Allgemein verbreiteten Aberglauben der Römer Unglüd. Nur das fortwährende 
Tragen des Heinen gewundenen Höruchens, oder der bekannte Geſtus mit dem 
Daumen zwifden Zeiger und Mittelfinger find gegen den jchädlichen Einfluß des 
bojen Auges bewährte Schutzmittel. 
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Der ftille bleiche Schreiber von Foligno, 

Der Samijtags Abend nach) dem Angelus 

Sp heimlich durch Via di Serpe Ichlich, 

Die halbe Foglietta faum berührend — 

Der war's. Als ich ihn graufend weggeicheucht, 
Da blickte mich mit feinem ſchiel'nden Blick 
Der blaſſe Hund recht Viperngiftig an, 

Marf dann den halben Paul mir vor die Füße, 
Und ging. — Die faljche Beſtie trägt die Schuld! 
Ha! Kommt der Gettator' zum zweiten Mal, 
Ich — ihm das verruchte Hexenaug' 

Mit der Bottiglia aus der Quittenfratze. 

Dort fteigt ein Foreſtier' den Berg herab. 
Ob's wohl ein Gaſt ſei? — San Spiridion! 
Wie jchaut das fremde Murmelthier fih um! — 
Ein Deutjcher if!’ 8 — ich wette meinen Hals — 
Der bier von Keller fich zu Keller fchleicht, 

Und hoch die Nafe, wie ein Wachtelbund, 
Des beiten Weines Witterung erfchnopert. 
Sch helf' ihm auf die Fährte. 
Eccellenza! 


Geruht hier einzutreten. Mein asciutto 
Sucht ſeines Gleichen — ächter Frascatiner. 
Das iſt Euch kein ſolch gährend trübes Su, 
Halb rotb, halb weiß, fo zwifchen füß und berb, 
Son ſchillernd-hämiſcher Anconitaner, 

Wie man ihn in der Diterie verzapft, 

Wie ihn die Kärrner aus dem Faſſe fehlen — — 


Fremder. 
Das Sprüchwort ſagt ja: Frage nur den Wirth, 
Ob ſeine Weine Be a; 
Wirth. 


Ihr feid ein Deutfcher? 
Aremder. 


Wirth. 
Ein Kenner ächten Weine. 
Der Deutiche hat gar 'ne fubtile Zunge, 
Was das belangt; den täufcht man nicht fo leicht. 
Ich wollte nur, ſo'n halbes Dußend Schweizer, 


Und wenn ich's wär’? 
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So ein paar Künitler fehrten ein bei mir — 

Die Römer liefen alle binterdrein. 

Dann ließe fich die böfe Zeit verfchmerzen. 

Ein Deuticher Saft, der treulich wiederfehrt, 

Zieht kräft'ger als ein neugemaltes Schild. (ab.) 
Fremder. 

Kein ſich'rer Erbtheil als der Ahnen Schmach, 

Das wird den Enkel unverkürzt erhalten. 

Der Taumel ſchwand, — uns bleibt der greiſe Schimpf, 

Der ſchwere Kopf für längſt verdampfte Räuſche; 

Und unſre jammervolle Nüchternheit 

Würgt an der Hefe leerer Freudenbecher. 


MWirth (kehrt mit Wein zurück). 
Hier Eccellenza. Wohl befomm’s. 
Fremder. 


Der Wein im Glaſe; frifch mit Laub geſchmückt 

Sind fchon des Trinfjaals zweiggewölbte Hallen. 

Dem Todtenfopfe gleich, deij' Knochenmund 

Das carpe diem! frühern Schwelgern rief, 

Steigt dort des Ceſtius graue Pyramide 

Am Todtenfeld des Fremdlings in die Luft. 

Der Wirth ſteht ſchmunzelnd am gefüllten Faſſe, 

Und harrt — allein die Gälte bleiben aus. 

Wirth. 

Die Gäſte bleiben aus! Das feufz’ ich nad. 
Aremder. 

Der Freude jauchzerid Opferfeit, es reiche, 

So wähnt' ich, fich von Tag zu Tag die Sand 

In diefen Räumen — und jeßt mejj ich ſtumm 

Die Leere, zweifelnd ob die Schilderung 

Mich irrgeführt,, ob nur der Fuß den Wandrer. 

Da nannte der Bericht Dies Feld 'nen Garten 

Mit bunten Blumenfelchen überfät, 

Die mit des Weines Thau den Kelch befprengend, 

In heller üpp’ger Freudigkeit erblühn. 

Da ließ die Sage jene goth'ſchen Mauern 

Des Nitornells, der Zither Schweiterton, 


Es perlt 
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Der Becher Klang gefchwäßig wiederlallen — — 
Die Bühne jeh" ich, nicht den Pulzinell. 
Wirth. 
Ihr ſprecht von alter längſt verklung'ner Zeit. 
Ja ſonſt! ja ſonſt! — Wer mir vor en Sabren 
Vorgusgeſagt, daß einſt der Scherbenberg 
Verſtummen würde wien Trappiftenklofter — — 
Bor funfzehn Jahren — — San Epiridion! 
Das war ne Zeit! Im Keller leere Fäffer, 
Und deſto voll’re Köpfe auf dem Plan. 
Geſang und Tanz und Spiel und Liebesſcherz, 
Und all' der Luft lichtfprüh'nde Flammen fehlugen 
Mit Wein gelöfcht nur wilder züngelnd auf. 
Die Flamme ſank zum Flämmchen, ſank zur Kobfe, 
Und auf dem Aſchenhaufen fig’ ich jet. 
Ruf' ich die frühern Jahre mir zurück — 
Da wußte man doch noch, was Xeben beife. 
Fremder. 
Lobredner fehlten nie vergangner Zeit. 
Weil jetzt das Volk dem roheren Genuß 
Entwüchs und edler fühlt, ſchmäht Ihr die Zeiten. 
Wirth. 
Signor', die neu're Welt gleicht einen Juden, 
Den man um Djtern in die Predigt treibt. 
Du pt er ſtumm, feufzt innerlich, verdreht 
Die Augen, lief’ zum Zeufel herzlich gern — 
Doch an der Pforte jtarren Bajonette. 
Sit drum der Jud' ein Chrift? md ift die Welt 
"Ne beſſre, weil fie nicht mehr jubeln fann, 
Zeit fich die leeren Tafchenwände reiben? — — 
Ha! Sant’ Anton! Dort rennt ein ledig Pferd — 


Der Reiter liegt — giebt Nummer fünf und dreißig. 


Fremder. 
Wie deut’ ich das? 


Wirth. 


Ihr kennt ja doch das Spiel? 


| Fremder. 
Das Spiel? 
Gaudy's Werke. UI. 
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Nun ja, das Spiel; das Lottofpiel. 
. Fremder. 
Mas aber bat das Roß mit ihm zu Schaffen? 
Wirth. 
Dies Lied weiß Euch jedwedes Kind zu reimen. 
Das Nunmernbuch — bei feinem Römer fehlt's — 
Hält neunzig Zahlen, jede mit 'nem Bild 
Bon dem, was Euch der Traum, die Straße zeigt: 
Nen Zanf, nen Mord, ein wildgewordnes Pferd, 
Gin weinend Kind, 'nen Mönch, 'nen Zeichenzug. 
Ihr ſeht die Sache, ſchlagt die Nummer nad), 
Seht — und gewinnt. Dies iſt die ganze Kunſt. 
fremder. 
So leicht erlernte Kunft bewährt fich felten. 
Wirth. 
Wie? felten? — Herr, mit diefer Kabbala 
Sind mehr Ducaten fihon gewonnen worden, 
Als Scherben in dem Berg bier aufgebäuft. 
Da warf Euch neulich ein rabbiater Kerl 
Die Frau zum Fenjter zweiten Stods hinaus, 
Wir fegten nach — ich meine mit der Nummer 
Auf ammazzato — und ich ſchwör' es Euch, 
Es fragt fich der Kaſſirer noch die Ohren. 
Und wenn das Traumbuch eitel Zug und Trug, 
Wie käm's denn, daß es frank und frei verfauft, 
Und mit Picenz der Oberen gedrudt? 
He? Seht Ihr wohl? — Wie fann ein kluger Mann 
Un folchen weltbefannten Dingen zweifeln? 
Seht, gebt, Ihr wollt mic fchrauben. 
Fremder, 
Nun, viel Glück. 
Wirth (mact haſtig das Zeichen der Fica). 
St! — Welcher Chriſtenmenſch wünſcht wohl den Jäger 
Und Spieler Glück? Man fiebt, Ihr feid ein Deutfcher. 
(für fich.) 
Das fehlte noch, daß fi der Trinfeswain', 
Anjtatt zu ſchlucken, lieg auf's Neden ein. 
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Die Peterskirche. 





Dreimal babe ich Sanft Peters Dom, diefe von Felfen gethürmte 
Bapftmüge, das ungeheure Wappenbild der Priefterherrfchaft, mit 
Entzüden erfchaut. 

Es war, ald mein Wagen von den Höhen Baccano's hinunter— 
rollte und ich zum erjten Male den in den Strahlen der Rrübfonne 
funfelnden Riefenpilz aus der gifthauchenden Ebene der Campagna 
fteigen und alle Mäler und Grüfte überwachfen fah. — Ein ander: 
nal wandelte ich in einer der lauen Mainächte, in welchen Stalien 
wie eine liebevergeffene Schöne alle ihre Schäße fchmachtend hingiebt, 
über die Piazza di Pietro, irrte unter den fteinernen Waldungen der 
Kolonnade und blickte hinauf an den alten Hoheprieſter, von deſſen 
Schultern das milchweiße Mondfcheingewand herniederriefelte, und 
der ein todtenftarrer Wächter über dem Grabe feines Gottes träumte. 
Der Obelisk ftand einfan auf dem weiten runden Plage, gleich einem 
politifhen Flüchtling in der Fremde, und hatte feinen Gefährten, 
als feinen Ichwarzen Gram-Schatten. Eine der beiden Fontainen 
fprudelte und zifchte wie ein radifaler Sournalift, und ſchwur dem 
armen Verbannten hoch und heilig zu, ihren legten Wajjertropfen 
zu vergießen, um ihn im Triumph in fein befreites Vaterland zurüd 
zu führen. Die zweite Dagegen, ein minifterielles Organ, befpöttelte 
die fprühenden Deflamationen der Nebenbublerin ald Fieberträume, 
verhöhnte bitter den vereinzelten Greis, weil er unverleßt dem 
Kampfe entronnen und nicht gleich feinen Leidensgefährten mit 
Hieroglyphen-Narben bededt die Freiftätte erreicht habe*), und erhob 
die milde Barmberzigfeit der Negierung, welche dem Flüchtigen ver: 
gönne, fi in St. Peters Nähe zu fonnen, ftatt ihn verdientermaßen 
in eine Fremdenlegion zu vermauern, bis in den fiebenten Himmel. 
Der alte vergrämte Obelisk aber fchwieg und wünfchte weiter nichts, 
als unter fechs Fuß vaterländifcher Erde ruhig fchlafen zu dürfen. 

Die Peterskuppel machte zum dritten Male meine Eroberung, 
als fie fich wie eine Schöne in Havannah ftatt Nacht-Diadems einen 
funfelnden Kranz von Leuchtkäfern um die Stirn gefehlungen; und 
in diefem Brillanten-Schmud war fie unwiderftchlich. Ich komme 
aber weiterhin noch einmal auf ihren Puß und ihre Reize zurüd. 


_ — 


*) Der DObelidco Vaticano ift der einzige unverfehrt erhaltene und ohne 
Hieroglyphen. 
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Sp war denn die Kirche mir einmal in der Entfernung bezaus 
bernd erfchienen, und zweimal in der Finſterniß. Beider Folien aber 
bedurfte die koloſſale Nepräfentantin, des Katholleismus, fo gut wie 
der von ihr repräfentirte Glaube, um zu blenden: bei dem ratio 
‚nalittifchen Lichte des Tages erblich ibr Nimbus. 

13. Meber die Brüdfe Sant’ Angelo mit niedergefchlagenen Augen 
fihreitend, um nicht die Berninifchen, Operntänzerinnen gleichenden, 
mehr gefallenen als gefalenden Engel zu fohauen, werfe ich noch 
‚einen Blick auf den Tiber, welcher an den Trümmern des Ponte di 
San Spirito im Bogen vorüberraufcht und am Prahm in trägem 
Schwung die den Windmüblenflügeln gleichen Doppelneße drebt, 
durchmeſſe den ärmlichen Borgo nuovo, betrete die Piazza Nufticueci 
— ich Fehe vor der Petersfirche. 

er Me gebe mir afle erdenflihe Mübe, in einen nur balbwegen 
Enthüſiasmus zu gerathen, und apoftrophire die Kathedrale mit 
Wackenroder's pompbafter Bewillfommnungsrede: „Erhabenes Wun- 
der der, Welt! Mein Geiſt erhebt fich in beiliger Trunfenbeit, wenn 
ich Deine ‚unermepliche Pracht anjtaune! Du erwedit mit Deiner 
ſtunimen Anendlichkeit Gedanken auf Gedanken“ — — die aber, wie 
Ich in, eignen, Proſa hinzufügen muß, auch nicht der blafjefte Schimmer 
von Begeiiterung, verklären will. Dies ift nun allerdings fatal, denn 
Die, Belogenbeit,. iin einige Verzückung zu geratben, ift die pafjendite, 
uud, Zaufende wor mir wußten fie befjer bei der Locke zu ergreifen. 
Der, Enthuſtasmus iſt bekanntlich aber nur auf dem Zeitungspapier 
an Hinpen; Mebekfan pezuflichtet — bei jeder andern Dienitleiitung 
Tat der, halbgezähmte, Afts,fih von feiner Laune beftimmen, ob er 
don Daummipfel, auf welrgen-er fih, Nüffe knackend, wiegte, ver: 
laſſen und den Bratenwender drehen wolle. Meiſtens ſchneidet er 
deu vergeblich Firren —B Fratze, fletſcht die Zähne und 
wirft. Ibn. de, Nußſchalen an nen. Kopf. Mag er doch zum Teufel 
laufen. >—.ich werde ſchon ohne Ihn fertig werden. 

oh Peters Dom iſt ein Epos dag bſchon aus der berbitlichen 
Slldor her Mech nenn Bi — — vargleichbar, doch immer 
Ichen., Durch ‚feine impondran, würde, wenn nicht 
Site nd Kommpntataren, Alleg getbanchbäkten, um mit ihrem 
Noten und Konjefturens un, in Bde Unaeese Mont-Blanc- 
Gienanfen- zu ‚überbauen,,. in Sarlo, adenno r, Die: heutfche wört- 
——— die es iede Jah nn Ballhorn lauten — 
der feine Fa chinensgethürmte Facade ya ob, ein Marchioni, 
welcher der Kirche jene Rinne von einer Safriitei anbing. und, wie 
wun alle die unveran wortlichen⸗ Minifter ſich nennen mogien, didweten 
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ihr Leben dem Zwede, die großartige Idee ihres Souveraind Buo— 
narotti zu verbungen und die Unzufriedenheit der befchauenden 
Völker zu erregen. Ind dennod, würde Sankt Peter fein Recht be- 
haupten und die ihm gebührende Bewunderung erzwingen, wenn ein 
Standpunkt exiitirte, von welchen: aus feine Größe überfeben werden 
fönnte. Was iſt aber die Antichambre der Piazza Ruſticucci, wenn 
gleich fie an den Audienzfaal der Piazza San Pietro ſtößt, im Ber: 
hältniß zu den überirdifchen Dimenfionen des Kuppelrieſen? 

Napoleon wollte den wahlverwandten Großen aus den ibn 
ringsum verjperrenden Kerkerwänden erlöfen, und gedachte den 
zugefpigten Häuferfiel, welcher fich zwifchen dem Borgo vecchio und 
Borgo nuovo der Engelöbrüde zudrängt, jchleifen zu laſſen. Und 
Ponte Sant’ Angelo wäre auch der nächte Punkt, von welchem aus 
die gewaltige Felfenfirche mit einem Blicke überfpannt werden fünnte, 
die Entfernung, in welcher die Albernbeiten der ſpäteren Baumeiiter 
von dem majeltätifchen Eindruck des Ganzen verfchlungen würden. 
Bon allem Schönen und Großen, welches Rom in neueren Zeiten 
entitehen ſah, oder von dem die Sage mindeſtens das großartige 
Vorhaben der vergeblich fehnenden Mitwelt zuraunt, ift jederzeit der 
Name des großen Mafchiniften Napoleon unzertrennlich. Jetzt ergebt 
ed der Weltitadt wie dem Uhrwerk im Straßburger Müniter: der 
funftreiche Mechanikus, der e8 erfchaffen und allein zu regeln wußte, 
ift gebfendet worden, Niemand weiß fortan dem gebeimnißvollen 
Getriebe auf die Spur zu fommen, das verwicelte Räderwerk in 
Schwung zu bringen — die ganze Mafchine verroftet. 

Mer Gebäude nach denfelben Maapitabe mißt, wie der Nord: 
amerifaner den Menfchen, die nach deſſen Schäßung in adtbare, 
ehrenwerthe, fehr ebrenwerthe und große, je nach der Pfundzahl 
ihres Vermögens zerfallen, der wird St. Peter das Prädikat eines 
großen nicht verweigern. Ginfchnitte in die Mofaif des Fußbodens 
bezeichnen genau, wie weit der Mailänder achtbare Don, der jehr 
ehrenwerthe Florentiner reichen würde, und der Summa-Summarum— 
Strich der Schwelle verfündet ftolz: ich melde mich ald den Größten 
der Großen, ald den Rothſchild der Kirchen. 

Mie jedoch manchen Leuten der Sinn für das Zahlen total 
abgeht, jo gebricht mir der für Zahlen im Allgemeinen; und fo ver: 
mochte ich, troß dem ich mir fortwährend die auf Ziffern reduzirten 
architeftonifchen Berbältnijje vorbielt, wie das Mittelichitf acht: 
hundert und dreißig Palmen an Länge mefje, die Kuppel zwei Palmen 
weniger im Umfange, als das Pantheon, dagegen vier und dreißig 
mehr an Höhe, und mir alle die banalen Trompeteritücchen der Weg— 
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weifer vorblies, dennoch feinen anfchaulichen Begriff von der wahren 
Größe des Gebäudes zu machen. Kein Neifeheräreiber verabfäumt 
ed, der beiden Beihteifelpaltenden Marmorkinder am Eingange zu 
gedenken, welche jchnell wie eine Staatsfchuld anwachſen und in der 
Nähe zu ungelchlachten Riefenbengeln werden; jo will denn auch ich 
demütbhig Died Curiosissimum meinen Notizen einverleiben. Wer 
fih nun feine klare Anfchauung von der gigantifchen, nicht großen 
Kirche machen fann, dem gebt’8 wie mir. Auch die fromme Sage, 
day Schiff und Kuppel in den Augen des Befchauerd mit jedem 
erneuten Befuh an Ausdehnung gewönnen und ihre rieligen Ver: 
hältniſſe mit jedemmale einleuchtender würden, bewährte ſich nur als 
fromme Sage; denn wie vor dem Gebäude, fo vermißte ich auch 
innerhalb dejjelben den Punft, um das titaniiche Ganze aufzufaffen, 
und der bronzene Wahnfinn ded Berninifchen Hauptaltars wälzte fich 
mir, die Umſicht verjperrend, bei dem zwölften Bejuche fo ftörend wie 
bei der Antrittsvifite entgegen. 

Bon den unzähligen Denkmälern, welche den bier ruhenden 
Päpſten gewidmet find, jpricht nur eine, die Tiara tragende Marmor: 
platte, mit der ſchmuckloſen Inſchrift: Pius VII. P. M. durch ihre 
edle Simplizität an. Die froitigen Tugenden, welche auf den übrigen 
Monumenten zu Füßen der Nachfolger Petri Pofaunen blafen, Wag- 
Schalen und Zöfefchlüffel halten, oder Nollen entfalten, horreurs wie 
das vergoldete Gerippe, welches den rothben Marmor-Borhang am 
Grabe U ferander VII. füftet, find nur wenig geeignet, mit den 
Bildfäulen der beiligen Väter auszuſöhnen. Und wer die Servi 
servorum, meiftens morfche gebrechliche Greife in ihrer für die bil- 
dende Kunjt fo ungünftigen Tracht, gebieterifch oder dräuend die 
Hand erheben flieht, fühlt ſich verfucht, ihnen auf gut Verlinifch zu= 
zurufen: Bange machen gilt nicht! 

Unter dem Grabmal Paul IT. liegt der Statue der Rüge gegen— 
über die famofe Wahrheit von Guiglielmo della Porta, noch immer 
feit der Brittifchen Liebeserklärung mit dem ungeſchickten Hemde von 
Bronze umgürtet. — Glaubt Ihr nicht, Herr, befragte mich ein 
Zrajteveriner, der vor dem Monumente ſtand, dal; dies Mutter und 
Tochter voritelle? — Gewiß, mein Freund. Iſt doch der Trug jeder: 
zeit die Mutter der göttlichen Wahrheit. — Aber mich wundert nur, 
Signore, daß die Mutter, jene brutta puttana, fich im Spiegel be— 
Schaue, während die hübfche Tochter, die doch das meifte Necht dazu 
hätte, deffen entbehbrt? — Ich hätte, um ibm das Problem zu löfen, 
nur anzudeuten brauchen, daß die Mama fich ajüftire, weil fie cour— 
fähig fei, eine Gunft, auf welche die Tochter niemals Anſprüche 
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machen dürfe — er hätte mich aber für einen feilen Anhänger der 
veechic« puttana gehalten, und ich verftunmte achſelzuckend. 

Auf das Grab Clemens XII. Rezzonico bat Canova als Schild- 
wacht eine Religion in jteifleinenem Blouf enkleide, raide comme 
l’&p&e de Charlemagne, aufgeitellt, gegen welche der Wertherifirende 
Zodedengel, deſſen Geficht den Apollo von Belvedere abglänzen foll, 
und der aus übergroßer Befcheidenheit mit feinen verzeichneten 
Schenkeln nur ein Achtel des ihm beftimmten Steinblods einnimmt, 
drollig genug fontraftirt. Aber wie ſchnell vergißt man jene ver— 
unglüdten Puppen, über die vollendet fhönen Löwen, welche zu 
ihren Füßen ruhen, über den fchlafenden, über den ermachenden, 
der dem Eintretenden die Zähne weilt. „Würdig, die Mutter der 
Götter zu ziehen,‘ nennt fie die allgemeine Stimme, und in dieſem 
Kalle ſäume ich nicht, gläubig nachzubeten. Nicht minder holdſelig 
fächelte die Göttin Canova'n, al8 er das Basrelief bildete, welches 
der vorige König von England dem Andenken der lebten drei Stuarte 
widmete, ald er die beiden wunderlieblichen Engel Schlaf und Tod, 
welche fich mit gefenkter Radel an die Gruft lehnen, fchuf. Die Zart— 
heit der Formen, die Weichheit des Fleifches beider Zünglinge it 
bezaubernd, und die gelbliche, durch häufiges Betaſten der Schenfel 
mitgetheilte Farbe verräth nur allzu indiskret, welchen Eindrud ihre 
Reize auf tonfurirte Kenner gemacht haben. Die beiden Genien find 
ebenfo wie die Löwen fräftige Fürbitter zu Gunſten Canova's, und 
werden ihm bei Jedem, der fo nachfichtig wie ich denkt, Vergebung 
für feine Batifanifchen echter, für den Perfeus, für die mit dem 
Kruzifig exgerzirende Neligion auf dem Clementinifchen Grabe, für 
das trauernde Italien auf Alfieri's Grabe in Santa Eroce zu Florenz 
auswirken. \ 

Ein von einem Monfignore unterzeichneter Erlaubnißfchein 
fchließt die zur Treppe der Kuppel führende Pforte auf. 

Auf der Balüftrade der Vorderfront ſtehen diverfe heilige Flügel: 
feute — große Männer — und ihnen zur Seite rubt die Ziara mit 
den freuzweifen Schlüſſeln. Wenn die legteren fac similia des 
Schlüſſels Petri find, fo fteht zu befürchten, daß die Geſellſchaft im 
Himmel eine fehr gemifchte fein dürfte, denn bei der gigantifchen 
Dimenfion des forrefpondirenden Schlüſſellochs brauchten nur exceſſiv 
fette Leute — ein Gefchlecht,, welches in jeßinen fchlechten Zeiten fait 
zu den antidiluvianifchen zu zählen iſt — den Beiftand des himmliſchen 
Pförtners anzufprechen. 

Da ich es verfchworen habe, mich auf Abichilderung von Pano— 
ramen einzulafien, fo fann ich von der Ausficht auf Ron, auf die 
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Gampagna, das Gebirge, das fernihimmernde Meer, nicht mebr 
berichten, als daß fie die Mübjeligkeit des Erflimmens aufwiege. 
Auf der fchwindelnden Höbe fehte ich zum zweiten Male mit der 
unten versifhten Wadenroderichen Apoſtrophe an, und mit einer 
fleinen Abänderung ward fie zur anwendbaren: „Erhabne, wunder: 
fame Welt! rier ich, mein Geift erbebt fich in beiliger Trunfenbeit, 
wenn ich Deine unermeplihe Pracht anitaune! u ermwedit mit 
Deiner ftummen Unendlichkeit Gedanken auf Gedanken, und läfjeit 
das bewundernde Gemütb nimmer in Ruhe fommen!” 


Frübzeitig entzaubert vom firchlichen Prunf, nachdem ich der 
Feier mebrerer Hauptfeſte beigewohnt, zu wiederholtenmalen dem 
Hochamt in der Sigtina und den verfchtedenartigen Umzügen der 
moines, moinillons und Brüderfchaften, war ich entfchloffen, den 
Frobnleihnamstag mit Durchwanderung des entfernteiten Hügel 
Noms und feiner verlaffenen Trünmermwelt zu beiligen — als mid 
meine Wirtbin flehentlih befhwor, nah San Pietro zu geben, per 
veder il Papa, chi farebbe un bellissimo gruppo. Ich habe ſtets an 
lebenden Bildern ein größeres Vergnügen gefunden, als ich mir 
eigentlich eingeiteben mochte, und fo war denn die Verheißung der 
Padrona allerdings verlodend genug. 

Ganz Rom war bereit in der achten Morgenftunde, in welcher 
ich nach dem Batifan wanderte, auf feinen zwei oder vier Beinen. 
„Es war, als ob die Menfchheit auf der Wandrung wäre, walls 
fahrtend nach dem Himmelreich,“ und als ob das Tierreich den= 
jenigen, welche nicht fchnefl genug das entfernte Ziel erreichen könn— 
ten, durch ein zunorfommendes Zermalmen mit den Hufen den weiten 
Meg zu verfürzgen gedächte. Abfonderlich Fromme Indier löfen die 
Police zur ewigen Seligfeit dadurch, daß fie fich unter die Räder der 
koloſſalen Wagen, atıf denen ihre Götzen einherfnarren, werfen und 
langſam zerquetfchen laſſen. Die ſchönſte Gelegenheit, mich auf gleich 
erpedite Art durch eine der amarantbflammenden Kardinalfutfchen 
zu märtyrifiren, habe ich feichtfinnig genug verfäumt, fo nahe es mir 
die blind raſend durch das Volk jagenden Rofjelenfer au legten — 
vielleicht werde ich es bitterlich zu bereuen Urſach haben. 

An die Steinfolonade der Kirche Schloß fich eine vergänglichere, 
von Holzfäulen geitüßgte, mit Leinwand überfpannte, welche den Platz 
Ruſticucci umringte. Um die Pfeiier Schlangen fih Myrtengewinde, 
und zwei Kirchendiener wandelten die Arkaden entlang, pflafterten 
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den Weg mit Blumen und Buhsbaunblättern, welche fie verfchwen: 
derifch aus ihren Füllhörnern über die Köpfe der Menge verftreuten 
und jo leichtfinnig mit dem Lorbeer umgingen, daß fie mit einem 
Handgriff mehr gefrönte Poeten, als die K. K. Kanzlei in einem 
Jahrhundert, oder die Abend- Zeitung in einem Monatähefte fehufen. 
Aus den Fenitern hingen verblichene Seidentapeten, deren Wappen 
die Kardinäle als Inhaber der Yogen befundeten. Der tiers etat 
drängte ſich nach den Tribünen, welche fich längs der Häuſer hin: 
dehnten, oder befegte die dreifache Neihe der Rohrſeſſel, die durch ein 
gellendes luoghi Padroni! ausgeboten wurden. Ihr Preis ftieg oder 
fiel, je nachdem der Miether mehr oder weniger gegen die Pfeile der 
Sonne, welche für da® Corpus - Domini - Feit einen alübenden 
Enthufiasmus zu hegen fchien, geichügt war. 

Nationalgarde oder Miliz oder Munizipalitätstruppen, oder wie 
dieſe Blendlinge des Mavors ſonſt beißen mögen, rüden aus der 
Kolonnade, und beitreben fich, Die Menfchenwogen zu fpalten. „Zeit— 
lebens — ſpreche ich mit Prinz Harry — ſah ich nicht folche erbärmliche 
Schufte.” Die Fellraff'ler ziehen voran, an ihrer Spiße der Tambour: 
major. ch erbitte mir die Erlaubniß, nur zwei flüchtige Federftriche 
dem Ginbande diefes in den militafrifchen Annalen Europa's ein- 
zigen Exemplars widmen zu dürfen. Ueber feinen Schädel ſenkt fich 
eine ungeheure Bärenmüße mit langberabhängendem goldgelben Kal: 
vaf. Gut! Reiche Evauletts und Treffen umgürten ihn mit einem 
Goldharniſch, welcher die unterliegende Farbe der Uniform zu einer 
ffeptifchen macht. Auch aut! Ungarische goldſchattaſchirte Bein— 
fleider werden durch gelbfaffianene Stiefelchen begrenzt, um welche 
fich eine Einfaffung von grauen Baranken zieht. Vortrefflih! Klir— 
rende Sporen jchienen fih an die goldgleißenden Fußbekleidungen — 
Oh! — Welche mit dem Tambour⸗majorſtock verübte Großthat errang 
ibm diefe ritterlichen Zeichen? Die Sage ſchweigt. — Die nad: 
zügelnde Bande ift des Chorageten würdig, und ihre freigeifterifche 
Bekleidung foricht zu Guniten der liberalen Denfungsart des Com- 
missario delle armi. Weiße Halsbinden alterniren mit ſchwarzen 
oder bunten; die Mehrzahl der Gzafofchnüre ift Töblicher Schonung 
halber zu Haus geblieben ; die Anordnung des Lederzeugs fonformirt 
fid) dem Geſchmack der Frau Nationalgardiftin, welche fie dem Gemahl 
über die rotben Epauletts, oder unter diefelben fnöpfte; der Glanz 
der Patrontafchen aber erreicht nur unvollitändig den einer Preußiſchen 
Garde-Compagnie. 

Ih babe lange bittre Jahre unter den Befehlen militairifcher 
Borgefegten, deren Geiſt feit Junferszeiten im Avancement über: 
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gangen worden war, verfeufzt — alle mir von ihnen zugefügten 
Avanieen verzeibe ich ihnen von Herzen: ihre dee, —* zu einer 
ihnen gleichen Trillmaſchine zu machen, vergebe ihnen Gott. Drei 
Kreuze hinter jene verdrießliche Zeit! — Nur eine einzige Rache 
wünſchte ich an den zweibeinigen Donnerwettern für die vielen, welche 
fie mir über den Hals ſchickten, nehmen zu dürfen: ich würde fie 
nämlich fommandiren, einer Parade diefer Romanesk-Falſtaff ſchen 
Bande beizumohnen, und nach Beendigung der Heerfchau dem Kom- 
mandeur einige verbindliche Schmeicheleien über vortreffliche Haltung, 
ausgezeichnete Drefjur, mujterhafte Propretät ihrer Untergebenen 
jagen zu müffen. Der Teufel, welcher dad Evangeliun memoriren 
follte, dürfte nicht leicht eine widerhaarigere Frage ald meine Er- 
Quälgeiſter fehneiden, und diefes Schillern ihrer Geſichtsmuskeln 
zwifchen ingrimmiger Bosheit und bofmäßigen Fleuretten wäre wohl 
ein füßes Schaufpiel für unfer einen. 

Die militairiſchen Keile genügen jedoch Feinesweged, um die 
Maſſe zu fprengen, wenigſtens jchnellt fie unmittelbar HR: ihnen 
wieder zufammen. Wagen und Meiter rennen wie Mauerbrecher 
auf den Kopf an Kopf gedrängten Phalanx, ftürzen die Stuhlbarri— 
faden mit ihren Infaffen über den Haufen — Karabiniers fprengen 
über die Trümmer — Gefchrei, Flüche, Klagen erfchallen von allen 
Seiten — die Verwirrung hat ihren @ipfel erreicht. Endlich beginnen 
die Glocken des Domes den Anfang der Prozeffion auszuläuten, und 
die Kanonen der Engelöburg brummen die Antiftrophe. Die Uniform 
Zumpen bilden eine Bogelfheuhenhefe längs des Säulengange, 
befunden gegen alle diejenigen, welche nicht Geld genug befigen, um 
einen Sefjel zu miethen, eine in unfcheinbarer Hülle fchlummernde, 
altrömifche Bravour, und verrichten Wunderthaten mit Kolben. Der 
Umzug beginnt. 

Schwarze Chorfnaben, mit brennenden Kerzen in den Händen, 
eröffnen den Feitzug. Es reiht fich ihnen die paarweis wallende 
Drdensgeiftlichkeit an, in braunen, weißen, ſchwarzen Kutten, mit und 
ohne Bärte, umgürtet mit Knotenſtricken oder Niemen, jeder Orden 
von dem nächftfolgenden durch Kreuz und Kirchenfahne gefchieden. 
Ein Nachbar war H gefällig, mir die Ordendnamen der frati und men- 
dieanti zu nennen — behalten babe ich feinen; ich weiß nur, daß 
einige Kongregationen im penetranteften Geruch der Heiligkeit jtanden, 
und daß es mich befremdete, unter einem fo zahlreichen, aus dem 
ſchönen Stalienifchen Volke refrutirten Heere fo wenig edle Geſichts— 
Anungen entdecken zu können. Die Augen auf den Boden beftend, 
murmelten fie ihre Gebete ab und geberdeten fich fromm und heilig. 


Gerieth aber der Zug in’s Stoden, jo wurde die devote Maske ge- 
lüftet, und weltlich umher fpazirende Augen, ein fehr ehe 
Gähnen, ja fogar Schnupftabafsdofen famen vielfach zum Vorfchein. 
Den Mönchen fchlofjen fich als Kinder des Lichts die vom Wirbel big 
zur Zeh weißgefleideten Zöglinge der Ligorianer an, diefen die Curati 
der Pfarrkirchen, und ihnen folgten die Baſiliken. Jeder derfelben 
zieht ein Kruzifiz vorauf; eine Art Holzmonftrang, in welcher eine 
Glocke hängt, Die ruckweiſe angezogen den Wechfel der Kirche bezeichnet, 
wird ihm nachgetragen, und biefer ein roth und gelb geffreiiter Pa⸗ 
viflon. Der Träger des letztern iſt ein Facchtino, der zu dieſer Feſtivi— 
tät in ein weißes Hemd gewidelt wird. Kopf und Oberleib werden 
durd) den chinefifchen Baldachin befchattet, Dis an die Anie reicht der 
feſtliche Ueberwurf — die Beine find Naturell-Farbe, was bier wie in 
der Heraldik ein ſchmutziges Braun bedeutet. Domherren und Bifchöfe 
ziehen den Bafilifen nach, hierauf Marfchälle mit kurzen Silberitäben, 
und ihnen ſchließen fih die Eminenzen an, gefolgt von Kaplänen, 
Gamerlengi und Bedienten, esfortirt von der Schweizergarde, welche 
zu dieſem Feſt ihre altertbümliche Rüftung angelegt hat. Bis auf 
die modernifirten Helme, über welche ſich weiß und gelbe Nigretten 
— macht dieſe päbſtliche Leibwacht in ihren en Arm: 
und Beinfchienen einen erfreulichen Gindrud. Auch die Offiziere 
tragen einen gleichen, mit Gold ausgelegten Harnifch, den mit wallen: 
den Federn gefchmüdten Helm unterm Arm und fonvoyiren zwei auf 
Sammtfifjen ruhende, von Diamanten itarrende Tiaren. 

Umgeben von Eifenmännern, welche lange Flammenzüngelnde 
Schwerter tragen, naht der Palankin, auf weldhem der heilige Vater 
rubt. Der Kirchen-Etifette gemäß follte er eigentlich vor dem Altare, 
welcher die Monftranz trägt, auf den Knieen liegend den Umzug 
machen. Da diejer aber von einem Thor der Beteröficche zum andern 
gegen drei Stunden währt, fo wäre ed Graufamfeit, von dem würdigen 
Greiſe das Verharren in diefer genanten Pofitur zu verlangen. 
Die um Auskunftmittel nie verlegne Kirche vergönnt daher Dem 
santissimo Padre, in einer halbliegenden Stellung zu fißen; der mit 
Goldſtoffen befleidete Altar verbirgt feine Füße, und ein Baar aus- 
geitopfter, nach hinten zugefehrter, welche gleichfalls mit Brokat— 
gewändern überdeckt find, retten den Schein, als ob er fniee. Dies 
war alſo die verheißne wunderbar ſchöne Gruppe! 

Die Miliz, welche fchon bei Annäherung der Kardinäle den 
Zufchauern durch ein gebietrifches: i capelli! die Entblößung der 
Schädel zugeſchnarcht hatte, fchreit fich, das Gewehr präfentirend, 
balb heiter, Das ſchöne Gefchleht und einzelne Andäctige des 
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ftärferen werfen fih auf die Knie — die Mehrzahl aber fleigt auf 
Stühle und Bänke, macht lange Hälfe: weit unter dem Geſchrei: 
Eeco il Papa! mit Fingern auf den heiligen Vater, und verräth mehr 
rohe Luft am Spektakel, ald Ehrerbietung für das Oberhaupt ihrer 
Kirche, noch weniger aber Andacht. 

Scharlachrothe Nobelgarden, unter den Befehlen ihres Kapitain, 
des Prinzen Barberini, reitende Chafjeurd, Grenadiere, Artillerie, 
das regulaire Militair des Pabites paradirte hinter ihm ber. Wenn 
die obenerwähnte Miliz aus fehr „‚unfcheinbaren Schatten und 
Schwächlichen“ beftand, fo zählte dagegen die Linie eine anfehnliche 
Menge mit ſattſamer Xeibeslänge gefegneter Flandrins, welche in 

ewäblter Uniform nad) Franzöfiichen Schnitt, und mit ihren immens 
* Bärmützen die Ehre der päbſtlichen Truppen im Schweiße ihres 
Angeſichts zu retten ſtrebten. 

Ueber Paraden dachte ich jedoch von jeher wie en der II. 
vom Grünberger Wein — ich fand fie aufgezeichnet ſchön, und pries 
diejenigen felig, welche nicht daran Theil zu nebmen brauchten. 

Sp hätte ih auch gewiß, nachdem ich il bellissimo gruppo zu 
fehen gewürdigt, mich entfernt, wenn ich nicht durch zwei überaus 
treffliche Gründe gefefjelt worden wäre. Der erite war die Nachbar- 
fchaft einer fhönen Nöner- Jungfrau. Die beite Feier der großen 
Kirchfefte ift für den Fremden, daß an diefen Tagen alle die lieblichen 
Blumen des Südens, welche fich während der — in den 
neidiſch vergitterten Gewächshäuſern verbergen, im Freien blühen. 
Eine der holdfeligiten entfaltete mir gegenüber ihre jugendlichen 
Reize. Das regelmäßigfte Profil zeigte unverfennbar die Grund- 
formen der romaneöfen Gefichtsbildung, die fcharfdenfende Stirn, die 
fteilrecht antife Naſe; ihre ſonſt fo fehroffen Linien wurden jedoch bier 
auf das Anmuthigſte gefänftigt, ohne daß das Gepräge der Originali— 
tät darunter gelitten hätte. Der größte Zauber der Nömerinnen 
aber, das dunfle Auge, deifen Glutb ein fteter zärtlichfeuchter 
Schimmer mildert, diefes unter der Fluth lodernde Sriechifche Feuer, 
welches auf Augenblide von dem Gitter der langen fchwarzen Wim— 
pern verdert, dann um fo verzehrender um fich ſprüht — ſieckte mich 
nun zwar nicht dermaßen in Brand, daß ich vis A vis der Schönen 
wie ein Näucherferzchen verglommen wäre, nahm aber doch meine 
Aufmerkjamfeit hinlänglich in Anfpruch, um über die Nömifche bella 
donna die Patrontajchen und Federbüfche der vorbei defilirenden 
Truppen zu vergefien. 

Wen diefer Grund, weshalb ich nicht von der Stelle wich, 
unbefriedigt laffen follte, dem nenne ich den zweiten, noch triftigeren, 
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nämlich: daß ich des entfeglichen Gedränges halber es nicht Fonnte, 
und ftundenlang, mehr vom Gefchoß der Sonne als dem der Nömi- 
fchen Blicke erduldend, harren mußte, bis dad Menfchenmeer durch 
die beiden engen Kanäle hinlänglich verftrömt war und ich ungefähr- 
det meine Xocanda erreichen fonnte. 


— m — — 


Es war der 29. Juni und das Feſt San Pietro e Paolo, als 
ich zum leßten Mafe die Hallen der Petersfirche betrat. 

PBurpurdeden jtrömten von den Wänden der endlofen Kirchen 
bernieder; mit Goldtreſſen durchflochtene Sammthüllen umfchlangen 
die Säulen, die Pilafter; die Fürften der Kirche zogen ein, ihnen 
folgte, umgeben von feinen Schweizer-Engeln mit feurigen Schwer: 
tern, der auf dem Tragjefiel rubende Statthalter Petri. Der ſüße 
fhlüpfrige Gelang der Kapelle verſchwamm mit den Akkorden der 
Saiten-Inſtrumente, mit den dumpfen Klängen der Glocken, mit 
dem Geſumme der Taufende, die Gebete murmelnd und die Bruft 
Ichlagend auf den Knieen lagen oder im verworrnen Gedränge den 
Tempel durdirrten; die matte zweifelbafte Beleuchtung der Abend— 
fonne floß mit dem Funfeln der Hunderte von Kerzen und Ampeln, 
die das Grab des Apoitels umflirrten, zufammen. — — Das myitifche 
Dpium, dejien beraufchendem Dufte die fatholifche Kirche jene Heer: 
den der proteftantifchen Hämmlinge, die fich in ihren Schafitall dräng— 
ten, verdanft, verhbauchte feine träumerijchen Nebelwellen, — mir 
aber ward unter der Kuppel des Doms zu Muth, als wäre ich unter 
die Glasglocke einer Yuftpumpe gefperrt — ich eilte, das Freie zu 
gewinnen. 

‚Nur einen flüchtigen Blick warf ich noch auf den antifen Senator 
von Bronze, welcher in der Taufe den Namen Petrus und zum Pathen= 
geſchenk das Heiligen Patent erhalten hatte. Er faß in der Gallarobe 
einer purpurnen golddurchwirkten Dalmatifa auf feinem Thron, die 
von Goeljteinen flinmernde Tiara, welche ihm nur um mweniges zu 
weit war, und deren Glanzmeer pbantajtifch genug gegen den Aethiopi— 
fchen Teint des Profelyten abjtach, auf dem Haupt, und einen pracht= 
vollen, mit Perlen umzirkelten Nubin am Ringfinger. Bei den Hul- 
digungen der vielen Taufende, welche fich das Wort gegeben zu haben 
fchienen, den ohnehin halb abgefüßten Fuß an diefem Tage vollends 
durch Lippen- und Stirnreibungen zu abimiren, konnte er leicht der 
meinigen entrathen, und fo begnügte ich mich denn, ihm aus der 
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Ferne meine Gratulation zu feinem Namenstage und meinen Abſchieds— 
gruß zuzuwinken. 

In dem ungeheuern Myrivrama der Arfadensumflafterten Piazza 
San Pietro fohüttelte fi das Volk im wildeften Toben und Wirren. 
Städter und Landvolk in den buntfarbigiten Zeittrachten, geiftliche 
und weltliche Uniformen, die Equipagen der Kardinäle und die koloſſa— 
len aan Karren der Campagnabauern, die Karabiniers 
zu Roß, diefe Präfides aller Nömifchen Volfsfeite, Pilger mit kurzen 
Machstuchmäntelchen und dem großen Holzfreuz auf der Bruſt, ein 
Zug rothgefottner Seminariften, welcher, einem wandelnden Mohn 
beet gleich, in den Tempel zog, die Minentin mit dem von farbigen 
Seidenbändern ummimpelten, mit von goldnen Ketten umwundnem 
Nacken und dem großen Korallenzweig an der filbernen Haarnadel, 
Sappeurs mit Bärmüßen, riefigen Bärten und Hellebarden-ähnlichen 
Aerten, Armenifche Pricfter, Bettler, welche auf den Kirchenftufen 
mit dem Limonadeverfäufer und dem Nofenfranghändler um die 
Wette heulten — drängten, wogten wie in einem brodelnden Hexen— 
fefjel durcheinander. Hierzu das Läuten fämmtlicher Glocken, das 
Kreifchen geängitigter Frauen, das un. der Kutfcher und Polizei— 
foldaten, das Brüllen zärtlich fich begrüßender Efel, das Schreien 
der Menge — da jeder betonte Athemzug dem Staliener zum Schrei 
wird — und eine Emeute von Diebarmonien jtürmte den Himmel. 

Eine balbe Stunde vor dem Angelus beginnen die Vorbereitun— 
gen zur Erleuchtung mit Lampen. Zu beiden Seiten der Facade 
werden auf Brettern reitende Männer an Seilen, welche die auf dem 
Sins ftebenden Gefährten halten, berabgelafjen. Ihnen folgen die 
von gedltem Papier ungebenen Lampen in großen Körben. Nun 
entfteht ein Wettkampf zwifchen den beiden Illuminanten, wer zuerft 
die ihm zugetbeilte Racaden= Hälfte erleuchtet. haben werde. Mit 
Jocko-gleicher Behendigfeit, mit wüthendem Eifer, denn eine Bottiglia 
ift der Preis des Siegerd, fchwingen fie fih von Säule zu Säule, 
von Kapitäl zu Kapitäl, pflanzen auf jedes Afanthusblatt, auf jeden 
Borfprung ein Licht, welches häufig der allzuhaftigen Hand entfchlüpft 
und zum großen Saudium der aufjubelnden Menge binunterpaticht — 
aber noch ehe die vier und zwanzigite Stunde ſchla t, haben ſie die 
Aufgabe gelöſt, und werden mit ihren fliegenden Seſſeln hinauf— 
gewunden: ein gefährliches Manöver, denn da der Sims die Säulen 
um mehrere Fuf überragt, fo find die Schwebenden gezwungen, fich 
gewaltſam von der Wand abzuftoßen, und nur während des Schwuns 
gi fünnen fie, auf die Gefahr an dem überdadhenden Gebälk den 

chädel zu zerfchmettern, ihre parabolifche Luftfahrt vollenden, Mit 
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feicher Zauberfchnelligfeit wie die Front find die Kolonnaden mit 
Bye beftellt, ift es in endlofen Feueritreifen die Kuppel, tft es 
das Kreuz auf der höchften Spige. Die Nacht läßt ihren fchwarzen 
Mantel als Folie herniederroflen, und die flammenden Konture des 
riefigen Feenjchlofjes zucken wie erftarrte Bliße über den Himmel. 

Geblendet von der Transfiguration der Michel-Angelokirche eilte 
ich einen entfernteren, höher liegenden Punkt zu gewinnen, um 
das grandiofe Schaufpiel und deffen Flammen = DVerwandlung mit 
einem Blick auffaffen zu fünnen. Aber die Magierin Roma begnügte 
fich nicht, dem Fremdling im böchiten Schimmer ihrer wunderbaren 
Netze zu erfcheinen — derfelbe Abend follte fie ihm noch in ihrer 
furdtbariten Geftalt enthüllen. Das Auge, begeiitert von der Herr— 
fichfeit ihres Sterndurchwebten Zaubermantel®, fiel auf den blut: 
triefenden Dolch in ihrer Rechten. | 

In die Bia di Tordinona einlenfend, vernehme ich an der Ecke 
einer der kleinen Seitengajjen ein zerreißendes SJammergefchrei, ein 
wimmerndes leben, und die von weiblichem Munde geächzten Worte: 
D mein Gelichter! Gnade! Erbarmen! gellen in mein Ohr. In 
dichten Haufen drängt fi die Menge hinzu — durch die Dämmerung 
bligt ein Stahl — es ift ein Gatte, welcher feine Frau, ungerührt 
von Todesfchrei der Unglüdlichen, erdolcht. Mit vichifcher Wuth 
taucht er Stoß auf Stoß das Meſſer in ihre Bruſt — keiner der 
Umjtehenden wagt es, dem Nafenden in den Arm zu fallen — da 
jtürzt mit ar Sägen ein junger Mann, ein Tiger, 
welcher auf feine Beute fchießt, hinzu — reißt das Mefjer aus dem 
Gurt, bohrt ed von hinten mit zwei blißfchnellen Stichen dem Mörder 
in die Weiche, fchleudert die Waffe weit von fich, wirft fih in die 
Duergaffe — das Volk ftürmt hinterdrein — Karabiniers verfolgen 
den Thäter — ſchauernd eile ich der blutüberftrömten Stätte zu 
entrinnen. 

Ich jtand auf der Terraffe vor der Kirche Santa Trinita de’ 
Monti. Frei Schienen die Taufende der Lampen an der Petersfuppel, 
der Fagade, den Arkaden, in Diamantengligernden Bogen zu ſchwe— 
ben — der Glocdenhammer fchlug die erjte Stunde der Naht an — 
eine Nafete zifchte in die Rürte und eine Feuerfchlange umfpann mit 
„blutrothen Reifen die Wölbung, züngelnde Fadeln ſprühten auf und 
der die Nacht durchflimmernde Sternenfranz ward zum Kometen 
Ichweifgewebten® Aber fort und fort wälzten fi vor das zauberifche 
Schaufpiel jene entfeglichen blutlechzenden Geftalten — das Auge 
ſah nur den zum Mord geichwungenen Stahl, fah das Sclahtopfer 
die zerfleifchten Arme zur obnmächtigen Abwehr erheben, den wuth: 


bleichen Jüngling zur blutigen Rache herbeiftürmen, und vor dem 
Ohre röchelten die Sterbefeufzer der Verfcheidenden, dröhnten die 
dumpfen Stöße des Mefjers — — — 


Was id mitbringe? 


Was ich aus Nom denn bringe? 
Sp fragit Du jeßt geipannt. 
Du rätbit auf Wunderdinge 
Aus jenem Wunderland. 


Wohl hab’ ich viel Antifen, 
Und was antik getauft, 
Kaneen und Mofaifen 
Geſehn — und nie gefauft. 


Doch jedem Heiligthume 
Entführt' ich kecken Raub: 
Ne unſcheinbare Blume, 
Ein welkes, dürft'ges Laub; 


Nen Kranz von dürren Blättern, 
Im Buche platt gedrückt, 

Den beim Ruinenklettern 
Süßträumend ich gepflückt. 


Vertrocknete Trophäen 

Bring' ich. Schau ſelber her. 
Willſt Du nach Andern ſpähen — 
Der Mantelſack iſt leer. 


Und fait möcht’ ich erliegen: 
Trag' ich doch beimatbwärts, 
Zu Blättern, Die nichts wiegen, 
(Ein zentnerfchweres Herz. 


— — — 
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Die Girandola. 





Bon der Engelöburg donnerten in der Mittagsjtunde die 
Kanonen; fie verfündeten die Feier der Girandola, welche die 
Stürme des verwichenen Tages verwehrt hatten, auf diefen Abend. 
Aus allen Fenitern lauſchten frob verklärte Gelfichter dem Serold- 
geſchrei der Keuerfchlünde; der Aubelruf: die Girandola iſt heute! 
jchwebte auf jeder Zunge, und Bekannte und Fremde jauchzten ihn 
einander im Freudentaumel jtatt des Grußes zu. In feinem Herzen 
aber klangen die Friegerifchen Feuerwerks-Proklamationen' heller als 
in dem meinigen. Bis zu dieſem zauberifchen Keuerregen hatte ich 
die Feen: Dper meines Nömer= Aufenthaltes hinausgefvonnen, und 
erit nach der von ſprühenden Pulverthurme verBlärten Schlußfcene 
jollte der Vorhang fallen. Nur diefes Goldblids bedurfte es noch, 
um den legten der mit mir aufgewachfenen Träume zu venwirflichen — 
und er ward mir zu Theil. 

Die Römiſche Nacht entfaltete die Fülle ihrer Reize, gleich als 
bereue fie es, noch furz vor unferer Trennung mir durch ihr launtfches, 
grillenhaftes Wefen wohl fo manchen Seufzer erpreßt zu haben, und 
wolle mir das bevoritehende Scheiden noch Ichmerzlicher machen, wenn 
ih das volle Bild ihrer Schönheit erfchaut habe. Im fchwarz- 
glänzenden Sammtgewande, und nur mit dem fanftleuchtenden Crachat 
des Halbmondes gefchmüct, nahm fie die Huldigungen der zabllofen 
Menge an, welche die Brüde Sant’ Angelo, die Piazza di Ponte, 
den Strand des Tibers längs der Via di Tordinona und die für die 
Feier erbauten Balkone in gedrängten Haufen füllte. Der runde 
Felskoloß, welchen Hadrian über feine Afche wälzen hieß, brütete 
jtumm und düfter über feine feuerfpeiende Rolle. Einzelne Lichter 
irrten um den gigantiichen Thurm, erregten Die Hoffnung des 
Beginnend in den Herzen der Taufende, erleuchteten mit bleichent 
Schimmer die Näder und Gerüfte, und verfchwanden. Fifcherfähne, 
mit froh in die Nacht binaus fingenden Zünglingen, ſchwammen den 
Tiber herab, und der glutrotbe Schimmer ihrer Fackeln ſpiegelte ſich 
wie ein langes, flammendes Ausrufungszeichen auf den zitternden 
Wellen. Lauter wogte das Gefumme der vor Ungeduld bebenden 
Menge; ein frampfhaft zitterndes: Ecco! eeco! waren die einzigen 
millionen Mal wiederholten Laute der Erwartung, welche von allen 
Lippen tönten; und es war, als feheue fich Jeder eine Nede zu 
beginnen, um nicht des entjcheidenden Augenblicks verluitig zu geben, 
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weil doch die ganze Wunder-Erfcheinung nur auf flüchtige Gunft des 
Augenblicks beſchränkt war. 

Da zuckt der Kanonen Doppelblitz, und ehe noch das rollende 
Krachen das Echo der nahen Berge geweckt, entladet ſich der Zauber— 
Veſuv einer Flammengarbe von tauſend auf einen Wurf himmel— 
anſprühender Raketen, verdoppelt ſtrahlend im Spiegel des Tiber— 
ſtroms, knatternd zerplatzend, in Funken herabſinkend. Rauſchende 
Kaskatellen ſtürzen ihre glühenden Wogen von Stufe zu Stufe; die 
Namen der Heiligen Pietro e Paolo umfunkeln, ein blauer Flammen— 
Sürtel, das Riefengebäu; Feuerdrachen mit rothen, jchlängelnden 
Leibern erftürmen zifchend den Himmel, fpeien aus blutigem Rachen 
weißfunfelnde Sterne und zeritäuben; Bligen gleich zuden in regel- 
loſem Zidzakf glänzende Salamander durch die Küfte; eine Sonne 
umfpinnt im rollenden Kreislauf mit ihrer praffelnden Strahlen: 
glorie den erznen Engel der Burg; braufend zifcht noch einmal ein 
Zavaltrom von Raketen zu den Sternen auf — und der Kanonen 
Gebrüll fchliept das erhabene Schaufpiel. 

Um eine große Erinnerung reicher, um eine ſchöne Hoffnung 
ärmer, wandte ich mich heimwärts. 


Abſchied von Nom. 





So verlafje ich denn Rom — vielleicht auf Nimmerwiederfeben ! 
Mein ganzes heimathloſes Dafeyn it bis jetzt ein raftlofes 
"Wandern von Xand zu Rand, von Drt zu Ort, von Herd zu Herd 
er ein unbeimliches in tiefjter, fchmerzlichiter Wortbedeutung. 
Begegnen und Sceiden, Willkommen und Trennung folgten einander 
auf dem Fuß, und die Hand, die faum nur den Drud der Liebe 
erwiederte, winkte fchon wieder das Lebewohl. Das Bewußtfein der. 
drobenden nahen Entfagung läßt in jeden mir dargebotenen Freuden— 
felch feine bittern Tropfen rollen, und des Gegengiftes, eines leichten 
beweglichen Sinnes entbehrend, foften meine Xippen, jchon indem. 
fie den füßen Becher berühren, den Wermuth der Hefe. 

Ich verlafje Rom, und vielleicht auf immer! jeufzte ich tief 
betrübt, und fühlte voll und ſchwer, wie viel mir Rom in den wenigen, 
ach! fo Schnell verflogenen Monaten meiner Anwejenbeit geworden 
war. Wie fo bald das fröhlihe Volk der Künftler, wenn es die 
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&ötterkoit des Römifchen Lotos gekoſtet, Heimath und deren Bewohner 
vergejlen könne, und den Wanderjtab zerbreche, und blind gegen all 
Das Schroffe und widerwärtig Entgegentretende fich im Lande der 
Zotophagen wohl und glüdlich fühlen und frei fich bewegen fünne, 
war mir, furz nachdem ich die Schwelle der ewigen Wunderjtadt 
betreten, befrenidlich gewefen. Sept ward es mir anfchaulih. Wohl 
oftmals hatte ich im Unmuth über das betrügerifche Gefindel, oder 
vom lähmenden Hauche des Scirvcro = Windes angehaucht, oder bei 
fo mander Entbehrung der häuslichen Wohnlichkeit, jenes fehnelle 
Anfchmiegen an das wunderbare Nom verböhnt, und e8 ald Verblen— 
dung gelältert. Der Unmuth über die Auswüchfe der Nation war 
verwebt, feit ich gar lieben, trefflihen Menfchen näher getreten war; 
der Scirocco hatte meine Verwünſchungen entführt, und die häusliche 
SHeimlichfeit unſers nordiichen Gefängniplebens verfchmähte ich, die 
Dede der Zimmer gegen den blauen, wolfenlofen Himmel vertaufchend, 
nur zu buld. 

Sp wie im Märchen der Geilt aus der goldenen Bafe fteigt, 
nachdem das geheimnißvolle Siegel Salomonis gelöft worden, und 
als riefengroße, unförmliche Nauchfäule ee er bis daß die 
Ihwarzen Nebel fich zur Geftalt verdichten, und die Wolfe "dem 
Staunenden als erbabenes, — — Gebild entgegen 
tritt — ſo entſchleierte ſich mir die Größe Roma's, der einzigen 
Roma, ſpät erſt, aber um ſo gewaltiger. „Es iſt nur ein Rom!“ waren 
—* Goethe's Worte, waren die Seufzer ſeiner Vorgänger, ſeiner 

achfolger. 

Der Salluſtianiſche Obelisk auf der Piazza Trinita de' Monti 
nidte nıir von feiner Höhe den Abſchiedsgruß; die fprudelnde Fontaine 
des Spanijchen Plages raufchte mir ihr Lebewohl. Hausgenoſſen und 
Nachbarn winften mit der Hand nach, ald mein Wagen die Straße 
de’ Condotti entlang rollte. 

Diefe glüdjeligen Römer feben den Fremden fommen und von 
dannen ziehen; und verfcheucht ded Sommers Gluth den Schwarnt 
der Wandertauben, fo führt der Dftober andere an die Stelle der 
vorjährigen. Die Bewohner Noms wiffen nichts von dem bittern 
Herzeleid, welches den Scheidenden bedrüdt, wenn diefer die Deichfel 
wiederum dem Norden zugewandt fieht, und ihm die Schellen der 
Roſſe wie das Grabgeläut der fchöniten Xebenstage tönen, und ibm 
mit jedem Hufihlag die Aktenftaub= Gebirge des Vaterlands näher 
rüden! — 

Der Gedanke, von ihnen mich zu trennen, verföhnte mich fait 
mit den Berninifchen Engeln des Ponte St. Angelo, und zum erften- 

7* 


100 





male mochte ich ihre flatternden Marmorgemänder, und ibr füßlich- 
fächelndes minois, und die fpigen Finger, mit denen fie Speer und 
Schwamm und die andern Paſſionswerkzeuge fo fubtil anfajien, obne 
Aergernig anfchauen. Noch jtanden die Gerüſte der geftrigen Giran— 
dola mit ihren Reuerrädern und hölzernen Namenszügen auf den 
Binnen der Engelsburg — ſchwarz, todt, ausgebrannt. Statt der 
Nafeten und Feuergarben goß die Sonne wiederum ihre Strahlen 
über den Erzengel, der mit dem Flammenfchwert auf der Spitze der 
Burg thront, auf die grauen Quadern des alten Kaifergrabed, und 
die gähnenden päpftlichen Söldner, deſſen Wächter. 

cher den Platz Ruſticucci führte mich der Weg, den Ticht- 
fprühbenden Fontainen, den Säulenwäldern der Arkaden, Sanft 
Meterd Dom vorüber. Durch die Porta Gavallegiera roflte der 
Wagen — Rom lag hinter mir. 

Es iit, ald wäre die Campagna nur deshalb wüſt gelaffen wor: 
den, damit die meilenferne Einöde der alten Königin der Städte als 
Aulie diene; auf daß fein hg den nabenden Pilger in feiner 
Andacht ſtöre, damit in der Seele des wehmüthig Scheidenden Die 
mächtigen Afforde langjam verballend auszittern mögen. 

ES chweigend durchmißt der Wanderer die über Fable Hügel und 
durch ſchattenloſe Thäler fih windende Strafe. Dürres ſonnen— 
verbranntes Gras, Difteln, deren welfe Häupter zur Erde nieder: 
bangen, Schilfhalme, an denen wie an Steine und Zäune fich Legionen 
kleiner Schnecken Fleben, felten nur ein niedriges Gebüfch, deſſen 
jpärliche Schatten den lechzenden Stier faum der Sonne zu entziehen 
vermögen, erblidt das Auge ringsum, Noch einmal flicht es rüd- 
wärts und fiebt das goldne Kreuz der Peterskuppel in den Nebel 
der Stadt, hinter der dDürftigen Armfeligkeit der Hügel untertauhen — 
an Ich werfen die öden Steppen die lebte Hülle, welche ihre Blöße 
verichleierte, ab, und zeigen fich in ihrer hauerregenden geipenftifchen 
Geſtalt. Den fernen Horizont begrenzen bier feine blauen Albaner: 

ebirge mit ihren ewigen Schatten; die Gegend entbehrt der edlen 

äler der Gräberftraße, und deren — Waſſerleitungen und” 

Tempel, bei deren Anblick „der Schwermuth ſüßes Gift“ die Seele 
beſchleicht. Auf den ärmlichen Hügeln, mit ihren triſten hervorſchim— 
mernden Sandlagen, wie fie Pouffins Landſchaften fo häufig wieder: 
holen, jtehen die einfamen Ruinen der Warthen; in den Vertiefungen 
runde, Sirtenleere Schilfhütten, in deren fteinernen Wafferrinnen 
der legte Tropfen im Brande der Sonne verfiegte. 
Endlich ein Haus — die Thür ift verfchloffen, hinter den Eifen- 
üben der Fenfter rohe Bretter. — Das hölzerne Doppelfreuz winkt 


101 


von feinem Giebel herab: es ift eine fommeröde Meierei des Hospiz 
tale8 San Spirito, dem fait die ganze Campagna zugebört. Ein 
elender Schuppen ſteht am Wege, und der vertrodnete Lorbeerbufch 
über der Thür deutet das Wirthshaus an. Päpſtliche Gensd’armen 
fißen vor der Thür — fie find die erſten Menfchen, denen das Auge 
nach ftundenlanger Fahrt begegnet — und fteben bier auf Wacht: 
poiten zur Sicherung der Straße. 

er Poftillon deutet mit dem Finger auf die Stelle, wo vor 
einigen Wochen der Poftwagen von Briganten angefallen wurde. 

„Run? Und wie wurde es?“ 

„Stümper alle miteinander, diefe Dilettanti,“ entgegnete er mit 
verächtlihem Schleudern der Hand. „Eine Kugel warf das Sattel: 
pferd zu Boden. Der Schüg ftand hinter jenem Büfchhen. Drei 
fprangen aus den Binfen im Grunde vor. Faceia in terra! hieß es. 
Die Staliener ftürzten bei diefen wohlbefannten Worten aus dem 
Wagen und drüdten ihr Geficht tiefer in den Staub, als wenn das 
Allerheiligite vorbei getragen würde. Gin Deiterreicher blieb allein 
fteif und feit wie der Dbelisf auf dem Monte Citorio, und machte 
große in Der balordo verjtand feine Sylbe Italienifh. Wären 
e8 Ächte Briganten aus der alten guten Zeit gewefen, der Sprach— 
unterricht hätte mit einem derben Stich unter den furzen Rippen 
begonnen. Der Poſtknecht war der erfte, der platt auf der Erde lag. 
Während nun die Dilettanti die Mantelſäcke auffchneiden und den 
Baflagieren bei der Toilette behülflich find, kudt er ein Fein wenig 
auf und erfennt den einen jener Gamerieri der Heeritraßen — 

„And er zeigte ibn an?‘ 

„Freilich war er folch ein Tölpel. Dem Liebhaber von fremden 
Felleiſen wurde nun wohl eine hänfne Gravatte umgelegt, aber was 
hatte der alberne Diego davon? Flüchten mußte er, und lebt jept 
elend in Terracina, Der Narr! Hatte ihm Jemand nur einen Kürbis 
fern an Werth genommen? Nein! Was braucht er fich in fremde 
Händel zu mengen. jeder Efel brüfle vor feiner Thür. — “ 

„Aber was bewog ihn, nach dem Königreich auszuwandern?“ 

„Corpo di Madonna! Der Gehängte war guter Xeute Kind, 
war ein galant' uomo. Glaubt Ihr denn, Signore, daß die Ver— 
wandten des poverello jene gefchwägige Elſter noch lange auf der 
Station zwifchen Nom und —— hätten flattern laſſen? Oh 
Dio mio! Um eines elenden Mantelſacks willen gehängt zu werden!“ — 

Die troſtloſe Einöde der Campagna, gegen welche die Wildniſſe 
des Ddenwaldes noch heimlich und laufchig dünfen, fcheinen Räuber 
als ihre recht eigenthümliche Staffage zu verlangen; und voll der 
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fhauerlihen Luft, mit welcher das kindiſche Ohr den Gefpenfter- 
geichichten laufcht, blickt der Reiſende auf die Felſen, die Zeugen 
lichtfcheuer Thaten, deren Gedächtniß im Munde des Volks lebt, und 
fpriht dann um fo freier den Meifefegen: Cantat vacuus coram 
latrone viator. 

Drei Weltgeiftliche und ein wohlgenährter Franziskaner-Mönch, 
welche den innern Raum des Wagens einnehmen, ziehen ihre Breviere 
aus der Tafche, und lefen mit einförmignäfelndem Ton ihre Horen 
ab. Der Poſtillon vermaledeit Prieiter und Prieiterfchaft, und macht 
in herbem Spott feinem Unmuth über die finnlos gehäuften Schäße 
der Klöfter, über das üppige Xeben der Geiftlichkeit, unbekümmert ob 
die Anmwefenden feine Schmähreden vernehmen wollen, gegen den 
Ketzer, welcher mit ihm das Coupe tbeilt, Luft. 

„Ich bin ein Xiberaler,‘ fügt er mit Emvbafe hinzu, um mir den 
Schlüſſel zu — freigeiſteriſchen Imprekationen zu leihen, „und 
war bei der Bologneſer Inſurrektion. Herr! Weshalb war es uns 
nicht vergönnt, in Rom einzurücken! Corpo di Madonna! Das 
ſchwarze Tuch hätte im Preiſe ſinken ſollen! Wenn ich aber auch ſtolz 
darauf bin, im Heer der Liberalen die Muskete getragen zu haben, 
fo gäbe ich doch zehn der ſchönſten Colonnati darum, wenn ich zu 
jener Zeit einen Blick in die Stadt hätte werfen dürfen. Die Soldaten 
waren zu ganzen Kompagnien zu und übergetreten. In Rom regte 
fich feine Hand für den allerheiligften Vater, welcher Proflamationen 
auf Proflamationen aus dem Vatikan fchleuderte. Die Brüderfchaften 
und Mönchsorden zogen in Prozeffion mit Kirchenfahnen und Weib: 
rauchkeffeln dur die Gafjfen. Die frommen Römer aber bodten 
hinter den Zaloufien, und riefen einmal über das andere in ungedul- 
diger Erwartung des beginnenden Schaufpield: Adesso si commineia! 
Adesso! — Da ſperrte der Camerlengo die Kerker der Gefängniffe 
auf, und vertheilte unter die edlen Kettenträger Dolce und Piftolen. 
MWunderdinge, Herr, bat dieſe Nobelgarde vollbracht! Ha! — Drei, 
vier Maler, die mit großen Mappen und noch größeren Bärten fried- 
fertig von 2epre dem Atelier zueilten, fchleppten die Galioten mit 
Gewalt in die Barbierftube, und ließen fie fo glatt wie bier meine 
Hand rafiren. Nun waren fie unfchädlich gemacht worden; denn der 
Bart, meinten die Schirmwächter des heiligen Stuhls, fei das Aus— 
bängefchild der Freimaurerei, des Carbonarismus. O Sianor', ftundens 
lang fünnte ich Euch von jener verzweifelten Zeit erzählen. Jetzt bin 
ih nur Poftillon. Ja, wenn nur — ach der vermaledeite Kourier! — 
Kardinal fünnte ich ſchon längjt ſeyn! — — D Sant Antonio! Die 
Pferde kommen auch fo wenig vom Fleck, als wären fie Römifche 
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Advokaten! Brr! Dort zur Rechten, Signor', führt der Weg 
nad Bracciano, und über — Fichtenwald könnt Ihr das Meer 
ſehen.“ — Ein in der Sonne Strahlen flimmerndes Goldband 
ku am Horizont die weißen Dünen des Strandes von der Sim: 
melsbläue. 


An der Kiifte. 


An den Mauern und Zinnenthürmen des alten Kaftelles Mon- 
terone mag wohl fo. mancher Eifenbolzen des blonden Normanng, 
manch zifchender Feuerpfeil des fonnenbraunen Afrifanifchen See— 
räubers in jenen Sahrhunderten, wo die wilden Söhne des Nordens 
und des Südens lüſtern heranftürmten, um die Goldäpfel der hesperi— 
[hen Zaubergärten zu entführen, machtlos abgeglitten feyn. Sept 
hat das ergraute Schloß eine Eivilverforgung im Poftfache gefunden, 
und von feiner Heldenzeit nur die ftolze Aubenfeite, die Kronen der 
ringsumberfprießenden Lorbeern, und die alte Ungajtlichfeit gegen 
den Rremden bewahrt. 

Elend und Schmug! tft der Wahlfpruch des Pofthaufes, welchen 
die Spinnen mit ihren ftaubigen Flören an die verräucherten Wände 
des Innern aushingen. Elend und Schmuß war in der Runenfchrift 
frübzeitiger Runzeln auf der fieberbleichen Stirn, auf den hohlen 
Wangen der Bewohner verziffert. — Der gefammte Küchenvorrath 
— in Sardellen, in Et Zagen ſchon gefochten, und Cacio- 

avallo. 

Wohlan, ſo reicht mir denn von eurem Cacio-Cavallo, rief ich 
ſchnell — und ſchlenderte gleichmüthig, an meiner goldgelben 
Scheibe Stuten-Käſe und der Brotrinde knuspernd, dem Wagen 
voraus. 

Mein materielles Ich fügt fich leicht dem eiſernen Gebote der 
regina necessitas, und dieſe Lebensweisheit iſt wohl der einzige 
Schatz, welchen ich aus meiner militairiſchen Lauf- oder Stillſtands— 
bahn gerettet habe. Hunderte von Malen hatten fi) mir im theuern 
Baterlande Spelunfen zu Raftquartieren aufgethan, wo mir ftatt des 
Stutenkäſes, welcher auch wohl den Gaumen eines Talleyrand kitzeln 
würde, idyflifchsklingende, aber verteufeltzmundende Milchmaffen 
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geboten wurden, in denen mir nur das armfelige Getränf Dünnbier, 
nach welchem Prinz Harry fo unprinzliche Gelüfte verfpürte, in 
undurchfichtiger Schaalheit entgegen gohr; wo die Jtalienifche Unrein— 
lichkeit in’8 Deutfche, nur aber mit noch gröbern Xettern gedrudt, 
überfegt war, und fich dem troftlo8 umberirrenden Auge nur die Alleen 
gefappter Weiden, zufammengewebte Sandhügel und innigvergrämte 
Wolkenſchichten boten. 

Hier leuchtet am wunderbar blauen Himmel das blendend reine 
Beftirn des Tages. Kein Wölfchen mildert den Glanz, welchen Berg 
und Thal, Feld und Blatt zurüdfpiegeln. Lieblichsfrifche Lüfte 
flattern über die nahe See dem fonneglübenden Strande zu. Die 
Wüſtenei der Campagna iſt durchmeflen. Bergzüge mit wunderfamen 
Felshäuptern dehnen fih zur Rechten die Küſte entlang. Wellen- 
förmige Sügel, mit dichtem Gebüfch gefrönte, fchlüpfen füftern bis an 
das Meer berab, und wo die filberarmige Ampbitrite das Ufer licbend 
umfaßt, dort grünen Wieſen, mit veritreuten Gichenbainen, dort 
gedeihen wiederum die Krüchte des Landmanns, der an den Grenz— 
narfen der aria cattiva feine Felder auf's Neue zu bebauen wagt. 

Auf freien, ebenen Plätzen, zur Seite der Landhäuſer, wird das 
Getreide nach altpatriarchaliſcher Weiſe gedroſchen. In weiter Runde 
ſtehen die Garben aneinander gelehnt; in der Mitte der Ackerknecht, 
der den kräftigen Zug der Pferde im Kreiſe treibt, und durch ihre 
Hufe das überreife Korn von der Hülſe löſen läßt — der feſte ſonnen— 

edörrte Boden dient ſtatt der Tenne — und kräftigen Schwunges 
—— Andere das Korn mit breiten Schaufeln in die Lüfte, und 
überlaſſen es den Winden, die Spreu zu entführen. 

Myrtenhecken prangen in vofler Blüthe zur Seite des Weges, 
und das fchrillende Flügelfchwirren der Zikade tönt gellend aus allen 
Büfchen. Vom nadten Felsitein ftiert grämlich die Mißgeitalt der 
Schwarzen Eidechfe den Wanderer an. Wenn die Geiſter der Schnitte: 
rinnen und Sirtenmädchen als zierlich-graziöfe Kazerten in grünen 
Gewändern durch Blatt und Srashalm fchlüpfen, jo muß gewiß in 
jener fchwarzen menfchenfeindlichen Eidechſe ein Brigant, welcher, 
alter Gewohnheit treu, vom Felsblod den vorüberroflenden Poſt— 
chaifen nachfpäht, feine Freveltbaten büßen. Niefengroße, weiße 
Stiere, würdig, den Wagen der Gottheit zu zichen, wandeln träg 
durch die hohen, glanzflimmernden Halme der üppigen Wiefen. In 
der tiefen Bucht, welche das weiter und weiter zurücweichende Meer 
gefpült, lagern Hirten unter den fchneeigen Blüthen des Hartriegels, 
7 oe Rauchwolke ihrer Feuer wirbelt fteil auf durch die 

are Luft. 
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In friedendfeliger Bläue ruht das Meer. Weber den ſchimmern⸗ 
Den Spiegel gleitet im fchnellen Zuge die filberne Möve, und am 
fernen Horizonte, dem leichtfchwebenden Vogel 'gleih, der Fiſcher— 
nachen dreiediges Segel. Mit fcharf auf die glänzende Himmelsfolie 
gezeichneten Konturen ftreben die fchlanfen, — Wachtthürme 
empor, mit ihren Schießſcharten und Spitzbögen über den Fallgattern, 
un deren Fuß der Silberfchaum des Meeres fich häuft. Die Metall: 
röhren der Gefchüße funfeln in der Abendfonne, ihre friedfertigen 
Wächter aber führen nur mit den Bewohnern der feuchten Tiefe hart: 
nädigen Krieg, und fchwingen, auf der Klivpe ruhend, jtatt der ver— 
rojtenden Schwerter, die ſchwanke Angelruthe. 

Ein antiker, Epheuumriefelter Bogen, von gigantifchen Quadern 
— wurzelt bereits ſeit — in den Wellen. An die 

iſenringe ſeiner Pfoſten knüpften ſchon Hetruskiſche Fiſcher ihre 
leichten Nachen, und noch heute wiegt ſich das vom Fange heimgekehrte 
Boot in der alten Bucht, an den alten Klammern. 

Wild fröhliches Toben ſchallt aus der nahen Oſterie. Bootsleute, 
die blauwollene Mütze in die kohlſchwarzen Locken gedrückt, braune 
Schnitter mit breiträndigen Strohhüten, jauchzen bei der bauchigen 
ſtrohumflochtenen Flaſche. Auf dem Tiſche dampft in der irdenen 
Schüſſel die Beute, welche Einer aus ihrer Mitte von ſeinem Streif— 
zuge in die Berge heimbrachte. Ein Stachelſchwein iſt das ſeltſame 
Wildpret, welches das De gewährt, und an einer der ſchwarz— 
und weißgefleften Stacheln jenes bei Chiaruccia getödteten Thiers 
fnarrt jet Die Stahlfeder, welche diefe Zeile fchreibt. 

Ein mächtiges Herrenſchloß, auf weit in's Meer ſich dehnende 
Klippe erbaut, fpiegelt feine Giebel und Simfe in dem Meere. Es 
ift eines jener unbeimlichen, bewohnerlofen Gebäude, wie man fie in 
Italien häufiger als in andern Yändern antrifft: die Schöpfung einer 
momentanen Yaune, an deren Nealifirung der Erbauer fein Xeben 
und Vermögen vergeudete, und auf welcher die Verwünfchungen feiner 
Nachkommen ruben. Kein Fuß betrat die Hallen ſeit ihrer Vollen- 
dung, und nun verwittern die Marmorbilder in der fcharfen Seeluft, 
und die Klammern der Ballüftraden löfen fich aus den Fugen. Kein 
Sonnenitrahl dringt durch die ewig geſchloſſenen Läden in die öden 
Gemächer, und in der Wappenfrone über der Pforte niiten die Dohlen. 

Am verwilderten Garten ragt aus dem Gejtrüpp und den 
wuchernden Brombeerranfen eine einfame Palme, der trauernden 
Jungfrau gleich, in deren Locken die Stürme wühlen. Die fchlanfe 
Palme bewegte mich tief. Troſtlos vingt fie die zarten Arme, und 
fleht die VBoruberziehenden um Erlöfung aus dem verzauberten Palaſt, 
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um Schuß gegen die rauhen, feemännifchen Huldigungen, welche ihr 
die Stürme darbringen. Aber Niemand will ihre lispelnden Klage- 
laute verſtehen und zum Ritter der verlajfenen, unglüdlichen Königs: 
tochter de Südens werden. Wohl neigt ein blühender Granaten- 
baum fich ihr liebend zu, und fäujelt von weitem die verbindlichiten 
Schmeicheleien und deflamirt Sonette, die von feiner feurigen Sehn— 
fucht reden. Ach! nicht nach Liebe ſchmachtet Die Palme, fie ſehnt fich 
nad ln und was ift alles Lieben ohne Zreiheit ? 

Ein freundlichered Gemälde beglücter Liebe, eingerabmt in den 
abendlich erröthenden Himmel, in gligernde Meerwellen und vergol- 
detes Geitein, reiht fich an das der feufzenden Palme. 

In jedem mich feffelnden Bilde ſchlummert eine geheimnißvolle 
Melodie. Erit flattern die einzelnen Töne wie farbige Schmetter: 
linge regellos durcheinander, aber immer dichter und voller entquellen, 
immer befler und vernehmlicher erklingen die Laute, und iſt erft das 
Bild in meine Seele eingezogen, fo wird es auch ewig von feinen 
felbfterfchaffenen Klängen begleitet, und die Geftalten und Töne 
geben mir verfchwiftert ihr Geleit Durch das Leben; und dann tanzen 
auch die Worte rhythmiſch herbei und jede — ——— in den 
Takt jener geiſtigen Muſik. Die Töne des erwähnten Bildes, eines 
lebenden, entſchwebten ihm ſchon bei der erſten Beſchauung. Die 
Worte des Textes ſind: 


Leichte flock'ge Wölkchen glimmen 
Auf der duft'gen Himmelsau, 
Ihre Spiegelbilder ſchwimmen 
In des Meers tiefdunkelm Blau. 


elögeftein am Ufer glühet 
Don der Sonne legtem Strahl; 
Seine lichte Glorie ſpruͤhet 
Um ein liebliches Oval; 


Auf der ausgefpülten Klippe 
Ruhet jchlafend eine Maid: 
Lächeln ſchwebt auf bleicher Lippe, 
Lächeln ſüßer Zärtlichkeit. 


Von der Sonne Licht geblendet 
Sank das Auge ſchlummerſchwer, 
Das ſich Stundenlang gewendet 
Auf das öde, weite Meer. 


Früchte rollen jetzt hernieder 
Schküpfend aus des Korbes Haft, 
Geit die jugendüpp’gen Glieder 
Sanfen aufben Stein erichlafft. 
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Und fo träumt fie Ieife, Teife 
Bon des Liebften Zitherflan 
Bon der wohlbefannten Weife, 
Die von Lieb’ und Treue fang; 


Hört im Traum die Saiten rauchen, 
Hört das kunſtlos ſchlichte Lied, 

Sieht im Traum ihn lächelnd lauſchen, 
Wie er ftill zur Seite fniet. 


Zweifelnd öffnet fie die Augen, 
Und zur Wahrheit wird der Schein, 
Und die trunfnen Blide fangen 
Die Geftalt des Freundes ein. 


Und als mein Blick die Glücklichen nicht mehr erreichen konnte, fo 
vollendete ich träumend das heitere Bild, und fah das liebende Paar 
fhergend die dem Korbe entrollten Maiskolben wieder einfammeln, 
und vernahm, wie er ihr von feinem reichbeglücdten Range erzählte, 
und wie fie dann ftumm Hand in Hand auf der Klippe fahen, bis der 
Abendftern dem feuchten Lager entftiegen — da wert mic) aus meinen 
Bilderträumen mißtöniges Kettengeflirr, und Galeerenfflaven und 
Civita-vecchia traten mir entgegen. 


Auf dem Sulfy. 


Die Mauern des alten Corneto waren längit den Blicken ent— 
fhwunden. Duftige Nebelitreifen wallten über der öden Küfte, um— 
webten die melancholifchen Warthen und niedrigen Gebüfche der Ebene 
mit ihren Spinneflören, und fchwollen dann langfam die Berge hinan, 
welche von Abendgluth übergofjen, mit ihren wilden, Schluchten» 
narbigen, ummaldeten Häuptern dem fliehenden Schiffe, ingrimmig 
20 den um ihre Beute betrogenen Banditen, nachzuftarren jchienen. 

ein Wölfchen ſchwamm am jonnendurchglänzten Himmel. Im 
ftürmenden Fluge durchſchnitt der Sully die durchſichtige Saphir— 
bläue der Wellen. Ich ftand am Vordertheil und jtarrte hinab in die 
Hare Tiefe, deren Grunde alle jene jüßen geheimnißvollen Sagen, 


108 





die fo wonnig des Kindes Herz durchichauerten, entquollen: Die 
Zaubertöne von Ban zärtlichen Meerfrauen , welche der grünen 
Dämmernacht enttauchten und die ſchneeigen Arme nach dem Jüngling 
ausbreiteten, um ihn binabzuzieben in ihren von Korallenzinnen ge= 
frönten Kryſtall-Palaſt, ihren Perlenthron zu tbeilen. Sehnfüchtig 
blickte ich in die feuchte, lichtblaue, fchaumgefrönte Furche, welche 
der Kiel in den wogenden Boden wüblte. Die Meerfrauen aber 
erwiejen fich noch fpröder als jemals die Yandfrauen. Auch nicht Eine 
hielt es der Mühe wertb, meine Standhaftigkeit durch milchweiße 
Arme und Schultern auf die Probe zu ftellen, und nur ein fchnip- 
pifches Nischen warf dem Neugierigen, welcher nicht aufhörte, über 
Bord gebeugt nach den Meerwundern und Perlenftätten der Tiefe 
zu fpäben, ein Händchen voll Silberfhaum in's Geficht. 

Mit fehnfüchtiger Bräutigamds Haft flog die rotbglühende Sonne 
dem Meere zu, bejchwingte die Schritte je näher dem Ziele und 
preßte endlich ihren beißen Kuß auf die Lippen der kalten jchämigen 
Wafferbraut. Die Wogen raufchten bochaufjubelnd über die felige 
Vereinigung, fehüttelten die goldfchimmernden Locken des freudes 
leuchtenden Hauptes, und Die verjchwiegene Dämmerung breitete 
vorfichtig ihren braunen Mantel über die — des liebenden 
Paares. Die Felſeninſel del Giglio reckte noch vergeblich ihren langen 
Hals, um hinter den Vorhang der heiligen Myſterien zu blicken, 
während die niedrige Iſola di Monte-Chriſto, eingeſchläfert von dem 
Fra Gemurmel der umfluthenden Wellen, in Nacht unter- 
tauchte. 

Auf dem verddenden Verde des Dampfſchiffs verhallte allmählig 
das Gefumme der vielfach durcheinander wirrenden Sprachen. Nur 
das Rauſchen der an den Schnabel aufbäunenden, von den rajtlofen 
Schlägen der Schaufeln gepeitihten Wogen, dröhnte dur Die 
Stille. Die langhinwallende Fahne des Nauches wehte über die 
Waffer und verſchwamm mit dem Schatten. Matrofen hüllten fich in 
ihre braunen Kutten und warfen fich, des Nufes zur Nachtwache 
gewärtig, zum Furzen Schlummer auf die gerollten Seile des Ver— 
decks. Ein junger Burfch, ein Neapolitaner, 5 allein beinſchlenkernd 
auf dem Schiffsſchnabel über dem vergoldeten Bruſtbild des großen 
Sully, des Schutzpatrones unſeres Dampfbootes, und fang, von 
dem Rollen der gebrochenen Wellen übertönt, ein Lied vor ſich hin. 
Nur der wiederkehrende Schluß „E la chitarra non suona piu“ drang 
mir zu Ohren und ich verfuchte es, beim hohlen Akkompagnement der 
anjchlagenden Wellen, nach dem wiegenden Taft des Schiffes, den 
Lied Torfo zu ergänzen. 
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Wieder tanzet im Mondenfhein 

Mein Nacyen vor ihrem Feniterlein. 
Woßgen, gekrönt mit zerrinnendem Schaum, 
Prfätichern anı Haufe wie murmelnd im Traum, 
Scyaufeln der ihimmernden Sterne Heer — 
Doch die Guitarre, fie tönt nicht mehr. 
Weinranfen an des Hanſes Wand, 

Einst Tuftete fie gar zarte Hand. 

Durd) der Blätter grüngoldigen Kranz 
Glühten zwei Sterne im ſüßen Glanz — 
Welk find Die Nanfen, das Fenfter ist leer, 
Und die Guitarre, fie tönt nicht mehr. 


Wo in Meihen die düſtre Cypreſſe fteht, 

Dort rufen die Glocken zum Nadıtgebet, 

Wo die Ampel vor der Heiligen glimmt, 

Ein Aug’ unterm Schleier in Thränen ſchwimmt. 
Sie ſeufzt im Klofter, ich auf dem Meer, 

Und die Öuitarre, fie tönt nicht mepr. 


Der letzte Schimmer des Lichts erlofch im Weiten. Ein gräm— 
licher Nordwind jtrich über die See und wiegelte boshaft die Tyr— 
rhenifchen Wellen auf, Die u des nordifchen Poeten mit 
falzigen Strömen zu löfchen. Da fprangen die ungezogenen Wogen 
jauchzend in die Höhe, bis fie über das Haupt des Dichters, diejes 
Cabo de tormentos, zujammenjchlagend, ihm die Neifemüßge in 
Grmangelung der Loorbeeren von der Stirn geriffen, und den Trie— 
fenden, Fröftelnden in den Bauch des Schiffes zurückgeſcheucht hatten. 

Die Wände der Kajüte waren gleich denen einer Bibliothek in 
Nepofitorien abgetbeilt, und jedes der Fächer, deren ich vier und 
zwanzig zählte, einer befonderen Zunge angewiefen worden. Die 
lingua toscana, deren Repräfentant ein Advofat aus Prato war, 
ruhte über der Polnifhen Sprache, welche ein greifer Krieger auf 
feinen Irrfahrten nach einem Vaterlande ſeufzte, Diefe über der 
Nomanijchen eines nach den Thälern des Engaddin aus Neapo— 
litanifchen Dieniten zurücffehrenden Kapitains. Im zweiten Bücher: 
ſchrank hielten zwei Griechen einen jungen Baier in der Klemme, 
und fehnarchten ihm unverttändliche Drobungen zu. Im dritten la 
als juste milieu ein Berliner Doktor zwijchen einem refignirt vor fe 
binitarrenden Türken und einem bänglich wimmernden Abbate aus 
Turin, wie der Nationalismus zwifchen dem Fanatismus und Ka— 
tholiciamus. Der Katholicismus litt aber jämmerlich an der See— 
franfheit und betete und vomirte abwechfelnd. Ich machte die Runde 
in der Bücherei — alle Räume waren befegt, zum Theil mit fehr loje 
brofchirten Werfen, aber auch nicht das ſchmalſte Brettchen bot ſich 
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mir dar, um meine Schriften und deren durchnäßte Fabrif, mein 
Haupt nämlich, aufzunehmen. So wiederholte fich denn die Theilung 
der Erde: „nachdem fie längft gefchehen, erfchien auch der Poet.“* 
Ich klagte dem Auffeher des fehnarchenden Bücherfabinets meine 
Noth. Der von meinem Seufzen Gerübrte bot mir zwar nicht an, 
wie Zeus in feinem Himmel mit ihm zu wohnen, wälzte aber doch 
eine Matrage in einen von Kelleifen, Hutjchachteln und Nachtſäcken 
verfchonten Winkel, und wünfchte mir die felicissima notte. — Sie 
ward mir nicht zu Theil. 

Eine Dame hatte die Parterres Wohnung des zunächitftehenden 
Schranfes — Ihr Gatte brummte einige ehemänniſche 
Troſtworte: „Mit der Zeit werde es ſich wohl legen; Seekrankheit 
berube Tediglich auf Einbildung; das wirkfamfte Gegenmittel fei der 
Schlaf,” nebit ähnlichen homogenen, als höchit wohlthätig erprobten 
Grmahnungen, in den Verfchlag hinein, erklomm hierauf die bel 
stage, und beeilte fih, das gepriefene Arcanum des Schlafes in 
Anwendung zu bringen. Die Frau ftieß einen fchweren Seufzer aus; 
er fand feinen Wiederhall in meiner Bruft, denn noch nie vermochte 
ich einen weiblichen Seufzer zu vernehmen, obne nicht ſympathetiſch 
mit einzujtimmen. ®ern hätte ich die Lippe erblickt, deren ſchmerzliche 
Hauche die Fühllofigkeit ihres Ehetyrannen, oder das Scidfal, 
welches fie an den Siebenfehläfer fettete, oder das Schwanken des 
Schiffes, oder Alles miteinander verflagten — die Dulderin zog aber 
ihr Haupt in die Schatten zurüf, und das meinige lag zu ihren 
Füßen. Von Ddiefen Tegteren fudte nur die Chauve-souris-Madfe 
eines allerliebiten Philinen= Bantöffelchens neugierig über Bord, gleich 
als wäre ed auf Kundfchaft ausgeſchickt, um zu erfpähen, welcher 
Pafjagier fein Haupt fo frech in ihre gebeiligte Nähe niederzulegen 
wage. Dad refognoscirende Beinfutteral wagte fich bis auf eine Ent- 
fernung von einer Nömifchen Palnıe, gegen das auf der Matrage 
lagernde Hauptcorps vor, ftieß auf einen wachfamen Gegner und hielt 
vorfihtig inne, ehe es fich weiter traute. Ich hütete mich weislich, 
den Verdacht zu erregen, ald ob ich Zeindfeliges im Schilde führe, 
und heuchelte eine Sleichgültigfeit, Die meinem Herzen fremd war. 
Das Pantöffelchen fehrte zurüd und rapportirte: von dem zu Füßen 
bivouafirenden Segenfüßler ſei muthmaßlich nichts Arges zu bes 
fahren, worauf es zum zweitenmale ausrüdte, und zwar in Be— 
gleitung eines zierlich gebildeten Knöchels. Ich preßte den Athem 
zurüd und klammerte mich an meinen Pfühl, um nicht aus der Nolle 
des Scheintudten und von der Matrage zu fallen. 

Die See ging hoch. Das Schwanfen des u vermehrte 
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fih von Augenblid zu Augenblid, und erregte eine Revolte unter den 
aufgeftapelten Felleiſen und Schachteln. Der Zuriner Abbate fugelte 
aus feinem Sarg und ſchwankte mit vorgeftredten Händen der Kajütens 
thür zu. Die lingua toscana machte vergebliche Verfuche, ein Xikör- 
lad dem Munde zu nähern, und der Berliner Doctor fluchte im 
raum auf miferabeles Pflafter und bejoffene Drofchkenfuhrleute. 
Immer erbitterter griffen die Schaufeln in die andonnernden Wogen; 
die Deden-Lampe ſchwankte hin und ber wie ein neubefehrter Yude; 
die Schöne ächzte vernehmlich für Jedermann, nur nicht für den 
ihrigen — aber ihr Antlig blieb ſtreng verhüllt, gleich dem einer 
Todter der Wülte. Statt des Kapitäld ward mir nur der Anblic des 
Piedeftal zu Theil, und diefes fchien, wenn mich nicht meine Augen 
oder das Irrlicht der Ampel täufchten,, foviel fich aus den entjchleierten 
Sokkel — ließ, der ſchönſten Zeit der Baukunſt zu entſtammen. 
Ich ſegnete meinen Unſtern, der mich die Vertheilung der Schlaf— 
ſtellen hatte verträumen laſſen, und mich zu Füßen der Holden ſtreckte. 
Eingefchachtelt wie ein zur Berfendung zugerichteter Drtolan in einen 
der Wandfchränfe, wäre ich des verübrerif en Pantoffel-Anblicks 
verluftig gegangen, wenn überhaupt der die Wände durchqualmende 
Kohlendampf, die durch die übereinandergepreßten Menjchenmafjen 
verdicte Luft, ein Ausdauern in einer jener Streckmaſchinen geftattet 
hätten. Auch das nachbarliche Füßchen fchien beflemmt nach Luft zu 
fchnappen, und wagte fich weiter und weiter über Die ihm — 
Schranken. Dem Titelblatt des Fußes folgte eine der liebens— 
würdigſten, einſchmeichelndſten Vorreden von der Welt; ſie bezauberte 
mich vollſtändig durch ihre leichten graziöſen Wendungen, durch Ele— 
ganz des Vortrags, durch Ründung des Periodenbaued. Mit dem 
Schlußſtrich eines himmelblauen Strumpfbandes ſchnappte fie ab — 
weiter durfte ich nicht sh ‚ denn die Blätter hingen von dort an feit 
zuſammen, und ich wußte nicht, ob ein Auffchneiden des Exemplars 
gutgeheißen werde. Begierig aber machte der prodromus, und erwedte 
das günitigite Vorurtbeil für das Werk. Welcher Sprache es an 
gehöre war mir fremd, denn die biöher vernommenen Klagelaute 
waren allen Völkern fimultan. Die Brummlaute des Ehemannes 
verhunzten das Italieniſche — er mußte ein Ausländer fein. Aber fie? 
Es war eine fhwierigere Aufgabe, aus dem klaſſiſchen Bein- 
Torfo die ganze Statue zu reitauriren, ald aus dem geitrigen Nefrain 
das Gediht. Der Fuß fagte wenig und doch viel. Im Geift reka— 
pitulirte ich alle möglichen Sorten weiblicher Füße, deren Anſchauung 
mir zu Theil geworden. Vorliegender konnte unmöglich dem Norden 
angehkren, wenigitend glaubte ich in diefem Augenblide den Stab 
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über alle Hyperborätfchen Füße und Füßchen brechen zu dürfen. In 
der fanften Schwingung vom Knöchel aufwärts lag eine ſüdliche 
träumerifche Weichheit und Hingebung, welche fich jedoch auf die 
Schranken einer klaſſiſchen Ausbildung beſchränkte. Oberhalb des 
Spannes dagegen war eine allerliebtte, kapriziöſe Leichfertigkeit 
unverkennbar. Stalienifche Weiberfüße hatte ich in der legten Zeit 
am häufigiten und gründlichiten zu betrachten Gelegenheit gehabt — 
ih meine die aus Marmor mans — aber feiner der erfchauten 
wollte jich mit der ausdrudfsvollen National Phyftiognomie meines 
Turfo vereinbaren laffen. Ich ließ meine Blide lanafam an den 
Mafchen des biendendweißen, fnappumjpannenden Strumpfes auf: 
wärts Mettern — nirgends war ein Kennzeichen zu erfpähen, aus den 
fich hätte folgern lajten. Ich eritieg das Ion bene Strunpfband. 
63 war breit, gewäflert, fo_jungfräulich reizend wie dasjenige, 
welches Thümmel in Avignon für das Schenfelband der h. Jungfrau 
von Glärchen eintaufchte. Die Doppel-Schleife Fofettirte mit Grazie 
und rief mir fchalfhaft das: hony soit qui mal y pense! zu. Troß 
diefer Drdensdevife blieb ich jo Flug, oder wohl eher fo unwifjend als 
zuvor. ch wünfchte mir Beaumarkhais, welcher aus einem gefun- 
denen Pompadour die biograpbifche Skizze einer Frau entzifferte, 
zur Stelle — und verwünfchte ihn im folgenden Augenblick als völlig 
überflüffig — denn es ward Xicht in meiner Seele: fie war eine 
Griechin. 

— nicht dies blaue Band auf weißer Strumpffolie für die 
Griechiſchen Nationalfarben, welchen die Schöne, der die Kokarde 
verſagt war, feinen ehrenvolleren Platz einräumen konnte? Sprach 
nicht die anmuthige Form des Beins für den Griechiſchen Himmel? 
Ja, nur unter ihm — Winkelmann ſagt es ja klar und ausdrücklich 
können ſo reizende Geſtalten erblühen. Dieſer Fuß ſchwebte über 
die Stufen der Akropolis, ſchwang ſich im Reigen unter den Oel— 
bäumen des Piräus — vorausgeſetzt, daß daſelbſt welche wüchſen. 
Und dieſes Griechiſche Füßchen leuchtete in aller Wunderherrlichkeit 
faum drei Zoll vor meinen Augen, die außer den erwähnten ſteinernen 
noch Feine andern als die fatal zu jfandirenden erblickt hatte. Ber: 
worrene Bilder vom abgefüßten J San Pietro's glitten an meiner 
Seele vorüber — abküſſen wollte ich den Helleniſchen nicht, nur das 
Mignon-Pantöffelchen — — 

Per l'anima di San Francesco! ächzte der zurückgekehrte Katho— 
liciönıus an meiner Seite, und meine jchon — Hand ſank ſchlaff 
herab — Per l'anima di San Francesco! un bicchierino di Marsala' 





mi trovo in un’ estrema debolezza. — eichenbleich ftand der ſchwarz⸗ 
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befleidete Priefter wie ein von den Zodten Auferftandner vor mir. 
Sein Gefuh un ein Gläschen Fräftigenden Marſala-Weins — wahr: 
fcheinlich mochte er in mir den Schiffs-Cameriere vermuthen — ein 
Begehren, welches ſonſt felige Geiſter nur fparfam zu äußern pflegen, 
bewahrte nun zwar das Blut gegen etwaniges Eritarren: — nichts 
deſto weniger verfehlte die ganze Erſcheinung nicht, einen ernüchtern— 
den, entzaubernden Einfluß auf mich auszuüben. Ich vergaß Winkel: 
mann und den Fuß des h. Petrus; der Nimbus des Griechischen 
erbfich fihtbarlih — ein gewilfer Hausfobold, vulgo Gewiſſen, be— 

ann zwar fpät, aber um deito lauter von der Achtung, welche man 

emden Gattinnen fchulde, zu jchwagen, ließ anzügliche Worte von 
Schwabenftreichen und dergleichen fallen, ſchrie mir zum Ueberſchwang 
einen füßflingenden, heimathlichen VBornanıen in's Ohr — ich fprang 
auf, ergriff Fofephifch die Flucht, ohne deshalb meinen Mantel im 
Stich zu laffen, ftürmte an dem fagjammernden Abbate vorüber, und 
erflomm das Verded. 

Die vierte Morgenftunde war noch nicht entfchwunden. Im Oſten 
regten fich fchüchterne Xichtitreifen, blöde und zügernd wie die Ab: 
nungen der Liebe im Herzen eines vierzehnjährigen Mädchens. Noch 
aber fämpfte die graue a. den mütterlichen Lehren ver: 
gleichbar, gegen das Himmelslicht an, und nur der Herold der Liebes— 
blüthe, der leuchtende Morgenitern — im Bufen eines feimenden 
Mädchens fpiegelt er fich Durch gefteigerte Zärtlichkeit gegen erwachjene 
Brüder ab — glühte in voller Pracht am Himmel. Die fcharfen 
Konturen der Inſeln Schnitten in dunkler Bläue gegen den Licht: 
ahnenden Horizont ab. Auf dem ſchroffen Gipfel der Sjola Palmajola 
ruhte ein altes Kaftell mit Thurn und Zinnen, und zur Linken tauchte 
ein weites Felfeneiland aus der See, und feine Kreide= Klippen 
feuchteten aus der fchwanfenden Dämmerung — es war Elba. 

Zwanzig farblos nüchterne Jahre find entroflt, feit der Kaifer- 
held, bei irrenden Zwielicht, nur dem Schein des eigenen Sternes 
folgend, jene Ufer verließ, als er, der Noland d 3 neunzehnten Jabr: 
hundert, nur von hundert feiner Getreuſten umringt, auf die Mil- 
fionen des Marfir ftürzte, fiegte, fein Ronceval in den Ebenen von 
Quatre⸗bras fand, in —* elfenbeinern Horn fließ, deſſen donnernder 
Hall bis in die fernſten Jahrhunderte dröhnen wird — und dann am 
ſchmerzdurchbohrten Herzen ſtarb. — — Hinter den Bergen von 
Piombino ſchwang ſich der rothglühende Diskus der Sonne empor, 
goß ſeine Strahlenfluthen auf die Spitzen und Zacken der Inſeln, 
entflammte die aufzuckenden Meereswogen zu flüchtiger Begeiſterung, 
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und ſchwand dann hinter weißgrauen Nebelfchichten, welche Die Küfte 
übertbürmten — — des Kaifers Bild. u 










Dreimaiter herüber, und leicht ftreiften die nie Lateinifchen S 


Bolenlieder, eine Nomanifche Caroula, Wanderlieder, böchft nüchterr 
Zechlieder, ein de profundis, welches der an erfchöpften Mager 
laborirende Abbate üchzte, ein SonettenDornenfranz, diverfe Iyriid 
Gedichte ohne Titel und Gehalt — ſämmtlich abgeipannt, vertimm 
nervössaffizirt und mach fchwarzem Kaffee lechzend. Die bei d 
Studium der Hellenifchen Formen durchwachte Nacht machte jedo. 
ihre Forderungen ſchon hinlänglich geltend, als daß e8 Des Sope 
rativs jenes Mufenalmanachs bedurft hätte, um mich einzumieg: 
— und fo fanfen mir denn, noch ehe die letzte Neife-Elegie Das 
erblickt hatte, die Augenlieder zu. 

„Verzeihe der Herr, wenn ich ihn ſtöre“ — zwitjcherte ein weib- 
liches Organ an meiner Seite. — „Aus dem Schlafe, niemals!” 
brummte ich verdrüßlich, und wandte eine ZJabotgefältete Stirn der 
Weckerin zu. Wire fie hübfch gewefen, ich hätte mein ungalantes 
„Niemals zweifelsohne revozirt, aber ach! fie war nicht einmal 
häßlich. Gegen dezidirt häßliche Schönen kann ih noch allenfalls 
Nachlicht üben, und betrachte fie, wie man einen feltfam gemaferten 
Ulmer Pfeifenfopf, oder die Eisblumen am Feniter ei obne 
miv weiter etwas zu denfen. Aber die fogenannten Butterbrod- 
Geſichter bei Frauen, die mit der Nafe lächelnden, Stirnglängenden, 
jcheuerfeitlich verflärten — von den Frauen der Yandgeiftlichen tragen 
lieben Achtel diefen Typus — fie find für mich das 7, welches Goethe 
int Epigramm binter Wanzen und Knoblauch fchlug, Seglichem frei- 
iteflend, feine Idioſynkraſie zu interpoliren. Komparentin aber war 
ein Kreuz von der lügüberiten Sorte. 

„Wir werden Livorno binnen Kurzem erreicht haben“ — fuhr 
die Dame fort. — (ch bitte zu bemerken, daß ich troß meines Wider: 
willens gegen ihre Perfünlichfeit, das Geſchlecht ehre und fie als 
Dame obne injuriirendes Prädikat bezeichne.) — „Deito beffer,“ 
antwortete ich kurz. — „Vielleicht wäre es dem Herrn gefällig, noch 
vorber das Vergrößerungsglas meines Mannes in Augenfchein zu 
nehmen. Wir reifen darauf. und Kürften und Grafen gerubten bin- 
durch zu kucen. 68 vergrößert millionenmal, Signore. Gin Floh“ 
— — — „Dante, danfe. Bin gar nicht begierig, gar fein Liebhaber 
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von Flöhen.“ — Die lächelnde Nafe erwiederte: „Ja, das hab’ ich 
wohl bemerkt. Auch Sie fiheinen eine miferable Nacht gehabt zu 
haben. Ich habe fie auf der harten Matrage von ganzem Herzen bes 
dauert. — „Wie? wo?“ — „Als fie zu meinen Fuͤßen lagen.” — 

„O Ihr Mächte des Himmels und der Erde!‘ fchrie ich entſetzt, 
und jlürzte, mein fchamglühendes Antlik hinter den Händen ver: 
bergend, nach dem entfernteften Ende des Schiffes. Philinen-Pan— 
töffelhen, — Haffifher Schwang — Grichiiches Blau — Piräus 
— RWinfelmann — — Ob! 

Nie kann Leander den Leuchttburm feiner Hero inbrünitiger 
herbei gefehnt haben, als ich den Livorneſer — das Verde glübte 
unter meinen Sohlen. Nach einer höflenbangen halben Stunde zifcht 
der Schlot des Dampfihiffs aus — Sanitätdö-Beamte ſchwimmen 
beran — der Kapitain rudert mit den Päſſen und Gefundheits- 
Atteften an’d Land — hunderte von Gondeln umdrängen den Sully 
— hunderte von Gondolieren ſchwenken fchreiend die Hüte, um Paſ— 
fagiere für ihre Kühne zu werben — Gamerieri winken mit den 
Adreffen ihrer Hoteld — die Sanitäts-Drfizianten haben nicht Arme, 
nicht Stöde genug, um die Horniffen von dem eventuelleverpefteten 
Schiffe abzuhalten — endlich fehrt der Kapitain zurüd — ich darf 
an's Land, ich bin erlöft von dem unfeligen Dampfboot — aber frei 
noch nicht, nein, noch ein Gefundheitsverhör hinter Gitterftäben. 
Sept raſch nad Livorno, vorüber an dem marmornen Großherzog 
mit feinen vier kahlköpfigen Negerfflaven von Bronze: jehen fie nicht 
aus, wie millionenmal — —— Flöhe? — D Hölle! welche Er: 
innerung! — „Wohin führt Ihr mich 2° — „In die Cittä di Londra.‘ 
— „Wohl, fort, nur fort. — „Wir find zur Stelle.” — „Wie? 
Hier? Mo das Wappen Englands über der Thür von blauem 
Strumpfband umfchlungen wird? — Hebe Dich weg, Satanas. 
Keine irdifhe Macht zerrt mich über diefe Schwelle.“ 

Grollend verichwand der Böfe — da nahte mein angelo custode 
und leitete mich in die pension suisse, und feßte mir mitleidig Hum— 
mern und Aleatico vor, und fang in mein Ohr die zauberifchen Töne: 
Piſa, Battifterio, Campojantg, bis unter den ſüßen Klängen bie 
fieberijch flürmenden Blutswellen fanfter durch die Pulſe flojjen, und 
die Nebelfchleier der Vergeſſenheit die Erinnerung an die entjeßliche 
Nacht leife umflorten. 
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Piſa. 





Von Livorno nach Piſa — es iſt dies der Schritt von der wim— 
melnden Börſe, aus dem raſtloſen Treiben der Fabrikſtadt, aus dem 
Geſchlecht der Einmal-Einer, in ein morſches verödetes Grafenhaus. 
Dort kommen die Menſchen vor lauter Leben nicht zum Leben, wäh— 
rend hier der Kampf des Bettelſtolzes mit dem grimmigſten Elend 
ſchon mit der Geburt anhebt, und dieſe Agonie Pl ein ganzes, ewig 
langes Menjchenleben durchſpinnt. In Livorno wähnte ich mich in 
einem koloſſal-nüchternen Komptoir, voll fahler, prolongirter Wechſel— 

efichter, deren Eigenthümer vielleicht einftmals von einem entfernten 
erwandten vernommen hatten, wie diefer einen Menfchen, der 
irgend eine Leidenschaft gekannt, geſehen haben wolle. In Piſa 
glaubte ich mich dagegen in den wüjten. Ahnenſaal des Erlauchten 
verjeßt, und vermeinte das hochgeborne Etcätera an feiner altadligen 
Zafel figen, und fechs dienende Mumien mit eben fo viel Kartoffeln 
aus der Küche heraufiteigen zu ſehen, und wie dann der mit dem 
Schlüfjelbunde flirrende Haushofmeiiter das Familien-Archiv aufs 
fperre und den ewigen Häring, den der Stammvater des Grafen 
eichlechts ald Kreuzfahrer aus dem todten Meere geangelt haben 
Poll, mit feierlicher Miene auf das Tifchtuch verſetzte. — Unheimlich 
iſt Livorno im gleichen Maße ald Pifa. Repteres hat nur eine fchöne 
Stelle, es iſt fein Kirchhof, es ift das Compo-Santo. In Pifa kann 
in nur der Todte comfortable fühlen, in Livorno nicht einmal 
efer. 

Es war an einem jener impertinent:fehönen Stalienifchen Juli— 
Nachmittage, als ich in den Pifaner feurigen Dfen einzog. Wild 
rajend fchleuderte die Sonne ihre lodernden Pechfränze aus dem 
Himmelsfenſter, fteefte alle die blendenden Marmorpaläfte in Brand, 
durchglühte die Steinplatten des Quai, über welchen mein Caleſſino 
rollte, und verwandelte den Arno in einen glühenden, Funken— 
fprübenden Lavaftrom — ich aber war fhirmlos aus meiner Heimath 
gereift, glaubte unter dem ewig heitern Himmel Staliens des Para 
pluie entrathen zu können, vergaß daß der Parafol um deito drin 
genderes Bedürfniß werde, und briet demnach troß dem h. Laurentius 
auf meinem ambülanten Roft, jehmerzlicher ald durch die Sonnen 
pfeile, Durch die verächtlichen Blicde verwundet, welche die durchweg 
befhirmten Staliener dem fcehmorenden Barbaren zufchleuderten. Auf 
den Straßen Pifa’s war jedoch bei meinem Einzug fein Spötter zu 
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erbliden. Alle hatten fich hinter Mauern und Saloufien vor dem Zorn 

der Mittagsgluth geflüchtet, einen marmornen, in fehwere Nüftung 

—— Großherzog ausgenommen, welcher barhäuptig auf dem 
ungarno den Sonnenſtich afrontirte 

Wo Ugolino’8 Hungerthurm gejtanden, weiß ich eben fo wenig 
als jeder Pifaner anzugeben, in fein Widerfpiel hingegen, in den 
Tempel des Comus, dejjen profaner Name l’Ussero lautet, zog ich 
ein. Nichts iſt mißlicher als Gajthöfe anzupreifen; hängt doch ihre 
Bortrefflichkeit allein von dem über ihnen fchwebenden, guten oder 
böfen numen, dem jedesmaligen erften Cameriere, ab. Bielfach habe 
ich in hochgerühmten Hoteld gar unerfreuliche Erfahrungen gemacht, 
eben fo wie ich in den diffamirteften freundlich enttäufcht wurde, und 
fo habe ich mich demnach wohl gewahrt, zum Frommen meiner Nach- 
folger eine Wirthshausfarte zu entwerfen. Ein kurzes resume meiner 
Neifeerfabrungen lautet: Niemals bei einem Deutfchen einzufehren, 
denn fprüchmwörtlich ift: un tedesco italianizzato peggio del diavolo 
stesso; in zweifelhaften Fällen die pensions suisses zu erwählen; 
in Stalienifchen albergi eine Haffifche Grobheit in die Wagſchale, als 
das einzige die übliche Unverſchämtheit auffchnellende Gegengewicht, 
zu werfen, und vor Allen diejenigen Gafthäufer zu meiden, deren 
Hausflur eine Sammlung fürftliher Wappen, zum Gedächtniß einft- 
mals eingefehrter regierender Herren, itapezirt. Der Pifaner Hufar 
macht von leßterer — eine ruhmwürdige Ausnahme, und ich 
wünſchte, einer der durchreiſenden Monarchen geruhte, ihm als An— 
erkennung ſeiner Verdienſte das Patent als Garde-Huſar ausfertigen 
zu laſſen. Verdient hat er es. 

Von Piſa's Bewohnern lernte ich nur zwei Gattungen kennen, 
deren erſte es nicht erwarten konnte, wieder wegzuſchaffen, 
während die zweite Alles anwandte, um mich an ihren Geburtsort zu 
fefleln. Die erfte Species, die der Vetturini, horitete auf der Arno— 
Brüde, ftieß in dunfeln Schwärmen auf mich los und trug mir mit 

iſaneskem Gutturals Schnarren eine Wagenburg von mindeitens 
unfztg Galeffi und Caleſſini an. Vergebens war die Erörterung, 
dag nur Einer unter dem halben Hundert der Auserwählte feyn 
könne, daß ein Galeffino überfchwenglich hinreihe, um meine Per— 
fönlichfeit nach Florenz zu entführen, daß ich mich aber noch zu 
wohl im Ussero fühle, un an ein Scheiden zu denen. Vergebens 
war es, daß ich mich vor den Fahrwüthigen in ein Kaffeehaus flüchtete 
— fie jtürmten fämmtlich hinterdrein, fchlürften ihre tazza an meiner 
Seite, und erneuerten über den Marmortifchen ihre Gebote. „Gekeilt 
in drangvoll fürchterliche Enge’ fügte ich mich der gebieterifchen 
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Notbwendigkeit, fombinirte, dem technifchen Ausdruck zufolge, mit 
dem Weichherzigiten auf den nächftfolgenden Tag und empfing das 
Ehepfand der caparra. 

Die zweite Species nahm mich beim Audtreten aus dem Kaffee 
in — es war der Reſt der Bevölkerung, die Ciceroni. Der 
Dom, das Battiſterio, der ſchiefe Thurm, dies ſind die drei Evan— 
gelien, deren Exegeſe den Piſaner bewahrt, daß ihn das Elend nicht 
in das vierte, das Campo-Santo, ſtürze. Verſchlänge ein Erdbeben 
die genannten drei Lebensquellen, ſo bliebe dem Volke nur die Alter— 
native, ob ſie hinterdrein in den Abgrund ſpringen, oder arbeiten 
wollten — ſie wählten aber unbezweifelt das erſtere. Die Kopfzahl 
der Dompfaffen, welche durch Vorweiſung des Stein-Bauers ihre 
Freßnäpfchen füllen wollten, und mir Rouſſeau's air A trois notes: 
Duomo, Battisterio, torre storta, vorflöteten, war feine ganz 
unbedeutende. Meine Idioſynkraſie gegen Vormünder aller Art be- 
flügelte aber meine Schritte, und von den verheißenen Wundern ab— 
biegend, warf ich mich in die erite beite Gafje, und reichte flichend 
dem getäufchten Pupillen-Collegio meine Curatel-Decharge ein. 

er eingefchlagene Weg rührte mich über einen jchönen, von 
Bäumen umgrünten A auf welchem fich der zweite großherzogliche 
Stylit fonnte. Auf diefen hatte ich es jedoch nicht gemünzt, daher 
fchlug ich einen abernaligen Hafen und gelangte AR die Piazza de’ 
Gavalieri. Und vor den im Bogen erbauten Palaſt der Stephans- 
Nitter ſtand ein dritter Großherzog. Piſa bedünkte mich der Banquo— 
Spiegel, aus welchem mir eine endlofe Reihe von diefen jtirnfablen, 
langfinnigen, mit weit aufgeriffenen Augen — fogar dem Marmor 
ſah man ihre Seifwafferblaue Farbe an — jtierenden Herzogen 
entgegenflimmerte. War es nur immer der Nämliche, war es ein 
jteinerner Stammbaum, der auf allen Plätzen Piſa's Wurzel trieb 
— ich weiß es nicht. Wild rannte ich über das fchöne Gras, welches 
aus allen Quaderiteinen ſprießt und Pifa zur gepflafterten, der 
Maulwürfe fpottenden Wiefe umfchafft, und trat auf den Pla des 
Domes, der Kunjt und Raritätenkammer der (Stadt. 

Keine menschliche Albernheit it wohl häufiger durch Abbildungen, 
durch Befchreibungen verewigt worden, als der bängende Thurm, 
und noch immer tobt der Streit zwifchen den Rationaliften, welche 
diefen Boa-Upas-Zweig von Urfprung an als fchief gepfropft an 
nehmen, und den Supernaturalijten, welche feine feroile Verbeugung 
als eine dumme, durch Erdbeben fontrahirte Gewohnheit betrachten. 
Den Eriteren pflichte ich wie überall bei. Meine Bifaner Srrfahrten 
hatten mich bei San Nicola vorbei geführt. Sein Thurm hängt 
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Tchief in die Straße hinein, refolligirt fich aber wieder beim Säulen 
aufjfag und jpringt dann fchnell um eben — viel als er ausbog, auf 
Die andere Seite 5 — Die äußern Pilaſter am Chor des Doms 
Find ſchräg aufgerichtet, Die weiß und ſchwarz alternirenden Marmor: 
Bänder der Bekleidung laufen gleichralls fchräg; das Battifterio bat 
auf feine Kuppel ein trichterrörmiges, kleines, ganz kleines ab» 
geitumpftes Thürmchen ſchief und verwogen, wie ein Studentenmüß- 
hen, aufgefegt — vom Zufall fann hier nicht mehr die Rede feyn 
— alle Steine wogen, wanfen hinüber, herüber — der Begriff einer 
Grundlinie geht rettungslos verloren — man glaubt den Boden unter 
fih ſchwanken zu fühlen — man wird feefranf. — Das Defliniren der 
plump von Baditeinen erbauten, viereckigen Garifenda zu Bologna 
mag zur Noth als ein Vademecum-Späßchen, als ein ungefchladhter 
Zunferwiß gelten — diefer Pifaner aber, welchen die grande chaine 
der hunderte von Säulchen bis auf feinen Gipfel umtänzelt, diefes 
mit füßlichen architeftonifchen Ornamenten umblümte Niefen- Einhorn 
— 28 findet feines unausfteblichen Gleichen nur unter äfthetifchen 
Sünglingen aus dem Stamme Manaffar. 

Nur einer von allen den Ciceroni hatte fih von meiner Fährte 
nicht abbringen laffen, und war mir auf meinem Becaffinenslug 
bis nach dem Domplap gefolgt. Ganz richtig gab er mir die Zahl 
der Thurmfäulen mit zweibundert und fieben, die Fußzahl feiner 
Senkung mit dreizehn an, fchlich mir leiſe fchnopernd nach, ala ich 
vor der Frontfeite des Doms wieder einfiel, und bemerfte nicht ohne 
Scharffinn: Quest’ & la facciata! Vergeblich hatte ich bereits alle 
Arcana erprobt, um diefen raifonnirenden Schatten zu bannen, ihn 
fogar wie Peter Schlemihl dem Teufel übergeben — der Teufel ver: 
ichmäbte ihn. Ich hatte ihm zugefhworen, daß feine Müheleiftung 
immerdar unbelohnt bleiben werde — er beitand darauf, die honneurs 
der Stadt machen zu wollen. Da fchlug ich in meinem Jtalienifchen 
Bebehrdenlexifon den ausdrudsvolliten Paragraphen nad: ich biß in 
den Daumen und fehleuderte ihm diefe Anti-Kußhand zu — das 
fruchtete, und der Schatten erblich, 

Der Kacade ift der Stempel des unerträglichiten Geld-lleber: 
mutbhes aufgeprägt — „O Du Hallifcher Löwentrotz, wie bat man 
Dich gezähmet!“ — Säulen, Giebel, Gebälfe, Thore eriticfen unter 
dem geiliten Unkraut der Verzierungen. Aber das Innere der Kirche 
it wahrhaft groß. Das doppelte Säulenfreuz, welches innerbalb der 
Kreuzform eine zweite luftige Kirche bildet, die Gaflerien, welche fich 
über fie binwegihwingen — fie an die erhabenfte Dichtung, zu 
welcher jemals ein Ztalienifcher Kirchenbaumeifter infpirirt wurde. 
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Nur die Bekleidung, die in ſchwarz und weißen Marmorſtreifen die 
Kirche tapezirende, giebt dem Dome das Anfehen einer gigantesfen 
Bandfabrif und verfümmert den reinen Genuß. Wie diefer Farben- 
wuth fo tiefe Wurzeln zu fchlagen gelang, wie fie fo weit um fi 
greifen mochte, ift mir rätbfelhaft. Siena's Dom laborirt noch 
türchterlicher an diefem ſchwarz und weißen Fieber; Santa Maria 
del Fiore, und Santa Maria novela zu Florenz, welche leßtere 
Mihel-Angelo ald la sua sposa vergötterte — in Marenthefe gejagt, 
die Berbrüßfichte Braut, welche mir Zeitlebens vorgefommen — fie 
tragen alle die beillofen ſchwarz und weißen Uniforms-Auffchläge. 
Der Berluft der Preußiichen National-Kokarde wäre für die Tos- 
fanifchen Dome offenbarer Gewinn. 

Stedbriefe von Kanzel, Bronze Pforten, dem Taufbeden im 
Battiiterio, den Basreliefs von Nicola Piſano, find an den Wänden 
aller lettres from Italy, observations during tour, oder travels zu 
beliebiger Anficht angefleiftert. Ich vermebre fie auch mit feinem 
neuen. Zu Ehren des Campo-Santo find bereits hundert Kanonen- 
Ihüffe abgebrannt worden — ich fenfe die Lunte, löfe den hundert 
und erjten — aber erjt im folgenden Abfchnitt. 


Das Canpo-Santo. 





Auf ſchreckt' ich aus dem Schlaf — ein biendend Licht 
Durchglängte die gefhloff'nen Augenlieder — 


Es war der Mond. 

In Pifa’s Campo-Santo 
Auf Griech'ſchem Sarkophage ruh'nd, das Auge 
Bald auf die rohen Wappenbilder heftend, 
An deren Stolz des ne Fuß fich rächt, 
Bald auf Hetrur'ſchem Dreifuß, deffen Schale 
Der Greif mit zack'gem Kamm und Schwingen trägt, 
Dann wieder auf die zauberhaften Blumen, 
Die Feld an Feld mit füßem Farbenfchmelz 
Bierbundertjähr'gen Schon durchleuchten, 
Seit fie der AReifter auf die Wand gefät — 
Saß ich, heimlichen Sang der Traumesvögel, 
Die mich im bunten Kreis umgaufelt, Iaufchend, 
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Und immer laufchend, bis den Liedbethörten 

Der Schlaf verrätherifch ums Haupt den Kranz 

Bon Mohnlaub wand, von fehnell in Tages Gluth 

GEntfaltetem. Jetzt ſchloſſen fich die Kelche 

Im Schein des Monds, und jählings ſchreckt' ich auf. 
Sch war allein. Dem Glodenerz entlodte 

Tonwellen zitterten im weiten Kreis 

GEriterbend aus, und wieder fanf die Nacht 

Zurüd in weichen Schlaf. Geflüchtet war 

Das Leben aus dem jtummen Neich des Todes 

In feine legte Burg, in meine Bruſt; 

Dort klammert' es Ri an mit ſcheuem Zagen. 

Der Halm des Rafens fenkte fchlaff das Haupt, 

Zu matt, den Tropfen Thau's von fich zu fchütteln, 

Den glänz'gen Spiegel von des Mondes Licht. 

Die mit dem Todtenkranz umwundne Stirn 

Erhob mit finiterm Schweigen die Cypreſſe, 

DBergeblich flebend fchlang um ihren Stamm 

Die weiße Rofe ihre fchlanfen Arme — 

Der ftarre Wipfel fah nicht erdenwärts, 

Und Thränen perlten in dem Kelch der Blume. 
Da überquoll den Raſen weißer Duft, 

Gleich Nebeln wallend auf des Seees Spiegel; 

Milhweißer Duft entitieg den Marmorplatten, 

Schwoll träg, zog langfam durch die Gänge hin, 

Zerriß in in anfangs formenlofe, 

Zeritob in Wölkchen, die fich zögernd dehnten, 

Allmählig dann fich ——— Geſtalt 

Anſchmiegten, luftgewebte Menſchenbilder, 

Bon Schatten freie Schatten — Geiſter wurden. 

Die Geiſter waren's der Entfehlaf’nen, die 

In Campo-Santo's heil’gem Boden ruhn, 

Die unter Schollen, dem Galvarienberg 

Entführt von Pifa’s rothbekreuzten Rittern, 

Der Ladung barren zu der Welt Gericht, 

Und nächtlich aus den Modergrüften tauchen. 
Und Schaar auf Schaar, als follt' es nimmer enden, 

Entwinden fi dem Abgrund, der bereits 

Ein halb Jahrtaufend Pifa’s Volk verfchlang, 

Fr ragt im innern Hofe Kopf an Kopf, 

Dit Kopf an Kopf fo lang die Säulenhallen. 
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Ein zahllos Heer von Nullen — ihre Ziffer, 
Das Leben, fehlt — erfüllt den Raum, und füllt 
Ihn wieder nicht: was gilt den Geiftern Naum, 
Den wefenlofen, duft'gen Schaumgeftalten, 
Zautlofer Klippenbrandung gleich, fo quirlt 
Die Geifter-Fluth wildgährend durcheinander, 
Ausbeugend nie, fich freuzend wie die Strahlen 
Des Lichts, verfchmelzend fcheinbar, ftet8 getrennt. 
Der Mond, der durch die ſpitzen Bogen ftrablt, 
Durchglänzt die lofe, Iuft'ge Schemenwelt — 
Nur wo in Schatten fih die Gänge hüllen, 
Mo fich der fchlanfen Säulen fchwarzes Bild 
Auf Fliefen zeichnet, hufcht der wolk'ge Schein 
Auf nächt'ger Folie fchimmernd ftill vorüber. 

m wirren, wunderfeltfamen Gemiſch 
Entfenden fechd Jahrhundert’ ihre Völker 
Zum mitternächt'gen Garneval der Geiiter: 
Stolz zieht der Eifenritter durch den Schwall, 
Der Bier in der * eſtickten Stola, 
Mit tief geſenktem Blick der Mönch; es rauſcht 
Der Nobile im purpurnen Gewande 
Vorbei, gehüllt in der Matrone Schleier 
Die Edelfrau, der Arzt in den Talar; 
Der Kaufherr, deſſen längſt vermorſchte Flotten 
Durch des Herakles Säulen ſich gewagt; 
Es gleitet gleich der weißen Roſe Duft 
Die Jungfrau durch den Gang. 


Mir dämmerten 

Aus manchem Antlitz wohlbekannte Züge 
Entgegen, die bei Tag' von ſtarrer Wand 
Mir zugenidt, Urbilder der gemalten; 
Do faum erfchaut, entfchwanden fie dem Blick, 
Und Müden- Wolfen gleich, die über Wiefen 
An Licht der — tanzend drehn, 
Sp wogten bier Geſpenſter durcheinander, 
Dem Auge wehrend jede Sonderung. 

Da fchritt durd das Gedräng ein würd’ger Greid 
Mit langhin wall'ndem Bart, die hohe Stirn’ 
Mit dem Barett geſchmückt, das Bleigewicht 
Zur Hand. Langjam a zog "rer Alte 
Durch die Arkaden, nahte fih den Pfeilern, 
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Und prüfte Quadern, Kitt und Drnament, 

Und Sims und Bogen mit des Kenners Blick, 

Mit Totbbefchwerter Schnur der Wände Fläche: 

Noch hatte fich der Sodel nicht gefenkt, 

Noch ruhte Stein auf Stein in alter Fuge, 

Juſt wie der Steinmeß richtend ibn gethürmt, 

Noch fproß des Schnörkels Kleeblatt voll und frifch, 

And fchlanf auf wuchs das Ebenmaß der Säule. 

Da überflog ein heimlich ſtolzes Lächeln 

Des Greifes fahle Wange — wie ein Blitz 

Durchzudt es mich, und Giovann' Pifano! 

Rief ich balblaut , von freud’gem Schreck beflemmt. — 

Er hört es nicht, er ward ie nicht gewahr, 

Kein Schatten ward es von den Taujenden, 

Die gleich des Schneees Flocken bier fich drängten. 
Und längs den Wänden fchlich ein zweiter Geift, 

Nachipiegelnd des vollfräft'gen Manns Geftalt, 

Mit zögernden, oftmals gehemmten Schritten, 

Und maß die Mauern fummervollen Blicks, 

- Mit der Gemälde langer Reihe wandelnd. 

Und wo der Farben frifcher Glanz gewelft, 

Wo ringelnd fich die bunte Dede rollte, 

Wo nur des Röthels flüchtiger Kontur 

Auf grauem Kalk zur Elangeslofen Note 

Braditvoller Farben-Melodien ward — 

Dort fehüttelte der Wandrer ernit das Haupt. 

Und wo der Spätern ungeweihte Hand 

Berblichnes Heiligtum roh übertündt — 

Dort fchien die Bruft des Schattens aufzufchwellen, 

Ein Segel, von der Seufzer Sturm gefpannt. 

Sp fihritt der Trauernde von Bild zu Bild, 

Und hielt zulegt vor einer Marmorplatte, 

Und muiterte des Meißels Zeichenfchrift: 

Hier ift das Grab Benozzo's von Florenz, 

Kunftfert'gen Bildners heiliger Geſchichten, — 

Und dankbar weiht ihm Pija diefen Stein. 

Gintaufend viermalhundert acht und flebzig*). 


*) Hic tumulus est Benotii Florentini, 
Qui proxime has pinxit historias. 
Hunc Pisanorum sibi donavit humanitas. 
MCCCCLXXVII. 


124 


Dor feinem eignen Grabftein ftand der Maler 
Benozzo Gozzoli, ded Grames voll, 
Dat Dankbarkeit die Wohlthat überdaure, 
Im höhn'ſchen Widerfpiel des Weltenlaufs. 
Dann aber lahmer Schwermuth Feſſeln brechend, 
Eilt er zurüd zum erften Meifterwerf. 
Dort ſtand ein luftgezimmertes Gerüft 
Bereit, ein Lehrling harrte an der Stufe, 
Und reichte Pinfel ihm zu reicher Wahl, 
Und die Palett' — ein — Spiegel war's, 
Auf dem in brillantirten Tropfen Thau's 
Sich flimmernd badeten des Mondes Strahlen. 
Mit Na or en ergriff der wadre Meiſter 
Das Karbenbrett, den Pinfel, tauchte ihn 
In flüff'gen Glanz, und zog lichtfprüh'nden Schwungs 
Den Umriß der verwitternden Geftalten. 
Den Liebreiz des jungfräulichen Gefichts, 
Die Schulter, die der Hülle fich entwindet, 
Das rofige Gewand, des Weinitods Fülle, 
Der Palme fhwanfend Fächerblatt, den Born, 
Aus deſſen Silberfluth die Vögel ſchlürfen — 
Umzieht verflärend zaubrifch blendend Licht. 
Der Patriarch in feiner Enkel Kreis, 
Der Süngling. der den vollen Weinforb reicht 
Und von der Leiter Sprofje klimmt, der Keltrer, 
Um deſſen Fuß der Gifcht der Beere fprübt. 
Das Hündlein, das mit zornigem Gekläff 
Die Knaben fcheucht, die an der Mutter Kleid 
Sich ängftlich ſchmiegenden; der greife Vater, 
Die Glieder von betbör'ndem Moſt geldft, 
Der häm’fche Cam, der zartverfchämte Sem, 
Der abgewandt mit feines Manteld Falten 
Die Blöße dedt, das fchamzerglüh'nde Weib, 
Das mit dem Säugling flieht, die Blingelnde — *) 
Erblüh'n in alter Pracht mit Zauberfchnelle. 
Und tiefer fteigt der edle Meifter jept, 
Und überzieht mit uberird’fchem Glanz 
Das andre Bild: den Fluch, der Cam erreicht. 


— Bon welcher das Sprichwort: come la vergognosa di Camposanto 


fta 
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Leicht fliegt der Pinfel durch des Himmels Bläue, 

Reicht über al’ die rebengrünen Hügel 

Des Arno=Thals, mit deren Paradies 

Benozzo Canaans Gefilde ſchmückte. 

Er überſtrömt mit friſchen glänz'gen Tinten 

Die Magd, die mit dem Krug vom Borne kehrt, 

Das blüh'nde Weib, die Lockenflechterin 

Des zarten Mägdleins. Schneller als das Wort 

Sieg! über feuchtem Kalt der Wunderpinjel — 
chon eilt dem dritten Feld der Meifter zu. 

Dort ftrömt der Fröhner ſklaviſch Volk herbei, 

Im Bau des Thurms die Himmel zu erreichen, 

Der König, von der Zauber Schaar umringt, 

Drängt ungeitüm, den Frevel zu vollenden. 

Manch fürftlich Antlig glänzt dort aus dem Bild: 

Des Baterlandes Vater, Eofimo 

Di Medici, Piero des Greifen Sohn, 

Giuliano, der prachtliebende Lorenzo, 

Und Polician’! Und häufig niederwärts 

Beugt fih der Maler nach den Geifterzügen, 

Faßt manch Gefiht Borüberflieh'nder auf, 

Und fefjelt es mit rafchen, kecken Zügen, 

Und eilt dem nächſten Kinde zu, den Kuß 

Der Baterlieb’ auf feine Stirn zu hauchen: 

Denn viele harren des Erzeugers noch, 

Der fie aus langem Todesfchlaf erwede. 

Da finft der Mond. Auf fpiegelnder Palette 
Verfiegt der — das Holzgerüſt verſchwimmt — 
Der Geiſter loſes Bild verfließt wie Träume — 
Ein neblicht Meer nur wälzt ſich durch die Hallen, 
Und ſenkt in weißem Duft ſich erdenwärts, 
Verzieht fich zögernd, ſchwindet unterm Halm 
Der Raſendecke, in der Platten Fuge — 

Ich war allein. — 
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Bon Pifa nad Florenz. 





Keinen der Schleifen und Knoten, welche den Wampum- Gürtel 
meines Römerzugs bilden, fchlang ich in jo reiner ungetrübter 
Freudigkeit, ald den auf dem Wege von Pifa nach Florenz geneitelten; 
feinem entquollen für mich, der ich jegt in der Heimath das bunt- 
farbige Geflecht entwirre, fo anmutbige, ie ng in reinftem 
Schmelz erblühende Bilder, ald jenem fonnenhellen Tage, an dem 
ich das Thal des Arno durchflog. 

Eine Anthologie aus den Georgifen, aus Thomſon's Jahres— 
zeiten, aus den Gärten Delille's und Kleiſt's Frühling — eine 
Silberfchnur, auf welcher Diamanten gleich, belle Bignen und Villen, 
Städte und Dörfer, Klöfter und alte Burgen, durchflochten mit den 
Chryſopraſen der Neben und Pappeln, den Berpllen der Dliven und 
Abornbäume, ſich reiben — die auf funfzig Miglien Länge ver: 
flochtenen, Blumenfeſtons: Schwepingen und Tharandter= Grund, 
Seifersdorfer- Thal, Monrepos, Bagatelle, Eremitage — und was 
weiß ich was Alles noch — eine in gluͤhendſter Begeifterung gedichtete 
a au der Natur — dies fit die Strede zwifchen Piſa und 

orenz. 
In den neueren Zeiten belieben Nordländer, nachdem ſie die 
Lombardiſche Vorrede haſtig durchblättert, die von Marſeille bis 
Neapel geſpannte fliegende Brücke des Dampfſchiffs, wie Mery den 
Sully nennt, zu beſteigen; ſie frühſtücken in Livorno, werfen einen 
Blick über Civita-Vecchia nach Rom, einen zweiten nach Neapel, 
ſchwimmen zu Kahn in die blaue Grotte, dem blauen Wunder Ita— 
liens, und ſchweben dann auf den Schwingen des Dampf-Kondors 
wiederum nach ihrer Heimath zurück. Der Reiſende lernt dergeſtalt 
Italien ſpielend und in Wochenfriſt fo vollſtändig kennen, als hätte 
er die Artikel Genua, Livorno, Neapel im Brockhaufiſchen Kon— 
verſations-Lexikon nachgeſchlagen. Ich kenne keine Art zu reiſen, 
welche größere Bequemlichkeit und Sicherheit gewährte, geringeren 
Koftenaufwand verurſachte, und weniger Veranlaſſung fih zu erboßen 
darböte, man müßte denn jene Städte wirflich in den verfchiedenen 
Bänden der Encyclopädie bereifen, was allerdings noch wohffeiler, 
fomoder und lebrreicher wäre, und ich auch jenen wandernden Seiden- 
würmern hiermit angeratben baben will. er aber fich nicht mit dem 
wäjjrigen Jtalienifchen Briefeouvert begnügen will, und die feurige 
Liebeserklärung, welche der Sonnengott der Erde fehrieb, zu leſen 


— 
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begehrt, wer ihre leidenſchaftlichſte, zärtlichſte Stelle zu entziffen ſich 
ſehnt, der betrete den von Piſa Ar Slorenz führenden Weg, diefe 
Milchitraße am Himmel Heöperiens. 

Auf der herrlichiten Kunftitraße, welche nicht wie unfre heimath— 
lichen gleich verdrießlichen Lemgoratten grade vor ſich hinrennt, und 
— die nach der Schnur gerichteten Wachtparaden von Pappeln 
das Auge ermattet, ſondern in gefälligen Windungen ſich dem Willen 
des Bodens rügt, rollte ih in meinem Galeffino nad Florenz. — 
Es giebt gar fein luftigeres Fuhrwerk als folch ein zweirädriges 
Wäglein. Die Gabel hängt in Riemen am Sattel, jo daß das Roß 
eben jo viel trägt ald zieht, und bei der —— vertheilten Laſt 
viel zu ſchnell für das geizige Auge, des Weges trabt. Der Caleſſare, 
meiſtens ein junger, munterer Burſche, uͤbergiebt die Zügel der 
Regierung dem Reiſenden, und ſchwingt hintenaufſtehend die Geißel, 
oder er kauert ſich zu den Füßen und ſingt aus vollem Halſe, bis er 
die nächſte Stadt erreicht. Zwei ſcheinbar bedeutungsloſe Worte ruft 
er einem der Vorübergehenden zu. Du fährſt vor die Oſteria, und 
ſchon ſtehen ein neuer Führer, ein neues Pferd und Wagen bereit, 
Dich aufzunehmen. Der Heine Seelenverfäufer bat Dich wie einen 
Ballen Waare verhandelt, und kehrt, unbeforat über Dein weiteres 
Fortfommen der Heimath zu. Fürchte nichts. Diefer Wechfel wieder: 
holt fih in jeder Stadt — der abgemattete Gauf iſt leicht im Befig 
des frischen verfchmerzt — Dein Felleifen im Augenblick von einen 
MWägelchen auf das andre geworfen — wie fich die Menfchenhändfer 
untereinander einigen, gilt Dir gleih — und auf den Flügeln des 
Sturms geht es vorwärts, 

Zur Linken jteigen die Berge von Buti in phantaftifchen fühnen 
Baden empor, und von der höchſten derfelben fchaut das alte Kaitell 
von Pifa auf Toskana hernieder. Die grauröthliche Farbe der Felfen, 
der verwitternden Gemäuer begrenzt das zarteite, glänzendite Him— 
melsblau, ein jo tiefdunkles, treues wie ein ächtes Deutſches Mädchen: 
Augen-Blau. Wahrhaftig, wir machen unfern Geliebten nur ein 
mauffades Compliment, wenn wir in ihren Augen unfern in Sad und 
Ale trauernden Himmel wiederfinden — das mag nad) der Trauung 
ganz paplich ſeyn, vorher follte aber doch jeder rechtichaffene Liebhaber, 
wenn er einmal in Metaphern reden will, das Prädikat „Toskaniſcher“ 
mit dem tertio comparationis „Himmel“ ee Dann ließ’ 
ich's noch gelten. Ueberfülle von Licht, von Farbenglanz ftrahlt bien- 
dend von der Höhe, aus den Thalfenfungen. Die weißen Mauern 
des Klofters Santa Croce leuchten zu Füßen der Bergfette, die gold» 
gelben Halme aus den wogenden Weinlaubgittern. In allen Zinten 
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fchilfert die grüne Farbe am Wege, aus den Heden, von der Lehne der 
Hügel: matt nur gewältigt fie das Grau des Delbaums, verflärt Die 
Schatten der Ulme, glänzt in faftiger Ueppigfeit aus dem Faſer— 
ewebe des Maulbeerblattes, in dem glatten Schilf des Türfifchen 
eizens, befiegt zur Hälfte den Silberjchimmer der Espe, ftrahlt in 
zartefter Durchfichtigfeit in dem Laub des Weinitods, und verfchmilzt 
mit dem Nachtdunfel, welches die Cypreſſe umwebt. 

Bücher und Büchermenfchen hatten es dräuend verfündigt, wie 
mir mit dem Ende des Monat Mai verdorrte Zweige Die laublofen 
Arme entgegenftreden würden, und nur ein mifanthropifches Grün in 
Delbäumen, in Stecheichen und Cypreſſen noch fortträume Die 
Gluth der Stalienifhen Sonne hat mich mit voller KeidenfchaftlichFeit 
wihrend meiner Reiſe verfolgt; ich habe ihren Pfeilen bis zum An: 
fang des Augufts Trog geboten — überall fah ich jedoch ein üppiges, 
dichtgedrängtes Grün, alle Bäume mit frifchen, faftichwellenden 
Kronen fchwelgerifch geſchmückt, und die entfaltenden Blätter bafteten 
fich, die kaum welfenden zu verdrängen, und die Yüden, fanıpffreudigen 
Streitern gleich, zu füllen. 

Häufer reiben fih an Häufer, Vignen an Vignen, Dorfan Dorf. 
„Wie heißt dieſes Paeſe?“ — „Lione.“ — „nd dasjenige, durch 
welches wir jet eilen?” — „Cascia“ — antwortete der Caleſſare. 
„Gedenkt * denn, Herr, die Namen aller Dörfer und Flecken, 
welche Ihr bis Florenz berühren werdet, in Euer Büchlein zu ver— 
— Ihr werdet bald ermatten.“ — Er ſpricht Wahrheit. Piſa 

ft die funfzig Miglien entfernte Vorſtadt von Florenz. Kaum hun— 
dert Schritt lange Gärten ſpalten Meierei von Meiereien, Villa von 
Villen, ſondern die mit dem Glanz der nordiſchen Städte wetteifern— 
den Dörfer — wenn Mangel an feſten Mauern zu der Bezeichnung 
eines Dorfes überhaupt genügt. Ich verſenkte die Schreibtafel. 

Weichhin rollte das Gate fino über Ponte d'Era's breite Quader: 
platten, welche das Glanz= Parkett aller Toskaniſchen Städte bilden. 
Liebliche, feingebildete Mädchen, deren weite faltige Aermel und 
breite fchwanfende Strobhüte fie allein ald Bewohnerinnen des Lan— 
des bezeichnen, Taufchen aus allen Pforten und Fenitern, erwiedern 
freundlich und lächelnd den Gruß, und greifen dann wieder zum zarten 
Geflecht der Strobhalme, welche ihre Finger zu den leichten, reizenden 
Hüten verweben, die fich auf den Locken der Schönen Europa’s wie: 
gen, auf feinen verführerifcher als auf den eignen. 

Ein neues Kabriofett nimmt mich auf. Der Führer, ein zer: 
lumpter Bube, flucht von der Höhe feines Siges auf die zudringlichen, 
ringsumftehenden Müßiggänger, ſchwingt als ächter Demokrat die 
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Peitſche über die Häupter feiner Spielgefährten, deren Reihen er 
eben erft verlieh, und jagt aus dem Thor von Ponte d’Era. 

Bor jedem Haufe jteht ein Kapellchen, jeden Gingang bezeichnet 
eine Säule mit Nifchen. Ueber ibre Heiligen, ihre Madonnen fchwebt, 
wenn dieje gleich das Werk roher Tüncher find, dennoch wie verflärend 
ein Abglanz jener großen Zeit, wo die Toskaniſche Kunſt einer leuch— 
tenden Sonne gleich den Erdball überftrahlte; noch fünnen auch die 

üchtigften Bildwerfe der Jetztwelt den hohen Stamm, dem fie ent— 
proffen, nicht verleugnen. Und dann ftrahlt plöglich zur Seite der 
neueren Schöpfungen aus der zerbrödelnden Kalktwand der Blende 
ein mit frifchen Blumen und feidenen Bändern umfrängtes, wunder 
ſüßes Jungfrauenbild wie ein friedensjeliger Mond durch die Nacht 
der Jahrhunderte, ein holdes Antliß, vor welchem der Künitler hin- 
fnieen und anbeten uud weinen möchte, daß dieſes Wunder von 
Schönheit und Lieblichfeit rettungslos dahin fehwindet. 

Hinter Eaftel del Bosco ſchwingt fich der fchlanfe vieredige Thurm 
des uralten Montopoli, der einftigen Grenzvefte des Florentiner Ges 
biets, Fee in die Luft, und Eyprefien, jene mornen Artitofraten unter 
den Bäumen, welche fich nur um adelige Schlöffer und Klöfter drängen, 
und ihrer fteifen Würde zu vergeben glauben, wenn fie fich unter das 
heitere Zaub der Weingärten mifchten, ftreben zur Seite der alten 
Warthe die Höhe ihrer Zinnen zu erreichen. Im grünen quelligen 
Thale zur Linken fchaufeln fich wie in einer Blumenwiege die zeritreus 
ten blendendweipen Häufer von Fucechiv, und winken durd die 
MWeinlaubgewinde am Wege fo neckend und lockend wie die fchönen 
Winzerinnen, die unter ihrem Dache wohnen. 

Hinter Empoli wendet fich die Straße den Fuß der fchroffen Fel— 
fen, das Ufer des leife dahin vollenden Arno entlang. Waldungen 
von Pinien mit fchlanferen Stänmten, rundlicheren Wipfeln, als ihre 
breitäftigen Schweitern, welche einfam in Noms Campagna trauern, 
frönen die Bergzüge. Billa drängt fih an Billa, und die Bewohner 
des nahen Florenz fliegen auf leichtem Fuhrwerk ihren laufchigen, aus 
Steineichen und Myrtbenheden bervorbligenden Sommerfigen zu. 
Die Sonne verſank hinter den Bergen, ein —— von 
roſig-goldenen Wölkchen winkte ihr Lebewohl; der Mond ſtieg mit 
purpurglühendem Antlitz, wie ſchamroth, den göttlich-ſchönen Abend 
verdämmert zu haben, über die Pinten herauf, und beſtrahlte die 
weißen Thürme des berzoglichen Luſtſchloſſes Poggio-Cajano jen- 
feit8 des Arno-Fluſſes, auf deffen Wellen eine fchlaftrunfne Barke 
leife binabglitt. Abendgloden Eangen dur die Stile. Auf den 
Schwellen der Häufer rubte ein glücdliches, forglos ſchwatzendes und 
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Scherzendes Volk. Die Spindel tanzte am Boden zu Füßen der 
Mädchen, welche die Strobhalme ihres Flechtwerkes verlafjen hatten; 
Zithertöne erflangen; Kinder umſtanden das bleiche Bild des Gekreu— 
zigten, welches von der Mondglorie umftrablt, aus der dunfeln Folie 
der Taxuswand bervorleuchtete, und Äfften die Reöponforien der Geift- 
lichen nad. Eine Nachtigall zirpte ihre lepten Halbtöne im Wipfel 
der Ulme, Schwärmer fuhren zifchend aus den Vignen in die Luft, 
und Millionen von Slühwärmden glißerten aus allen Heden. 

Durch Lajtra und an dejjen dunkelm, Epheuumflutheten Kaftell 
vorüber flog das Caleſſino; das Klofter Mont Oliveto winfte wohl: 
befannt von der Höhe, die reizenden Haine der Caſcini über dem Fluß 
ber — ich hielt vor dem Thor von Florenz. 

Bei den von Thoren der Jtalienifchen Städte ungertrennlichen 
Disharmonieen zogen fich die eriten Wolfen des Unmuths in Laufe 
des Tages auf meiner Stirn zufammen. Das Ungewitter brach grol- 
lend aus, als nach endlicher Erlöfung aus den Saugwarzen der Sol 
ner mein Galefjare verfchwunden war. Nach einer ewig langen Vier: 
telftunde trat er aus einem benachbarten Zaden mit einer Papierdüte, 
in welcher ein Licht brannte. „Ecco me!“ rief er, hielt mir den Gueri— 
don als Gewitterableiter meiner Dräublige entgegen, und drüdte mit 
einem fategorifchen „Tenga“ die Talgferze in meine Hand. Sollte ich 
wie Jeſſica „zu meiner eigenen Schmach die Fadel halten‘ und meine 
Stirnrunzeln, mein ärgerrothes Geficht durch Die ohnehin vom hellſten 
Silberglanz des Mondes fhimmernden Straßen von Florenz in ſaty— 
rifirender Honthorftfcher Beleuchtung zur Schau führen? „No, no, 
tenga!“ war die einzige Grwiederung des Fuhrmanns, als ich den 
aufgezwungenen Armleuchter verächtlich auf das Pflafter fchleudern 
wollte. „Non ne eonosce i decreti del buon-governo ?* — 

Das Buon=governo! — Beim Klange diefes Wortes, es wirfte 
jederzeit draftifch auf mich wie der Nanıe Tarar auf König Azur — 
eritarrte ich, Ließ mir wortlos den lampino in die Hand fchieben und 
mich Schritt vor Schritt Durch die Florentiner Borgi ſchleppen, über 
die Bogen der Brüde di Santa Trinita längs des —— von der 
ſpazirengehenden Modewelt wimmelnden Lungarno's. Da erkannte 
ich denn, daß ich nicht der einzige Leuchter wider Willen ſei, daß alle 
Diejenigen, vor deren Wagen feine Raternen brannten, anfpruchsios 
ihr Lichtſtümpfchen mit Händen zu halten gezwungen waren, und fo 
ſchwenkte ich denn auch mein ärmliches, den neuern philvfophifchen 
Syſtemchen gleichendes Lichtlein, dem Monde zum Trog, und erreichte 
lachend die wohlbefannte Locanda della Fontana. 
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Das Kugelipiel. 


Wo Ulmen mit Weinlaubkrängen 
Behängt umfchlingen das Feld, 
Wo die Beer’ in glänziger Hülſe 
Sic dehnet faftgefchwellt; 


Wo reifende Kolbe fprenget 
Den grünen Köcher des Mais, 
Und breite fchilfige Blätter 
Sic fchaufeln im Winde leis: 


Dort [haut aus wallenden Nanfen 
Ein freundliches Haus hervor. 
Das Bildnif der Madonna 
Glänzt aus der Blend’ am Thor. 


Hold blickt fie aus den Flittern, 
Und frifcher Blumenſtrauß 

Blüht in dem fteinernen Krüglein 
Bor ihr Jahrein Jahraus. 


Und fpinnend in der Thüre 
Der Blumen Pflegerin ftebt, 
Doch ſchaut fie nicht zur Erde, 
Wo tanzend die Spindel drebt; 


Sie blickt nicht auf den Faden, 
Db er auch eben und fein — 
Ein andrer zarterer Faden 
Liegt ihr im Sinn allein, 


Die Burfche ſtehn am Wege 
Und rollen die Kugeln an’s Ziel, 
Und Flüche gelten dem Balle, 
Der fern von dem andern fiel. 


Der Burſch mit der Feder am Hute 
Berwünfcht fein böfes Glück — 
Holdſelig laufcht e8 und winkt ch, 
Doch er blickt nicht zurüd. 


9* 


Ich zürne dem blinden Knaben, 

Der nicht fein Glüd erfannt — 

Und wend’ ihm doch felber den Nüden, 
Und irre von Land zu Land. 


HSeimweh. 


„Welchen Begriff haben Sie von Patrivtismus? Welchen von 
MWeltbürgerfinn? Und könnten fie fich vielleicht aufheben?‘ Diefe 
drei verführerifd)« glatteifigen Fragen wurden in meinem VBaterlande 
einem jungen Manne im Examen zum Landwebrlieutenant vorgelegt. 
Der Locum tenens in spe ſchritt aber mit fefter friegeriicher Haltung 
an den feiner Loyalität geitellten Tellereifen und Wolfsgruben vor— 
über und antwortete ad I: „Patriotismus beiteht in pünktlicher Be— 
zablung der Steuern; ad II: Was td ee fei, weiß ich nicht; 
ad III: Sich aufheben kann fein Menfch, folglich ift dieſe Unmöglich— 
feit nicht von mir zu prätendiren.‘‘ 

Gegen die dritte Antwort wäre vielleicht das Beifpiel des Baron 
Münchhaufen, welcher ſich bekanntlich am eignen Zopf aus dem Moraft 
zog, ald Einwurf zu benupen; gegen die zweite wüßte ich feinen er— 
beblichen; am befriedigenditen ift aber meines Erachtens die Solution 
des eriten Problems, und ich babe mich oft genug bitterlich darüber 
gegrämt, daß ich fo fehr von allem Patriotismus entblößt fei, und 
nicht nur die pünktliche Entrichtung der Steuern bisher verabjäunte, 
jondern aud) die Entrichtung im Allgemeinen — hauptjächlich aus dem 
Grunde, weil fie noch niemals von mir gefordert wurde. 

Leider zeigte fich aber auf den Wege von Bologna nach Ferrara 
nod ein zweites gefäbrlicheres Symptom meiner unpatriotijchen 
Denkungsweiſe — und ich Mage mich felber deshalb laut an — indem 
ich auf jener Kunftitraße den beftigiten Anfall von Heimweh befam. 

Ich muß mich deutlicher machen. Die drei qualvolliten Stunden 
nreines Stalienifchen Neifelebens brachte ich im Albergo Fenice, auf 
der Hälfte des genannten Weges zu. Flöhe biffen mich aus der Wirths— 
tube und fcheuchten mich in den eben verlafjenen Wagen zurüd; Flie— 
gen ſummten mich aus diefem in den Garten, in welchem ich unter 
einer Trauerweide wie die trauernde Geduld faß, bis mich die zornigfte 
Sulifonne mit feuriger Geißel in die unfelige Wirthöjtube zurud: 
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peitfchte. Der vorgefepte Wein, ein veritabler Marc» AUnconitaner, 
würde vor Saujagden in Vorfchlag zu bringen ſeyn, um den Keulern 
die Fänge hinlänglich ftumpf und die Beitien dergeftalt unfchädlich zu 
machen. Der Soff nidte mir ganz landsmännifd) = vertraulich zu, wie 
ein alter, jchlechter Freund, deſſen frühere Bekanntſchaft man feines 
Ihäbigen Anzugs halber gern verläugnen möchte. Ich ließ ihn auch 
in feiner Stammfneipe nach der erften flüchtigen Begrüßung zurüd, 
und pries mich felig, als ich wiederum im Wagen faß. Nun aber be— 
gann erit das wahre Leiden. Ä 
Hüftelnd durch ächt Berofinesfe Staubwolfen futfchirend, ward 
den blinzelnden Augen nach langen Monaten wieder zum eriten Mal 
der Anblid von Dörfern zu Theil. Während ich bisher bei den durch— 
weg maffiven Bauten und vielfachen Glockenthürmen der im Lande 
verftreuten Drtfchaften alle Kennzeichen der Dörfer vermißte, und durd) 
Städte zu flienen wähnte, begannen bier wiederum ſchilfgedeckte Lehm— 
wände fich zu Menfchenftällen zu verfchränfen. Unabfehbar weite Neis- 
felder, monoton wie nur irgend eine Roggenſaat, und die in den Augen 
eined taxirenden Ritterfchafts-Rathes hoben Werth haben mochten, 
denen eines vagirenden, durch das holde Italien verwöhnten Dichters 
aber namenlos infipide erfchienen, wurden von Zeit zu Zeit Dutch jene 
Rattenfhwänzelnden gefappten Eichen oder Pappeln unterbrochen. 
Die majeftätifchen, filbergrauen Stiere mit kurzem Naden und tief 
berabhängender Wamme, welche aus einem antiken Opferfeſt in die 
jeßige Zeit herüber zu wandeln fcheinen, zogen wieder im fchlichten 
braunen Ochfenfell den vierrädrigen Wagen — denn auch die zweirä— 
drigen verſchwinden — wurden ftatt durch den eifernen Nafenring von 
einem Riemen-Maulforb gelenkt, und nahmen nicht mehr vom Stachel= 
tod, fondern allein von der Peitfche Vernunft an. Den Delbaum 
hatte feine unebeliche Schweiter, die Weide, verdrängt. Stechapfel- 
Plantagen gediehen wunderbar an fahlen, verdorrten Dämmen. 
Hollunderfträuche breiteten ihre Traubenfchweren, der Meifefaften 
barrenden Zweige über die mit Entengries überdedten, in der Siße 
fhmorenden Lachen. In den Sand war die Fährte trappelnder Gänſe— 
beerden eingeprägt, und über die trijte Ebene ragten die Thürme von 
Kerrara wie ein Detrefaft von Zangerweile, gleich denen der fchönen 
Städte Müncheberg und Treuenbriegen. Da ergriff mich das Heim— 
web mit unfäglicher Gewalt — nicht jenes Heimweh, welches den 
Schweizer beim Klange des Kubreigens erfaßt und ihn von feiner 
Fahne nach der grünen Alp zurüdlodt — nein! es war dad weit bitt- 
rere Web, daß Alles ſchon fo heimisch fei, daf die Mare: Ancona — 
fo fürchterlich marf=brandenburgifire! Ich griff haftig in die Taſche, 
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erfifchte einen Bajveco, und beftete, um doch etwas Itafienifches zu 
Schauen, die Augen auf die plumpe Kupfermünze, als folle die Taube 
* päpſtlichen Wappens mir das ſchmerzlich vermißte Oelblatt zurück— 
bringen! — 

Gr unter dem Thore von Ferrara löfte das Zauberwort: i pas- 
saporti! das beflenmende Alpdrücden des Heimwehs; und aus vollem 
Herzen verzieh ich meinen erlöfenden Quälgeiftern, denn aus den 
Zaren und Dornen, mit denen fie mich ummwanden, erblühte mir une 
umftößlichite Ueberzeugung, daß ich mich noch in Stalien befinde, 


Terrara nnd Fahrt bis Billa di San Bartolomeo. 





Mit den Italieniſchen Städten ergebt ed wie mit der Tabafe- 
pfeife: Anfänger und Ankömmling finden beide gleich widerwärtig, 
werden mit beiden, fobald nur erit die qualvollen Probeitunden über- 
ftanden, gleich fchnefl vertraut, und können zuleßt fih nur mit ſchwe— 
rem Herzen von Stadt und Rohr losreiken. Parforce-Reiſende da— 

egen, welche Kommen und Scheiden für ein verfchmwiltertes, raſch 
interinsader anzuziehendes Stiefelpaar halten, find aflerdings 
übel dran, | 

Ihr Wagen rollt durch das Thor. Die nach dem Paß krächzenden 
Kräben, die auf die Mantelfäde ftoßenden Aasgeier der Dogana, der 
Habicht Gameriere, die Neuntödter der Fackhini, der Sperber von 
Lohnbedienten, der Taubenfalf von VBetturino, die Nabenwolfen der 
Bettler — das ganze Naubgefindel des Stalienifchen Horſtes ftürzt 
hackend, beißend, Frallend, zerrend, rupfend auf den in ihr Reich 
dringenden Softegut oder Treufreund ein, und der balbtodt und ent— 
fiedert aus dem Kampf mit den nimmerfatten Schwärmen hervorge— 
hende läßt febensfatt Die Flügel hängen, und fennt nur den einen 
MWunfch: bis zum folgenden Morgen, wo er weiter zu wandern gedentt, 
ungebhudelt in feinen mühſam erjtrittnen vier Pfählen hocken und Luft 
[höpfen zu dürfen. So wohl wird es ibm aber nicht. Unverzüglich 
muß er fich aufraffen — denn nur färglich ift ihm die Zeit PR 
und der Guida fchwenft drohend drei mit Sehenswürdigfeiten fürch— 
terlich eng bedrudte Seiten — um die Stadt von einen Ende zum 
andern zu en und fein Gewiſſen zu falviren. An den im 
lebermaß eingelä uckten Aerger würgend, tritt er in's Freie, fpäbt 


135 


— m — — 


mit finftern mißtrauifchen Blicken rings um fich, wittert in jedem vor— 
beiflatternden Bogel einen neuen Hühneraar, gedenft mit eisen 
Grauſen des zweiten Theiles, jenes ihm bei feiner Abreife unabwend: 
bar bevoritehenden Trauerfpield, und rennt fo, von den beiden Dä- 
monen Bosheit und Furcht edfortirt, durch die Straßen, durch die 
Paläfte, die Kirchen, die er wie Schubladen rafch aufzieht, zuftöht, 
zur folgenden eilt, — atbmet erit am folgenden Tage, wenn er in ſei— 
nem Wagen fit und drei gewaltige Kreuze hinter dem Stadtthore in 
die Luft ſägt, frei auf, und zieht dann die Schreibtafel hervor, um in 
dieſelbe einige reiflich erwogene Verwünſchungen der eben verlaſſenen 
Stadt —— denen ſich gemeiniglich diverſe Prophezeihungen 
von nächſtens bevorſtehendem Pech- und Schwefelregen anzureihen 
pflegen. — „Toutes les femmes d'Agen sont rousses et acariätres“ 
fchrieb ein reifender Franzoſe, nachdem er mit feiner exzeffiv = blonden 
Wirthin einen Wortitreit gehabt hatte, in fein Tagebuch. Das meinige 
entbebrt qleich treffender Bemerkungen, welche in den eriten Stunden 
meiner Ankunft aus der Gallenblafe in die Feder tropften, bei Feiner 
neuen Stadt — freilich eben fo wenig der wehmütbigiten Widerrufe 
fhon auf den nächitfolgenden Zeilen. 

Ein einziges Mal begegnete es mir im auf der Reife, den Ort 
in bartnädiger Verſtockung zu verlaffen — es war dies Padua — mir 
ift aber der Leſer zu theuer, ald daß ich auch ihn meine dortigen Ka— 
zifen=- Prüfungen durchfeufzen ließe, und nicht lieber den dichteften 
Schleier über fie würfe. Ein zweites Mal gelang es den Einwohnern, 
den m nämlich, nur höchſt unvollitändig mich zu befehren, 
und meine Bemerkungen führen daher auch einen etwas anjäuerlichen 
Beigeſchmack. Ich vergönne aber der Stadt, von meinem Urteil an 
das andrer und länger in ihren Mauern weilender Reiſenden zu appel— 
firen, und werde es ohne Empfindlichkeit vernehmen, wenn dieſe meine 
Sentenz umftoßen. 

Die große Kirchen - Manufaktur Stalien empfiehlt fih zum be- 
vorstehenden Meſſe-leſen mit einem reich befeßten Modell-Aſſortiſſe— 
ment don Kapellen, Kirchen und Katbedralen, und erbietet fich, Die 
Inquilinen für die nach den Mufterbildern erbauten Tempel einzeln 
oder in größeren Parthieen — im letztern Fall mit bedeutendem Ra— 
batt — abzulaffen. Was die gedachten Mönd= Abfenfer anbelangt, 
fo ift die Sorge, wie ibr rafches Wurzelfchlagen und überwucherndes 
Umfichgreifen den deutfchen Urpflanzen gefährlich werden fönne, meine 
Bee Der deutfche Winter braucht fih nur ein einziges Mal zu 
ermannen und die exotifchen Schlingpflangen mit feinem derben Ra— 
tionalismus zu packen — e8 genügt. Mit den angepriefenen Modellen 
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zu getftlichen Treib= und Gewächshäuſern dürfte aber die Fabrik, wenn 
meine Stimme nur das gerinafte gilt, noch fchlechtere Gefchäfte machen ; 
denn nachdem ich alle Niederlagen durchmuitert, fand ich unter den 
Taufenden faum ein halbes Dugend dem Anblid erfreulicher, noch 
weniger der ag würdiger. 

Die bedeutenditen Kirchen erreichten felten ihre Vollendung, und 
ſchnappen mit einer erfchredfenden Apofiopefiß ab. Eine grauen=erre- 

ende rohe Ziegelwand wächſt empor, und erzählt dem erfchrodenen 
Fremben. wie, dem urfprünglichen Plane zufolge, der Kirche ein dop— 
peltes Längenmaß zugedacht gewefen fei, wenn nicht die arge Genfur 
der Zeit den Nachfak geftrichen hätte. Diejenigen Façaden, welche 
zur Vollendung gedieben, verratben dagegen den veinlichen Kampf, 
welchen der Baumelfter zwifchen den antifen und den neuen Formen 
zu beitehen hatte. Byzantiniſche Bildungen ſchwebten ihm dunfel vor; 
von der deutfchen Ausbildung derfelben waren ibm Anflänge zu Obren 
gekommen, vor denen er jedoch ald vor barbarifchen Auswüchſen fcheu 
zurüdichauderte; reine Nachahmung des Altertbums däuchte ihm Ent— 
beiligung der frommen Beitimmung — eine Berfchmelzung der ver: 
fehiedenen Style aber das einzige Mittel, fih aus der Schlinge zu 
zieben; und fo entitanden jene-prunfbaften Kagaden, jene architekto— 
nifche Opern, welche man, troß ihrer Ausdehnung und zur Schau ge— 
tragenen Verfchwendung, eifig falt wie ein weitfchweifiges Logogryph 
anftarrt, obne den Schlüffel dazu ausfindig machen zu fünnen. _ 

Der Dom von Ferrara ift ein Beleg zu der leßteren Gattung. 
An den drei Giebeln mit ihren den Orgelpfeifen gleich aufs und ab- 
fteigenden Säulengallerieen, an den auf Säulen rubenden Bogen der 
Pforte, unter denen fraßenhafte Geftalten fauern, die ibrerfeits wie- 
derum auf rotb marmornen Löwen fnieen, an den Schnörfeln und 
eingepferchten Statuen und Bildfäulen, faute ich wie an einen unge- 
rn Flle Paftetendedel, und hoffte, wenn ich mich nur erft in das 
Innere gearbeitet haben würde, die Löſung der phantaftifchen Portal= 
Räthſel. Widerſtand aber die fteinerne im myſtiſchen, abitrufen Styl 
abgefaßte Vorrede, fo fchlug mich die troftlofe Nüchternbeit des Miſſale 
vollends nieder, und die Inizial-Buchſtaben der aufgehängten Ges 
mälde Saborirten indgefammt an der im verwichenen Sahrhundert 
fürchterlich graffirenden Kunftgrippe. 

Der in blau und fcharlachrotbe Mantel- Bapillote gewindelte 
Kirchendiener glaubte in dem fohau=unfuftigen Fremdling den ſchau— 
luftigen zu erfennen, und rüdte mit dem Kupferbefchlagenen Spanifch- 
Nohrfcepter auf mich los, um mich durch die Gaflen des Mittel und 
der Seitenfchiffe Spießrutben laufen zu lafjen. Er nannte mir, um 
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mich zu firren, die Malernamen Tura und Torelli — ich [chüttelte den 
Zeigefinger; er verhieß mir eine Statue von Bindelli — ich wandte 
mich auf den Abſatz zum Geben. Non lo conosce! grollte naferümpfend 
der Setäufchte hinter mir ber. — Dies war alfo die erfte Kritik, welche 
mir über meine Runftanfihten zu Obren fam. Wie wird e8 mir erft 
in Deutfchland ergeben, dachte ich, und fah ſchon im Geifte die Flam— 
menzüngelnde Sanbenito-Mübe, welche das Inauifitiond= Tribunal 
der heimifchen Kunit = Kritifer mir aufitülpen werde, wenn ich, der ich 
ftatt der fieben großen und Meinen Weihen nur ein paar leidlich ge- 
funder Augen empfangen babe, mit meinen artiftifchen Befenntnifjen 
bervorzurüden wage. 

Sch Schlenderte durch die breiten, ausgeftorbenen Straßen Ferra- 
ra's. Häufer und Kirchen, mehrentheils von rothen Baditeinen er: 
baut, erinnern an das Holländifche Viertel in Potsdam, und ein 
fchleppendes, häufig von Gähnen unterbrochenes Glodenipiel, welches 
von einen der Thürme berabbimmelte, vollendete die Illuſion. Sch 
trat in die Kirche San Francesco; fie war eben fo wie der Dom, und 
noch ein halbes Dutzend Kapellen, die ich auf dem Wege durchitöbert 
hatte, mit Betenden angefüllt, unter denen die größere Hälfte wie ge- 
wöhnlich dem ſchönen Gefchlechte — bier dem ehr fchönen — zuge: 
hörte: denn was dem Italiener das Kaffeehaus, das iſt den Frauen 
die Kirche — die einzige Freiftätte gegen die Folofjalite Langeweile. 

Die Frau des Sakriſtans faß ſtrumpfſtrickend in einer der Seiten- 
fapellen, und erbot fich fofort die verfchleierten Gemälde zu enthüllen. 
Der feidene — iſt nämlich in Italien der den Bildern von Ruf 
vorgebundene Adelsbrief, und nur diejenigen, welche den Werth des 
Vorhanges nicht aufwiegen, hängen frei und dürfen unentgeltlich be— 
ſchaut werden. An der Seite der Strickenden zog ich von Kapelle zu 
Kapelle, durch die Reihen der Andächtigen, welche, Betel-kauenden 
Siameſerinnen gleich die Lippen, bewegten, ſich mit dem Fächer Luft 

utrillerten, Bemerkungen über den Vorübergehenden einander in die 

Ohren zifchelten, und rubig fort=betelten. Für diesmal zogen mich 
die grünen Schleier der Bilder mächtiger als die ſchwarzen der Knieen— 
den an, obwohl auch dieſe den Gefichtsvorhang fehr einladend öffneten 
und mich aufzumuntern fchienen, der jegt lebenden Ferrarefer Schule 
gleichfalls einiges Studium zu widmen. 

Garofalo, der von Raphael ftigmatifirte, welcher fich zu feinem 
Meifter wie wohl ein Ernft Wagner zu Goethe verhält, war es fchon 
würdig, daß ich ihm meine ungetheilte Aufmerffamfeit fchenkte. Der al 
freäfo gemalte Verrath des Heilands in der Kapelle Guidoni, und Die 
beiden trefflichen Fundatoren über dem Altar, welche an Maſaccio er= 
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innern; die fchöne Madonna mit dem Kinde in der Kavelle Rimtnaldt, 
wu der Stifter des Bildes fich etwas breit vor den fchlafenden Zofepb 
ftelt, und der liebliche von einer Mondfcheinglorie umgebene Engel 
im Hintergrunde die Geburt des Meffias verfündet, eben jo wie eine 
andere Madonna auf dem Throne, zu deren Füßen der Jeſusknabe 
ftebt, und tiefer auf den Stufen Johannes der Täufer und ein Kar- 
dinal — fie zeugen inägefammt von ungewöhnlicher Kunftfertigfeit, 
noch mebr aber von einem anfpruchslofen und harmlofen Gemütb, 
welches feine ganze Seligfeit in Ausübung der Kunft fand, und ſich 
bier überglücklich fühlte, in diefen vaterländiichen Heiligthume feine 
Lieblingskinder ungertrennlich vereint zu wiſſen. Eine ftille, innige 
Freudigkeit, welche den Maler bei feiner Wirkfamfeit befeelte, webt 
durch alle Bilder, und wenn Garofalo auch nicht auf den Rang eines 
großen Künftlerd Anſpruch zu machen berechtigt iſt, fo erfcheint er doch 
jederzeit als ein liebenswürdiger. 

Die krüdeſte Barbarei, welche jemals der Kunit Gewalt anthat, 
grenzt in San Francesco dicht an die anmutbigen Schöpfungen Tiſi's. 
Sin mit ſchwarzem Talar umfleideter Heiliger fehwebt in den Lüften 
und hält einen jungen Mann, in der Stußertracht der zwanziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts, mit wohlgepuderten Locken, Reiten 
Rockſchößen, Brofatweite und Escarping, bei den Haaren, um wie ein 
Naubvogel mit dem zappelnden Küchlein abzufabren. Die Umſtehen— 
den drüden pantomimifch ihr billiges Entfegen über diefen neuen Ga— 
nymedes-Raub aus — ein Feines Bübchen läuft erfchroden davon — 
das Hündlein fpringt Fäffend in die Höhe. Holt den jungen Mann 
ae Feind? Tout au contraire. Das erläuternde Diftichon ver— 
meldet: 

Cum secum rapto summam circumvolat aedem, 
Joseph hine Fatuo reddita mens juveni est. 
Unfchlüffig wie der neue Pauflas, fragte ich: 
Was bewundr’ ich zuerft: die Kur, die ſchöne Legende, 
Oder das treffliche Bild, oder den zierlichen Vers? 
und zog aus, um den Kerfer aufzufuchen, in welchem Tafjo ficben 
Jahre gefchmachtet, weil er, um mich des naiven Ausdruds meines 
Reifebandbuchs zu bedienen, „das Unglück gehabt hatte, die Schweiter 
des Kürften zu lieben. Die Denfwürdigfeiten eines Gefängniſſes 
üben fonft nur mittelmäßige Anziebungsfraft auf mich aus — roman— 
tifche Weiblein in meiner Heimath hatten ed mir jedoch zur Gewiſſens— 
jache gemacht, dies klaſſiſche Arreftlofal zu beugen, und Eine derjel: 
ben fogar den Füßen, welche gewürdigt worden, den heiligen Boden 
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zu betreten, ein Paar genähter Pantoffeln gelobt. Der Pantoffel— 
gewalt aber widerſtehe ein Anderer. 

Ein maulendes, mit Eiſengittern umdorntes Gebäude, deſſen 
Ziegel längſt ſchon das Erröthen verlernt hatten, lag binlänglich der 
Sonne ausgeſetzt, um innerhalb ſeiner Mauern verrückt werden zu 
können. Ich wähnte deshalb in ihm das geſuchte Ospedale di Santa 
Anna gefunden zu haben. Dem Klingelzug antwortete ein weiblich 
geſtimmtes: Chi &? — Forestiere. — La purtura! la purtura! zwit— 
ſcherte jenfeit8 der mit Eifenblech befchlagenen Pforte ein Frauen 
Chor. Nach einigem Harren erfchien die dieffeitd und jenfeits aleich 
febnfüchtig erwartete purtura, [hob drei Riegel zurüd, drebte Doppelt 
joviel Schlüffelbärte herum — und ich ftand vor der verfammelten 
Schweſterſchaft eines Nonnenflofterse. Einige wohlitylifirte Redens- 
arten, welche meine Zudringlichfeit entjchuldigen follten und von mei— 
nem Zwecke Kunde gaben, fepten die Sprachwerkzeuge ſämmilicher 
Simmelsbräute in Bewegung, und funtonifch beeiferten fie fich, den 
Verirrten auf die richtige Bahn zu bringen. Wäre auch der Ferrare— 
fifche Dialekt ein minder unverftändlicher, fo hätte Doch fchon das Zu— 
fammenftrömen der aus zehm geöffneten Schleufen hervorraufchenden 
Nedeflutben jedes Veritändniß unmöglich gemacht. Ein gar hübfches, 
junges Nönnchen, deren große dunfle Augen binter dem Verſteck der 
längiten Seidenwimpern auf mich feuerten, zeritreute mich vollends, 
und nachden mir zehn Münder die mittelit einiger Hunderte von 
Morten parapbrafirte Ermahnung „der Nafe lang zu gehen‘ zugeru— 
fen, fo mußte ich befennen, daß mich der Weg nach Eanta Anna eben 
fo fchwieriq ala der in den Himmel bedünfe. In meiner Noth wandte 
ich mich ausschließlich an die Fleine, dunkle Narziſſe, und legte ihr 
einige Gewifjensfragen über die vielfinnigen Deutungen von „grade 
aus‘ vor. Das gute Kind hätte mir amı Tiebiten die Hand gereicht, 
um mich zu führen, und feine andere buona mano als die meinige 
zum Gratial verlangt. Sie that wenigitens ihr Möglichites, um die 

elebrende Unterhaltung zu verlängern, und auch ich befeufzte e8, 
daß ich nicht wie der Wundermann in dem Bilde zu San Francedco 
mit der Kleinen auf und davon fliegen fünne. Ein weniges Hufchen 
an den Haaren hätte fie wohl um den Preis der Befreiung verfchmerzt. 

Das Hospital der heiligen Anna lag faum fünf Häufer von dem 
Klofter, und die wortreichen Inftruftionen der frommen Schweitern 
befundeten fich ala wahre. Gin auf der Thürfchwelle fich dehnender 
Cuſtode errieth mein Begehren, ebe ich ed noch in Worte gekleidet, 
und führte mich in einen düftern, feuchten, von himmelhohen Mauern 
umflafterten Hof. „Ecco la prigione di Tasso !“ rief er, auf eine nie= 
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drige Pforte im Winkel deutend, über welcher eine fateinifche Infchrift 
den Wahnfinn des Dichterd oder des Herzogs — genau erinnere ich 
mich's nicht — verfündete. An der Thür hatte die Herzogin von 
Berry ihren Namen mit zierlich gerundeten Bleiftiftszügen eingefchrie- 
ben, wohl fehwerlich abnend, daß in Kurzem auch ihr Kerfer als Ku— 
riofität vorgewiefen werden fünne; Byron hatte den feinigen in den 
Kalf der un gefragt. In das moderfeudhte Gewölbe fiel an fon- 
nenbellen Tagen durch das Eifengitter nur grade hinreichendes Licht, 
um die Dunfelbeit erfennen zu fönnen. Gin Haufe von zerbrödeltem 
Kalk und Ziegeln lag in dem Winfel aufgebäuft. Es war die Mine- 
ralienfammfung des Euftode, welcher, um den Fremden das mühſame 
Abfragen zu eriparen, eine Mauer eingefchlagen hatte, und nun den 
Zajjoferfer nach dem Apotbefergewicht verfaufte. Auch mir nabte der 
Berfucher mit zwei diefer Steine und wünfchte, ich folle fie ibm in 
Brod verwandeln. Ich proponirte einen Taufchhandel, und wollte 
ihm einen ganzen vollfummen erhaltenen Ziegelitein aus der Kafe- 
matte, in welcher ich als Staatsgefangener geſeſſen, für feine ärm- 
lihen Kragmente überfenden — aber demüthigend genug für meine 
Schriftiteller- Eitelfeit waren auch dieſe jüdiichen Antereffen nicht 
vermögend, ihm feine Reliquien abzufchwagen — und fo trennten wir 
uns, ohne Handels einig geworden zu feyn. 

Nach einer halben Stunde eilte ich im zweirädrigen Caleffino 
zum Thore binaus, ohne weder das Zintenfaß noch den Lehnſtuhl 
Ariofts in Augenfchein genommen zu haben. Weit entfernt, meine 
unverantwortlihe Flüchtigkeit befchönigen zu wollen, Mage ich mich 
vielmehr felber an, und befchwöre alle Nachfolger, durch defto minu- 


tiöfere Schilderung jener Denfwürdigfeiten das an Gründlichkeit ge- _ 


wöhnte Deutfche Publikum zu tröften. 

Sprudelte für Martorelli aus einem antifen Tintenfaffe bin: 
reichender Stoff, um mit ibm zwei Duartanten augzufprigen, fo wird 
denn doch dem Arioſtiſchen zum mindeften die Hälfte entquellen. Bei 
dem Faffifchen Lehnſtuhl aber wird der gewiſſenhafte Neifebildner den 
ganzen Stammbaum der Stühle, vom Nachtituhl aufwärts bie zum 
Ihron, zergliedern fünnen, wobei er fich in den Anhängen noch über 
Stuhlzwang, Stuhlfeier Petri, kurz über alle Derivative jenes für 
den menschlichen Südpol nothbwendigen Meubels weitläuftig auslaffen 
fann. Schriftitellern, denen der Stoff ausgegangen ijt, blüht demnach 
in Ferrara ein weites Feld, und ich hoffe, fie werden meine Finger: 
zeige mit Danf anerfennen. 

Die in Trümmer zerbrödelnden Feftungswerfe Ferrara's roll- 
ten in fchilfüberwachfene und mit Deden von Entengrüße tapezirte 
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Pfügen. Drei der die Wälle überragenden, fchiefen Thürme lichen 
pietiftifch die Köpfe hängen — ſolche Humor-Verderber fehlten mir 
noch. ort, fort! — Das Roß theilte dagegen meine Ungeduld, die 
a Delegation zu verlajjen, nur in geringem Grade, und das 

abriolet fnarrte bedäcdhtig durch die Staubwogen der Straße, welche 
fich hier zum eritenmale wieder im fchlichten Lehmfarbigen Schlafrock 
produeirte, nachdem ich auf der ganzen Reife Durch die glattanliegende 
Chauſſee-Uniform verwöhnt worden war; die Sonne aber rächte 
meine voreilige Flucht aus Ferrara durch eine lie und Flammen 
ſprühende Recenfion, in welcher fie meine Perfünlichkeit auf die an— 
züglichite Weiſe antajtete. Nach dreiitündigem Fegefeuer erreichte ich 
PBonte di Lagoscuro, bei welchem der vorüberrollende Po das Patri— 
monium Petri begrenzte. ch beitieg die Fähre, rief, auf den gelben 
Wogen des Eridanus fchaufelnd, dem Kirchenjtaate den parodiſchen 
Abſchiedsgruß: Adieu marauds, marrons, maremmes!*) zu, und betrat 
die Lombardei. 

Donna Dogana beeilte fih mit fattjam befannter Zuvorkommen— 
beit gegen den Ausfchiffenden, die Honneurs von Santa Maria— 
Maddalena zu machen. Wohl hätte ich fie gern ihrer Hospitalität 
überboben, aber fie ließ mich durch ihre Portiers fo angelegentlich 
einladen, näher zu treten, daß ich unmöglich refüfiren fonnte. Die 
Königin der Grenzen, welche einen fo lebhaften Antbeil an Literatur 
und- was nur im entfernteiten nach Geiſt ſchmeckt, zu nehmen pflegt, 
daß fie Alles, was fie davon babhaft werden fann, ordentlich ver: 
ihlingt, fiel mit Heißhunger über ein volumindfes Paket von Guiden 
und Katalogen durchnufterter Ballerien, welches ich mit mir fchleppte. 
Sie blätterte hin und ber, durchging fie Seite für Seite — es war 
vergebens. Auch nicht der leiſeſte Athemzug von Geilt war bei den 
frommen Nachbetern zu verjpüren. An allen den Wegweijern war eben 
jo wenig eine verborgene Pointe ald an meinem Stode ausfindig zu 
machen — es blieben ehrliche Stöde, und als ſolchen konnte ihnen die 
Dogana den Aufenthalt in den Kaiferitaaten nicht füglich verjagen. 
Ich ſchied von ihr mit den Formeln konventioneller Zehn = Kreuzer: 
Höflichkeit, und wandte mic aus dem Königsfchloß nach der grünen 
Wieſe und zu den Schönen der Zlur. Sie waren ganz allerliebit. 

Auf dem fehwarzen, glänzenden Haare balancirt das Kleine, einem 
Teller an Umfang und Tiere gleiche Strobhütchen, welches eine filberne 
Nadel gegen die Windbeuteleien der Zephyre fichert, hin und ber, und 





*) Wenigſtens hatte ich mehr Recht zu diejem Valet, ald der aus Holland 
icheidende Voltaire, wenn er; Adieu canaux, canards, canaille! rief. 


treibt mit dem verführerifchen Köpfchen lauter verliebte Poſſen. Man 
glaubt ein fchmudes Schäferdiruchen aus einem Watteau'ſchen Bilde 
zu feben, welches feine blapblauen, etwas faden Augen in ein pikan— 
tes, ſchwarzes Stalienifch überfegt bat. Und diefe dunfeln, irrlichter: 
lirenden Häpcenaugen glübten jo petillirend aus dem regelmäßigen 
Geſichte, als wollten fie mir Muth zubligen, vor dem Hafftfchefchönen 
Profil nit allzutiefen Reſpekt zu begen, während dieſes wiederum 
beruhigend zuredete, mich von der wilden Romantik der Augeniterne 
nicht einfhüchtern zu lajjen. Die Yombardijchen Schönen bilden eine 
vomantifch= Haffiihe Schule, bei welcher in die Schule zu gehen der 
Mühe lobnte, und es bleibt eine fatale Sade, folde Studien vom 
Wagenfige aus machen zu müfjen. So ſchoß ich im Fluge, als ich 
felber durch Irecenta flog, eine wunderjchöne entblößte Schulter, 
welche aus der Nacht einer Jaloufiefpalte bervorleuchtete. Ich ſah 
weiter nichts als die Wellenlinie, welche fich vom Oberarm nad) dem 
Halſe zu fchwang, und vor meiner Seele tauchte die Kapitolinifche 
Venus mit allem ihren Liebreiz auf, obgleich ich darauf —* ſchwören 
wollen, daß die Trecentiner au feiner Antike zugeböre, 

Ich erwähnte vorbin, wie ich durch den infipiden Flecken Trecenta 
geflogen ſei. Dies Fliegen bezieht fib jedoch mehr auf die. flüchtig 
entjchwindende Gunſt jenes reizenden Anblids, als auf mein Vogels 
ſchnelles Fottkommen. Das Kabriolet ſchwankte im gemeffenen Schritt 
über die Straße, und obwohl diefe felten mit Ay aaa Sand bededt 
war, als daß nur grade die Köpfe der Nadnägel fich hätten ausprägen 
fönnen, fo börte Doch der Fuhrmann nicht auf, den grundlofen Weg 
zu vermaledeien und das Pferd mit Prügeln zu her, un 
nachher deſſen trauriges Loos deſto fchmerzlicher zu bejeufzen. Ich 
verfuchte ed, den gefunfenen Muth des Vetturino zu beleben, und ent- 
warf vor feinen Augen einige flüchtige Skizzen von den die Neumark 
und Dberfchlefien durchſchneidenden Wegen; ich gab ihm fogar die 
beiligite Verficherung, daß diefer Seitenweg noch golden gegen unfere 
Runttitrafien fi — er — alle meine Behauptungen als märchen— 
Fr und rief bald den Beiftand Sant’ Antonio’s, bald den des Teu— 

els an. 

Die zu den Füßen des Dammes liegenden, reich mit Wein um— 
wobenen Bäufer. welche mit den reinlichen Tennen, auf welchen ſchon 
wieder nach Deutfcher Weife gedrofchen ward, ſich unter den Dichten 
Pavillon von alten Ulmenbäumen dudten; die auf der Schwelle lachen= 
den, fpinnenden, ruhenden Zandleute, alle die mit Maulbeerbäumen 
und Weiden umringten Felder, deren Weinlaub-Feſtons die finfende 
Sonne durchblitzte — gewährten eine Gallerie der anmuthigiten, land: 
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ſchaftlichen Stillleben. Aber die vormittägliche Kirchen- und Kerfer- 
jagd und eine achtjtündige Fahrt auf einen der Julifonne preisges 
gebenen Galeffinv, zeitigten den Wunſch, jene Bilder möchten —* 
nicht in's Unendliche vervielfachen, und Legnago, das Ziel meiner heu— 
tigen Reiſe, dagegen näher rücken. Es ſchien jedoch, als ſolle er an 
dieſem Tage nicht in Erfüllung gehen. Rathlos irrte der Fuhrmann 
auf den ſich vielfach durchkreuzenden Seitenſtraßen von Meierei zu 
Meierei, ſtieg vor jeder ab und vernahm jederzeit dieſelbe Belehrung, 
welche mir am Morgen das hübſche Nönnchen zugelispelt hatte, näm— 
li) das: Sempre dritto. — Sempre dritto! Das klang gar ſchön, 
wenn ſich nun aber eine Mauer quer über den Weg wälzte, fie dann? 
Nach langem Sinnen gelangte ich endlich zur Erfenntniß, daß dritto 
ein verbum praegnans ſei, und eben fo wohl rechts als gradeaus be— 
deute — gebeflert war ich dadurch aber nur wenig. 

Die Sonne neigte fich zum Untergange, als ich die Ufer der träg— 
vorüberrollenden Etjch erreichte. Bon allen Seiten rannten fchwarze 
Wolken mit goldgelben Kragen und Auffchlägen über Hals und Kopf 
zu ihren —— welche ſich einander auf der himmliſchen place 
d'armes zum Mandpriren mit ſcharfen Blitzpatronen gegenüber ſtell— 
ten. Am Horizonte ſchimmerten im ungewiſſen Zwielicht die Thürme 
von Legnago — noch ſtundenfern, und ſchon ſanken große ſchwere Ge— 
wittertropfen. Das Pferd ſtolperte bei jedem Schrift über die Ketten, 
welche über den Weg geſpannt, die Schiffmühlen an das Ufer feſſel— 
ten — da erbarmte ich mich des verzweifelnden Kutſchers, mehr aber 
noch ——— Thieres, und geftattete die nächtliche Raſt in Villa 
di San Bartolonıev. 

Zange blickte ich vom Fenfter hinaus in die Nacht und fah, wie 
ein großer, gerundeter Wolfenfchild vom Schimmer der Blitze mit 
Flammen umfäumt wurde, wie die Fluthen des Adige flüchtig vom 
Hinmelöfeuer erglühten, wie die Konturen der Alpen in der Ferne 
auftauchten und nad) dem Leuchten des Wetters verlanfen. Leiſe mur: 
melten die Wellen des Alufjes; der Wind raufchte durch die Weiden 
jträuche des Ufers, und das ftille, fchöne Bild fchloß verfühnend die 

tell funtraftirende Neihe derer, welche im Lauf Des Tages an meinem 
Auge vorübergegaufelt waren. 
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Yeroma. 


Wäre mir in dem Wettitreit der Jtalienifchen Städte die Paris— 
Rolle zugedacht, die fchiedsrichterliche, Aprfelzufprechende, jo würde ich, 
ftatt mich von dem Urtheilverwirrenden Glaukom der Schönheit blen= 
den zu laffen, und die Neize der einzelnen Preisbewerberinnen auf 
Ziffern und Grade zurüdzuführen, im Geheimen mir die Frage ftellen: - 
Welcher Schönen wohl ftatt des Goldapfels der Goldreifen gebübre, 
von welcher ich mich am freudigiten fejjeln ließe. Mit andern Augen 
betrachtet man Blüthen, welche nur den flüchtigen Xenz einer Xiebelei 
hindurch zu duften brauchen, mit andern die zum Ehekranz beitimmte 
Ammortelle, und fowohl Here ald Pallas machten einen gewaltigen 
faux pas, daß fie dem fchönen Schäfer nicht als Heiraths-Candida— 
tinnen erſchienen — wahrjcheinlich wäre die Entfcheidung ganz anders 
ausgefallen, Troja exijtirte noch bi8 auf den heutigen Zag, und Homers 
Heolismen und Dorismen hätten mir nicht fo manche langweilige 
Schuljtunde verdüftert. Wenn Mailand bei der Bewerbung um den 
Eris=- Apfel feinen mit filberitrahlenden Stalagmiten umfränjten 
Dom geltend macht, weift das ariftofratifche Florenz auf feine Feljen- 
burgen und Gallerien — Ferrara würde mit feinem Taſſokerker eben 
fo wenig als Mantua mit dem Palazzo Te, oder Modena mit feiner 
Guirlandina zur Konkurrenz gelaffen — begnügt fih Nom ftolz mit 
Nennung feined Namens, hebt Pifa den ſchwermüthigen Cypreſſen⸗ 
zweig ſeines Campo-Santo empor — und wallt gleich mein Herz 
jeder dieſer Hesperiſchen Schönheiten entgegen, ſo würde ich es doch 
mit keiner von ihnen bis zum dritten Aufgebot kommen laſſen, ge— 
ſchweige denn, daß ich mich unauflöslich mit ihnen verbände. 

Jetzt aber trat Donna Verona mit liebenswürdiger Schüchtern 
beit in die Schranfen. Freilich war ihre Ausſtattung nur nady Meinen, 
bürgerlihem Maßftabe, aber um defto vollitändiger. Statt des Mila— 
nejer Doms befaß fie zwar nur die alterthümliche Kirche San Zenone, 
jtatt der Piazza granducale die Piazza de’ Signori; fie fonnte ftatt 
des Golifeo und des Triumphbogens des Severus nur die Arena und 
die Porta de’ Borfari vorweifen, an der Stelle des Pifaner Campo— 
Santo nur die Grabmäler der Scaliger und den Titular- Sarg 
Romeo's und Julia's — genug aber, daß der heiratbäluftige Paris 
nichts vermißte, und daß ihm alle Surrogate mit der bezaubernditen 
Himmelslaune von der Dame des Haufes angeboten wurden. Be— 
ftechender faft als alle Stein: Schäße waren aber noch ihre feltnen 


145 


wirtbfhaftlichen Talente, die Nettigkeit des ganzen Hausftandes, ihre 

epriefene Virtuofität in Zubereitung von Salami, der reichlich mit 
Keinen Weinen verfehene Keller, ihr mit fieben und zwanzig liebens- 
würdigen Fifchforten befeßter Weiher des Garda = Sees — mit einem 
Worte ihre hausfräufihe Wohlthätigfeit. So machte fie denn meine 
vollftändigite Eroberung; . entjchied, daß der Donna Verona der 
Apfel gebühre, und daß fie die einzige von ihren Stalienifchen 
S 20 fei, mit welcher ich mich auf Lebenszeit verbinden fünnte 
— auch ging mir die Trennung nach einer fechstägigen Probe- Ehe 
ſchwer genug an's Herz. 

Reifen der Deutfchen, der Gefchäftsmänner nantentlich, find felten 
mehr als die Ausflüge des Maikäfers, deffen Bein der Zwirnsfaden 
an des Knaben Hand fettet. Da iit freilich fchlecht reifen. Sit ihre 
Schnur aber nur von halbweger Länge, fo bitte ich fie, auf meinen 
fteif ausgeftredten Wegweiferarm zu achten, deſſen Infchrift: Nach 
Derona! zu beberzigen, und nirgends anders hin zu fcehwirren. Dort 
wandeln fie auf Haffifchem Boden unter Denfmälern der Römer— 
Größe, unter denen der Fraffeiten Gothiſchen und Longobardifchen 
Barbaret; fauftdicf treten ihnen, wenn fie zur romantifchen Schule 
ſchwuren und fih am Mittelalter erfräftigen wollen, bei jedem Schritt 
die Spuren der fauftunrechtlichen Zeit entgegen. Jedes Jahrhundert 
hat in diefes fteinerne Stammbuch fein Album= Blatt geliefert: An— 
tonius Pius das Amphitheater, Galienus die Porta de’ Borfari, 
Iheoderich feine ungefchlachten Burgthürme; die Krypten (im Kreuz— 
gang) von S. Zenone enthüflen den Abgrund von Robbeit, in welchem 
das Jahrhundert der Karolinger feufzte, das Kirchenfchiff den Auf: 
ſchwung der von Byfanz aus gehobenen Kunft; die alten Schlöffer 
des Adels find Zeugen für den eigenthümlichen Veroneſer Styl, die 
fpäteren geben Anflänge an die Benetianifch- Moresfe Baufunit; und 
eben jo wenig fehlen dann weder Palladio's antife Nahbildungen, 
noch Sammicheli's Feitungspforten, noch die jolemneiten Zopfityl: 
Karyatiden der vorigen Jahrhunderte, um das Geſchichtswerk der 
Arhiteftur, welches man von einem Thore zum andern durchblättert, 
zu vervollitändigen. 5 

Er darf (ich meine den Deutichen Maifäfer) in dem Cypreſſen— 
walde der Billa Giuſti unter antifen Statuen brummen, und über— 
fhaut vom Caſino aus den arten mit feinen Schwarzen Trauerfäulen, 
die Stadt mit ihren grauen Thürmen, das Goldband der Etfch, 
welches fich durch Verona fchlingt, die Thürme des Kaftell San Pietro 
mit den neuen blitzweißen Feitungsbauten — bübfcher anzuſehen als 
zu bewohnen — und die Alpen, welche ihren Großvater den Montes 
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Baldo umdrängen, die Thäler voller Maulbeerplantagen, auf den 
DVorgebirgen die alte Burg der Montecchi mit ihren vier Ereneflirten 
Ihürmen, und über die weite jammtgrüne Ebene binaus Die Kuppeln 
von Mantua. Diefer Blick allein verlobnt, follte ich meinen. Ber- 
meint der Deutjche, mit Unkunde der Italieniſchen Sprache fehlen ihm 
die unerläßlichen Schwungfedern, um die Alven zu überfliegen, fo 
freue ich mich, feine Beforgniß fiegreich widerlegen zu fünnen, denn 
in Verona vernimmt man — Danf ſei es der zahlreichen Beſazung — 
wenn auch nicht grade Deutiche Worte, doch wenigitens Defterreichitihe, 
und die Wahlverwandtichaft beider Sprachen wird, wenn man die in 
der legtern abgefahten Ausbängefchilde jtudirt, vollfommen einleuch- 
tend. Zum Ueberfchwang birgt fich aber noch in den Bergen die be- 
rühmte Kolonie der dreizehn Cimbriſchen Dörfer, in denen die Deutfche 
Sprache im profanen Xeben, wie in der Kirche ihr Necht behauptet. 
Der Veronefer Wegweifer, welcher diefem Tedesken Bienenfhwarm 
mit Necht ein befonderes Gapitel widmet, führt als gültigen Beleg 
der Ächtgermanifchen Sprachformen die Worte ‚Fechten und Trinken“ 
an. Begierig wäre ich zu wiſſen, welche Worte fih in einer Nord- 
amerifanifch= Deutjchen Drtichaft wohl am längiten erhalten würden. 
Zweifelsohne müßten e8 folche feyn, die am treffenditen die Seelen- 
ftimmung der Weberfiedfer im Augenblid ihrer Auswanderung be- 
zeichneten, 3. B. Katzenjammer und Schuldtburm oder dergl. Sch 
hoffe aber durch Erwähnung diefer italianizzirten Landsleute das 
legte Bedenfen gehoben zu haben, und erwarte, daß fie von nun an 
nach Verona, dieſer Mujterfarte Italieniſcher Neize, diefer Italia pur- 
gata, nad) meinem vielgeliebten Verona pilgern werden — thun fie's 
dennoch nicht, jo verlieren fie am meiften. 

Auf's Gerathewohl breche ich aus dem duftenden Blüthenkranz, 
welcher während der Veronefer Feiertagswoche meine Stirn ummand, 
die Gentifolie eines Tages, um fie vor den Augen meiner Freunde zu 
entblättern — die Potpourri= Bafe meines Buches ift an Raum zu 
beſchränkt, um das Zerfafern aller Freudenblumen zu 5— 

Der Landesſitte zuwider nahm ich mein Frühſtück auf dem Zim— 
mer ein, denn meine Italieniſchen Forſchungen — um Herrn von 
Rumohr fein Titelblatt auf einen Augenblick abzuborgen — durfte ich 
ſchon mit der behaglich glimmenden Morgen = Cigarre von Fenfter aus 
beginnen. Die Strafe, auf welche mein Fenſter ging, war winklicht 
und fchmal, nicht ganz fo ſchmal ala eine Venetianijche, in welcher 
liebende Nachbarafinder, deren Vereinigung die Eltern wideritreben, 
fich bequem aus den Fenftern die Hände reichen, und durch den im 
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weiten Stock ſitzenden Prieſter kopuliren laſſen können — aber doch 
mmer eng genug, um das Leben in den gegenüberſtehenden Häuſern 
auszukundſchaften, ohne daß es eines diable boiteux, welcher die 
Dächer lüftete, bedurft hätte. In dem vis-a-vis gelegenen Treibhauſe 
erwachten drei blühende Schweiter-Rofen aus ihren Träumen. Die 
Roſen fchüttelten den Nachtthbau ab und traten in all ihrer Friſche 
und Lieblichfeit an’d Fenſter. Jahraus Jahrein müßten fie binter 
Gitterftäben in ihrem lichtlofen Kerker jchmachten, wenn fie auf völlige 
Abfperrung neugieriger Augen hielten — fie überbeben fich jedoch die— 
fer. fatalen Gene, und humaner Weife gilt zwifchen den Bewohnern 
einer Strafe comment suspendu: dies hat aber bei fo jugendlich rei= 
zender Nahbarfchaft jeine Annehmlichkeiten. Sehr zur Unzeit ſtreckte 
die Sonne ihre glühende Naſe über die Dächer, um gleichfalls nad 
den aufblühenden Rofen zu fchielen; der Indiskreten wurden jedoch 
nicht gleiche Nachbarrechte wie mir zugeitanden, und die Barrieren 
der Zaloufleen fnarrten vor ihren neugierigen Flammenblicken zu. 
Bor der Entfernung des Mouhard= Helios war an feine Fortſetzung 
meiner botanifchen Studien zu denfen, und mir ward alle Muße, die 
Stadt zu durdhitreifen. 

Weit vorjpringende Dächer, auf phantaftifch gezierten Pfeilern 
rubend, roth getünchte Häuſer, über welche gelbe Arabesfen fich 
Ihlängeln, ſchmale Spißbogenfeniter auf dünnen gewundenen Säulen 
rubend, dies find die farakteriftifchen Merkmale der Beronefer Bauart. 
Dft wähnt man in einem langen Palaft, defjen Front nur zwei oder 
drei enge Fenfterchen durchbrechen, ein maurifches Gebäude zu er— 
bliefen; die feltfamen Zierratben von Drachen und Blumen, welde 
Pforte und Sims umfpinnen, nähren die Täufchung, und nur das 
verblichene, al fresco gemalte Bild des Schußpatrons — der höchſt 
ungraztds fein Schenkel-Martyrium produzirende heil. Nochus er- 
freuet fich in Verona der auögebreitetiten Verehrung — mahnt an die 
Wohnung der Chriſten. 

Ueberaus erfreulich it ed zu fehen, in welchem hohen Grade die 
Kunft im Mittelalter fih der allgemeiniten Theilnabme erfreute, und 
wie fie fich nicht allein im ausfchließlichen Befiß der Vornehmen und 
Reichen befand, fondern wahrhaft Gemeingut ward. Auch die ärm— 
lichften, unfcheinbariten Wohnungen find mit Fresfen geziert, mit gar 
wadern, jo lange fie der frühern Zeit angehören; und rührend weh— 
müthig blickt oft aus dem rings umher abgefallenen Kalk ein wunder: 
liebliches Engelsföpfchen, eine feine naive Hand, eine bloße Schulter, 
welche ein Mantegna, ein Vittore Pifanello, ein Francesco Moroni 
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erſchufen“). Alle die Heiligen und Madonnen find aber Glieder einer 

roßen Familie. Die Beronefer Jungfrau theilt das fchwarze Lom— 
Barditche Auge ihrer fchönen Landsmänninnen, deſſen Gluth aber ein 
tief berabgelafjener Augenwimper-Vorhang mildert; ihr rundliches 
Kinn erinnert an Francesco Francia's Muttergottesbilder, und ihr 
Teint trägt durchweg die Spuren des Stalienijchen Sommerd. So 
erhalten diefe angeerbten Züge fih Jahrhunderte hindurch rein und 
unverfälfcht, bis fie erit in der neueften Zeit, der gefchwornen Feindin 
afler Stammbäume, allmälig erblaffen. 

Ein Gang * dem Grabmal Romeo's und ſeiner Giulietta in 
dem ſäkulariſirten Kloſter der Franceschini iſt eine badauderie dans 
toutes les règles, welche ich mir in andern Städten wohl kaum hätte 
zu Schulden kommen laſſen. Hier aber, wo ich von Kirchen- und 
Galleriejagden Athem ſchöpfte, und als bloßer flaneur die Stadt 
durchſchweifte, erröthete ich nicht, den Steinſarg aufzuſuchen, und 
ließ mich ſogar nicht einmal durch die traurige Promenade zwiſchen 
den Gartenmauern, über welche mißmüthige Weidenzweige ragen, ab— 
ſchrecken. In einem winklichten, von hohen Mauern umſtellten, un— 
reinlichen Durchgang ſtand unter Stangen, Leitern, Brettern und 
Tonnen, halb mit trocknen Bohnen gefüllt, ein offener, viereckiger, roh 
aus Veroneſer Marmor gehauener Kaſten, deſſen edelſte Beſtimmung 
dereinſt vielleicht war, als Waſſerkufe zu dienen. Und dieſer Trog, 
welcher für Frau Mab nebit Gefolge ein räumiger Circus wäre, von 
dem zärtlich liebenden Paar aber, feiner Enge halber, höchſtens ab— 
wechjelnd bewohnt werden fünnte, ift,es, welchen die Volksſage den 
Unglüdlichen ald Ruheſtätte anweif't. Eine fentimentale Reifende, — 
welche den Shakespeare in der Hand zu den Francisfanern fliegt, um 
die Erzählung des Bruders Lorenzo an geweihter Stelle zu lejen, — 
in der parodiftifchen, ingrimmigen Kälte des Grabwinkels langfam 
gefrieren, das Buch zuflappen und fich fchaudernd von der plumpen 
Myitification abwenden zu feben, gäbe wohl ein treffliches Karafter: 
bild ab. Meine Hoffnung, daß mir der Drt ein folches gewähren 
würde, das Hauptmotiv meiner Wallfahrt, war jedoch eine eitle, und 
ich der einzige Befchauer der fleinernen Füge. Zertrümmerte Säuldden 
lagen im Winkel aufgefchüttet und follten nach Ausfage der Pfört— 
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) So mache ih u. N. auf das jenfeit des Ponte de’ navi gelegene Hand 
(Nr. 5522) aufmerfiam, auf den von F. Moroni eine wunderſchöne Madonna auf 
dem Throne, umgeben von Johannes dem Täufer, ©. Nicolad, Antonius Abbas 
und Rochus zu fehen. Bon den Fresken Piſanello's zeichnet fih eine wunderjchöne 
Berfündigung über dem Grabmal der Branzoni in ©. Fermo maggiore aus, deren 
hier Erwähnung geſchieht, weil ihre ungunftige Stelle fie leicht uberjeben läßt. 
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nerin den Sarg vordem getragen haben. Man will, fügte ſie hinzu, 
ihn wieder aufrichten, und es iſt auf das Schärfite verboten, ein Stück 
vom Sarkophage abzufchlagen. Frifche Wunden, welche der Marmor 
an den Ecken tung, verriethen jedoch, daß das Verbot, wie jedes Ita— 
lienifche, auf filbernem Gleife umgangen werden fünne — ich ver: 
ſchmähte aber auch dieſe Reliquien, und fuchte Erfaß für die getäufchte 
Schadenfreude in zwei alten Fresken am I bor, einem heiligen 
und der gegenüberitebenden Kreuzigung. Der wunderjchöne Kopf des 
Heilands, die lieblichen ihn umflatternden Engel, deren einer auf das 
Sraziöfeite das Geſicht verhüllt, dürfen fortan als gültige Entſchul— 
digung für meine Nachfolger gelten, wenn geheime Neugier fie dem 
unbeiligen Gräbe zutreiben folte. 

Die Stadt durchwandernd zug ich nach der Kirche San Zenone, 
fängs den baumgrünen Ufern der Etfch, in welcher Schiffe von den 
im Waſſer watenden Pferden aufwärts gezogen wurden. 

Durch die rotben Ziegelwände von San Zenone ziehen fich ebenfv, 
wie durch die des entfernteren Dratorio, weiße Bänder von Sand: 
ſtein — geſchmackwidrig genug, wenn gleich minder verlegend, als die 
Ihwarze und weiße Trauerbulle der Tosfanifchen Dome. Dan muß 
durch das berzlofe Jefuitiiche Schnörkel-Unweſen der Stalienifchen 
Kirchen hinreichend abgejpannt und mürbe geworden feyn, um die 
barbariiche Stahlfur des Byzantiner Styls mit Erfolg gebrauchen 
zu fünnen. Nach der Gonditor= Waare der Baumeifter des fechözehn- 
ten und ſiebzehnten Jahrhunderts wird der alte Pumpernidel, der mit 
der Axt gefpaltene, zum wahren Yabjal. Mit lebendigem Antheil be- 
trachtete ich die ungehobelten Heiligen der Fagade, die auf Löwen 
rubenden Säulen des Baldachins, die von Veroneſer Marnıor ge 
tbürmten Pilafter, welche das einmal gebrochene Bogendach tragen, 
faft fogar den auf umgeftürgten Kapitäl ruhenden —EX Ins 
terefjanter fchienen mir aber noch die alten Wandgemälde, fo die 
Byzantiniſchen, als die ſpäteren Giottesken, in welchen häufig die 
lieblichiten GSefichter, den reizenden Naivetäten alter Neimchronifen 
gleih, aus dem Wuſt hervorichimmern. Große und Feine Ben 
waren übrigens ohne Symmetrie bunt durch einander geworfen und 
(dienen A ex voto’s einzelner Frommen, vielleicht den Kirchenitand 
bezeichnende, zu jeyn. Hinter abgeblätterter Kalkbekleidung der ſpä— 
tern blühten wie aus einen codex palimpsestus die alten Griechifchen 
Bildungen wiederum hervor — oft roh, häufig aber auch fchon von 
— ei Strahlen der wieder erwachenden Kunft verflärt. 
Hochbedeutend wird dagegen Mantegna’s großes, im Chor und zwar 
auf das unvortheilhafteite, aufgehängtes Delgemälde, in drei durch 
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Säulen gefhiedenen Abtbeilungen. Der mittelite Rahmen umfchlicht 
eine Madonna mit dem Knaben auf dem Thron, zu deren Füßen Engel 
fvielen und mufiziren; der rechte Johannes den Täufer, den b. Zeno 
und nod) ein Paar heilige Anonymi; der linke zwei dito, den b. An- 
drea und einen Engel. Xebendig-glübende Arucht: und Blumen- 
ſchnüre, von denen der mittelite der reichite, hängen über den Geitalten, 
und das ganze Bild ftrablt in Glanz und Friiche, als habe es fo eben 
erit die Staffelei verlailen., 

In das Höhlen Grab Pipin’s, des frömmiften der Söhne Karls 
des Großen, wie ihn die Infchrift nennt, führen auf dem Kirchbofe 
ein Dutzend Stufen. Die rohe Baldadhin= Platte, welche als Dach 
über dem Sarge hängt, rubt auf vier Pfeilern, von denen fich nur 
wei einer Art von Kapitäl rühmen dürfen, der dritte Durch einen 
—— Klotz, der vierte längere durch eine ſchmale Flieſe mit der 
Dede verbunden wird. Ich bekam beim Anſchauen des fürſtlichen 
Sarges wahrhaften Reſpekt vor der Flaffifchen Beitialität feiner Er: 
bauer, welche nicht einmal das Altertbum zu beiteblen verftanden. 
u ein Monument erwedt ganz erquidliche Gedanken für die Zus 
unft — — — 

Die Gebeine des frommen Pipin's haben fih in Wafler, welches 
den Sarg bis an den Rand füllt, aufgelöft; es hat einen heilig = faden 
Geſchmack. Zweimal hatte ih mir nun bereits im Laufe des Vor— 
mittags das Wafjernäpfchen Stiegligartig zugewunden, das leere 
Nomeo’d, das überquellende des — jest aber verlangte 
mich nach dem Körner= Wägelchen des Speifefaales der gran Czara, 
in deren mütterlichen Schooß ich mich wiegte — und ich wandte mid; 
zur Heimkehr. 

Meine nahbarlichen Roſen blübten holdfelig lächelnd nach der 
Sieſta am Fenfter. Die Jüngſte derfelben, welche erjt ganz vor Kur: 
zem das Examen von der Knospe zur Blüthe beitanden haben mochte, 
ein gar nettes Blondinchen, ſchaute jo naiv-drollig wie ein Deutfches 
Volkslied in die Welt hinaus, und end mir diefer Aehnlichkeit halber 
ganz wohl. Die Freude über ihr Blühen währte aber nicht allzulange, 
denn bald nachher zog vie ganze Flora in Begleitung der Mutter 
Klatfchrofe in die nabgelegene Kirche Santa Eufenia. Blondinen, 
welcher ich in der Notbtaufe den Namen Biondinetta ertheilen will, 
fchaute fich noch einmal von der Straßenede aus nach meinem Fenſter 
um — ich wäre auch fehon ohnehin gefolgt, denn zu meiner liebiten 
Augenweide gehören Beterinnen, Katholifinnen zumal, und nun 
vollends fchöne. Ihre Frömmigkeit hat einen ganz reizenden acquit: 
das Niederfinfen auf die Knie, der Zaltenwurf der Kleider, der des in 
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Berona üblihen weißen Schleierd, der Augenniederfählag, das leiſe 
Wispern der Lippen, das Knöteln des Roſenkranzes — auch die ges 
ringite Bewegung ift von der Anmuth geründet und fünnte dem Maler 
zum Modell dienen. Die Bilder in den Kirchen fcheinen die Andäd- 
tigen abzufpiegeln, um fo treuer, je ältern Meiftern fie angehören. 

Santa Eufemia war durch einen leinenen Vorhang der Breite 
nach aejpalten. Die erfte Hälfte wimmelte, einem Rabenhorſte gleich, 
von fihwarzen Abbati, deren jeder ein Dutzend Knaben mit Himmeld= 
manna äßte: laut fauten die Alten ihnen die befeligende Speife vor, 
faut knusperte die junge Brut fie nah. Aus der zweiten Abtheilung 
zwitfcherte bei gleicher Abfütterung eine hundertitimmige Alt» und 
Disfant-DBoliere. Diefe war ſchon anlodender. Kaum aber hob ich 
den fcheidenden Vorhang, als ein ältlicher Priefter, der in mir vielleicht 
den feßerifchen Stoßvogel wittern mochte, mich beim Fittich ergriff, 
mich zu einer gelinden retrograden Bewegung vermochte, und mit ſüß— 
lihen Worten mir die erfte Hälfte der Kirche als einen fattfam geräus 
migen Tummelplag für meine Andacht anwies. Nur höchſt unvoll- 
fonımen hatte der Abbe den Zweck meiner Anwefenheit errathen, und 
ich verließ, dem Separatiften grollend, das Heiligthum. 

Nicht ganz frei von Empfindlichkeit, dergehalt aus dem Gynäs 
ceum ausballotirt worden zu ſeyn, fchlenderte ich durch die Gaſſen, 
mofirte mich über die geſchmackloſen hervorfpringenden Ziegel der 
Ihurmfpigen, welche diefen das Anfehen von Stechäpfeln verleihen, 
über die an Obftruftionen leidenden Glockenſpiele, über die Veronefer, 
welche den weiblichen Scepter, den Fächer ufurpirend, vor ihren Thüs 
ren faßen und fih Kühlung zufächelten, über die Porta de’ Borfari 
mit den ſchmachtlockigen Säulen, und deren alberne Fenfter über 
dem Thor, durch welche höchftens ein h. Chriſtoph kucken könne, und 
rollte dergeitalt, einem faulen Ei voll übler Laune gleich, bis auf die 
Piazza de’ Signori. Der Palaft der Scala war aber die Wetterfcheide, 
an welchem die Wolfen des Mißmuths ſich brachen. 

Die Quaderfliefen geben dem verddeten Platze, um welchen ſich 
die hohen, alterögrauen, ernfthaften Flügel des Schloffes verfchränfen, 
recht das Anfehen eines mächtigweiten Fechtfaales. Jeden Augenblid 
erwartet man, aus den düftern Thorgemwölben Schwärme feindlicher 
Veronefer treten, fich mit den Augen mejjen, verächtlich den Daumen 
beißen, zu den Schwertern greifen, und noch ehe die Bürger mit 
Stangen dazwifchen fehlagen fünnen, einen der Händelfüchtigen mit 
einer Wunde, die zwar „weder fo tief als ein Ziehbrunnen, noch fv 
weit als ein Kirchthor ift, aber Doch vollfommen hinreicht, um einen 
ftilen Mann aus ihm zu machen,“ auf das Pflafter ftürgen zu fehen. 


> 
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Hart am Schloß ftehen um die Kirche Santa Maria antica die 
Srabmäler der Scaliger, unter den Fenitern der alten Herrjcher Ve— 
rona's, unter ihren Augen. Ein enger Raum umfaßt das ganze Ge— 
Schlecht, ihre rotben Sarkophage, ihre Eifenumgitterten Säulentbürme, 
auf deren Gipfel die Ritter zu Roß mit Yanze und Stechhelm tbronen, 
und unter deren Halle fie ruben. Die Arca des Can Grande wird von 
der des Can Maſtino an Reichthum überragt, und diefe wiederum von 
dem Maufoleum ‘des Can Signorio. Der Stalienifh-Gothifche Styl, 
in welchem fie erbaut find, iſt aber ein trauriges, verfrünpeltes Ge— 
wächs, gegen den ſchlank und frei hinan fliegenden Deutjchen, und ein 
Saframentbäuschen wie das von Adam Kraft in der Nürnberger Lo— 
venzfirhe, vermag ganz Stalien nicht aufzumweifen. Die Frangofen 
öffneten das Grab des Can Grande. Sein Körper zerfiel in Staub, 
ein goldener Helm und Degengriff aber hielten den Transport nad 
Paris aus. Die Kirchen Eujtoden wiſſen feinen vollwichtigeren Be— 
weis für die Vortrefflichkeit ihrer Gemälde zu führen als das: „„E stato 
a Parigi.“ Die Wanderluft, welche auch Kan Grande's Pickelhaube 
ergriff, Tpricht demnach für ihre &ediegenheit — fie kehrte aber nicht 
nach dem alten Sargnefte zurück, und wer weiß, ob nicht der Na— 
poleonsd'or in meiner Zafche der erite des durch die Welt verjprengten 
Trupps war, der fich dem marmornen Stammhaus wiederum näherte. 
Meine Pietät gegen den großen Hund war aber nicht fo mächtig, daß 
ich auf diefe Hypothefe hin, meinen Antheil am Raube hätte eritatten, 
und den Manen diefe amanzig Franken zum Opfer bringen follen. 
Genug daß ich eine höchſt Hägliche Abbildung feiner Arca eritand und 
mich nach der Kirche Santa Eufemia jurüdwandte — fie war leer. 

Biondinetta ſaß wiederum an ihrem Zenfter, in den Fingern ihr 
blühendes, duftendes Ebenbild baltend, als ich mein jebnfüchtiges 
Auge über die Straße gleiten ließ. Ich begann anfangs fchüchtern 
und ſtockend, bald aber dreiit und geläufig mit den Fingern zu plaus 
dern, und trug nach einigen riens d’usage auf Ueberfendung ihres 
Blumenportraits an. Es wurde verweigert. Meine Finger —28 — 
immer rührender, beweglicher, thaten als wollten fie verzweifeln, 
bis fie zulegt den Triumph der Beredfamfeit feierten, und die er- 
ſchwatzte Nofenfnospe über die Straße und in mein Fenfter flog. 
Es war die höchſte Zeit, denn meine Füblbörner, der füdlichen Ges 
lenkigkeit ungewohnt, drohten einzufchlafen, und die Sonne neigte ſich 
zum Untergang — in der Straße aber leuchtete Feine Xaterne, am 
Himmel fein Mond, und unfere Augen funfelten nicht gleich denen 
der Katze Petrarchs, um bei ihrem Schimmer Sonette fchreiben, oder 
fie durch die Fingerfprache über die Straße fchleudern zu fünnen. Ich 
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war felig über meinen Sieg und befchloß feft, ihn nicht weiter zu vers 
folgen — ein Vorſatz, welcher mir mächtig — erleichtert wurde, 
dag ich meine Feine Blondine an den folgenden Tagen nicht wieder 
zu ſehen befam. Der Himmel mag wiſſen, in welchen Zwinger fie 
verpflanzt worden war. Und fo endete denn das einzige zärtliche Ver— 
hältniß, welches ich unter Italiens Himmel angefponnen, harmlos und 
engelrein de part et d’autre — hätte ed aber auch ein komplizirtes 
— genommen, meine Relation wäre um kein Haar anders aus— 
gefallen. 

Mit meiner Roſenknospe im Knopfloch wanderte ich auf die 
Piazza Bra, erkor einen der Tauſende von Rohrſeſſeln, welche abend— 
lich längs den Arkaden aufgeitellt werden, und ließ Eis fchlürfend, 
dem Drcheiter der Defterreichiichen Militair- Kapelle und dem Auf: 
und Niederwogen des Veroneſer Menjchenftroms laufchend, unter dem 
vollzähligiten Sternenhimmel einer füßblauen Stalienifchen Sommer: 
nacht, Stunde auf Stunde verfchweben, verwehen. 


— — — — 


Stumme Harmonie. 


In des Nachbars Garten ſpreizt 
Buntes Vöglein ſeine Schwingen, 
Vöglein, das wohl Manchen reizt, 
Ihm zu ſtellen feine Schlingen. 


Aeuglein glänzend ſchwarz und ſchlau 
Blinzeln ſchelmiſch auf und nieder; 
Grün und roth und veilchenblau 
Schillert zierliches Gefieder; 


Und ein Stimmchen glockenrein 
Wirbelt luſtig kecke Lieder. 

Wer des Nachbars Töchterlein 
Sah, erkennt das Vöglein wieder. 


Heller tönet ihr Geſang, 

Haſt'ger ſchwebt ſie durch das Gärtchen, 
Durch den Weingeflochtnen Gang 
Späͤht fie, lauſcht durch's Gitterpförtchen. 
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remden Vogels Stimme fehmiegt 
ich dem Lied an, Anfangs leife, 
Und der Sänger überfliegt 
Heck' und Wand nach Vogelweije. 


Nun beginnt die wahre Luit, 

Wenn Disfant und Baß verſchwimmen. 
Mund an Mund und Bruſt an Bruſt 
Prüfen flüſternd fie die Stimmen. 


Aber fpig’ ich gleich das Ohr, 

Nur ein unverkänblich Summen 
Bittert aus dem Busch hervor, 

Und auch dies ſcheint zu verftummen. 


Als fie noch getrennt die Wand, 
Sangen beide hell wie Glocken, 
Seit dad Sängerpaar fich fand, 
Fing die Arie an zu floden. 


Wohl befinden Muflei 

Sid bei fchweigendem Goncerte, 
Nur wer jftummer Harmonie 
Lauſchen will, iſt der Genärrte. 


Das Amphitheater. 





Die allerfamoſeſte Tragödie: L’ultimo giorno di Maria Stuarda 
del immortale poeta tedesco Ciller zog in der fünften Nachmittags— 
ftunde die Einwohner Verona's in das teatro diurnale, dejjen Bühne 
innerhalb des Ampbitheaters errichtet war. Ich folgte dem Strome 
und errang durch Erleichterung meiner Tafchen von ganzen Pfunden 
von Gentefimi, deren Silberwerth jedoch fi blöde vor einen — 
kreuzerſtücke verſteckte, außer dem Platze in der Platea einen ſtroh— 
Be Ehrenſeſſel. 

eine Berliner Leſer werden mich, ehe ſie zu dieſem Abſchnitt 
vordrangen, als ihren Landsmann verleugnen, und zwar aus dem 


155 


fchlagenden Grunde, weil die unverantwortliche Flüchtigfeit, mit 
welcher ich über das Italienifche Theater hinwegſchlüpfte, den ges 
rechten Verdacht erwedt, ich habe feins derfelben befucht — denn was 
will jenes ärmliche, dem Teatro Fiano zu Nom gewidmete Fragment 
bedeuten? — und ich fei demnach Fein mit Spreewafler Getaufter. 
Sie folgern richtig, denn nur ein paar Tropfen Oderfluth beneßten 
die Stirn des Säuglinge, um diefem ald Präfervativ gegen den 
angeborenen diabolichen Stodjchnupfen zu dienen, und das mit 
Ihämigem Vermeil auf den Wangen hervorgeſtotterte Bekenntniß: 
daß in meinen balbjährigen Römerzug faun ein Dußend Theater: 
befuche fielen, qualifizirt fich jtreng genommen, um mir auch mein 
Berliner Ehrenbürgerrecht abzufprechen. 

Eine der folojjaliten Lüden in meiner Bilderſammlung, eine um 
ſo auffallendere, als fie gleich den erften Saal verungiert, veranlapt 
jeden Vernünftigen zu der Nachfrage nach Mailand und dem natür— 
lihen Einwurf, wie ich von Lago maggiore mich über die Kapitale 
der Zombardei hinweg mit einem Schwunge nah Mantua habe 
ſchnellen können, Ich that ed auch nicht, verweilte vielmehr eine volle 
Woche im Hötel-Neichmann, beitieg den Dom, adorirte in Santa 
Maria della Grazie Leonardo's Abendmahls-Ruine, befuchte die 
Brera, erfreute mich des Brochifchen Silenzio von Napbael, und 
der feltneren Gunſt, von Aleſſandro Manzoni auf das wohlwollendite 
aufgenommten zu werden, durchitreifte Kirchen, Kapellen, Kaffee 
bäufer, Theater, ſchwamm während des enragirteften achttägigen 
Wolkenbruchs nach allen Kuriofitäten, auf welche der Cicerone mila- 
nese colla guida di Milano mich zu hetzen beliebte — da aber die 
Sonne auch den flühtigiten Blick in meine fchriftitellerifhe Camera 
objeura zu werfen verfchmähte, und die fauertöpfifchen Regenwolken 
fie zur Camera obfeuriffima umwandelten, fo fonnte ih aud nicht 
daran denken, mein Häuschen für Schauluftige aufzufperren — ich 
padte es ſchnell wieder zufammen und fchlug es erit nach zwanzig 
Meilen mit günftigerm Erfolge auf. Daher mein unbegreifliches 
Verftummen über das ſchöne Mailand — ein Schweigen, welches ich 
auch noch jet nicht brechen würde, gält' es nicht, mich in den Augen 
meiner Randsleute von dem fchmähblichen Verdacht einer hartnädigen 
theatralifchen Härefie weiß zu brennen. 

Sa, ich babe alle die Schaufpielbäufer Mailands befucht; ich 
fab das Theater alla Canobbiana, Carcano, das teatro Rè — della 
Scala war der Trauer halber gelhloflen und ich mußte mich mit dem 
Anfchauen des leeren Raums begnügen — ich erwirkte mir fogar Die 
Bergünftigung, einer miufterhaften Aufführung der Cenerentola von 
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einer Gefellfchaft Dilettanten im teatro de’ filo-drammatici bei- 
wohnen zu dürfen; ich drängte mich in die erſte Vorſtellung der pazza 
per amore, und trommelte — fonnte ich wohl mehr thun? — die 
Scauipieler fo tapfer ald nur irgend einer der Mailändifchen Theater: 
Enthufiaiten aus. 

Wie wäre es dem Italiener, dem von der Mufif fanatifirten, 
möglich, feiner rabbia nur durd ein froſtiges, hyperboräiſches Bei- 
- fallsflatfchen Luft zu machen, ibm, defjen ganzer Körper in fieber- 
hafter Aufregung bebt, wo jede Nerve das Entzüden tbeilt, wo 
Jauchzen, wo nur ein donnernder mit Stöden und Stiefelabjäßen 
gewirbelter Zapfenftreich allein die überquellende Seligkeit abzuleiten 
vermag? And fo erfreute fih denn auch die „Närrin aus Liebe‘ des 
gloriöjeften Austrommelnd, dem ich mich, freilih aus deutfchen 
Motiven, eifrig anfchloß. Denn als jener Sänger einzeln vor feinem 
Verſchwinden gerufen ward, tutti während des erften Afts zweimal, 
der Maejtro Signore Coppola dreimal, und noch viermal nach dem 
Schluſſe deſſelben, jo veritummte im ganzen, weiten Theater nur ich 
allein, ja ich verjchmähte es fogar, dem — Akte und der Apo— 
theoſe des Tonkünſtlers —— — Mich wundert aber nur das 
eine, weshalb Italieniſche Regierungen noch nicht darauf verfielen, 
ihren Ordonnanzen ein Opera-ſeria- oder Buffo-Mäntelchen um— 
zuhängen, und ſie von wackern Baſſiſten, oder noch beſſer von 
hübſchen Sängerinnen bei Lampenſchein von den Brettern herab 
publiziren zu laſſen. Sie könnten mit Beſtimmtheit darauf rechnen, 
daß ihren Edikten ein lautes Beifallsjauchzen zu Theil würde, und 
daß jeder aus dem Schaufpiel Heimkehrende fie fummend und brum— 
mend im Munde führte — doch das Letztere findet ja auch wohl ohne— 
hin Statt. 

Ich wiederhule ed, daß nur Zagen von dem Verdammungsſpruch 
meiner verehrten Mitbürger mir diefe Mailänder Bekenntniſſe zu 
entreißen vermochte, fo wie diefe Furcht es auch allein war, welche 
mich noch kurz vor meinem Ausfcheiden aus Stalien in das teatro 
diurnale und nach Fotheringhay peitichte. Diefer Preßgang ward 
aber zum belobnenden. | 

In der Mitte der Arena erbob fich eine elende Bretterbude, von 
welcher zwei Flügel bis an die fleinernen Sige reichten und eine 
doppelte Logenreihe in fih faßten. Ein rober J—— zog ſich 
in ihrer Verlängerung an dem Amphitheater hinauf und umklafterte 
die Sitze der Zuſchauer. Jenſeits der Barrieren begann das Reich 
der nichtzahlenden Theaterfreunde — ein vielköpfiges; aber ſchon das 
kontribuirende Publikum war ein gemiſchtes, ſo in der Platea wie 
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in den Logen, und Defterreichifche Feldwebel mit dreiecfigen Hüten, 
Zwillig-Jacken und eingefnöpftem fpanijchen Rohre, nad) ober: 
flächlicher Abſchätzung die ‘Proceres. 

Der Vorhang flog in die Höhe. Miftreß Hanna Kennedy ſchien 
mir die Saint-Germain'ſche Verjüngungskur mit allzugünſtigem Er: 
folge angewandt und fich bejjer Eonfervirt zu haben, als es fich für 
die Fönigliche Amme wobl eigentlich ziemt; ſpät genug, nämlich erit 
am Schluß, gelangte ich dagegen zur Grfenntnig, daß fie mit der 
liebeglübenden Gertrud, deren Mund befanntlich jo heiß brennt, ver: 
fchmolzen worden war. In der zweiten Scene erfcheint Maria ‚den 
Ehriftus in der Hand, die Hoffahrt und die Weltluft in dem Herzen.‘ 
Wenn Falſtaff's Rechtfertigung feiner größern Sündhaftigfeit mit 
feiner ſchrankenloſen Heifchmaft: als eine gültige angenommen werden 
fann, jo mußte die Weltlujt der Yady Maria auch feine jo ganz 
unbedeutende ſeyn, denn jowohl ihre gigantifche Körperbildung als 
ihr Drgan jtanden im richtigiten Verhältniß mit dem Ampbitbeater, 
feineöweges aber mit der eingefchachtelten Bretterbübne, für deren 
Srundveiten ich bereits beim eriten Auftreten der Königin Schott- 
lands Beforgnifje fühlte. Mortimer wagte es defjenungeachtet, der 
gefan enen Elepbantin fein gebeimes Kreditiv zu überreichen, Burleigh 
ihr die Zodesjentenz zu publiziren, ich aber ſah mit jchauriger 
Spannung der — der Mine in der Gartenſcene entgegen, 
denn die Heftigkeit der Geberden, der Donner der königlichen Stimme 
ſteigerte ſich, dom Trommelſchlag der Zuſchauer befeuert, von Auf— 
tritt zu Auftritt. 

er dritte At begann. Maria rauſchte wie ein Dampfſchiff mit 
vierzig Pferde Kraft durd den Park, um die „eilenden Wolfen, die 
Segler der Lüfte“ zu begrüßen, und Hanna=Gertrud war vollfommen 
berechtigt, Die Kadenz eines allegro ma non troppo in Vorjchlag zu 
bringen. Durch Paulets Verkündigung der bevorftehenden Er— 
fcheinung Eliſabeths wurde endlich der varfomanen Füritin eine 
eifige Duſche applizirt, und der edle Talbot beftrebte ſich vergeblich, 
ihr Faſſung und vor allem Demuth einzupredigen. Come? ſchrie die 
Hochbeleidigte, in der Stichparade liegend und mit den Fleuret des 
ausgeſtreckten Zeigefingers wild battirend, come? umiltä per rispetto 
a quella regina® Mai! mai! und fchloß dann mit dem tremulirenden 
Seufzer: Ach! caro Lei, c’& niente! — Ein hocherfreulicher Anblick 
war die Vertraulichkeit, welche die Peers von England mit der Ita— 
lienifhen Fingerfprache entwicelten, und das Geberdenipiel der 
birbaceioni in den Prunfgemächern Weſtminſters wieder zu finden. 
Eliſabeth entließ die Groden der Krone mit fächerndem Handwink; 
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Burleigb erläuterte durch Vorftrecden des Daumend, wie unerläßlich 
es fei, daß das Haupt der Maria falle, und ſchob verächtlich die 
Unterlippe vor, als Lord Kefter gegen die Hinrichtung votirte; es riß 
diefer mit dem Zeigefinger das Augenligd zum ha capito? nieder: 
wärts, ald er Mortimern bedeutete, auf Wie fhwachen Füßen feine 
Reputation bei Hofe ftebe, und wüthend jihleuderte der Apoftat die 
geipreizte Hand gegen den Günſtling, dejjen Liebesbote er zu werden 
verfchmähte. 

Die fhwächliche Königs-Brigg Elifabeth zeigte fih; das Dampf: 
Ihiff Maria ftrich anfänglich die Flagge, zug aber nach vergeblichem 
Parlamentiren den biuthrotben Wimpel auf, öffnete alle Stüd: 
pforten, und begrüßte das feindliche Schiff in fürchterlich ſchnellen 
Wendungen bald vom Steuerbord, bald vom Badbord mit jo ener— 
aifchen Lagen, daß Leiceſter nur mit genauer Noth die entmaftete 

rigg in's Schlepptau nehmen und aus dem Schußbereich der Feuer 
und Flammen fprübenden Maria retten fonnte. Das Damprichiff 
aber big gegen die Abziehende den Daumen, und fehwelgte im füßejten 
Triumph der ihr gewordenen Rache. 

Bis zur vierten Scene des vierten Aufzuges hatte der Genius 
des Stalienifchen Bearbeiters die Feſſeln des deutjchen Originals 
noch mit leidlicher Submijfion aetragen. Von nun an begann aber 
der Emanzipationsgeiſt fich mit Macht in ihm zu regen. Der warnende 
Mortimer ward zwar auf Befehl des verrätherifchen Leſter arretirt, 
fchien jedoch das Motto der Hämmlinge: Dum vita superest, bene 
est! beberzigt zu baben, und wanderte geduldjam, ftatt fich zu er— 
dolchen, in den Tower. Im fünften Afte debnte der edle Talbot, 
welcher fich bisher fchon die gräflich Kent'ſche Rolle hatte aufbürden 
lafjen, die Gefälligfeit jo weit aus, daß er auch die des Maſter 
Melvil zu übernehmen, und als folcher charge de pardons von Rom 
zurüdzufehren gerubte, um die zum Beil fondemnirte mit der päpit- 
lichen Abfolution zu überrafchen. Die Ertbeilung des Abendmahls 
mußte freilich hier wohl unterbleiben, deſto ausführlicher fiel aber die 
Beichte aus, und der Durchbruch der Gnade fam fo gewaltfam, daß 
er die Eönigliche Magdalena in ihrer heiligen Länge auf die Bretter 
ſtürzte, und fie die blauen Schuh-Roſetten des beichtwäterlichen Peers 
mit glühbenden Küffen zu bededfen vermochte. Nach vollftändiger 
Abfolution flog der Hintergrund auf. „Ein ſchwarz Gerüſt mit 
ſchwarzem Tuch befchlagen‘ wurde fihtbar, darauf 

„Ein fchwarzer Bloc, ein Kijjen, und daneben 

Ein blankgefchliffnes Beil — voll Menfchen war 

Der Saal —“ 
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und zwar voll zierlich gemalter, in Pappe ausgefchnittener, welche 
„beige Blutgier in dem Blick, das Opfer erwarteten.” Lepteres be- 
ftieg mit öniglicher Würde das Schaffot, rief dem Parterre ein 
banges: Pregate per la mia anima! zu — und unter den Klängen 
des Angelus, welches, wie auf Verabredung, von allen Thürmen 
glodenläutete, unter den Wirbeln des langſam an dem Amphitheater 
vorüberziebenden Oeſterreich'ſchen Zapfenſtreichs, fielen Kopf und 
Borbang zu alljeitiger Zufriedenheit. 

In unferm, unter dem launenbaften Scepter der Infonfequenz 
———— Jahrhunderte, erquickt ſich das Auge auch an dem be— 
heidenen Glanz der Sterne des dritten und vierten Ranges, ſo 
lange diefe fortfahren, in ihrer itillen, anfpruchslofen Glorie gleich- 
müthig die Himmelsbahn zu durchmeſſen, und nicht einmal le diable 
a quatre als Kometen zu jpielen, dann wieder fich als Trabanten 
um fremde Sonnen zu wälzen, und zulegt mit Geftanf zu verlöfchen 
belieben. Es iſt fchon fo weit gekommen, daß die folgerechte Durch— 
führung einer Parodie zur denfwürdigen Seltenheit wird — einen 
roßartigeren Humor aber, als in der fo eben erfchauten, zu deren 
onfequenteiten Aufrechthaltung Schaufpieler, Bearbeiter und Schau— 
plag in bewundrungswürdigen Einklang wirkten, hatte mich das 
Leben, einige wenige Staatsaftionen ausgenommen, noch niemals 
foiten laſſen. Im feligen Nachrühlen des ungetrübten Genuffes 
erftieg ich die Stufenfiße des Ampbitheaters und ummandelte den 
breiten Rand des fchönen Ovals. 

Beforgliche Allerweltsvormünder, ein beillofes Gefchleht, in 
dejien Spinnweben der Neifende in Italien fich mit jedem Flügel: 
ſ808 verwickelt, hatten auch meine Schwingen mit dem Geſpinnſt 
hres ſchlechten guten Raths zu umſtricken verſucht und mich an— 
gelegentlich gewarnt, bei Leibe nicht das Amphitheater in Verona 
zu beſchauen, um mir nicht die Erinnerung an das Coliſeo zu ver— 
ällen. Warnungen finden jederzeit bei mir ein offenes Ohr und 
ſtählen zugleich meinen feſten Vorſatz, das Gegentheil des An— 
gerathenen zu thun. Keinesweges geſonnen, mir die Augen aus— 
zubohren, nachdem ſie das Amphitheater des Flavius erblickt, und 
vielmehr ſtark entſchloſſen, nach meiner Heimkehr noch manchesmal 
das Berliner Schauſpielhaus, welches anerkannt kein Coloſſeum iſt, 
ꝙ beſuchen, glaubte ich auch ungefährdet das Veroneſer Theater in 
lugenſchein nehmen zu dürfen, und ich preiſe die Elaſtizität meines 
Erinnerungsvermögens, welche mir beide Wundergebäude aufzufaſſen 
und feſtzuhalten geſtattete, die erhabene Ruine neben deren volle 
kommenem Kleinbilde, dem Römiſchen Miniatur-Krater, deſſe 
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Räume noch jeht fünf und zwanzig Taufende von Zufchauern auf: 
zunehmen vermögen. | 

Bon dem bezaubernd reizenden Schwunge, in welchem vie 
Schönheitslinie den Kontour umfreifet und in ihren Urquell zurück— 
ftrömt und dann fünf und vierzig mal in gleichem Ebenmaße ihre 
Ringe verengert, flob das Auge über die Thürme von San Fermo 
maggiore, von der Piazza de’ Signori und Santa Eufemia, nad 
dem Vorbilde, welches der göttliche Baumetiter dem Architekten des 
Ampbitbeaters im dreifachen übereinander reichenden Gürtel der Alpen 
aufitellte. Einzelne Hirtenfeuer alimmten Sternengleich von den 
blauen Bergen her. Ueber die Reißfelder Mantua's wälzten fich 
ſchwere Gewitterwolfen, zu glübenden Feuerkugeln vom zudenden 
Schein verklärte, und von der Piazza Bra braufte dad verworrene 
en der in der Nachtluit fchwelgenden Volksmenge 
erauf. 


—— — — — 


Der Erzähler des Sankt Marcus-Plaätzes in Venedig. 


Bon allen Thürmen läutete das Ave-Maria, und mahnte die 
Bewohner Venedigs, ihre vielfad; ineinander geichlungenen engen 
Gaffen — einem gewandten Yondner shop-bouncer*) wäre es ein 
Leichtes, in denfelben Uhren und Tajchentücher mit einem Griff aus 
wei gegenüberitehenden Laden mitwandern zu heißen — und die 
—** Atmoſphäre der Zimmer, in welche die himmelhohen Nachbar— 
bäufer jchon lange vor Sonnenuntergang ihre näctigen Schatten 
warfen, zu flieben. Unter den wenigen freien Bläpen der Stadt, 
auf denen dem Venetianer die erfrifchende Abendkühle nicht nach dem 
Gewicht des Apotheker, und der Anblid des tiefblauen Sternen 
himmels nicht nach den Heinlichen Ellen Mapitabe des Ausfchnitt- 
bändlers zugemeffen werden, fteht der Sanft Marcus-Platz oben an; 
und ſo drängten fich denn auch wiederum am heutigen Abende die 
Müßiggänger vorzugsmeife nach diefem Punkte, nach dem Herzen 
der dominante, nach den gigantijchen Salon, defien Wände drei 
Paläjte und der wunderfamite Tempel des Abendlandes, die Sanft 





) Radendieb, wörtlich Ladenknaller. 
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Markus-Kirche bilden, zu dem das Himmeldgewölbe mit feinen 
Draperien von Nadhtflören die Kugel abgiebt, Sternenkränze die 
Girandolen, und auf deſſen Glanzparkett von mufivifchen Granit: 
platten Abend für Abend, ohne fich an die enggemeffenen Schranken 
de8 Garnevald zu binden, die bunteften Karaftermasfen in treu- 
nationellem Koſtüme aufs und niederwogen. 

Hier fhreitet der greife Armenier, noch nicht von dem Zeitgeift 
ergriffen, der die faltigen Gewänder und langen Bärte des Drients 
beichneidet, im jeidenen Kaftan mit dem gewundenen Turban, auf 

oldgeftidten Pantoffeln einher. Hier beugt der Türfe die gefurchte 
Stirn, auf welche die blaufeidene Quafte von dem rothen Ks ber= 
niederhängt, über das Echachbrett, und müht fich vergeblich, auf 
dem fchmalen Sopha der Kaffeehäufer die ftattlichen Beine zu kreuzen. 
Kurzer Stupbart und weite jchwarze Pantalons, welche unter dem 
Knie fchliegen, zeugen von den Reformen, welche fein Sultan dem 
MWiderjtrebenden aufgezwungen, und nur der Dolch, der bei der 
Piitole im Gürtel ſteckt, unterjcheidet ibn von dem handeltreibenden 
Griechen, welcher aus dem wohlriechenden,, mit Bernftein gefehmückten 
Nohre blaue dünne Wölfchen zur Seite feines alten Feindes gleich- 
müthig in die Luft bläjt, und den Avifobrief, den er fo eben auf den 
Knieen ſchrieb, in die goldbrofatne Weſte verfenft. Trotzig fchreitet 
im Gefühl feines Nationalftolzes der in blaue fchattafchirte Bein— 
fFleider gezwängte Ungariſche Grenadier mit kolofjaler Bärmüße an 
dem Chokolade-farbenen Kaiferlichen Artilleriften vorüber, an defjen 
Hüfte zur Seite des Säbels fich der furchtbare Hafelfcepter wiegt. 
Mit furzen, trippelnden Schritten ſchlüpft die heimfehrende Waſſer— 
trägerin, mit dem Blumengefchmüdten, fchwarzen Mannshute über 
den durch Silbernadeln befeitigten Zöpfen, neben dem wohlbäbigen, 
am dreieckigen Hut und dem blauen leberichlagfräglein Penntlichen 
Abbate vorbei, und luftig Flappert fie am bogenfürmigen Tragholze 
mit den fupfernen Keffeln, in denen fie den Tag über den harrenden 
Wirtbfchafterinnen das fpärlich rinnende Waſſer des Dogenbrunnend 
zuführte. Zudringlich bietet ein Mufchelverkäufer feine Nautilus und 
vertrosfneten Seepferdchen, mit’ gellendem Schrei ein Drangenhändler 
die lockenden Goldäpfel und jaftfchwellenden Zitronen Meffina's 
aus. Unter den füdlichgebräunten, fihmarzlodigen Gefichtern ragt 
die lange, 6 unbewegliche Brittiſche a re che 
Tangrödiger Eigenthüner, die Daumen in den Weftenärmeln ſchau— 
kelnd, augenicheinlich gelangweilt zur Seite des geihmänigen Gicerone 
unter den befferleuchteten Arkaden fchlendert. Am verwichenen Abend 
fangte er in Venedig an, verfchlief, von Ermattung und Hitze nieder— 

Gaudy's Werfe, III, 11 
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ebeugt, den Tag, und holt jegt, eine Stunde ebe ihn dad Dampj- 
Got nach Trieft entführen foll, bei einbrechender Nacht den Giro nad, 
wobei er fich die Riefenbilder der beiden Palma und Paolo Beronefe'd 
vom Führer — befchreiben läßt. Bor dem Gudfaiten, der Salomo's 
Namenszug und das Bildnig der Malibran in brillantirten Flammen 
zeigt, hält der Mobrenfnabe, auf deffen Schulter der graue Papagei 
neben dem rotbfchillernden Arras ruht, der den widerfpenftigen Afen 
an der Kette hinter fich berzerrt, und den Zaubergläfern nur dur 
das knurrende Gebelfer Polichinelld, der auf der wandernden 
Marionettenbühne in Iebhafter Debatte mit Pantalone ſteht, ab- 
wendig gemacht wird. Müßige Theerjacken, denen der auögezahlte 
Monatsjold die Taſche zu ie droht, bilden auf kurze Zeit das 
Publikum, und taumeln dann, einer hinter dem andern jchlendernd, 
abwärts nach der riva de’ Schiavi, oder den Seitenftraßen des Ar- 
fenals, in denen ihre Freudenhimmel erblühen. Heimlich flüfternde 
Paare wenden fih, um unbelaufcht zu bleiben, von der zu hellen 
Erleuchtung des Marcus-Plapes — der einſameren Piazetta ab, 
oder ſuchen, wenn fie fein ſpähendes Auge zu befürchten haben, nach— 
dem fie einige Male die Säulengänge entlang gewandelt find, und 
die ftrablenden Schmudladen der Goldarbeiter und Galanterieläden 
durchmufterten, ihre Ruheſitze vor einem der vielen Kaffeehäufer unter 
den Arkaden, um beim Genuß von eisgefühlter Kimonade oder eines 
Glaſes Gedrato dem wirren, wogenden Gedränge der jpeculativen 
wie der zerftreuungsluftigen Menge — 

Vor dem unter den alten Prokurazien gelegenen Caffe Fenice, 
deffen dem Janustempel gleiche Pforten feit einem halben Fahr: 
bundert weder bei Tage noch bei Nacht gejchloffen worden waren, 
bemmten die meiften Luſtwandler ibre Schritte, und erbielten die 
Botteghi mit Nachfrage nach dem mit Recht berühmten Eife in raft- 
fojer Bewe ung. Veit auf den Plag und bis über die a 
welche eine Iuftige Verlängerung des Saales bildeten, hinaus, drang- 
ten ſich die Rohrſeſſel der Gäſte, ala ein ſchon ältliher Mann an die 
Gefellichaft trat, den Hut nachläffig auf Die Quadern warf, das 
Zafchentuch, mit welchem er über eine hohe, von wenigen Haaren 
umfpielte Stirn fuhr, zur Seite des Hutes, einen Wachsftod entrollte, 
und den angeglommenen mit der hohlen Hand wider den Zuftzug 
—— Einigemal erhob er die Heine Fackel anſcheinend abfichtelos, 
m Grunde aber um den Neugierigen, an denen Venedig fo wenig 
als irgend eine große Stadt Mangel leidet, und die bereits haufen— 
weis berbeijtrömten, feine Gefichtözüge und mit diefen das Bild des 
alten Erzählers vom Sanft — in's Gedaͤchtniß zu rufen; 
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und daß fein Kunftgriff fein erfolglofer geblieben, bewies das leife 
Gelächter, welches Durch die Reihen lief, und die Aufmerffamteit, 
mit der der dichte Haufe fich beeiferte einen weiten Kreis zu bilden, 
um dem Afteur den benöthigten Spielraum zu gewähren. 

Mit wohlgerälligem Lächeln gewahrte der alte Novellift die 
aufmunternden a Aalen feines Publikums, machte langſam, und 
älteren Bekannten unter den Umftehenden vertrauliche Grüße zu- 
nidend, die Runde in feinem Circus, und zeigte den Fremden in 
Schalken'ſcher Beleuchtung der Wachskerze fein ausdrudsvolles Ge— 
fiht, Augen, die auf Geift und Schlauigfeit deuteten, eine auffallend 
ſchöne Nafe und einen Mund, in deffen Winfeln gutmüthiger Humor 
wetterleuchtete, wobei er auch wohl gelegentlich einen zudringlichen 
Schuſterlehrling, der die Schranken durchbrochen hatte, in den 
weiten Rang zurüdwies. In den Mittelpunkt des Kreifes tretend, 

egann er hierauf mit Elangreicher Stimme, welche ſich weit entfernt 
von marktſchreieriſcher Emphafe hielt, und den Konverfationdton der 

gebildeten Stände nicht ohne Glück wiedergab, feine Erzählung: 
es Der Mehrzahl meiner verehrten 1 dh ich gewahre 
aus heute wiederum in der Gefellfhaft eine nicht geringe Zahl 

freundlich wohlwollender Gönner und langjähriger Befannten — der 
Mehrzahl, wiederhole ich, ift e8 nicht fremd, daß ich aus einem alten 
Haufe jtamme, aus einem uralten. Es liegt, oder lag vielmehr auf 
der Lagunen-Inſel Zorcello, und wurde vor einigen Monaten, nach— 
dem ſchon fämmtliche Ratten und Wanzen es feiner Baufälligkfeit 
halber verlafien, auf Befehl einer ** Polizei niedergeriffen. 
Lord Byron bat es bei feinem Aufenthalt in Benedig zum le 
bejucht, und in feinem Childe-Harold durch einige Stangen verewigt, 
die ich gern als bezaubernd rühmen möchte, wenn nicht mit dem 
Worte plum-pudding mein Englifher Sprachſchatz total erfchöpft 
wäre. Meine bei ihren Abnen rubende Mutter, die Fran Gräfin von 
Capa-Santa — noc werden fich viele meiner geehrten Gönner er— 
innern, daß fie einen Eleinen Handel mit der Capa-Santa benannten 
Nuſchel trieb, und gedenken gewiß dabei der hellen dDurchdringenden 
hürangel-Stimme, mit der fie ihre Waare in der Merceria aus- 
jhmetterte — meine Frau Mutter aljo hatte bereits an meiner Wiege 
die Bemerkung gemacht, daß ihr auffallend fonores Organ auf mich 
übergegangen fei, und mich deshalb für die Bühne beftimmt. 

Ich rufe dem älteren Theile der VBerfammlung nur das längſt 
Defannte zurück, wenn ich meines glänzenden Debüts als Amor, 
den ich in einem Alter von fünftehalb ahren darftellte, gedenke. 
Gewiegte Muſikkenner und mehrere unermüdliche TIheaterbefucher 
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behaupteten damals gradezu: ich fei fein Menſchenkind von Fleiſch 
und Bein, wohl aber ein Automat, eine Art Vaucanſon'ſcher Flöten- 
bläfer, und drangen in den Regiffeur, mich nach dem Fallen des 
Borhanges zu zerlegen, um den Mechanismus mit Bequemlichkeit 
zergliedern zu fünnen. Eben fo verbeut mir Befcheidenbeit, der 
günftigen Erfolge, deren ich mich bei reiferem Alter und der un laub- 
lich ſchnellen Ausbildung meines Organs erfreuen durfte, Erwähnung 
zu thun. Es genüge, wenn ich berichte, daß der Maejtro von Sini- 
aglia, Signore Gornutazzo, für mich, den prim’ uomo, Die welt- 
— Dper „Adam vor dem erſten Schlafe“ komponirte, in 
welcher ich, da Eva noch nicht aus meiner Rippe erſchaffen worden, 
die wunderberrlichiten Soloparthien zu fingen batte, und bloß diverfe 
Bären und Efel hinter den Kouliffen und im Parterre als Chor mit- 
brüllten. Wocenlang könnte ich die Verfammlung von meinem 
Bühnenfeben unterhalten — doch tempi passati! — Ich finge jept 
fo wenig mehr als die vier BronzesPferde auf San Marco. Meine 
Stimme, diefer unerfchöpflihe Quell der Wohlklänge, iſt verfiegt 
feit dem unfeligen Tage, wo ich meine Mutter, die Frau Gräfin von 
Capa-Santa, ums Xeben bradte. 

Sie entfegen fih, meine theueren Zubörerinnen? Sch jebe bei 
dem Schein meines portativen Gueridong die holdeiten Gefichter 
erbleihen, Schnupftücher vor ſchöne Augen halten, höre Robritühle 
zum Aufbruch rücken — beruhigen Sie ſich, Berehrungswürbdigite. 
Hören Sie mich an, und inniges Mitleid wird an die Stelle finiterer, 
vorwurfsvoller Blicke treten. Ich bin nur unglüdlich, nicht ſchuldig. 

Der Nedner machte eine Furze Paufe, um die Theilnabme des 
Publifums zu fteigern, hob das Tuch vom Boden und reichte es, 
nachdem er da Kühlung zugeweht hatte, nachläffig feinem Gefährten 
über die Schulter, entrollte feine Wachsferze um ein weniges, und 
nahm nach einigen ähnlichen Geitifulationen — Zeugen des à plomb 
und der Sicherheit, mit der er fich auf feinen Terrain bewegte — 
den Faden wiederum mit einer Stimme auf, welche die fcherzbaften 
Lobeserbebungen derfelben einigermaßen rechtfertigte, und ch auf 
— Geſchickteſte den jedesmaligen Situationen und Affekten an— 
paßte. 

Es ſind jetzt anderthalb Jahr verfloſſen, ſeit ich eines Abends 
in Verona auf der Piazza Lilton-Bra in der Nähe der Arena einſam 
umberwandelte. Um den jtürmifchen Huldigungen der vielleicht 
allzupartbeiifchen WVerehrer meiner Stimme zu entfliehen, um mid 
von den Anftrengungen des Garnevals zu erholen, hatte ich mich nach 
dem fihönen Verona unter fremden Namen begeben, und fehmeichelte 
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mich unerkannt im füßen far-niente eine kurze Woche verträumen zu 
dürfen. Da vernebme ich, wie mein Name dicht an meiner Seite 
von einer weiblichen melodifchen Stimme in balbfragendem Tone 
ausgeſprochen wird. Signore Pamfilio, lispelt die Schöne, Ihr in 
Berona? — Aus - meinen Träumereien aufſchreckend, fahre ich empor 
und fehe eine junge Dame, hoch, ſchlank gewachjen, die mit dem Fächer 
den Schleier über den Hut zurücichlagend, mir ein dunkelglühendes, 
fhwärmerifches Augenpaar, einen der Tieblihen Stinnme würdigen 
Mund, einen Himmel voll Schönheit enthüllt. — Signore Pamfilio, 
fispelt fie noch einmal, als mein Erjtaunen über den weiblichen 
Engel mich nicht zu Worten kommen läßt, eine leidenfchaftliche Be— 
wundrerin Eurer Talente beißt Euch in Verona mwillfommen. — 
Nicht einen Augenblick bedachte ich mich, ob ich mein Incognito noch 
ferner beibehalten folle — und wer an meiner Stelle hätte auch einer 
ſolchen Flötenftimme- gegenüber daran denken wollen? — und fo 
erwiederte ich denn unverzüglich in anmutbigen Nedensarten: Wie 
ſehr ich mich glücklich ſchäße, ihre Bekanntfchaft zu machen, lehnte 
disfret lächelnd die Preifungen meines Tenord und Spieles ab und 
bat fie, über mich als ihren Sklaven zu befehlen. — Bei diefem 
Anerbieten feufzt fie laut und beweglich; ich verdoppele meine 
Betheurungen — fie feufzt noch lauter, noch beweglicher; und fo 
wechfelten wir denn eine geraume Weile rezitativifh ftöhnend und 
beſchwörend, bis fie zulegt an allen Gliedern zitternd und mit Purpur 
übergoffen mit dem Gefuche hervorrückte: Ich möge fie in der kommen— 
den — wenn auch nur auf ein halbes Stündchen, mit meinem 
Beſuch beglücken, nur um ihr eine ihrer Lieblingéarien mit meiner 
befannten Birtuofität vorzutragen. 

Sch Shaute Madonna mit großen fragenden Augen an, und 
brummte ihr ein langgedehntes, aber harmonifches Hm! entgegen. 
Jetzt wechfelten wir die Nollen: das Beichwören fiel auf ihre Part, 
das Hm! machen auf die meinige. Ihr Vater, ein reicher Fabrifherr, 
fuhr fie fort, ſei verreift — kehre erit übermorgen zurüd — fie wohne 
nach hinten heraus, auf einen immondezzajo, der nächtlich nie be— 
treten werde, — fie wolle mir eine Stridleiter aus dem Fenſter 
werfen — — — Eine Stridleiter, Signora? — Ja, eine feidene. 
— Und eine fefte, fihere, folide? — Start wie die Ketten des 
Bifaner Hafens, die am Battifterio zu Florenz hängen. — Und in 
welcher Etage wohnt Madonna? — In der dritten. — Hm! und 
abermals Hm! — Die Endnote unferer Verhandlungen wird ſich ein 
Jeder, der einmal jung war und ein gefühlvolles Herz für Frauen? 
Tchönheit hatte, Teicht denfen können. Ich fagte der Signora Onofria, 
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denn dies war ihr TZaufname, zu. Den Baternamen zu nennen, wie 
ed mir ein Leichtes wäre, feßte der Erzähler mit gedämpfter, geheim— 
nißvoller Stimme binzu, verbieten mir wichtige Rüdfichten, um fo 
mebr, da fich die Donna vor Kurzem mit einem reifenden Prinzen 
vermäblt bat, mit einem jungen boffnungsvollen Manne, der einen 
vafanten Thron fucht, aber vorläufig zur Erlangung feines Zieles 
feine anderen Mittel als feine Sigmittel vorzumeijen bat. 

Der folgende Tag veritrich unter forgfältiger Adonifirung meines 
materiellen Ihe. Als der Abend beranrüdte, durfte ich mir fagen: 

ch fei fhön. — Sie ſehen mih, meine ſchönen Zubörerinnen, mit 
pöttifchen Blicken an? Sie beläheln meine Tborheit? Sie können 
fih nicht denken, daß ich, der ich bier vor Ihnen zu fteben die Ehre 
babe, einit allen Frauen — Dant fei es der verjchwenderiichen Natur, 
welche ihr Füllborn über mich ausgegoflen hatte — den fehnfüchtigen 
Ausruf: O quanto & bello! entlodt habe? Sie jhütteln ungläubig 
die Lockenköpfchen? — Ich kann es Ihnen nicht verargen. Mir felber 
erfcheint ed, wenn ich mich jegt betrachte, nur ala ein Ziebertraum, 
als ein Märchen. Aber der Kummer, der tiefe Seelenfummer! 
D Sie mögen feine entjeglichen Wirkungen faum von Hörenfagen 
fennen! Die Leiden der Seele — ja, ja, fie find es, welche mi 
aufgerieben haben. Ich bin nur noch eine Ruine, ein Schattenri 
meiner felbit. Wo find fie hin die üppigen, blonden Ringelloden, 
die meine Schläfe umgaufelten? Wo der Badenbart, der fchönfte, 
den la giovane Italia aufzjumeijen hatte? Mo? — Doch wozu diefe 
———— Seufzer? Hin iſt hin — und nun zurück zu meiner 

rzählung. 

Mit klopfendem Herzen wanderte ich um die mitternächtliche 
Stunde über den Ponte de’ Navi, denn jenſeits des Adige wohnte 
die Anbeterin meiner Stimme. Ich lange an, finde ohne Schwierig: 
feit den bezeichneten immondezzajo, fange, um mich zu fignalifiren, 
leife an zu folfeggiren — das Fenſter öffnet fih — die Stridleiter 
rollt hernieder — ich erflimme die eriten ſechs und dreißig Stufen 
leiht und gewandt — da fchreit meine Schöne im fchrillenden Falſett: 
ba, mein Vater! läßt die Seile fahren — und ich jtürze mit einer 
entfeglihen Rapidität fechs und dreißig Venetianifche Fuß hinunter 
auf die Erde. 

Corpo di Mercurio! Da lag der prim’ uomo von Sinigaglia 
im immondezzajo länglich bingeitredt, mit dem rebfarbigen Arad, 
mit feidenen Strümpfen und Escarpins! Und der prim’ uomo batte 
fi ein mächtiges Loch in den Kopf gefchlagen, fo weich er auch fonft 
gefallen feyn mochte. — Im zweiten Stodwerf öffnet fih ein Fenfter— 
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die verrätheriſche Cixce hatte das ihrige erbarmungslos zugeſchlagen 
und das Licht ausgelöſcht — und eine rauhe Serpent-Stimme fragt: 
wer bier erbärmlich fehreie? — Ad, Signore, ein armer prim’ uomo, 
der zu feinem ee ein wenig die Zonleiter gefungen hat — 
ich hätte fagen follen: der von der Stridleiter gefunfen ift. — Aber 
zum Henker, feit wann heißt denn dies Gebrüll Singen? — Signore, 
entgegnete ich kläglich, es war nur ein rafcher Tonfall, ein unwillführ: 
licher. — Der Alte riecht in fein Schnedenhaus zurüd, erfcheint 
aber furz darauf wieder, und begleitet von zwanzig fadeltragenden 
nachher Er bekuckt mich mißtrauifch von allen Seiten, 

rummt: die cadenza fcheine wohl eher eine caduta gewefen zu feyn, 
und läßt mid in das Hofpital zu den barmherzigen Brüdern tragen. 

Ih falle aus einer Ohnmacht, in welche mich die Befchauung 
meines rehfarbigen Fracks verſetzt hat, in die andere, wenn ich einen 
Blick auf den jammervollen Zuftand meiner Snexpreffibles werfe, und 
aus diefer in die dritte, fo wie ih an Sinigaglia und an meinen 
vergeblich harrenden Impreſſario denke. Während ich in der genannten 
dritten Ohnmacht liege, langen zwei fremde Aerzte an, welche fich 
auf der Durchreife in größtmöglicher Gefchwindigfeit einen Namen 
zu machen wünjchen, denen daher mein Fall höchit erwünfcht fommt, 
und welche fehr richtig ſchließen, die ganze Lombardei und der Bo 
ſtaat müffen ihnen zufliegen, fo wie ke mich der Bühne, der Welt 
wiedergegeben — denn meine Papiere hatten bereits verrathen, daß 
ich der berühmte Pamfilio fei. Der eine der Mediziner, ein Deutfcher 
Homdopath, äußerte in der abgehaltenen Konfultation: Er würde 
bei vorliegendem SBatienten feinen Anftand nehmen, den in feinem 
Baterlande üblichen Aderlaß, der in einem herzhaften Flohbiß be— 
ftände, bier zu wagen, wobei er augleid ein Schächtelchen aus der 
Taſche zog, und den offizinellen Floh an goldener Kette auf den 
Scheintodten losließ. Der zweite Aeskulap, ein Ruffifcher Allopatb, 
hatte bereitö im eriten Rezept den ganzen pharmazeutifchen Vorrath 
von Belladonna — vielleiht um mir meine bella donna aus dem 
Kopf zu treiben — verfchrieben, und beorderte die Herbeifchaffung 
einer ähnlichen Dofls. Beide ftimmten nur darin überein, daß der 
Fall zu den desperaten gehöre, daß man fich auf das Aeußerfte gefaßt 
machen müfje, und daß für den fchlimmiten Ausgang eine Staffette 
an die Frau Gräfin von Gapa-Santa re fei. 

Der medizinifche Kourier fliegt ab, ſchwimmt nach Torcello, 
trifft meine theure Frau Mutter mit dem Aufbrechen von Auftern 
beſchäftigt, reicht ihr den ſchwarzgefiegelten Brief und erzählt ihr — 
denn das Leſen des Gefchriebenen griff, wie fie jederzeit behauptete, 


168 


ihr Auge zu ſehr an — die Geſchichte der beillofen Gadenza. Die 
Frau Gräfin Fällt bei diefem Bericht in Ohnmacht, das Geficht auf 
den Tifch, die Nafe grade in eine halbaufgeiperrte Aufter; diefe klappt 
fchnell zu, Fneipt meine Frau Mutter wieder in's Leben zurüd — 
aber die heftigſten Konvulfionen find die Folgen diefer draftifchen 
Eingriffe in ein zartfädiged Nervenfyiten. Mit zitternder Stimme 
verlangt die Gräfin, im VBorgefühl ihrer nahen Auflöfung, das 
Teſtament zu machen. 

D laſſen Sie mich, meine theuern Zuhörer, über diefe herz— 
zerreißende Kataſtrophe hinwegeilen. Ja, die zärtlichfte der Mütter 
unterlag der voreiligen Nachricht von meinem Tod, und binterlieh 
mir nichts ald den namenlofen Schmerz über ihren Berluft, einen 
Schmerz, welcher ein Erdenleben hindurch meine Bruſt zerreißen 
wird, und das Teitament, diejen legten Beweis ihrer Liebe, wie ed 
der gelehrte Advofat Signore Barnaba Pirciagnolo aufgefegt und 
befiegelt bat. 

Die mir ewig tbeure Entſchlafene gab mir in dieſem Ver: 
mächtniß — taufende von Malen habe ich es durchlefen, mit taufenden 
von beißen Thränen beneßt — in GErmangelung zeitlicher Güter, 
von denen die Gute fich frei wußte — ihre feierliche Erlaubniß, an 
jedem Abend die Bewohner des fchönen Venedigs mit einer Kon- 
verfation zeritreuen, und nach derfelben die Großmuth meiner Gönner 
in Anfpruch nehmen zu dürfen. — O Verebrungswürdigfte, fonnte 
wohl eine Mutter trefflicher für das Wohl ihres Kindes forgen, als 
indem fie mich an Sie verwies? Konnte fie ihm wohl eine reich- 
baltigere, unerfchöpflichere Quelle des Wohlitandes eröffnen? Geſeg— 
net jei ihr Andenken für immer! — 

Mit diefem Ausrufe ſchloß unter tiefer Verbeugung der Exprim'- 
uomo von Sinigaglia, und begann die Runde nit dem Zinnteller zu 
machen. Nur wenige Flüchtlinge verfchmähten es, Teſtaments— 
Ezefutoren der verewigten Frau Gräfin von Gapa-Santa werden 
zu wollen, und der Erzähler vom Sankt Marcus: Plaße durfte auch 
beute nicht unbefriedigt, mit einer von Gentefimi bauſchenden Tafche 
en zum Beihen, daß der Vorhang gefallen fei, 
ausblajen. 


Sondelfahrt. 
I. 


Dort, wu die Marmorbank fich zicht 
Um den Säulenfchaft von grauem Granit, 
Wo, als des Piedeftaled Zier, 
Der Sklave kniet beim Fabelthier — 
Mutbwil und Zeit nagt' an Kontur 
Der robgemeißelten Figur — 
Dort iſt's, wo vor der Sonne Gluth 
Geborgen der Sondelführer rubt, 
Geſchloſſ'nen Aug's auf den breiten Platten, 
Sid debnend in des Heil’gen Schatten. 
Des Trittes Hall berührt fein Obr, 
Aus halben Schlummer fährt er empor, 
Und fchaut der Zecca Säulengang 
Den Fremdling träumeriſch wandeln entlang. 
Der Fuß, der auf zwedlofer Bahn 
Nicht berrifcher Dienſtpflicht unterthan, 
Und über deſſen läſſ'gen Gang 
Nicht bat Gewalt der Glocke Klang, 
Der oft von graden Pfad gelockt 
Und oft in weicher Bewegung ftodt ; 
Das Auge, das die Wunder alle 
Ermißt der luftigen Dogenhalle, 
Und bald auf fonniggligernder Fluth, 
Bald auf dem geflügelten Yöwen rubt — 
Sie fünden den nordifchen Pilgersmann 
Dem lauernden Sondelführer an. 
Und in der Hand die rothe Mütze 
Springt er rafch auf von fteinernen Sitze, 
Streit aus der Stirn, von der Sonne verbrannt, 
Das Kraushaar mit der nerpigen Hand, 
Und trägt mit heifrer Stimme dann 
Dem Fremden das fichre Fahrzeug an: 
Nach Lido's Weinlaubfchattigem Strande? 
Nah Muran? Auf dem Ganal-Grande? 
Wohin Ihr heiſcht, ob nah, ob weit, 
Ihr feht mich zu jeder Fahrt bereit. — 
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Wohlan, fo führe mich hinaus 
Auf den ſchwankenden Spiegel des Himmelblaus, 
Auf die Straße, die von früh bis ſpät 
Bon goldigionnigen Flimmern befät. 
Die Silberfchlange, Die durch die Stadt 
Am Bogen fich wälzt, vor Alter matt, 
Die zweimal im Lauf des Tages finkt, 
Und zweimal fchwellend empor fich ringt, 
Sie magſt Du — Paläſte bezeichnen die Bahn — 
Verfolgen mit fanftbingleitendem Kahn. 
Und durch das Pförtchen,, roh geſchmückt 
Mit Heil’gembilde, tritt gebückt 
Rückwärts nach Venetian'ſchem Brauch 
Der Rremdling in der Gondel Bauch, 
Dem Sarg an Farb’ und Enge gleich, 
Und finft in die Daunenkiſſen weich. 
Der Führer löſt die Kett' am Port — 
Ein kräft'ger Stoß — das Boot fliegt fort. 
In dünner Furche Fräufelt kaum 
Dem Kahn nahjagend quirlender Schaum, 
Wenn Wellchen auf zum Schnabel fprigen, 
Bon dem des Kammes Zinken bligen. 
Und wie der Blüthe wolligesd Blatt, 
Das Welt dem Zweig entriſſen hat, 
Sich auf dem Waſſer wiegend fchaufelt, 
Und über die filberne Fläche gaufelt, 
So ſchwebt die Barfe fanft und leis 
Hin auf der Wogen verflteßendem Gleis. 
Gingreifend Flafcht das Ruder faum, 
Als ſcheut' es fih, aus dDumpfem Traum 
Die Marmorriefen aufzufchreden, 
Die ihre Glieder am Ufer ftreden. 
Sabrhunderte entfchwanden fchon, 
Seit fie gelagert auf fteinernem Thron ; . 
Jahrhunderte fehon left die Welle, 
Die nimmermüde, an ihrer Schwelle; 
Ob au befpült von der Wogen Kamm, 
Noch wurzelt ftarr ihr Fuß im Schlamm ; 
Wie zornig die Fluth auch wühlt und gräbt, 
Noch haben die Riefen nicht gebebt. 
Sept ruhen fie, die ftummen, bleichen,, 
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In tiefem Schlaf, dem Tode gleichen — 

Einlullend klagt des Schifferd Lied, 

Das nächtlich den Kanal durchzieht, 

Verflicht gleich weithinranfender Pflanze 

Getrennte Böte das Band der Stange — 

Und träumen aus verwehter Zeit 

Den Traum von Glanz und Herrlichkeit, 

Wo Beutebeladen die Seleeren 

Zu ihnen gefehrt aus fremden Meeren, 

Wo fich die Adriatifche Braut 

Der ftolze Herricher angetraut. 

Derdrängt belebenden Tages Schimmer 

Dereinit den öden Traum? — Wohl nimmer. 
Der Schiffer nennt bald links, bald rechts 

Paläſte adligen Geichlechts, 

Wenn von der fennigen Hand geleitet 

Nachtſchwarze Gondel vorüber gleitet. 

Doch wo blutdunfle Porpbyrplatten 

Sich mit gebräuntem Marmor gatten, 

Wo fchlank der Bogen auf fih ihwingt, 

Und Arm mit Schweiterarn verfchlingt, 

Wo liebend der Künftler ftarrem Stein 

Gehaucht der Pflanze Leben ein, 

Mo er der Abendfonne Brand 

In den Wappenfchild der Scheibe gebannt — 

Dort bergen hinter verfchränften Latten 

Sich traurig die wülten Gemächer in Schatten, 

Und lautlos in der —— Nacht 

Verwittern die Trümmer einſt'ger Pracht. 

Noch weiſt gebietend des Meeres Held 

Aus ſpitzgewölbtem Marmorzelt, 

Das auf gewundner Säule ruht, 

Hinaus auf die bezwungne Fluth. 

Willitsfeiner Thaten Denkmal ſehn: 

Mußt in die Halle des Rathes gehn; 

Dort leuchtet der Seeſieg von der Wand 

Von Tintoretto's Zauberhand, 

Wo Glückverrathen, Freiheitberaubt 

Der Kaiſerſohn, gebeugt das Haupt, 

Des Admirals Galeere beſteigt, 

Und vor dem Sieger die Stirne neigt. 


172 


— — — 


Willſt ſeiner Aſche Denkmal ſehn: 

Mußt zu den Franziskanern gehn. 

Helm, Wappenſchild, Kommandoſtab, 

Sie hängen am Jaspisgemeißelten Grab. 

Dort fehaut er, in rothen Sammt gehüllt, 

Ernſt wie im Leben aus dem Bild. 

Willſt Du des Helden Enkel fehn: 

Mußt über befchneite Berge gehn. 

Fern in den Hallen der Burg zu Wien 

Siehſt Du ihn vor dem Kaijer fnie'n. 
Noch nenne mir, Schiffer, dad Gebäu, 

An Bauart alt, an Farbe neu, 

Bon dem heil fehimmert im Sonnenglanz 

Der Zinnen Steingeflochtner Kranz. 

(58 bebt der Leu die Pranfen wild 

Auf dem gefrönten Wappenſchild. 

Des Feniterd Seidenvorhang bläht, 

Menn nıeerwärts Fühler Wind herweht. 

Drangenzmweig, von Goldfrucht fchwer, 

Nicht uber durchficht'gen Söller ber, 

Und gleich heflflanmenden Zungen glühn 

Granatenblüthen aus bellem Grün. 

Aus den Blumen Frächzt mit hellem Schrei 

An goldner Kette der hr 

Spreizt in der Sonne das Sammtgefieder, 

Und Hettert am Stänglein auf und nieder. 

Reicht wie die Schwalbe über die Welle 

Treiben Gondeln heran in Schnelle. 

Der Diener Schwarm in Goldlivrei 

as fich in eifernder Haft herbei. 

Den Namen nenne, Gondolier, 

Des mächt'gen Venetianers mir, 

Des edlen Schloffes edlen Herrn, 

Der noch beglängt von Glüdes Stern? 

Berddet trauern rings Paläfte — 

Sier alter Glanz, Geräufch der Feſte. 

Mie heißt er, der der Herrlichkeit, 

Der angeftammten, fid) erfreut? 

Dielleicht der Einzige, dem von allen 

Edlen Benedigs das Loos gefallen, 

Die Macht, das Erbe, wie fie der Ahn 
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Aus väterlicher Hand empfahn, 

Rüllreicher noch des Sohnes Händen, 

Ein treuer Hüter, zuzuwenden. 

Der Letzte, der gleich zad’gem Kirn, 

Wenn langfam finft des Tags Geſtirn, 

Und fchon in Nacht die Erde ruht, 

Noch ftrahlt in rofiggüldner Gluth ? 

Wie beißt er, deffen Gaitfreibeit 

Die Pforten erfchließt zu jeder Zeit, 

Und der im fürftlichen Palaſt 

Willkommen beißt jedweden Gait? 
Willkommen? Ja, ich glaub’ es gern, 

Sit auch der Fremdling des Haufes Herrn. 

Schaut über der Pforte des Löwen Bild, 

Einſt Wappen — jeßt des Gaſthofs Schild. 


IL 


Melanholifch durch die Lüfte 
Tönt des Glockenſpieles Klang, 
Stets die alte Weile hämmernd 
Hunderte von Jahren fang. 


Nlätfchernd fchlägt die grüne Welle 
An der Gondel fchwarzen Bord, 
Und fo geht es leiſe fchaufelnd 
Durch die ſtummen Straßen fort. 


MWellen-Murmeln — Glodenklänge — 
Bogelflug in weicher Ruh' — 

* Und bei ſtillen Träumereien 
Sinkt der Augen Wimper zu. 


174 


III. 


Ein dumpfer Ruf dringt in das Ohr 

Des Träumenden — er fährt empor. 
Blipfchnellen Fluges naht ein Kahn, 

Biegt aus gewandt auf weicher Bahn; 

Er jtreicht vorüber. Halt Schiffer, halt! 
Die Stirn, von Rabenhaar ummwallt, 

Die ſchwarzer Schleier halb verbarg — 
Die Maid im fremden Gondelfarg, 

Mit Flammenaug’, fo zterlichen Brau'n — 
Halt an! Ich muß fie wieder ſchau'n! 
Sehnfüchtig beugt er über Bord — 

Sie fchlüpfte vorüber, ſchon ſchwebt fie fort. 


IV. 


Und die Gondel lenkt bebende 

In die engen Gafjen ab, 

Durch die hohen Mauerwände, 
Düjter, fchweigfam wie das Grab. 


Eifengitter vor den Baden, 

Marnıorplatten moofig grau — 
Schmal darüber wie ein Faden 
Dehnet fich des Himmels Blau. 


Gärtchen grünen auf den Dächern, 
Und aus luft’ger Blumenflor, 
Aus den frifchen Blätterfächern, 
Lauſcht manch Lockenkopf hervor. 


Zu der Zither tönen Lieder 

Aus der Höh' wie Engelſang, 

Helle Sterne funkeln nieder, 

Schwebt der Kahn die Straß’ entlang; 
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Und wer möchte nicht der Welle 
Sich, der tüdifchen, vertraun, 
Menn am Himmel ſolche belle 
Sterne leitend niederfchaun? 


In dem Marcus-Palaſt. 





Der eur Schimmer, welcher das Jahrhunderte hindurch über 
den Waſſern leuchtende Geftirn Venedig umfloß, ift erblichen: nur 
auf feinem Mondfpiegel, der Benetianifchen Malerfchule, zittern noch 
die Strahlen der verfohlten Sonne, auf jenem G ale. welches die 
Hoheit und die Verworfenheit, den Prunk und das Elend feiner Zeit 
treu abglänzt — das Auge wird aber von feinem Zwitterfchimmer 
geblendet, nicht erfreut. 

Unter jener Doppeltyrannet des Geburtöftolzes und des Geld- 
hochmuthes, der verwachfenen Erbfünden der Adeld- und Kaufmanns 
Ariftofratie, welche das Volk erdrüdten, entartete auch die Kunft. 
Sie ift nicht jene dem tosfanifchen Boden in zarter, anfpruchslofer 
Lieblichkeit, in holdfeliger Scham ——— Lenzblume, in deren 
Blüthenträume der Beſchauer ſich fo willig verſenkt — hier ſtrahlt ein 
wild aufbrechender, mit verzehrender Farbengluth überpurpurter Kelch, 
deſſen Schmelz des Morgenlandes Sonne nachzuſchillern ſtrebt, dem 
Staunenden entgegen, und ein betäubender Duft entquillt ſeiner 
Glocke. Nicht innige Liebe des Volkes zu der anmuthreichen Pflanze 
pflegte des zarten Keimes und des hochaufſprießenden Stengels und 
der herrlich entfalteten Blume — Venedigs Kunſt entfproß, eine 
Treibhauspflanze, auf das gebieterifche Wort der Mächtigen, fchwel- 
gerifh wuchernd, fich in geilen Ranken ftredend, eine breite phans 
taftifche Dolde ergielend — der Menge aber blieb fie innmerdar fremd. 
Gemüth und defien edlere Schweiter :Poefle entfprießen nur dem Her— 
zen der Völker, nicht dem der Gewalthaber. Wo ihrer Entwidelun 
feine bemmenden Fefjeln aufgebürdet werden, dort wirken fie auch au 
ihre plaftifchen Organe ein, dort wird der Dichterifche Funfe zum Le— 
bensprinzip der Kunft. Dies ift der Fall bei den Tosfanern. Ein 
ftiller, en Stände verbreiteter Enthufiadmus für das Göttliche, 
in welchen fich im Mittelalter das Gefühl vorzugsweiſe ergoß, befeelte 
und adelte den Künftler, der in fich weniger den Vollzieher aufgetrag- 
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ner Arbeit, als einen gewelbten Bildner des Höchſten, in feinen Wer- 
fen minder das Produft der Kunſtfertigkeit, al® vielmehr das Wirken 
einer überirdifchen Macht ſah. Ueber alle ihre Gebilde weht ein wohl- 
tbuender Geiſt der Milde, der Yiebe, der Gemüthlichkeit. In Venedig 
bingegen, wo eine engherzige Ariſtokratie das ausſchließlich berrfchende 
Element war, fröhnte die Kunſt, diefes jedesmalige Echo der Sitte 
und Staatsformen, fnechtifch dem Stolz und der Sinnlichkeit der 
Großen — fie ward zur feilen Buhlerin. Nirgends eine Ahnung von 
jener innigen, aus den geheimiten Tiefen frei wirkenden Begeiiterung 
— überall nur die beauftragte, Eunftreich vollendete Arbeit. Die Wahl 
des Gegenitandes, möge er nun der heiligen oder profanen Geſchichte 
entlebnt ſeyn, befundet den Ahnenſtolz des Beſtellers, welcher, nicht 
zufrieden in einzelnen Bildnifjen, in Schlachten, Prozeffionen und 
Huldigungen feine Züge aufbewahrt zu willen, fie auch den bibfifchen 
Stoffen vermäblen wollte, und deſſen Hochmuth faft die Heiligen aus 
dem Rabnıen drängte, nur um fich und feine Umgebungen aufgenom- 
men zu ſehen; wie denn Beiſpielsweiſe auf Paul VBeronefe's Fejtmabl 
in der Afademie der Heiland, als Die einzige vorzeitliche Figur unter 
allen den Rittern, Senatoren und Mohrenkiaben um hors d’oeuyre 
wird. Widriger noch als der Adelsdünkel fpricht fich der Krämergeift 
in den gigantifchen Aufträgen aus: nur der Tapete galt die Beiteflung, 
nicht dem Runitwerfe, und die Elle ward Mapftab der Größe. Können 
nun auch die Wahl des Gegenſtandes und die verzerrte Ausdehnung 
der Schöpfungen dem Bildner nicht ausfchließlich zur Laſt gelegt wer: 
den, und trifft diefer Vorwurf wohl cher den Gönner, fo litt doch der 
Genius der Kunft unter diefer handwerksmäßigen Verwendung des 
Talents, und ich fann die Benetianifche Schule mit aller ihrer tedh- 
nijchen Vollendung nur als eine unfreie anerfennen, ihr nur den nie= 
drigiten Nang unter ihren Stalienifchen Schweitern einräumen. Alle 
die funitoollen Gruppirungen, der Glanz und die Wahrheit des Ko- 
lorit8, die ſchöne lebenswarme Carnation, fie fönnen den zauberifch 
Ichönen Yarven nicht die fehlende Seele erfegen. Ich habe fie ange: 
taunt und bewundert — erwärmt ward ich von Keiner. 

In der sala del maggiore eonsiglio, jegt das erfte der Gemächer, 
in welchen die Bibliothek aufgeftellt tft, und wohl auch an Neichtbum 
und Pracht feiner Ausſchmückung der erfte Bücherfaal in der Welt, 
hängt über der Eingangsthür das foloffale Paradies von Zintoretto, 
von mindeitens dreipig Fuß an Länge, von zebn an Höhe. Eine rei- 
zende Madonna mit dem Sternenfranz fniet vor dem Erlöfer — wei: 
ter ſah ich nichts. Taufende von Engeln, Seraphim, Heiligen und 
Seligen ftürmen, die Luft verfinfternd, von allen Seiten auf das Baar 
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ein — es ijt eine himmliſche Emeute, und die Sonderung der Geftal- 
ten eine in Wochen faum zu löfende Aufgabe. Rings um den Saal 
dehnen fich verhältnigmäßig große Darftellungen aus Venedig's Ge— 
ſchichte: Belagerungen, Cinnahmen der Städte, Lehnshuldigungen, 
Seeſchlachten, in deren jeder Myriaden von Figuren durch einander 
wühlen; und die Namen Zintoretto'8, dieſes Luca fa prestissimo, der 
beiden Palma und der Zuccari tönen von allen Seiten, hallen von 
den in die Golddecke gerahmten allegorifchen Gemälden, aus der Gal— 
lerie der ſechs und fiebenzig den Sins umkränzenden Dogen-Bildniffe. 
Nur Einer der ſechs und fiebenzig ift relegirt, und fein Name an das 
fhwarze Brett geichlagen: „Hic est locus Marini Falieri decapitati 
Br — ſpricht eifigkalt die ſtrenge, ſchwertſcharfe Inſchrift 
er Tafel. 

Anziehender als die gemalten Tauſendfüße, waren die rings auf: 
geitellten antifen Statuen, und unter ihnen vorzugsweife ein Ulyß, 
ein fterbender Fechter, ein leierjpielender Apoll. Bor allen aber, als 
das Höchite, was finnliche Begeifterung erzeugen kann, eine ftehende 
vom Schwan umfchlungene Leda. Es it nicht möglich, etwas Lieb⸗ 
licheres und Verführerifcheres als diefe kaum zwei Fuß hohe Gruppe 
zu erfinnen. Sanft beugt Leda das Haupt vor den Küſſen des Vogels 
zurüd; wollüftig feheint der linke auf der Spitze ruhende Fuß zu 
zuden; die rechte Hand ftemmt fich matt abwehrend gegen den Schwa= 
nenhals; die Linke ſchützt verhüllend vor der Zudringlichkeit des Liebe⸗ 
glübenden; zagend weichen die Hüften und fchmiegen * doch wieder 
ne den Age des fhönen, enthufiaftifchen Bogeld an — Leda 

anz Weib. 

a In der sala del serutinio, in welcher die Dogen erwählt wurden 
und jegt die zweite Abtbeilung der Bibliothek fteht, nimmt ein jüng— 
ftes Gericht von Palma dem äfteren, die Wand über der Thür ein. 
Jüngfte Gerichte find aber nun eben nicht meine Lieblingsgerichte, we— 
nigitens nicht in der Malerei. Eine Cuſtoden-Legende läpt den Maler 
feine Geliebte unter den Seligen abbilden, als er ſich jpäter mit ihr 
brouillirte, fie in's Fegefeuer fchleudern, und nachdem er ihre Untreue 
erfannte, garin die Hölle, in welche fie zwei Teufel ungeſtüm abfüh⸗ 
ren. Ich kann den Letzteren ihre Haft nicht verdenken, denn Inculpa— 
tin iſt ein liebreizendes, von blonder Lockenfluth umwalltes, und bes 
ſonders in der letzten, in der Verdammten-Rolle, verführeriſch ſchönes 
Weib — und das iſt eben das Verdammte, daß ſie ſo viele gleich ſchöne 
verdammte Schweſtern hat. Die übrigen Wände find gleich denen des 
erften Saales mit gefchichtlichen Schildereien tapezirt — und mit 
welchen Gegenftänden! Sp reicht unter andern ein Doge hülfreich den 
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Kandioten — wenn ich nicht irre — während einer Hungersnoth die 
Hand, und eine Schiffladung Brote, oder vielmehr folcher gebörnter, 
gewipfelter, gezivfelter, beinharter Maispetrefafte, wie fie noch heu⸗ 
tigen Tages als partie honteuse der Tafel in Venedig exiftiren, wer- 
den dem verhungerten Publifo preisgegeben. Das Bedürfniß muß 
ein mächtiged gewefen feyn, daß die Kandioten fo haſtig zulangen, 
oder ihre Zähne in bejjerem Zuftande ala die meinigen — mir blieben 
dieſe Brote ewig Schaubrote. Leber den biftorifchen Gemälden hängen 
noch vier und vierzig Bruftbilder der Dogen, und auf dem leßten, Zu: 
dovico Manin, folgen dreizehn leere Rahmen — die ed nun wohl ewig 
bleiben dürften. 

Die Kunftichäße des zweiten Stocks in der sala del consiglio dei 
dieei, dei quatro porti, mit ihrem Zitianifchen Glauben, welcher we- 
nigiteng mich nicht befeligt, in dem anticollegio mit den üppigen Thür— 
ftüden von Zintoretto und Veroneſe's Naub der Eurova (eine Kopie 
des Meiiters hängt im Palazzo de’ Confervatori zu Nom) fo wie in 
der sala Pregadi, fie leuchteten nur trüben, müden Augen. Wedens- 
fraft befaß für Die meinigen nur ein Fresco von Titian, das einzige 
in feiner Gattung, ein über ein Treppengewölbe gemalter h. Chriſtoph 
mit einem allerliebiten Bambino. 

Die goldene Treppe hinab ftieg ich in die einjtigen Kerfer der In— 
quifition. Die unterjten, pozzi genannten, die noch tiefer ala das 
Meer liegenden, in welchen, als fie noch im Gebrauch waren, ein jtetes 
fußhohes Waſſer ftand, find jet vermauert. Die zweite Etage faht 
fieben oder acht enge, gewölbte Räume, deren Wände zum Tbeil mit 
Brettern befleidet waren. Gin Marmorblod diente ftatt des Lagers; 
das Luftloch maß einen Schub in's Gevierte; täglich wurde den Ge— 
— auf eine Stunde Licht gereicht. Unter den Inſchriften, welche 
die Wände bedeckten, zeichnete ich eine auf: 

De chi mi fido, guarda mi Iddio, 

De chi non mi fido, mi guardero io. 
Es war ein Prieiter, welcher dieſe Lebensmaxime zu ſpät beberzigt 
hatte. Seinen Nachfolgern fonnte fie eben fo wenig nugen — böchſtens 
dem Neugierigen, der jeßt die leere Höhle betrat, und hatte Diefer 
nicht ſchon früher im großen Weltferfer ihre Wahrbeit eingefeben, fo 
war auch für diejen die Warnung eine verlorene. — Als die Franzoſen 
in Venedig einrüdten, fprengten fie die Kerker der Inquifition. Ein 
Slavonier, welcher bereits elf Jahre bier geichmachtet, wurde im 
Triumph um den Marcus- Plap getragen — am folgenden Tage er- 
blindete er, und ftarb ein Jahr nach feiner Befreiung — aber auf 

aterländiſcher Erde, q 
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Bemerken Sie, Signore, docirte der Cuſtode, dies Eifengitter. 
Hier feßte der Gefangene fih auf den Schemel, die Schnur wurde um 
die Eifenitäbe gefchlungen, und fo ward er auf die expeditefte Art er— 
drofjelt — wohl verſtanden, nachdem er vorher gehörig gebeichtet und 
fommunizirt. Das gegenüberftehende Gemach ift eine Kapelle — noch 
fünnen Sie den Stein= Altar erblicken — im Nebengewölbe harrten 
Henfer und Shbirren, bis der Geiftliche fein Amt vollzogen. Ein 
Gleiches galt von Damen, die enthauptet werden follten — bier ift 
der Block — durch jene Ninne floß das Blut. Die Leichen gemeiner 
Verbrecher wurden zwijchen den Säulen der Piazetta aufgeftellt, die 
der Staatöverrätber in fteingefüllten Säden nächtlich in die Lagunen 
gelenkt. — Und dies Alles erzählte der gute Mann in feinem Venetta— 
nifchen flötenden Dialekt mit fo freundlich = Tächelnder, einfchmeicheln- 
der Miene, als wiefe er das Boudoir und den Nippes-Tiſch einer 
Petite» Maitreffe vor. 

Und nur wenige Schritte von diefen Greueln wiegten fich die 
welken verlebten Greife, die weifen Väter ded Staats im Anti-Collegio 
auf den Sammtjefjeln, ihre lüſternen Blicke auf Zintoretto'8 Nymphen 
gehertet, und murmelten fchläfrig, gedankenlos, in wollüftigen Träu— 
ce fchwelgend, die Todesfentenz! Gerichtet dort — hier hin- 

erichtet. 

: Noch das dritte Stockwerk der Kerfer der erlauchten Republif er: 
fomm ich, die piombi. Aus Caſanova's Aludt- Erzählung war ich 
mit den Zofalitäten vertraut geworden. Bon dem Marcusthurm hatte 
ih am vorigen Tage die Dächer und Giebel, welche der fübne Aben= 
teurer überfchritt, aufzufinden geitrebt. Die Wände der Gefängniffe 
unter den Bleidächern waren jedoch niedergeriffen, und fomit ward es 
unmöglich, fih in diefem Wuit von Bodenfammern und DVerfchlägen 
zu orientiren; fenntlich war nur noch der befannte Korridor, in dem 
Seingalt fein Sponton fand. Der Führer wußte un die Flucht, und 
erzählte fie faft gleichlautend mit den Memoiren, befhuldigte jedoch 
Gafanova, die Farben in Schilderung feines Gefängnifjes aflzugrefl 
aufgetragen zu haben — es war ein zweiter Laurent, und zu bejams 
mern, daß er um ein Menfchenalter zu fpät geboren, daß jebt fein 
Eifer an eingeftürzten Kerferwänden verfühlen mußte. So viel gab 
er für gewiß, daß Cafanova die goldne Treppe binuntergeeilt fei, und 
durch die Porta del Fromento den Molo erreichte. 

Ich baftete mich, dem Beifpiel des Flüchtlings zu folgen und der 
Schredensbühne zu entrinnen — da öffnete der Eujtode wie verfühnend 
die Gitter des Söllers, und ich trat hinaus auf die Säulen = Arkade, 
welche den Palaft ummwindet, auf die Marmorhalle des Dogen. 
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Zu meinen Füßen das Gewimmel der Piazzetta, die ernſten 
Morgenländer ruhend unter den Arkaden der Zecca, des Molo reges 
Leben, die braunen ſchreienden Schiffer, die lichte, meergrüne, Son— 
nendurchleuchtete Fluth, über welche die auf dem Bord frei ſtehenden 
Gondoliere leicht ihre Nachen trieben, das Maſtengewirr des Hafens, 
ſcharf auf die Folie der klaren durchſichtigen Himmelsbläue gezeichnet 
— ringsum Licht, Sonne, Gluth, Leben — und vor diefem Bilde 
verfant die Erinnerung an Kerfer und Feſſeln und Schergen. 


Das Armenifche Kloſter. 





Meine Gondel landete in der vierten Nachmittagsitunde am Quai 
der Lagunen-Inſel San Lazarro. Die Konventualen des Mechitariitens 
Kloſters weilten noch beim Mittagstifch — ein Epikuräismus, welcher 
mich im Voraus zu Gunſten des Kloſters einnahm. Der Pförtner 
meldete meine Ankunft im Goenafel, und febrte bald darauf zurüd, 
beauftragt vom Pater Gabriel, mir, bis er felber erfcheinen würde, 
die Kirche und die Druckerei zu zeigen. 

Ich liebe fonft eben fo wenig den Befuch der Biblivthefen als 
den der Kabrifen. Das Anftarren eined requngilofen Legion von 
Bücherrücden, das Vorreiten eine® alten cheval de bataille-Manuffrip: 
tes ermattet in Büchereien eben fo fehr als in don Manufakturen das 
geipenitijche Ineinandergreifen einer Unzahl Hebel und Näder und 
Schrauben, bei deren unbeimlichen Thätigfeit man fich vergeblich quält, 
dem Räthſelworte auf die Spur zu fommen. Bei dem ſchweigſamen 
Angaffen all der Wunder wird das Auge immer gläferner, werden die 
Seldtemusteln innmer fchlaffer; allmählig verlängert fich das Kinn, 
fenfen fich die Augenwinfel niederwärts, und ein böfliches, aber nicht 
mehr zu befchwichtigendes Gähnen durch die Nafenflügel verleiht der 
a ir einen Ausdrud, welchen ich von der mieinigen nicht 

ern abfpiegeln laſſe. Lag nun gleih in dem Mechanismus einer 
Üreife eben nichts Unerklärliches für mich, fo waren es doc) ihre Pro— 
dukte um deſto mehr, und die Fleinen ameifenartig durcheinanderwime 
melnden Armenifchen Buchitaben, die übrigens bier in größter typo— 
reader Galla über das Papier liefen, vermochten auf mid, den 

icht-Orientalen, nur fhwächliche Anziehungskraft auszuüben. 
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Anfprechender war die Kirche. In der Vorhalle waren Sarko— 
phage und Grabjteine Gephalonifher, Syriſcher und Georgifcher 
Grafen, und zwar Reichögrafen, aufgeftellt, eines Magnaten- 
Geſchlechts, von deſſen Dafeyn ich bisher noch feine Ahnung gehabt. 
Sogar ein in London noch fehr lebender Baronet hatte hier für fich 
die chambre garnie eined marmornen Cenotaphs beitellt und wartete 
nur auf feinen Tod, um es zu beziehen. Die Ueberfiedlung des Koh— 
lendampf-Einathmenden wollte ich noch gelten lafjen, denn fehwerlich 
dürfte fein Yondner Yöwenthurm fo comfortable als die Exiſtenz im 
Armenifchen Klofter ſeyn; war Doch zierliche, wohlhäbige Wohnlichkeit 
das characterijtifche Gepräge dieſes Konvent, ein um fo wohlthuende- 
red, wenn man zwijchen ibm und den übrigen Italieniſchen Klöftern 
eine Parallele zug. Selbit die Sakriftei der Kirche mahnte mit ihrer 
hellgrünen Wandmalerei, den feingebohnten Sigen, den Weinranfen, 
welche das Keniter umflochten, Me an den Gartenfalon eines Guts— 
befigers, als an feine heilige Beftimmung. In dem offenen Raum 
des Kreuzganges blühten rothflammende Dfeanderftauden und Oran— 
gen. Ueber die den Garten durchfchneidenden Gänge rankte fich der in 
Bogen gefchlungene Wein, und von einer auf erhöhtem Grund ge— 
pflanzten Laube aus jchweifte der Blick über die Kaqunen, über die 
Iſoletta Savolo mit ihren weitläuftigen Hofpitalgebäuden, über den 
Freihafen von San Giorgio maggiore bid nach der Piazzetta, dem 
Dogenpalaft, und über die von den Wellen befpülte Niva de’ Schiavi. 

Pater Gabriel hatte abgetafelt. Es war ein jtattlicher, einneh— 
mender, klugblickender Mann, über defjen ganzes Wefen wohlthuende 
Behaglichkeit, Zufriedenheit mit feiner Exiſtenz, leichte Heiterfeit und 
Ruhe verbreitet waren. Er führte mich durch einige Gänge und Säle, 
welche durchgängig von faſt weiblicher Reinlichkeitsliebe zeugten und 
deren Fußboden der faubere terazzo marmorin bildete, jene Maſſe 
farbiger durch glänzenden, unverwüftlichen Kitt verbundener Marmor: 
ftüdchen, welche in den Häufern der Wohlhabenden in Venedig Die 
Ziegelflieſen erfept. * — 

Die erſte Abtheilung der Bibliothek, welche der Mönch aufſchloß, 
enthielt die Werke der abendländiſchen Schriftſteller, heiliger wie pro— 
faner, aller Klaſſiker der älteren und neueren Zeit, unter Denen weder 
Goethe noh Schiller fehlten, fo wenig als die Dichtungen Byron’s, 
welcher in diefem Zimmer während feines Aufenthaltes in Venedi 
die Armenifhe Sprache trieb, und täglich nach vollbrachtem Ritt au 
dem Lido, wo feine Roffe ftanden, herüberfchiffte. Globen, mathema— 
tifche und phyſikaliſche Inftrumente, welche in feiner Bibliothek fehlen. 
dürfen, und in feiner benußt werden, dienten, im Verein mit einer 
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vom Vizekönig von Aegypten geſchenkten Mumie, zur Dekoration des 
getäfelten Gemachs. j . 

Die zweite Hälfte der Bücherfammlung war den morgenlän= 
difhen Sprachen gewidmet. Der Pater wies mir die in’8 Armenifche 
ah Ar Acneis, den Telemach und Geßner's Tud Abels. So bricht 
denn Geßner mit feinem afjommanten Kain der Deutfchen Literatur 
im Morgenlande wie im Abendlande Bahn, und die Armenifche iſt 
jegt an Neberizagungen aus der unjrigen eben jo reich als die Frän— 
fifche es vor einem Menfchenalter war. Vielleicht werden in dreißig 
Jahren Semilaſſo's Weltgang und Nicolai's Jtalien wie e8 ift, gleich» 
falls in's Armenifche überjfegt, und dergeftalt interefiant werden — 
wünfchen darf man es ihnen wenigftens. Der gelehrte Translator 
des Virgil, Fenelon und Geßner, ein Freund und Landsmann nıeines 
Führers, der Bardapet Pater Emanuel Ciakciak aus Ghiumuskana, 
zebn Meilen von Trapezunt gebürtig, war vor wenigen Monaten erit 
ald General: Profurator des Novizen= Konvents in Nom geftorben. 
— Nah den Armenifirten Klaffifern ließ mich der Mönch ein in vier 
und zwanzig Sprachen abgefaßtes, gleichfalls aus der Preffe von 
©. Lazzaro hervorgegangenes Gebetbuch jeben*), ſchlug die Deutfche 
auf, ging zur Sateinifihen, Griechifchen, zur Spanifchen, Stalienifchen, 
Franzöſiſchen über, mit der jedesmaligen Frage, ob ich der Sprache 
mächtig fei. Anfänglich, und fo lange ih noch auf Europäiſchem 
Grund und Boden fußte, beitand ich leidlich im Tentamen, las mei- 
nem Examinator zum Ueberfluß noch einige Polnifche Verfe vor, und 
ergötzte höchlichſt * Ohr mit der Ausſprache jener ſechs-Konſonnan— 
tenreichen Monoſyllaben. Dann aber wandte er das Blatt, und das 
Blatt wandte ſich. Verſtummend ſenkte ich den Kopf vor den ver— 
wegenen Runenzeichen — es waren Syriſche Gebete — da hörte 
Alles auf. 

Nach der Leſeprobe begann die Schreibprüfung. Es galt aber 
nur, meinen Namen in das Fremdenbuch einzutragen, und zwar unter 
dem wohlbekannten und verehrten unſers ini, welcher vor 
einigen Tagen dad Mechitariiten= Klofter zum zweiten Male befucht 
batte. Neben feiner Namensunterfchrift bemerkte eine Armenitde 
Randgloſſe den Zag feiner Wiederkehr. 

Aus der Bücherei wanderten wir in den Gefellfhaftsfaal der 
Konventualen. Geſchmackvolle Mahagonymeubel, Trümeaux, das 
Bruftbild des Drdensheiligen, welcher übrigens wie ein vernünftiger 


Preéces $. Niersis Clajensis Armeniorum Patriarchae viginti quatuor 
linguis editae. Venetiis. In insula S. Lazari. 1823. Edit. V. 
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Menſch ohne Nimbus und Marterinftrument in Civil ging und von 
eleganten Blendrahmen umgeben, über dem Divan hing, Sransöfiiie 
und Englijche Zeitungen auf den Tifchen,, die reizendfte Ausficht aus 
den Fenitern über das Meer — veranlaßten mich, dem freundlichen 
Pater mein Kompliment über u, e Berfchönerung ihres fon 
templativen Lebens zu machen. Nach Allem, was ich bier gelchen, 
fügte ich hinzu, werden Sie nicht in Abrede ftellen wollen, dab es fih 
in Ihrem Klofter ganz angenehm leben Tafje. Der Pater Gabriel 
ſchmunzelte, ſtrich wohnst mit der flahen Hand über feinen 
ſchwarzglänzenden, bis auf die Bruft reichenden Bart, und erwiederte 
im — „Ich würde Unrecht thun, es leugnen zu wollen.“ 

ehnfucht nach klöſterlicher Abgeſchiedenheit gehört im Allgemei— 
nen zu den Anwandlungen, von denen ich bisher amı fpärlichiten affizirt 
wurde — bier aber, in diefem Armenifhen Sand = Souci regte fich fo 
etwas Aebnliches in meiner Brust, und mich bedünfte diefer Port für 
ein in den Yebensitürmen leckgewordenes Schiff auf jeden Fall noch 
der Iodendite. Sollte ich daber einmal wie eine Sternfchnuppe ver— 
fhwinden, fo willen meine Freunde (Freundinnen gilt freilich diefe 
Note nicht), wo fie mich zu fuchen haben: im Mechitariften= Konvent 
auf der Lagunen-Inſel San Xazzaro bei Venedig. 

Weich ſchwamm die Gondel über die ftille Fluth nach der Waſſer— 
ftadt zurüd, vorüber an den Maften, an den farbigen Wimpeln, 
welche über dem Freihafen flattern, Freuzend mit den dreieckigen Se- 

ein der Traboccoli, den flachen Fifcherböten, welche Schwalbengleich 
über die grüne Fläche und deren jegt von der Fluth überquollenen 
Meergräfer flogen. Die Sonne verfanf hinter der Giudecca, und die 
Kuppeln der von Palladio erbauten Kirchen Il Redentore und Santa 
Maria della Zitette arenzten in dunkler Bläue gegen den rothglühen— 
den Horizont ab. Die fchrägeren Strahlen ftreiften die rotb und 
weiße Marmor Hautelifje des ig die in den Lüften 
fchwebende Seufzerbrüde, den von Sciffern wimmelnden Quai der 
Slavonier, und glitten über die Baummipfel des öffentlichen Gartens, 
welchen der Zauberer Napoleon aus den Wellen fteigen hieß. Der 
blendende, üppige Glanz, der die Marmorwände überfloß und leuch— 
tend aus dem tiefdunfeln VBorgrunde des Meeres aufblißte, vergegen- 
— alle die wundertreuen Bilder der Canaletti, welche ihr Leben 
der Abſpiegelung ihrer Vaterſtadt weihten. 

Gelandet, ſuchte ich meinen Lieblingsruheplatz vor dem Kaffee— 
hauſe del Porto franco auf, dem letzten in den Arkaden der Zecca; 
und neben den Granitſäulen, auf welchen der heilige Theodor, der 
penſionirte Schutzpatron Venedigs, dem Marcus-Lowen gegenüber 
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thront, bei den mächtigen elle, guten denen die Körper der 
Hingerichteten, das blutende Haupt Marino Falieri’d den Augen des 
Volkes auggeftellt wurden; — bei ihnen, die niemals feit jenen Tage 
der Fuß eines Nobile durchfchritt, ließ ich mich nieder. 

Die unverleglichen Tauben, welche feit Morofini’8 Triumph in 
den Luken der Warcus= Kirche, auf den Binnen des Dogenpalaftes 
niften und in glücklicher Sicherheit den Plaß überfchwärnen, flatter: 
ten in ihre Mauerfpalten zurüd. Aus dem Durchgang der Merceria, 
aus allen Seitengajfen ergoſſen fih die Einwohner der Biberſtadt, 
wie Goethe Venedig nennt, über die Piazza und Piazzetta, um, den 
Nactfaltern gleich, die Kuft des Lebens in den Schatten aufzufuchen. 
Es war Nacht. Der Mond tauchte über dem Palazzo Sovrano mit 
furchtfamem Viertelsblik auf und verfchwand fchnell hinter den Wol- 
fen der Gewitter, welche, einem ſchwarzen Kranze gleich, den Horizont 
ummanden und dann fangfam verengend die Himmelsfuppel binan- 
ftiegen. Von den Schiffen ber erfchofl verworrener Gefang, und über 
dem Marcus: Plab die Janitſcharen-Muſik der GSarntlon — aber 
Ganzonen und Wirbel der Pauken verbaflten unter dem Murren des 
näher und näher rüdenden Donners. Einer Feuerkugel gleich ſchoß 
der Ballon einer erleuchteten Gondel den Kanal entlang, in deſſen 
Wellen die Lichter der Giudecca fich tangend fpiegelten. Da ſprühte 
ein gewaltiger Blitz fein fchwefelgelbes Licht über den Himmel und 
erlofh. Es war der erite ergreifende Bogenftrich in der heiligen 
Symphonie der Natur. In vollen Strömen ergofjen fi jetzt die er- 
habenen Donnertöne, hinaufroflend, praffelnd, audmurmelnd, ver- 
ballend, von neuen zornigen Schweiterflängen —— Eine 
falbe Glorie umfloß die Kuppeln der Marcus-Kirche mit ihren Fah— 
nen und Kugelgeſchmückten Kreuzdornen, und die drei Maſtbäume, 
welche den vergoldeten Löwen tragen, und den Söller des Dogen- 
palaſtes, — tauchte dann in Nacht, zuckte wieder bell auf und bauchte 
über die raufchenden Wogen ibren flüchtigen Goldſchaum. Und im 
Anschauen des wunderfamen Glanz- und Nachtwechfels entſchwanden 
mir Stunden, deren Sefundenweifer der zuende, das dunkle Ziffer: 
ie des Horizonts umfreifende Bligitrahl ward — wohl waren 
ed Schöne. 
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Abſchied von Italien. 





Keuchend fchleppen die Nofje den Wagen die fteile Bergitraße 
hinter Trieſt hinan. Noch zwei, dreimal wendet fich der fchlängelmde 
Weg, als kämpfe er unſchlüſſig, ob er nicht wieder umlenken ſolle nad) 
dem holden Stalien, ald wandre er mit ſchwerem Herzen bergan, und 
Ichaudre zurüd vor den Steinwüfteneien Friauls. Das Auge ichweift 
jebnfüchtig über den mit grünem vollem Gebüjch befleideten Abbang, 
über die fchroffen glühenden Kalkfelfen, deren Fuß die Wuge beipült, 
über die endlofe blaue Meeresflähe, auf welcher die glißernden 
Funfen der Sonne in langen Streifen tanzen, und die fernen ſchim— 
mernden Segel; noch einmal fliegt er nach dem Maitenwald des 
Hafen von Trieſt zurüd, nach den die Höhe erflinnmenden Häufern 
und dem gigantiichen Schlußitein der Stadt, dem Kaitelle. Des Ber: 
ges Gipfel iſt erreicht — Italien verfhwunden. 

Der Schlagbaum von Obczina rollt gleich den Beile der Guillo— 
tine berab — er mordet die fchöniten Monate meines Lebens. — 

Einzelne Goldförner nur waren es, welche ich dem übervollen 
Schapgewölbe meiner Erinnerungen entbob, und jeßt auf dem Nialto 
der Welt feilzubieten wage. Erblindete ihr Glanz nicht in meiner 
Hand, und bewegen diefe Splitter erichauter Herrlichkeit nur einen 
der Käufer, in den unerfchöpflichen Zauberſchacht binadzuflimmen ; 
weckt der Ruf des Entzüfens über Italien's Reize den Wiederhall 
auch nur in einem Kerzen — dann ward meinem obnmächtigen Stre: 
ben, die ewigleuchtenden Sternbilder Hesperiens im geijtigen Spiegel 
aufzufangen, der reichite Kranz. 
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Kaiſerſieder. Erzählende Dichtungen. 
Vermiſchte Hedichte. 


— —ñ — —— 


Raiſer-Lieder. 


Gaudy's Werke. IV, 


Die Leidenfhaften fterben mit den Zeitgeno fen, 
aber die Thaten leben mit der Nachwelt fort, die 
feine Grenzen hat. | 

Des Grafen Las Cafes Bittihrift an 
das englifche Parlament. 


Vorſpiel. 


Unentſchloſſen ruht der Finger auf den goldumflochtnen Saiten, 
Fliehet, kehret, nur um zögernd von den ſchwirr'nden abzugleiten, 
Um der Zöne Schaufelwiege ſchüchtern ſich zu nah'n auf's Neu, 
Schwanfend zwifchen des Gefanges Yuft und nie gefühlter Scheu. 


Wag' es kühn, fo hör’ ich fehmeichelnd des Gelingens Ahnung 
flüſtern, 
Mit der Welle des Geſanges jenen Namen zu verſchwiſtern, 
Der mit der Bewund'rung Hauche von der Völker Lippen quoll, 
Und bei deſſen Klang des Jünglings u” das Herz des Greiſes 
chwoll. 


Zweifel warnen: Du erkühneſt Dich, die Saiten anzuſchlagen? 
Du, des Friedens Sohn, den immer von des Helden Siegeswagen, 
Ungeſtümer Knabenſehnſucht fpottend, hielt entfernt die Seit, 

Den fie nach des Sternes Sinfen von den Felleln erſt befreit? 


Und das Lied des Schlachtengottes willft Du mit der Zither 
wagen, 
Die bisher nur matt gefchwirret zu des Mißmuths laun'ſchen Klagen, 
Die zu flüchtiger Beglückung flücht'gem Sange nur geraufcht, 
Deren Tönen jeltne Hörer, jelten lächelnde gelaufcht? 


Schlummern denn in Deiner Laute folche mächtig:große Klänge, 
Die den Namen voll beziffern® Und Du fürchteit nicht, es fprenge 
Deines Saitenfpieles Wölbung dröbnend jener Rieſen-Ton, 
Der der Erde Ball erfchüttert, der Accord: Napoleon ? 


Sprechen nicht des Kaifernamens Sternenſchrift-gewebte Xettern, 
Denen faum genug des Raumes auf der Weltgefchichte Blättern, 
Hohn zwerghaftem Maß der Strophen ? — Des Geſanges Jünger wagt, 
Wo der Meijter, deſſen Schläfe ſchon der Lorbeer ſchmückt, verzagt? 
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‘a, er wagt's, der Heldengröße Huld’gung im Gefang zu zollen, 
Wohl bewußt, ibr einzig würd'ger Herold fei des Donners Rollen. 
Aus des Liedes engem Rahmen leuchte des Gewalt'gen Bild: 

Wiegt fich fpiegelnd doch im Tropfen en, Sonne flammend 
ild. 


Briennue. 
(1779.) 


Ex ungue leonem. 


Scht den Züngling dort im Kreife ee ſchwärmender Ge- 
noſſen, 
Jenen Römerkopf, die hohe Stirn von dunkelm Haar umfloſſen, 
Ernſt und ſchweigſam. Spartas ſtrenges — a Wort 
entquillt 
Selten nur der bleichen Lippe, nie der Dichtung blum'ges Bild. 


Ahnend kündet es der Weiſe: Jetzt entſpricht dem Korſenſtamme 
Nur das Wort — des Rauches Säule, Zeichen einer Rieſenflamme — 
Doch als Mann wird er es löſen, was des Jünglings Mund verſprach, 
Und in Heldenthaten ringt er einſt den Heldenworten nach. 


Leuchtend vor des Träumers Auge ſtehen riefige Geſtalten, 
Die der Macht, des Ruhmes Kränze in den Siegerhänden halten; 
Griechenlands und Noms Kolofjen find’s. Es ijt Vergangenheit, 
Deren Stimme zu der Zufunft erftem Helden ihn geweibt. 


Saht Ihr je den Felfengipfel von der Sonne Kuß erglüben, 
Um den zack'gen Saum gigantifch wachfend Lichtes Garben fprühen ? 
In die Thäler finft der Nebel, der des Niefen Haupt umhüllt, 
Berg's Contur erblüht — des Jünglings iſt es, Bonaparte's Bild. 


Arcole. 
(15. November 1796.) 


Jg suis jeune, il est vrai; mais aux 
ämes bien ndes 

La valeur n’attend point le nombre 
des anndes, 


Le Cid. 


Bon Arcoles feuchten Wiefen 
Steigt des Nebels duft'ger Hauch, 
Aus Arcoles Trümmerbaufen 
Dampfet träg des Brandes Rauch; 
Doch un Wiefen, wie um Hütten 
Schmiegt verjtummend fich die Nacht. 
Längſt verfchwamm des Tages Tofen, 
Längſt der Wetterfturm der Schlacht. 


Aus der Wolfen Nebe fchlüpfet 
Schüchtern Mondlichts gelber Streif, 
Zittert auf des Grafes Halmen, 
Feucht vom Blute, feucht vom Reif; 
loan auf dem Reiterbelme, 

er von Hiebes Wucht zeriprang, 
Glitzert auf des Neiters Küraß, 
Den der Eifenball durchdrang. 


Und die Wolfen ziehn vorüber, 
Und des Mondes falbes Licht 
Leuchtet in — ſtarres Auge, 
Leuchtet in manch bleich Geſicht; 
Fällt auf manche rothe Wunde, 

Bon dem Schwert geriſſen ſcharf, 
Die den Träger nicht mehr fchmerzet, 
Nicht der Binde mehr bedarf; 


Glänzt auf lebensleere Hülfen, 
Mit zerknicktem, morfchem Ring, 
Deren blutbefprigter Schale 
Längit entfchwebt der Schmetterling ; 
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Strablt auf Falte, Fable Larven 
Aus dem ird’fchen Mummenfchang, 
Die der Kriegsmann abgeitreifet 
Nach vollbrahtem Waffentanz. 


Leben glüht nur noch in Einem, 
Welcher durch der Todten Reih'n 
Auf dem blutgetränkten Felde 
Wandelt träumerifch allein, 
Der die unftät irr'nden Schritte 
Nach Arcoles Brüde lenkt, 
Und fih an den Pfeiler lehnet 
Sinnend, ftumm, den Arm verſchränkt. 


Mo des Mondes bleiche Scheibe 
Schaut aus trüben Spiegel matt, 
Wo des Schilfes Fahnen wehen 
Zwiſchen breitem, —— Blatt, 
Dorthin wendet er die Blicke, 

Auf die wellenloſe Flut, 
Unter deren träger Decke 
Mancher wackre Kämpfer ruht. 


'S iſt ein Krieger, faſt noch Jüngling, 
Der die mächt'ge Runde macht; 

S iſt der Feldherr Bonaparte, 

Er, der Sieger in der Schlacht. 
Seine Blicke überfliegen 

Prüfend das gigant'ſche Blatt, 

Wo er mit des Schwertes Spitze 
Dieſen Tag verzeichnet hat. 


Dort iſt's, wo er die Franzoſen 
Ihm im Sturmſchritt folgen heißt, 
Wo er aus des Fahnenträgers 
Hand das farb'ge Banner reißt, 
Wo er vor der Brücke Bogen 
Hoch das Ehrenzeichen ſchwingt, 
Wo zerriſſ'ne Rotten wanken, 

Wo er einzeln ſteht und ſinkt. 


7 


Ferne von der Todesbrüde 
Hält der Krieger flücht'ger Zug: 
Unfer General, wo weilt er, 
Der voran dad Banner trug? 
Unfer Feldherr, unjre Fahne 
Sind verloren! Ew'ge Schmach! 
Rettet, rettet, wenn zu retten, 
Oder ftürzt in's Grab ihm nad! 


An der Fauſt die blanke Waffe 
Stürmt der Grenadier zurüd. 
Scham bepurpurt feine Wange, 
Grinmes Flamm’ entfprüht dem Blick. 
Aus des Feindes Säbeln rettet 
Er des Vaterlandes Hort; 
Auf den treuen Schultern trägt er 
Den verehrten Führer fort. 


Kühnes Wagen, keckes Schlagen, 
Flücht’ge Wolfen, helles Licht 
Baufeln vor des Feldherrn Auge, 
Der voll hohen Muthes jpricht: 
„Ihr, die meiner Jugend ſchmähtet 
Zaͤhlt jept ihre Tage nad; 

Jählt fie nach den Lorbeerkränzen, 
Die in Mondenfriſt ich brach.“ 


„Schneil gealtert auf dem Schlachtfeld, 
Löſt' ich meines Wortes Pfand, 
Als die Fürſtin in dem Jüngling 
Nicht des. Mannes Kraft erkannt; 
Als die Fürftin auf des Siegerd 
Stirn vermißt das Silberhaar: 
‚Schon in zweimal fieben Tagen 
Zähl' ich zweimal taufend Fahr!‘ 


Die Schlacht bei den Pyramiden. 


Nun ſchließ Did, feft zufammen, Du ritterlihe Schar! 
Wohl haft Du nicht geabnet fo dräuende Gefahr. 

Die übermächt'gen Hotten, fie ftürmen an mit Schwall, 
Die Nitter ftebn und ftarren wie Fels und Mauerwall. 


Ubland. 


Sieb, an fernem Horizonte wachfen wunderfame Baden 
Aus dem wülten Plan; der Himmel rubt auf ihrem Feljennaden, 
Sind es Wolfen, requngslofe, die des Zaubers Spruch gebannt, 
Sept der Gletjcher eif’ge Epipen äffend auf Negyptend Sand? — 


Nein, Du fiehſt des Stolzes Säulen, fehft des Deipotismus 
Tempel, 
Siehſt den auf der Völker Stirne ewig glüh'nden Sflavenftempel, 
Siehit die Male, die den Namen überdauert ihrer Herrn, 
Siehit die rief'ge Marmorbülfe von zu Staub zerfallnem Kern. 


Jene jtarren Riefenhäupter, die in Morgenſtrahl fich baden, 
Mährend noch den Reif der Nächte zirpend fchlürfen die Eifaden, 
Die des Blitzes Schlange trogen wie dem Hauch giftfchwangern Winds, 
Unerreicht vom Flug des Geierd — Dſchiſcheh's Pyramiden find’s. — 


Und die blinfend belle Linie an dem Fuße der Kolvffen, 
Sind es Reiter, durch die Ebne ftürmend auf windfchnellen Roſſen, 
Oder find es Nebelitreifen, die der Sonne Strahl befcheint, 
Irugbild diefed Wunderlandes, Wüſtenſpiegel? — Nein, der Feind. 


Ha,ernaht! Die Wülte zittert unter feiner Nenner Hufen. 
Durch die Glieder der Franzoſen hör’ ich Bonaparte rufen: 
„Schließet Eures Viereds Mauern! Bon der Kön’ge Feljengrab 
Schauen jegt auf Eure Thaten drei Jahrtaufende herab!’ 


Allah jauchzend, Säbel ſchwingend, Bügels Zaden in die Flanken 
Ihrer Prerde grabend, ſtürzen Mammeluden jetzt auf Franken: 
Alfo jtürmt der Nordwind beulend auf der Eiche Leben ein, 
Die mit nerv'gem Arm umklaftert hält des Felfens Urgeftein. 


Wellen fchlagend in den Lüften friegt der Roſſe Silbermähne; 
Aus dem ſchlanken Bau der Füße quillt die fchmeid’ge Kraft der Sehne, 
Feuer leuchtet aus dem Auge, Schaum bejprigt das Goldgebiß, 
Kaum gelenkt von Neiters Händen, der des edlen Thiers gewiß. 
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Bon der Mufelmannen Haupte, von des Turbans falt'gem 
eier 

Glänzt das funfelnde Gefchmeide, nidt — Buſch vom 
er 


e 
Und des Stahles Mondesfichel, ſchmiegſam, hauchend zarten Duft, 
Funkelt in der Hand des Kriegers, blipfchnell ziſchend durch die Luft. 


Alſo brauft die niebefiegte, ſtolze Ritterfchaft der Sonne, 
Heulend wie der Wüſte Naubthier, auf die fränkifche Kolonne, 
Auf die feuerfprüh’nde Hede, rings vom Bajonett umdornt, 
Die zu jprengen der Mamm'lucke machtlos feinen Streithengjt fpornt. 


Wie die Braven ftarrt der En wenn ded Meeres Woge 

äumend 

An der Strebepfeiler Quadern hoch hinanraufcht, zornig ſchäumend; 

Das Gewühl der hohlen Brandung, Welle, die fih donnernd bricht, 
Nichts erfchüttert den Gewalt’gen; weithin fendet er fein Licht. 


Aber raftlos jagt von Neuem Murad-Bey die Mobnfaftstrunfnen 
Auf die fränfifchen Phalangen. Die zu Boden ſchon Gefunfnen 
Schleudern tüdifch ihre Dolche; mit dem Hufe fämpft das Roß — 
An der Heldenmauer fplittert Prerdeshuf und Wurfgefchop. 


Wie ein flüß'ger Goldftrom werfen jegt un fand’gen Palmen= 
üge 
Sich der Küraffier Schwadronen thalwärts mit verhängtem Zügel. 
Sturm auf Sturm, auf Reiter Reiter, Kling’ auf Klinge, Pferd 


auf Pferd, 

Stahlhelm gegen Seidenturban, Pallafch gegen Sichelfhwert. 
Gleich dem Löwen, der im Sprunge auf der Antilope Naden 
Sich geſchwungen und in's ſammtne Fell begräbt der Klauen Zaden, 

Der des Halfes Bug zermalmet, bis das Opfer röchelnd finkt, 
Mordet jept der Banzerträger, der mit dem Osmanli ringt. 
Und des Halbmonds Glanz erbleichet; jo Krieger wanken, 


weichen, 
— in des Niles Welle Zuflucht vor den Eiſenſtreichen, 
Färben, rudernd mit zerfleifchtem Arm, den roll'nden Strom mit 


Blut — 
Die der Franken Stahl verfchonte, ſchlingt hinab die faliche Flut. 
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Durch Gahiras Thore ziehen, die des Welttheild Roos entfchieden ; 
Sie, die Pulverrauchegefchwärzten Sieger bei den Pyramiden. 
Bon dem Ihron der Pharaonen weht dreifarbiges Bannier, 
Und des Morgenlandes Völker huld’gen dem Sultan Kebir. 


Peluſium. 


Ich fühl's, daß ich der Maun des Schickſals bin! 
Wallenſtein's Tod. 


Bon der Störche Flug umfreifet jtrebt das ſpitze Minaret 
Schlank empor, von dem der blinde Muezzin ruft zum Gebet, 
Nicht von gläub’gem Ohr vernommen, denn den gellinden Schrei 
verböhnt 
Naffelnd der Frangofen Trommel, die durch Tinehs Mauern dröhnt. 


Durch der balbzerfall'nen Hütten enge, regellofe Reib'n 
Dringt der ſtolze Abendländer, der Mamm’luden Sieger ein, 
Schaut im wüften Trümmerhaufen fich mit Zweifelblifen um, 
Und, der Kindheit Traum gedenfend, fragt er: Dies Peluſium? 


Schilfgeflochtne Dächer laften auf des Säulenfchaftes Reſt 
Wie an zierlichem Karniefe das geflebte Schwalbenneft; 
Bon penthel’fher Marmorfchwelle wird die Yeinenwand geftügt, 
Hinter deren Bretterfpalten ſcheu des Fellahs Auge bligt. 


Krächzend ſchwebet um die Zinnen De Beborhnen Thurms der 
eih: 


Vom geftürzten Sodel jtreden mit ermüdenden Geſchrei 
Bettler nach des Fremdlings Gaben aus den nackten, braunen Arm, 
Und im Chore heulet heiſer herrenloſer Hunde Schwarm. 


Blanke Waffenpyramiden baut der kriegeriſche Gaſt, 
Der — Tinehs öde Gaſſen ſtreift mit ungeduld'ger Haſt; 
Klarer Marmorquelle fliegt er unter Sykomoren zu, 
Und die Glut des Durites ftillend finkt in Schatten er zur Ruß. 


Sflavifch beugen Dromedare ihre Kniee in den Sand, 
Goldne Gerſtenkörner fchlürfend aus des frenıden Siegers Hand, 
Der des Säulenbogens Kühlung fi zur Ruheſtätt' erfor 
Und des Heeres wild verworr'nem Treiben leiht ein müß’ges Obr. 


11 


Zobend ſchwärmen andre Haufen, feind der träumerifchen Naft, 
Durch verfhüttete Gewölbe im verfinfenden Palaft, 
Staunend ob der Wunderbilde, die mit friſcher Rarbenpracht 
An gewölbter Mauer glüben nach jahrhundertwier'ger Nacht. 


—— — Zeichen Räthſelſchrift ſtrahlt von der Wand: 
Hier im Waffenſchmuck der Krieger mit dem Speer in ſtarker Hand,“ 
Dort der Schlange bunte Ringe, Fächerblatt des Lotos bier, 

Dort der Ibis, dort des Siftrums Schellen,, dort der heil'ge Stier. 


Zeichen, dreimaltaufendjähr'ge, Ichlummern in der Felfengruft 
In der Binde farb’ger Hülle, mild umweht von harz'gem Duft. 
Sötterbilder, deren Füße ftarr gefejjelt hält der Stein, 
Ihronen auf dem Porphyrſeſſel, Wächter der entfeelten Reih'n. — 


An zerrißner TZempelmauer, von Afanthus überlaubt, 
Lehnet einfam Bonaparte fein gedankenfchweres Haupt, 
Mipt, des Schönen Loos befeufzend, rings das weite Trümmermeer, 
Wo das Ebenmaß der Säule liegt verftreut im Schutt umber; 


Wo im Sande Sphinxe fchlummern, deren ftarrer Augenftern 
Volk auf Volk vorüberwallen ſah und folgen Herrn auf Herrn. 
Und der Feldherr denkt der Zeiten, wo des röm'ſchen Adlers Flug 
Auf des Niles fchlamm’ges Ufer Cäſar's Siegesblige trug. 


„Cäſar“, ruft er, „meine Jugend, — Deines Schlachten— 
ücks 


giude, 
Taucht fie unter in die Wolfen Deines blutigen Geſchicks? 
MWept der tüdifche Verfchwor'ne ſchon zum finitern Mord das Schwert 
Für des Triumphators Bufen, wenn auf's Capitol er kehrt?” 


„Wird auf meine Reiche tretend ein beglücter Octavian 
Meiner Ihaten Lohn erringen, und der Stirne Gold empfahn?“ — 
Alfo finnt er dülter träumend: plöglich riefelt von der Wand 
Kalk, und eine Gemme rollet nieder in des Siegers Hand. 


Den Tribut, den wunderbaren, den die Trümmer ibm gezollt, 
Lange prüft ihn Bonaparte, ruft: „Die Götter find mir hold! 
Zweifel, der die Bruft umwölkte, fcheucht der Föjtlich feltne Fund, 
Und die Frage an das Schickfal löfet des Herven Mund.“ 


„Wohl hab’ ich, Cäſar Auguftus, Deine Züg' im Stein erkannt; 
Dein befreundet Bild, es ift mir einer hellen Zukunft Pfand. 
Meiner Stirn iſt es befchieden, ruft der Gott in meiner Bruft, 
Cäſar's Lorbeerkrang zu einen mit der Binde des Auguit.‘ 
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Die Wüſte. 


„ 2.10. Er fand Juda in der Wüfte, in der 
dürren Einöde, da es heulet; er führte ihn und 
* ihm das Geſetz, er behütete ihn wie ſeinen 
Augapfel. 

B.11. Wie ein Adler ausführet feine Jun— 

en und uber ihnen ſchwebet. Er breitete jeine 

Fittige aus, und nahm ihn und trug ihn auf 
jeinen Flügeln. 


V. Buch Moſis, Gap. 32. 


Auf nie ermeßner Wüſte ſandüberwehtem Pfad, 
Den kaum der Antilope beſchwingter Huf betrat, 
Den die Hyäne meidet, den zitternd nur der Djinn 
In mächt'gem Flug berühret, wälzt jetzt ein Heer ſich hin. 


Die todte Fläche füllet zahlloſer Krieger Schar, 
Ihr folgt mit Centnerlaſten langhalſ'ges Dromedar 
Am Seil des nub'ſchen Sklaven und —* mit heiſerm Schrei, 
Des Wiederhalls entbehr'ndem, den Schlaf der Wüſtenei. 


Sind's reiche Karavanen, die dürſtend nach Gewinn 
Der Handelsherr entſandte nach Bagdad's Märkten hin? 
Beſiegt ein gläub'ger Eifer das Schreckbild der Gefahr, 
Und wallt zur heil'gen Kaaba der Pilger fromme Schar? 


Es find Aegyptens Sieger, es iſt der Franken Heer. 
Zum Sturm von Saint-Jean-d' Acre durchzieh'nd das ſand'ge Meer; 
Und wie der Alpen Riefen nicht ihren Siegeslauf 
Gehemmt, fo hält die Wülte die Troßigen nicht auf. 


Vom Tamarindenbrunnen,, der lüjtern überquillt, 
An dem der Führer forgend den Lederſchlauch gefüllt, 
Ziehn frifche Yebenstöne dem Krieger ſchüchtern nach, 
Doch ſchwach und ſchwächer hallend verfchwimmen fie gemach. 


Noch einmal blickt er fehnend fich nach dem Schatten um — 
Vergebens, rings umfchließt ihn das Grab der Wüſte ftummı, 
Das Grab, das ſchnell die Tritte des Flüchtigen verwifcht, 

In deſſen leifer Welle des Opfers Spur erlifcht. 


Und Flammenpfetle fchleudernd rächt den bezwungnen Strand 
Am eingedrungnen Krieger ded Sonnengottes Hand. 
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Kein Wöllchen taucht am Himmel herauf, ein duft'ger Schild, 
Der vor der Wuth der Strahlen den Fremden ſchütze mild. 


Kein linder Hauch zerreißet die Luft, die zitternd bebt, 
Der Dünite Kräufelmwelle, der Erde Spalt entfchwebt. 
Und wenn der Krieger lechzend am Boden Ruhe fucht, 
Der glüh'nde Roſt des Sandes zwingt ihn zur fchnellen Flucht. 


Am Zügel führt der Reiter fchlaff das erfchöpfte Noß, 
Des Helmes Stahl durhbohret vom flammenden Geſchoß. 
Geftügt auf die Muskete ringt mühſam der Soldat 
Sich aus der Ranken Schlinge, den zack'gen Dorn im Pfad. 


Und fchweigfam fchleicht er weiter, das matte Haupt gefenft, - 
Gin Traun von feiner Heimat iſt's, der ihn hold umfängt: 
Er ehrt nach feiner Hütte umlaubten Dach zurüd, 
Blickt auf — und in der Dede zeritäubt fein flücht'ges Glück. 


So weit auch immer fpähe des müden Auges Stern, 
Nur fandgewebte Hügel erblickt er nah und fern, 
Und aus den Dünen ragend an Horizuntes Saum, 
Gleich dem Gefpenft der Wülte, einfamen Palmenbaun. 


Doch wenngleich fiebrifch zucfend des Blutes Welle bebt, 
Wenngleich vom Durit geihmollen am Baum die Zunge Flebt, 
Birft aleich die trockne Kippe von glüh'nder Luft verdorrt — 
Der Stolz erſtickt den Seufzer, der Klag’ entlaftend Wort. 


Dem fchmachtenden Soldaten ein leuchtendes Geſtirn 
Bieht ja voran der ne mit unbewöltter Stirn. 
An Heeres Spitze fchreitet er durch den beißen Sand, 
An Heered Spige trogt er zu Fuß der Sonne Brand. 


Was auch der Krieger duldet, Er theilt ja fein Geſchick, 
Und wie zum Siege lodert fein heller Adlerblick, 
Und auf des Feldberrn Auge ſchaut unverwandt das Heer, 
Wie nad dem Stern des Nordens der Schiffer auf dem Meer. 


Gleich jener Wolkenfäule, die durch den Ocean 
Don Demen zog, ein Führer dem Bolf nad) Kanaan, 
So jchreitet auch der Löwe der Wülte ruhig, groß 
Bor feiner Schar und finnet auf Englands Todesitoß. 
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Buonaberdi. 


Vous, dont le jeune Arabe, avide de merveilles, 
Mele souvent l’histoire aux fables de ses veilles. 


NAPOLEON en Egypte par BARTHELEMY et MERY. 


Bor dem luft’gen Zelte lodert fpärlich nur genäbrte Flamme 
An dem welten Blatt, entriffen dem gefrümmten Palmenitamme, 
An dem zacfenreichen Dorne, welchen das Kameel verfchmäht, 
Am marklofen Nopals Stengel, halb von flieh'ndem Sand verweht. 


Auf geflochtner Binfenmatte, auf dem weichen Lederpfühle 
Ruht der wandernde Beduine, fchlürfend in der nächt'gen Kühle 
Dunfeln Saft der Moccabobne, während aus dem langen Rohr, 
Aus den Meeresharz-geſchmückten, Präufelnd jteigt der Duft empor. 


Das Kameel, das Schiff der Wüſte, darf, entgürtet feiner Yaften, 
Halbgeſchloſſ'nen Auges träge in des Herren Näbe rajten; 
Weite Strecfen glüh'nden Sandes maß ed mit beichwingtem Huf 
Zangen Tag hindurch, jept lauſcht es heifern Schafals fernem Ruf. 


Schweigen herrſcht im Kreis der Männer, die der Sonne Brand 
gedunfelt: 
Auf zum Himmel jtarrt ibr Auge, wo das Heer der Sterne funfelt. 
Der Cikade Klügelfihwirren unterbricht die Stille blos, 
Und von Zeit zu Zeit der Ausruf bärt’ger Lippen: Gott ift groß! 


In die Hände fchlägt gebietrifh Scheif- Hanıct, der hobe Greife, 
Welcher ftolz den Namen Hadfchi führt feit frommer Mecca = Reife. 
Behlul al Raoui nabet; Behlul, deſſen Lippen mild 
Märchenzauber wie dem Baume Föftlich duftend Harz entquillt. 


Feurig der Beduinen Augen bei Erfcheinung Behlul's glänzen, 
Der fie fchmeichelnd oft umwunden mit der Dichtung Roſenkränzen, 
Wenn fein Mund den Kampf der Fürſten dem entzückten Obre pries, 
Wenn der ind’fchen Sultanstochter Wunderreiz er abnen ließ. 


Sindbad’3 fabelhafte Fahrten, deniantfchinmernde Paläfte 
In des Meers Korallengrunde; Harun’s wunderreiche Feite; 
Nächt'ge Wandrung des Kalifen in entitellendem Gewand, 
Wo der Schönheit Perl im Staube und der Liebe Glüd er fand: 
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AM die Strahlen ließ er Teuchten in der mitternächt'gen Stunde, 
Und die Hörer hingen jchmachtend an dem bilderreichen Munde 
Wie der Pilger an dem Borne, der in’d Marmorbecken quillt, 
Wenn in ſchwanker Palmen Schatten er den Durft, den glüh'nden, ftillt. 


Zange ftarrt gefenften Hauptes in die matte Glut der Reiſer 
Behlul; zitternd ift Die Stimme, faum vernehmlich- erit und beifer, 
Doch in Kurzem ſtürmt die Nede mächtig bin gleich dem Orkan, 
Der den Sand zu rief’gen Säulen drebt und wirbelt bimmelan. 


Jene Sage fündet Behlul, die von Pol zu Pol geflogen, 
Melche nimmer wird verfinfen in des Zeitenftromes Wogen, 
Gene Sage von dem fränf'fchen Sultan, welchen über Meer 
Trug der bleiche Todesengel nach Aegyptens Strande her. 


Er beginnt: Die glutgeboritne Flut hat durftig eingefogen 
Bierzigmal feit jenem Sabre überquell'nden Nilitroms Wogen, 
Wo der Sultan Buonaberdi, Abu’! Feroueb genannt, 

Des verderbenfchwangern Krieges Blitz gelenkt auf unfer Land. 


Schweigend ruht der mächt'ge Herrfcher in gewölbter Jaspishalle, 
Wo bis auf zur Kuppel jprudelnd, gleich rapie Kryſtalle, 

Sprüht der Silberquell, der plätſchernd dann in's Marmorbecken ſinkt, 
Und aus deſſen Strahl des Thaues Kühlung durch den Saal ſich 


ſchwingt. 


Duftverbreitend zehrt die Kohle — aus goldnen 
Schalen; 
Straußeneier-großer Demant ſendet Lichtes bunte Strahlen 
Durch die Halle und beleuchtet Abu's gramumwölktes Haupt 
Trauernd ſeit der Tod die ſchönſte Perſerſklavin ihm geraubt. 


Mit geſenktem Blick, die Arme kreuzend, Taufchen in der Runde 
Die Vezire jenem Worte, das aus Buonaberdi’8 Munde 
Einer halben Welt Bernichtung oder Segen fünden fol, 
Bitternd, denn des Sterns der Sterne Auge ftarret Fummervoll. 


Doch Abdullah Ibn-Ageſar wirft fih vor dem Sultan nieder, 
Mit der Stirn den Teppich fchlagend, und erhebt nicht eh'r fich wieder, 
Dis ihm Abu’s Hand gewinket, und er zu der Sonne Licht 
Seine Augen darf erheben. Hört denn, was der Sklave Ipricht; 


u" 
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— — — 


Laſſe, Sohn des Morgenſternes, Niebeſiegter im Gefechte, 
Dir mit ſehnſuchtſtill ndem Worte nahn den niedrigſten der Knechte; 
Und des finſtern Grames Wolfe, welche Deinen Glanz umzieht, 
Bannt vielleicht des Sklaven Rede, der im Staube vor Dir fniet. 


In dem Lande, das der Nilftrom in zwei gleiche Hälften fpaltet, 
Hat fih im Gemach der Frauen eine Blume hold entfaltet, 
Aus Eirkaffien in den Harem Ali-Bey's im Keim verfegt, 
Gleichet Feine ihrer Schweitern der erblühten Knospe jegt. 


Ihres Halfes Beugung gleichet dem der fchüchternen Gazelle; 
Des Gefichtes Kichreiz eher über nächt'ges Dunfel Helle, 

Gleich der Lampe des Gelehrten, welcher einfam in der Nacht 

Bei des Glaubens heil’ger Quelle, tiefen Sinn erforfchend, wacht. 


Liebespfeile jchnellt der Bogen ee Augenbrauen ; 
Neidifch wehren jeidne Wimpern bolden Auges Stern au fhauen; 
Auf der Wange alüht die Rofe; Ambraduft verhaucht ihr Mund, 
Dunfel wie des Meers Koralle, zierlich wie vom O das Rund. 


Schlanker Wuchs gleicht der Cypreſſe; ihrer Rabenloden Ringe 
MWogen wie der Palmen Zweige. Ewig fejlelte die Schlinge, 
Die aus einem Haar geflochtne, wohl den kühnſten Helden, ſah 
Er des Morgenlandes Perle, fah er je Oneiza. 


Behlul al Raoui fchweiget. Süßes Sehnen, inn’ges Bangen 
Schwellt die Herzen der Beduinen; Augenglängen, Glut der Wangen, 
Halbe Seufzer, Allah» Rufen find des ärchenfund’gen Kohn, 
Welcher mit der Schönheit Bilde leicht erregt der Wuͤſte Sohn. 


Läſfig horchet Buonaberdi erft auf Ibn-Ageſar's Wort, 
Doc wie wenn auf Grafeshalme fällt der Zunder, auf verdorrte, 
Angefaht vom Mundeshauche bald die Flamme lodernd fprüht, 
Alfo auch der Liebe Funken, der in Abu's Herzen glüht. 


Und Xatife's Bild der Schönen, deren Welken ihn befümmert, 
It erblichen vor dem Glanze, der Oneiza umfchimmert. 
Schnell verdrängt der Liebe Sehnfucht nach der Fernen in der Bruft 
Buonaberdi’s dültre Schwermuth um erlittenen Verluſt. 
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Augen, die der Gram gefeuchtet, glühn vor zärtlichem Verlangen, 
Seufzer, die der Todten galten, find in Wolluſthauch zergangen. 
Sprih Abdullah Ibn = Agefar, a Du, daß Dneiza 
Deinem Zauberbilde gleiche? — Gleiche? Nein. Berdunffe? Za! 


Golddurchwirkte Seidenftoffe, Silberbarren, deren Schwere 
Zehn Kameele drückt zu Boden, Gaben, die ich dreifach mebre, 
Wenn Abdullah wahr gefprochen, fei'n der Fiebesfunde Preis. 
Mahmud-Paſcha, treuer Diener, zieh zum Harem Ali-Bey's. 


Zehn Paſchaliks, hundert Städte, NL reich an 
ätzen, 
Will ich der Granatenblüthe Ali's gleich an Werthe ſetzen. 
Ziehe, Mahmud, eile, fliege zu dem Herrn der Schönheit hin, 
Und der Rede Zauber lenke zur Gewährung Ali's Sinn. 


Bange Wochen, Monde fliehen, eh' der Bote, heiß begehret, 
Gleich dem Storch zum heim'ſchen Neſte, zu dem fränk'ſchen Sultan 
kehret. 
Trüben Auges, ſchweren Herzens ſtottert Mahmud den Bericht: 
In des Giaour's Hände liefert Ali ſeine Taube nicht. 


Finſter lächelt Buonaberdi. Wagt ein Bey zu widerſtreben 
Ihm, vor welchem hundert Völker, ihm, vor dem die Djinnen beben? 
Ihm, an deſſen Finger funkelt Salomo's allmächt'ger Ring, 

ittels weſſen über jeden Zauber er Gewalt empfing? 


Die in Meerestiefen haufen, die mit Wolfen zieh'nden Geifter, 
Die der Erde Mark durchwühlen, die in Flammen glüben, beißt er 
Beben, fonımen, Felfen Spalten, Klippen dicht bedeckt mit Eis 
Zu gebahnter Straße ebnen, ziehet er den mag'ſchen Kreis. 


Kraft des Ringes tft der Bögel Zwitfchern Abu'n fein Geheimniß ; 
Aufwärts fehwebt er zu den Sternen von der Erde fonder Säumniß. 
Gleich dem Bligitrabl durch die Wolfen zudet fein Gedanfe hell, 

Und die That folgt dem Gedanken wie dem Bliß der Donner fchnell. 


Reichter zählet Zhr die Körner Sandes in Sahara's Wülte, 
ALS die Heerfchar, die den Sultan Frangiftans als Herrn begrüßte, 
ALS die Völker, welche zogen hinter Abu’s Roßſchweif ber, 
Die auf ihren Krallenfitt'gen Djinnen trugen über's Meer. 

Gaudy's Werke. IV. z 2 
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Gleich Ameifenhaufen wimmeln an > Strand des Fußvolks 


reiter, 
Gleich Heufhredenfhwärmen nahen die in Stahl gehüllten Reiter; 
Und fo viel der Krofodile dichtes Schilf des Niles birgt, 
So viel der Gefchüge folgen, deren Feuer raftlos würgt. 


Hunderte der Fürften drängen fi um Buonaberdi’3 Fahne; 
Hinter feinem Rofje reiten zwei der mächtigften Sultane: 
Den Gerechten bieß den erften, Sultan mit dem goldnen Arm 
In der Folgezeit den zweiten überwundner Sklaven Schwarm. 


Männer werfen fich entgegen jenen eingedrungnen Scharen, 
Kühne Streiter des Propheten, jauchzend in des Kampfs Gefahren, 
Der Manım’lufen dichte Notten, die auf fchlanfem, edelm Roß 
Schneller durch die Ebne fliegen als vom Bogen das Gefchop. 


Doch wie wenn bei glüh'ndem Himmel gift'ger Hauch des Sa— 
| mums webet, 
Und der Wandrer in den Sand fich werfend faum dem Tod entgehet — 
Alfo muß der Krieger troß'ge Stirn vr Buonaberdi's Blick 
In den Staub befiegt fich beugen — denn jo will es das Gefchid. 


Jener Kön’ge — ——— ſehn erſchlagen unſre Streiter; 
Bis nach Sudans fernem Reiche ziehn die goldgehelmten Reiter; 
Geiſter bahnen ihre Pfade, kämpfen mit in ihren Reih'n, 

Hauchen bleiche Furcht und Schrecken gläub'ger Kämpfer Seelen ein. 


Innerhalb Cahiras Mauern blüht, von Marmorwand umzogen, 
Ali's Garten. Kühlend ſäuſeln Lüfte unter Laubesbogen, 
Nie durchbohrt vom Pfeil der Sonne. — ſchlängelt ſich der 
ue 
Ueber bunte Kieſel gleitend, über Sand wie Silber hell. 


Der mit Roſen überſäte Buſch ſcheint purpurroth glühen; 
Moſchus duftet in den Lüften, wo Jasmines Trauben blühen; 
Weichem ſammtnen Teppich gleichet thaubenetzter Halme Grün, 
Das gleich funkelnden Topaſen Blumenkränze rings umziehn. 


Ihre goldnen Flügel ſchüttelnd ſchreiten ſtolz einher Faſane; 
Nachtigallen flöten ſchmelzend in dem Dunkel der Platane; 
Lockend girren Turteltauben unter der Cypreſſe Laub, 

Und bedächtig ſchweift der Ibis durch das hohe Grad nach Raub. 
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Im Kiosk, im Tuftdurchwehten, * umwebt von zarten Ranken, 
Folgt Oneiza, die ſchöne, flücht'gem Spiele der Gedanken. 
Kur dem goldbrocatnen Kiffen ruht der füßen Glieder Lait, 
Und die fchnee’gen Finger halten fchlanfer Laute Hals umfaßt. 


Bon der Saiten Golddraht zittern ungewiſſe Scheideflänge, 
Zeife in der Luft verfchwimmend; längft verftummten die Gefänge, 
Rojenklarem Mund entfchwebte. Schmeichelnd wiegt ſich jegt ein 


Zraum 
Auf den Lippen, wie die Biene in des Kelchs duftfchwangern Raum. 


In das Heiligthum der Liebe ftürmet jegt ein fremder Krieger. 
'S ift der Sultan Buonaberdi, er, der Mufelmannen Sieger, 
Sehnſuchtglüh'nd die holde Perle, die fein Zauberfchwert errang, 
Zu erbliden, deren Anmuth ihn im Bilde ſchon bezwang. 


Frauenreize überwinden ihn, der nimmer überwunden; 
Sklave wird der Völker Herrfcher, der Oneiza gefunden 
Zaufendfach an Reizen reicher als der glüh’ndfte Traum erdacht, 
Und zu ihren Füßen legt er feine Herrlichkeit und Macht. 


Zartes Flehen, fchmeichelnd Werben — von des Sultans 
xXippen — 
Ach, ſo machtlos wie des Meeres Welle gegen Felſenklippen. 
Sultan, Deine Worte ſchwinden gleich dem Thau im Sonnenbrand, 
Bis Dein Mund als den Propheten Gottes Mohammed bekannt. 


Mächt'ger als aus Imans Munde —— aus dem der Schönen 
ahrheit; 


h 
All' des Irrthums Nebel weichen holder Augen Sternenklarheit; 
Dem verirrten Buonaberdi leuchten ihre Sonnen hell, 
Bis er Lebensweisheit ſchlürfet aus des Korans Wunderquell. 


Behlul al Raoui endet. — Innerhalb des Zeltes reget 
Sich der Frauen Beifallsflüſtern. Manch verſtohlner Blick beweget 
Sich nach den verhüll'nden Decken, ſtarrt dann wieder regungslos 
In das Feuer, und die Lippen murmeln leiſe: Gott iſt groß! 


2* 
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Marengo. 


— Impellens quidquid sibi summa petenti 
Obstaret. — — 


LucaniPharsaliaLib.l. 


So haft Du der Mamm’luden Schwert getret, dem Enterbeil 
der Britten, 
Die Wellen flücht'gen Wüſtenſands, des FRE fücht' gere durch— 
nitten, 
Und darf ich endlih Dich, Defaiz, am Strand des Vaterland, des 


üßen, 
Im Namen eines ganzen Heeres, in Bonaparte's Namen, grüßen? 


In weichen Schlummer wiegten Dich des Oceanes falfche Wogen, 
Ste fejjelten Dich fern vom Kampf, fie haben Di um Rubm betrogen, 
Schon überflog des Sieged Stern der Alpen Zaden mit der Wolfe, 
Strahlt über Mailands Marmordom, fchon leuchtet er dem freien 


Volke. 
Auf, Deſaix, auf! Der Doppelaar ſtürzt ſich mit mächt'gen 
Flügelſchlägen 
Vom Felſenwall Tirols; ein Sieg — — Ein Sieg? Und ich war 


nicht zugegen? 
Fort, fort! Der Alpen ſtarres Meer durchmaß der ai Konnt’ 
en? 
Sprich, wie? Doc nein. Zu Roß, zu Roß! — uns keinen Feind 
lagen! — 


Geſtachelt ſtets vom blut'gen Sporn durchfliegt der Renner 
Meil' um Meile, 
Der Siegesdurſt'ge ſchmäht ihn träg und peitſcht den ſchäumenden 
rE 


zur Eile. 
Das Bollwerk, das Natur gethürmt, den — der Ruhmbegier 
erſtieg er, 
Und ich war fern! ſo klagt Deſaix: Dies Wunder, jetzt verkünd' es, 
Krieger = 
Du fennit des Winters Eispalaft, gegründet auf der Gletſcher 


äulen, 
Um deren fpiegelhellen Schaft die feffellofen Stürme heulen, 
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Don deren Haupt ein Flammenkranz mit purpurgoldnen Strahlen 


unfelt, 
Wenn längft das wolfige Gewand der Nacht ht tbaufeuchtes Thal um= 
dunfelt 


In ihren Schluchten hauft die Schaar A N Wächter jenem 
oſſe; 
Nur locker ruhn in ihrer Fauſt der Berglawinen Wurfgeſchoſſe, 
Des Saumthiers klingelndes Geläut macht die der Erde Groll'nden 
munter 
Und tüdifch ſchleudern ſie den Ball, den ichwellenden, in’s Thal 
hinunter. 


Dort dehnt fich der „Einöde Thal”, von — ar Sonne ſcheu 


fich w 
Und auf den weltenalten Schnee nur fohauernd ihre "Blide fendet. 
Mit rafcherm Schwingenfchlage zieht der Adler feine Wolkenfreife, 
Schwebt in der Höh' er über dem vom Halme nie durchbrochnen Eife. 


Dort ftarrt die fchroffe Felfenwand — das Aug’ erlahmt, ch’ es 
die Schwelle 
Erfpäht — von deren zad’gem Sims fich — — des Gieß⸗ 
8 Welle, 
In Staub zerſprühend in der Luft, hinab im 3 Bodenlofe zifchend, 
Und in der nie erhellten Schluft der Gletfcher Milch dem Schlamm 
vermifchend. 


Dort glänzt der Fußſteig fchlüpfrig, ſchmal, auf dem die flücht'ge 
Gemſe zittert, 
Wenn ded verwegnen Jägers Nohr mit dumpfem Knall den Fels 
erfchüttert; 
Wo Kreuz an Kreuz den Pilger mahnt, a bang den Wolfenpfad 
teten, 
Für Jene, die der Abgrund fchlang, der fchwindelhauchende, zu beten — 


Dort an der Wolfen Saume ftand er —— mit erhobner 


„Den Kampf mit Elementen gilt's, Ihr 9— Frankreichs, aus⸗ 
zufechten!“ 

Sp rief er: „Ob erſtarrten Meer's Eiswogen wider uns ſich ſtemmen, 

Den Flug der Freiheitsgöttin kann der —— ſteiler Wall nicht 
emmen.“ 
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Und dur die Klüfte brauft der Hall vr ————— 
ubelrufe. 
Mann dit an Mann, Fuß diht an Fuß eriteigt das Heer die 
Himmelsſtufe; 
Den Schlangenringe-gleichen Pfad bis auf die ſilberſtrahl'nden Zacken 
Erklimmt es: unter änk'ſchem Fuß beugt —— Bernhards freier 
acken. 


Bang ſtöhnt das Roß, an ſchlaffem Zaum von ſeines Reiters 
Hand geleitet, 
Wenn an des jähen Abgrunds Rand gebognen Knie's es zitternd 


ſchreitet; 
Sein roll'ndes Auge mißt das Grab, weit —2* unter'm Spalt der 
Vortaſtend fühlt der Huf das Eis, es drängt fi an des Berges Rippen. 


Der Trommel Wirbel rollt voran, durchrauſcht das Thal, kehrt 
murmelnd wieder, 
Und jauchzend drängen wie zum Sturm —— —— des Heeres 
ieder 
Die ſeilumflochtne Rieſenlaſt der ehernen Geſchütze wälzen 
Die Hände durch zermalmten Schnee, erſchütternd über eiſ'ge Felfen. 


Unmöglich ift Fein fränfifh Wort. a Alpen Gipfel find 
iegen. 
Der Mitwelt Feldherrn nicht allein, auch die der Vorwelt zu beſie 
Es war des Conſuls hohes Ziel: er hat's erreicht. Die Scharen wa 
Die jtolzen Sieger der Natur, vorüber an Sanct Bernhards Su 


Sie klimmen in das Thal hinab, er dem Aoſta's Thürme 
änzen, 
Das nicht zerriſſenes Geſtirn, nur wald'ge — fanft begrenzen, 
Durch das im weinbekränzten Bett der Dorea Silberwogen fließen, 
Befeuchtend goldne Segensau: Italien liegt zu ihren Füßen. 


Und raftlos vorwärts ftürmt u ig mahnt 


Bei Montebello wogt die Schlacht. Borfämgfer Dichtgebrängtem Keile 

Steigt er vom Roß, fliegt er zum Sieg. — Ein Feind erlag — ed gilt 
den Zweiten. 

Ihr Sieger, nach Rivolta fort! Des Streiters Lohn ijt neues Streiten! 
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Des Seees Spiegelfläche gleich, abglängend wechfelnde Gebilde, 
Die bald als ſchwanke Wiege dient der Mittagsfonne goldnem Schilde, 
Bald fih in Trauer hüllt, geſchwärzt von düftrer Negenwolfen Zuge, 
Erglübt, erlifcht des Feldern Blick mit Nike's laun'ſchem Wechfelfluge. 


Zurüf, Defais, den Schritt gewandt! Dort auf Marengo’d 
blut'gem Plane 

Umflicht der Siegesgöttin Hand mit vollem Laub des Feindes Fahne. 

Ein flücht'ger Knäul ift Victor's Volk, —— s Heerſchar löſt die 


Glied 
Das Schlachtfeld iſt verwirkt. Dein Schwert nur drückt die luft'ge 
Schale nieder! — 


Das Feld verwirkt? Franzoſen auf! are fol unfer Blut es 
Mit Zubelfchrei, mit Trommelſchall fehrt a dem Fuß des Heeres 


Hau 
Mit Jubelſchrei, mit Trommelſchall durdhftürmet — 3 Öiufiano 8 Fläche, 
Und all’ die Flücht'gen reißt es mit, wie Bir Strom der Wiefen 


Morſch hängt der Zweig im — am ——— Ball 
mettert, 
Im Weinberg welkt der Rebe Stock, vom des Tirailleurs ent⸗ 
‚lättert; 
Im Engvaß thürmen fih zu. Hauf Gewaffen, Trümmer der Laveten, 
Das Feld bedeckt der Zeichen Schar, von wunder Nofje Huf zertreten. 


Und durch den Wald, und über's Feld, gleich donnernd roll'ndem 
Gifentburme, 
Wälzt auf den Feind fih das Quarre, bas — gefällt zum 


Deſaix voran. Da kracht ein Schuß. Der gräßter want, er fällt vom 
erde — 


Pr 

Aus Franfreihs kühnſter Heldenbruft ftürzt 5 N Purpurſtrom 
zur E 

Schon hier am Ziele? ſtöhnt er matt: So ſoll mit mir mein Name 


enden 
Des Ruhmes gaukelnd Nebelbild, ſo früh — du meinen 
Händen? 
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Nichts für Unfterblichkeit getban — — Er ftirbt. O fürchte nichts. 
Die Kunde 
Bon Deinem Heldenfinn und Tod tönt ewig in der Enkel Munde. 


Des Conſuls feuchtes Auge fiebt des Waffenbruders Auge brechen: 
„Der Schlachten Drang fpricht Thränen Hohn. Uns bleibt die Pflicht, 
dies Blut zu rächen. 
Mir nah! Zum Siegesfelde weiht des Heldenführers Ehrenbette! 
Mirnah! Die Wahljtatt war von je franzöſ'ſcher Krieger Lagerſtätte.“ 


Neiterd Tod. 
(1808.) 


Diem id) gelebet, fterb’ id) jonder Sorgen 
Fur andre Guter. — — 


A.von Chamiſſo. 


Was ftarrit du fo befremdet, mein Roß, das Haupt geſenkt, 
Herab auf deinen Herren, der dich fo ftolz gelenft? 
Du Schnaubeit ungeduldig, den Felſen fcharrt Dein Huf — 
Ja, deine Zeichen kenn ich wie meines Bruders Ruf. 


Du mahnit mich aufzubrechen. Sa, könnt' ich's, treues Thier, 
In's Kampfgetümmel flög’ ich wohl gern — jeßt jterb’ ich bier. 
Das Band des Ehrenkreuzes zerriß das tück'ſche Blei; 
Zerjchmettert ift der Knochen — bald iſt's mit mir vorbei. 


Der grünen Eiche Wipfel wölbt fi zum Neitergrab, 
Und bei der Xeiche ftehet leidtragend nun mein Rapp’; 
Im Leben wie im Tode getreuer Kampfgenof, 
Vernimmt den legten Seufzer Niemand ald du mein Roß. 


Du ftampfteit unverdroffen ded großen Bernhards Schnee; 
Du trugit mich bei Marengo in’s feindliche Quarre; 
Die flücht'gen Nufjen jagten wir wild bei Auſterlitz, 
Wir hielten Stand bei Eilau vor'm donnernden Gejchüß. 


Wie viel auch 55 pfiffen, uns fochten ſie nichts an, 
Und wo die Klingen blitzten, da waren wir voran. 
So hielten wir getreulich beiſammen, wo es galt, 


Bis hier auf Somoſierrä mir ruft der Tod fein Halt. 
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Mein NReiterleben endet. Mag's doch zu Ende gehn! 
Hat doch mein brechend Auge den Kaifer noch gefebn; 
Hab’ ich mir doch errungen des Reiters fchönites Ziel, 
Als ich beglänzt vom Strahle der Kaiferfonne fiel. 


Hoch lagen fchon die Leichen zum blut'gen Wall gethürmt, 
Als Somofierra® Engpaß von unferm Heer geftürmt. 
„Dragoner von der Garde’, rief er, „der Feinde Reih'n, 
Die lepten, zu durchbrechen, der Nubm fol Euer ſeyn.“ 


Und wie zum Siegesritte hell die Trompete fchallt, 
Da zifchet eine Kugel aus engem Felfenfpalt. 
Bon Pferde ftürz’ ich blutend — fcharf zielte der Bandit — 
Und höre noch das Schmettern, das fern und ferner zieht. 


Sie haben wohl gefieget — und ich war nicht dabei! — 
Durch nächt'ge Stille dröhnet dumpf der Patrouille Schrei, 
Der Büchfe Knall. — Die Wolfen ziehn träg von Stern zu Stern. 
Als Todesfadel lodert ein Schloß am Berge fern. 


Nicht Weib, nicht Kinder weinen mir ihre Thränen nach; 
Wohl längſt fchon fit zerfallen der Väter Hüttendach. 
Ich kenne feine Heimat als einzig die Schwadron, 
Mein Kirchthurm ift der Adler, mein Gott Napoleon. 


Ja, wenn ich feinem Fluge nicht fürder folgen fann, 
Und piehn von Zand zu Zande, ein kecker Neitersmann, 
Mit höberm ftolzerm Muthe, als Fürſten, deren Gau’n 
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Mein Pferd zermalmt, dann möge den Fels mein Blut bethau'n! — 


Und voll ſtürzt aus der Wunde der Purpurquell hervor, 
Da webt um Reiters Auge ſich dichter Ohnmacht Flor. 
Der ſchlaffen Hand entrollet das klirrende Kaskett, 
Es ſinkt die bleiche Stirne zurück auf's Felſenbett. 


Jetzt windet ſich ein Haufe durch finſtrer Wälder Nacht, 
Steigt von den ſchroffen Klippen, taucht aus der Felſen Schacht. 
Wie Schakal' Karavanen durchſchwärmten fie den Feind, 

Im Augenblick verſchwindend, im Augenblick vereint. 


Und von den Bergen klimmen ſtets mehr und mehr herab, 
Durchſtreifen leiſen Schrittes das weite Schlachtengrab. 
Guerillas ſind's. Vom Hute weht das blutrothe Band, 
Verkündend: Siegen! Sterben! Freiheit und Ferdinand! 
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Sie fchleichen durch die Ebne — das fcharfe Meffer blinkt 
In ihrer Kauft — und laufchen, wo Tod mit Xeben ringt; 
Und zudt ein Franke röchelnd in banger Todeaqual, 
Sp wühlt in feinem Herzen mit rafhem Stoß ihr Stahl. 


Die grauf’ge Leichenrunde hat der Bandit vollbracht; 
Auf blutgetünchte Steine jtredt er fich bin zur Nacht. 
Im Kreis um's Feuer lagernd ruht nach dem Mord der Schwarm, 
Gefärbten Dolch im Gürtel, die ihre Büchf’ im Arm. 


Mo warft du, Juanito, als beut der Kaifer bielt 
Am Hügel, und vergeblich mein Robr auf ihn gezielt? 
In meinen Karabiner [ud ich nur fehlechtes Blei, 
Und ihm, dem Kugelfeiten, fommt man damit nicht bei. 


Du haft ja noch die Kugel von Wachs in Deinem Lauf, 
Und Wachs von Altarferzen bebt jeden Zauber auf, — 
Erprobt find Altarlichter, doch wider Den zu ſchwach; 
Sieh, Pablo, hier den Piafter, den geftern ich zerbrach. 


Das Kreuz bier auf dem Silber ift wider'n Erbfeind gut, 
Uud wüſch' er zehnmal öfter fich noch mit Kinderbiut. 
Die Kugel diefer Stüde rächt an Napoleon 
Dies Land, und fchafft im Himmel mir ew’gen Gotteslohn. 


So hat mir's Fra Jacinto im Beichtitubl eingeprägt. 
Doch an dem Baum der Reiter, der fich laut jtöhnend regt, 
Wer it er? Pater Diego, ergreift den Brand von Kiehn, 
Und iſt's der Sohn von Ehriften, fo abfolviret ibn; 


Leſ't ihm im Klofter Meffen. Doc iſt's ein fränf’fcher Hund, 
Reißt ihm die Keperzunge uus dem verdammten Schlund. — * 
Ein Feind ift’s! Ein Franzofe! fo freifcht der Mönch zurüd: 

Er febt! — Und zwanzig Dolce find blank im Augenblid. 


Und zwanzig Mörder pain fih auf den Krieger wild, 
Da wirft der treue Rappe fih bäumend vor als Schild, 
Und donnert/mit dem Hufe den Nächten auf den Stein, 
Und bricht mit wilden Süßen durch der Guerilla Reih'n. 


No einmal wirft der Reiter, der fich mit letzter Kraft, 
Den Rüden an der Eiche, vom Felfen aufgerafft, 
Auf jenen Mörderhaufen des Haſſes vollen Blick, 
Und hafcht nach feiner Klinge — der Arm finkt fchlaff zurüd. 
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Gefpannt find zwanzig Büchfen. — Da ruft mit vollem Ton 
Der fterbende Dragoner: Hoch! hoch Nayoleon! 
Und wie den legten Seufzer er jauchzend ausgeftöhnt, 
Sp flürzt er todt zur Erde, die dumpf vom Falle dröhnt. 


Sofephine, 


(15. December 1809.) 


Königin: So fcheiden müffen wir? uns ewig 
miſſen 
K. Richard: Ja, Hand von Hand und Herz 
von Herz geriſſen? 
König Richard I. 


In der faiferlichen Halle thronet ernft Napoleon; 
AM’ die Fürften, all’ die Großen drängen fich um feinen Thron. 
AM die Fürften, all’ die Großen laufchen jenem Wort gefpannt, 
Das, noch eh'r als Tod, zerreißen foll der Liebe zartes Band. 


In der Fatferlichen Halle thronet, jegt zum Letztenmal, 
An des Kaifergatten Seite fein tief trauerndes Gemahl. 
Bon der Stirne, von dem Buſen glänzen Perlen des Gefchmeids, 
In den Augen ſchimmern Perlen aus dem Meer des Seelenleids. 


Was der Herrfcher auf den Throne mit bewegter Stinme fpricht, 
Wie des Neiches Kanzler fchmeichelt, Zofephine hört e8 nicht: 
Worte mögen nicht betäuben des zerrijj'nen Herzens Dual, 
Und der Blumenfranz verfühnet nicht Das Opfer mit dem Stahl. 


Ihrän’ im Auge, Thrän’ im Herzen, denft die Kaiferin der Zeit, 
Wo den Gatten Robespierre’3 Blutfpruch dem Schaffot geweiht; 
Wo ihr Knabe fühnen Tropes forderte des Vaters Schwert, 
Wo er, jtolz des erften Sieges, an des Feldherrn Hand gefehrt. 


Zener fonn’gen Tage denkt fie, wo ihr des Jahrhunderts Held 
Huldigend zu ae legte die Trophäen einer Welt; 
Wo in Notre: Dame’s Hallen fie diefelbe Hand geſchmückt 
Mit der Krone lichtem Golde, die den Reif ihr jegt entrüdkt, 
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So bewährten die Geftirne, was des Negerweibes Mund, 
An der Hand des zarten Kindes Zufunft Iefend, machte fund: 
Heil Dir, Herrin, die dereinit Du über Königinnen ragſt! 
Weh Dir, Herrin, die dereinit Du Deinen tiefen Sturz beflagft! — 


Und die Kaiferin erhebt fich, zeichnet rafch das Pergament, 
Das fie von der Herrfcherfrone, das fie von dem Gatten trennt, 
Scheidet mit verhülltem Auge, weinet unter Blumen fern, 

Weinet bis zum Zod: — entwichen ift mit ihr des Kaifers Stern. 


Entſcheidung. 
(1812.) 


Träumet Ihr den Friedendtag ? 
Träume, wer da träumen mag. 
Krieg ift das Loſungswort! 
Sieg! und fo Hingt es fort. 
Bauft. Th. 2. 


Wie wenn auf Nord und Süd auf Meereswogen 
Der Wind ein Schiff umarmt mit gleicher Muth, 
Und bald der Wimpel tief binabgebogen 
Den Schaum beitreift der aufgewühlten Flut, 
Bald ibm entiteigt und auf den grünen Bogen 
Des nächiten Stoßes Beute zitternd rubt, 
Bis Nord, der Sieger, mit des Kieles Pfluge, 
Des Meers Gefild durchfurcht im ftürm’fchen Zuge: 


Sp wogen auf und nieder die Gedanken, 
Bis der Entfcheidung Windesbraut den Geift 
Grfaßt und über die getbürmten Schranfen 
Allmächtig ihn mit Blitzes Zucken reift. 
Auch des Kronion’s Haupt, es darf erkranken, 
Menn es in der Geburt der Ballas Freift, 
Es darf’s des Kaifers, bis die Götterflamme 
Der Stirn entfprühte: Krieg mit Rurik's Stamme. 
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Gedankenvoll der Erde Kugel hebet 
Europas Sieger in der ſtarken Hand, 
Denn aus der Karten enger Schranke ſtrebet 
Das Rieſenreich, das Oſt und Weſt umſpannt. 
Die Welle, deren Silberſchaum ſich webet 
Um Luſitaniens üppig blüh'nden Strand, 
Sie, die beſpült Boruſſia's ſand'ge Hügel, 
Iſt der dreifarb'gen Kaiſerfahne Spiegel. 


So iſt die Himmelsſtaffel denn erſtiegen? 
Er darf des Traumes Flug als ſchläfrig zeih'n; 
Errang er doch in monatwier'gen Kriegen 
Den Kranz, den faum Jahrhunderte verleih'n. 
Bor dem fich Kön’ge gleich Präfecten fchmiegen, 
Er fettete der Rh Schwingen? — Nein, 
Die wahre Macht kennt nicht der Grenze Zeichen: 
Nichts iſt erreicht, bleibt etwas zu erreichen. 


Mer kann von feiger Ruh dem Helden fprechen, 
Auf deſſen Herz der Dolch des Feindes zielt? 
An Aublands Adam gilt's die Schmach zu rächen, 
An ihm, der mit des Eides Ring gefpielt; 
-Der jene Kette frevelnd wagt zu brechen, 
Die F vantreichs Feind im Meer gefejjelt hielt. 
Des Köwen Ferfe gilt es zu durchbohren: 
Berbluten kann er nur vor Moskau's Thoren. 


Bon Zorbeern träumft Du, Kaifer, in Regionen, 
Die nur des Nordlichts blut’ger Streif erhellt? 
Schreckt Dich der Eisfchild nicht der nord'ſchen Zonen, 
Den dräuend vor fein Reich der Winter ftellt? 

Ein neuer Cyrus führit Du die Regionen 

Zum Kampf mit feyth’fchen Horden in das Feld? 

Du wagit e8, durch die Wüſtenet'n der Steppen 

Des Südens Sohn, den fchauernden, zu fchleppen? 


Erneu'nd die Völkerwandrung düftrer Zeiten, 
Willft Du entgegenziehn der Sonne Strahl 
Mit Deinem Heer, in dem acht Kön’ge ftreiten, 
Das nicht des Himmels Sternen weicht an Zahl. 
Und wenn ih Deines Adler Schwingen breiten 
Don Gades bis zum eifigen Ural, 
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Sprüh'n ſeine Blitze auf Europa's Rahmen, 
Als Hort des Reichs, wen läßt Du? — „Meinen Namen!“ 


„Ein Capet kehre von des Sieges Bahnen, 
Um weich zu ruhn auf Königsſtuhles Sammt: 
Der goldne Reif, ererbt von hundert Ahnen, 
Hat ſchon des lall'nden Säuglinge Stirn unflanımt. 
Doc, wer den Thron getbürmt von Feindesfahnen, 
Dep Adel nur von Montenotte ftammt, 
Der aus dem Staub die Krone hat erhoben — 
Ihm wird der Delzweig erft am Ziel gewoben.‘‘ 


„Nur wenn Europa's Wälle kühn eritiegen, 
Menn der Tartar zurüd zur Wüſte fleucht, 
Dom Kaufajus die Banner Franfreichs fliegen 
Und Barbarei bis an den Eispol weicht; 
Wenn nicht Britannia’ Maften nur ſich wiegen 
Im Deean, — dann fei das Ziel erreicht, 
Dann mag der Roſt des Stahles Glanz umdunfeln, 
Der jegt noch einmal muß zum Siege —** 


„Auf jäher Bahn den legten Gang zu wagen, 
Hinan! Nicht abwärts, aufwärts nur geblidt! 
Berloren, wer am Abbang wollte zagen, 
Wo ihn des Schwindel& Todesnetz umitridt. 
Die Göttin, deren Arnı mich hold getragen, 
Die mich der Erde trübem Schlamm entrüdt, 
Noch einmal leihe fie mir treu die Schwingen, — 
Denn nad dem Höchften full der Hohe ringen.” j 


Borodino. 


— — Did) ſchmückten, lieber Knabe, 
Natur und Glüd vereint bei der Gebi rt. 


König Iohann. 


Auf dem Wimpel fchwebt ein Adler 
Goldgeflügelt über'm Zelt, 
Schaut herab von feiner Höhe 
Stolz auf Borodino's Feld; 
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Mißt den Raum mit Flammenbliden, 
Der von Rußlands Aar ibn trennt, 
Spreizt die Schwingen ungeduldig, 
Bis der Weltenfanpf entbrennt. 


Unter feines Sinnbilds Fitt'gen 
An des Reinenzeltes Raum 
Steht der Kalter; finnend blickt er 
Nach des Horizontes Saum, 
Auf Kolocza's Niefenfchanze 
Glüh'nd in Abendionnenichein, 
Auf der feindlichen Geſchütze 
Lange, todesfchwangre Reih'n: 


„Arger Feind, der Du Arabiens 
Falfchem Spiegelbilde glichit, 
Und der eifernen Umarmun 
Meiner Heere dry. entwichit; 
Arger Feind, der bis zur Wiege 
Deiner Zaaren flohſt verzagt, — 
Morgen bit Du mein! Ja morgen 
Der Enticheidung Sonne tagt! 


„Sonne, die Du bei'm Erwachen 
Auf den Kuppeln Moskau's blintft, 
Die Du bei Herafles Säulen 
In der Wellen Grab verfintit, 

Ueber eines großen Reiches 
Gauen ftreift Dein goldner Schein 
Morgen in des Tages Dauer, — 
Und dies große Reich ift mein!” — 


Und bereit das Loos zu ziehen, 
Steht fo der gewalt’ge Held 
Träumend vor der Schiekjalöurne, 
Wo der Treffer eine Welt, 

Als ein Bote haſt gen Schrittes 
Nah'nd aus heimiſchem Gefild, 
Vor des Vaters Blick entſchleiert 
Seines Königſohnes Bild. 
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„Ja, Du biſt es, holder Knabe, 
Ya, Du biſt's, geliebter Sohn! - 
Süße Hoffnung Deines Vaters, 
Süße Hoffnung der Nation! 

Jetzt fchon Erbe meines Namens, 
Meiner Züge, meines Blicks, 

Sei dereinit es meines Thrones, 
Meines Ruhmes, meines Glücks!“ 


TIheilen foll das Volk die Wonne, 
Die des Vaters Bufen fchwellt, 
Und das Pfand des zart'ften Hoffens 
Stellt er auf am Leinenzelt, 
Ruft berbei der Veteranen, 
Seiner treuen Legion: 
„Sebt ibn, Freunde, Waffenbrübder, 
Seht ihn, meinen, Euern Sohn!“ 


„Sebt ihn ftolzen Blicks verfhmähen 
Kind'ſcher Spiele nicht'gen TZand. — 
Seht, nach der dreifarb'gen Fahne 
Street er aus die zarte Hand. 

Seine Junge Scheint zu lallen: 

Wenn mein Arm Dich fchwingen fann, 
Zrag’ ich Dich, des Siegers Banner, 
Meinem Heldenvolf voran!“ 


Kanıpfgewohnte Krieger neigen 
Bor dem Bild fich ehrfurchtsvoll, 
Bringen auf den Knie'n dem Säugling 
Nie gefannter Huld’'gung Zoll. 
Ihränen näfjen graue Wimpern, 
Längſt von Zähren nicht beihaut; 
Segensworte ftammeln Xippen, 

Nur mit Schlachtenruf vertraut: 


Schlummre fanf in Deiner Wiege 
Unter grünem Rorbeerdach, 
Theures Kind! Stets neue Kränze 
Dir zu pflüden find wir wach. 


33 


Schlummre fanft! Für Dich verfprigen 
Unſer Blut wir freudiglich: 

Glorreich iſt's, im Kampf zu fallen, 
Opfern wir und doch für Dich, 


„Auf, Ihr Braven! ruft der Kaiſer: 
Auf nah Moskau, fampfbereit, 
Männer, die auf Friedlands Feldern, 
Bei Smolensk der Sieg geweiht. | 
Und der Nachwelt Sohn — nur ſchwindelnd 
Folgt im Geift er Eurer Bahn — 
Künde ftolz: Vor Moskau's Mauern 
Kämpfte fiegreich unfer Ahn!“ 


Moskau. 


Ecco apparir Gierusalem si vede, 
Ecco aditar Gierusalem si scorge, 
Ecco da mille voci unitamente 
Gierusalemme salutar si sente, 


TASSO. 


Altersmüde ruht ein Greis in der Hütte niedern Räumen; 
Einft VBollbringer hoher That fann er nur von That noch träumen, 
Aber zählt der Mund die Kränze, die vordem fein Arm errang, 
Dann erglüht auf's Neu die Flamme, die in Afche fchon verfanf. 


Hold erblühter Tochter Hand irret in der Harfe Saiten, . 
Rof'ger Mund beginnt den Sang, den dem Herrfcherftamm geweihten: 
„Lebe hoch der vierte Heinrich, hoch der Tapfre auf dem Thron!“ 

Doch das Ohr des Greifes laufchet nicht dem Preifen des Bourbon. 


Ernitrer Klang entringet fich jeßt der —— leiſe: 
„Für des Kaiſerreiches Wohl laßt und wachen!“ tönt die Weiſe, 

Und des Greiſes Stirn umſchwebet trübes Lächeln: alſo bricht 
Schneebeladnen Gräbern leuchtend durch Gewölk des Mondes Licht. 


Für des Kaiſerreiches Wohl, murmelt dumpf der Kampfergraute, 
Laßt uns wachen! Ach, dem Ohr ſüße, wohlbekannte Laute, 
Gleich dem Echo ſchwach und ſchwächer hallend aus der großen Zeit, 
Wo der Glanz der Kaiſerſonne ſtrahlt' in aller Herrlichkeit. 
Gaudy’s Werke. IV. 3 
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Vor dem Geift erglüht der Tag wiederum in Nordlichts Flammen, 
Wo des Liedes Melodien mit dem Jubelruf verſchwammen, 
Jubelruf der trunfnen Sieger, die des Ruhms allmächt'gen Sohn 
Stolz auf ihren Schultern trugen, hoben auf der Zaaren Thron. 


Mo der Moskowit das Kreuz ſchlägt und auf die Kniee finfet 
Betend, auf dem „Berg des Heils,“ wenn der Neife Ziel ihm winket, 
Auf des Bergs, des Ruͤhmes Gipfel ſtand das Heer und ſchaut' hinab 
Auf die Niefenjtadt, Die Wiege der Bojaren und ihr Grab. 


Moskau! Moskau! jauchzt das Heer. Taufendflimmig [halt es 
ied 


wieder. 

Moskau! Moskau! brauft der Auf, der — Thal ſich wälzt her— 
nieder. 

So erſchallt vom Maſt des Schiffes, wochenlang der Stürme Ball: 

Land! und Land! tönt aus entzücter Schiffer Mund der Wiederhall. 


Moskau iſt's, die heil'ge Stadt! des Kremels Thurm⸗ 
koloſſen! 
Seht vom Strahl des Morgenlichts goldne Kuppeln überfloſſen! 
Kirchenſpitzen ſprühen Flammen, über'm Halbmond thront das Kreuz! 
An des Moͤrgenlandes Schwelle wiegt fi Frankreichs Aar bereite. 


Durh Dorogomilow's Thor zieht re mit fchall'ndem 
ritte, 
Schaut von Stämmen roh getbürmt hier des Sflaven niedre Hütte, 
Dort das Porphyrſchloß des Knäſen. Ein zu Stein erftarrtes Meer, 
Deffnet Moskau feine Wogen, riefig, leblos, menfchenleer. 


Donnernd raffelt das Gefhüß durch der Straßen dde Zeilen, 
Und des Nollens Echo zieht murmelnd durch den Wald von Säulen; 
In der Marmormwüfte hallet nur der Nofje Eifenbuf, 

Nur der Trommel rafcher Wirbel, nur der Führer lauter Ruf. 


Wie dort auf Neapels Flur, wenn der Erde Schooß zerriffen, 
In der Wehen Krampf erbebt unter glüh’nden Afchengüflen, 
Vor der Wuth des Feuerſtromes fchreefensbleich der Winzer fliebt 
Sp enteilte vor des Siegers Fahnen fcheu der Moskowit. 


Moskau, Riefengruft, bewacht von der Raben büftrer Wolfe, 
Die mit heiferen Gekrächz weicht dem fremden Siegesvolke, 
Moskau, nach zweihundert Jahren weht von deiner Zaaren Grab 
Wiederum des Feindes Fahne auf Nomanow’s Burg herab. 
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Stolzer, herrlicher Triumph! — Flücht ger Traum! — Zu 
nächt'gem Trauern, 
Vom Entzücken nur ein Schritt! — Moskau, deine wüſten Mauern 
Wurden Rächer deines Volkes, Grab — ſonn'gen Sieges⸗ 
ück! 


g 
Und in Schweigen finft der Krieger, ſchmerzumflorten Aug's zurück. 


Mit der Liebe inn’'gem Ton, ftets den Weg zum Herzen findend, 
Fleht die Maid zum theuern reis, ihn mit zartem Arm ums 
windend: 
Vater, wende Deine Blicke ab von jener Trauerzeit. 
Das Geſtirn, es ift erlofchen, weih' es der Vergeſſenheit — 


Weih' denn der Vergefienheit das Jahrhundert, das den Namen 
Des Gewalt'gen führt, die Welt, feiner Heldengröße Nahmen! 
Durch Aeonen dröhnt erfehütternd das gigant'ſche Trauerfpiel, 

Wie der Niefenfohn der Gäa in dem Kampf mit Göttern fiel. — 


Moskau's Brand. 


— — — Vorbei 
Sind dieſe Träume! — 


Don Carlos. 


Auf die Schwelle ſeines Hauſes ſinkt der Krieger bleich und matt, 
Seines Hauſes, das er alorreich fechtend fich erſtritten hat; 
Nicht des Bajonnettes Spitze röthend mit des Bürgers Blut, 
Ueber der Vertheid'ger Leichen ftürmend in gereizter Wuth; 


Nein, dem Nafen zügellofen Elementes galt der Krieg, 
Weber die gefräß'ge Flamme feiert‘ er den höhern Sieg. 
Hinter rauchgefehmärzter Mauer ftarb Die Lohe flutgedämpft, 
Und des Feindes Hauptftadt hat er feinem Feind zurüdgefämpft. 


Drei der Tage, drei der Nächte der gigant’fche Kampf: 

Tage, deren Licht erlofchen in des Rauches wolfigem Dampf, 

Nächte, deren grauf’ge Helle Sonnenftrahlen überftrablt, 

Wo mit glüh’nden Purpurtinten Brand des Himmels Dom bemalt. 
8* 
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Und erfchlafft Ichnt fich der Flamme Sieger an verwaiften Herd, 
Freut fih des bezwungnen Feuers, das er ige jest jchmeichelnd 
näbrt, — 
Da entzündet die Granate fich mit donnerndem Gekrach, 
Und begräbt des Haufes Netter unter dem Verrätherdach. 


MWirbelnd fteigt des Rauches Säule durh der Mauern Riß 
empor, 
Und der Schredensruf um Hülfe aa in. das entſetzte Obr. 
Wieder rollt der Trommel Wirbel Straßen auf und Straßen ab, 
Und zur Fahne flieht der Krieger, giebt ihn frei das Alammengrab. 


Aus des finftern Elends Höhle, aus der Kerfer ——— Schooß 
Tauchen Raubgeſindels Rotten an das Licht, der Bande los; 


Einer Unterwelt Dämonen, ſchüren jauchzend ſie den Brand, 
Und den Pechkranz auf zum Giebel — tückiſch ihre Hand. 


Mit der Mörderſchar verſchworen ar —— des Nordwinds 


uth, 
Wühlt den Funken aus der Aſche, haucht aus Kohlen helle Glut, 
Reißt die Fackel aus dem Schutte, mu fie zifchend durch die 
uft 


Spottend der Paläſte Höhe, meilenferner Straßen Kluft. 


Heulend packt der Sturm die Flamme, die der Birkenhütte Fach 
Sich entwindet, und entführt fie in's getäfelte Gemach, 
Jagt fie durch die Marmorhalle, peitfcht fie durch den Säulengang, 
Reißt fie aufwärts zu dem Forſte, trägt fie ſchmalen Sims entlang. 


Schüchtern jegt am Boden fchleichend, lodert blitzſchnell Hinmel- 
auf, 
Unaufbaltfam vorwärts dringend im verderbensfchwangern Lauf, 
Wälzt fi, eine Riefenwoge, Feuersbrunft von Ort zu Ort, 
Seitwärts irrend, rüdwärts weichend: Flamme bier und Flamme 
dort. 
Zijchend ſprüht im glüh'nden Regen Ai gefhmolzne Erz vom 
ach; 
Des Gebälkes Stützen wanken, Säulen ſtürzen mit Gekrach. 


Nimmerſattes Ungeheuer, wühlt die Glut ihr eignes Grab, 
Und des Giebels Centnerlaſten reißt ſie blind auf ſich herab. 


F 


ungen 


Züngelnd reden ihre Häupter Drachen aus dem Feueritrom, 
Ningeln ihrer Schlangenleiber Windung um den heil'gen Dom, 
Lecken an der goldnen Kuppel; und dem Untergang geweiht, 
Wimmert dumpf der Gloden Zunge hoch . Thurm ihr Grab: 

geläut: 


Alſo flocht die Meereshydra, die des Gottes Zorn gefandt, 
Um des Prieitergreifes Glieder ihren Reif auf Troja’d Strand, 
Bis erſtickt vom Todesknoten, der fich feſt und feſter fchlang, 
Unter mattem Sterberöcheln das zermalmte Opfer fanf. 


Um des Kremeld Mauer drängt fich fchweigend der Franzofen 
deer, 
Die Entſetzen-ſtarren Augen heftend auf das Feuermeer, 
Deſſen Lohe bald als Säule zu den Sternen auf ſich ſchwingt, 
Bald, der Garbe goldnen Segen äffend, ſchwer zur Erde ſinkt. 


Mit der Höllenflut zu kämpfen weigert ſich die müde Hand 
Und verehrt des Schickſals Zürnen in dem fchranfenlofen Brand; 
Hier zum Erftenmale weichet fie dem übermächt'gen Xeind, 

Der aus der geborjinen Erde ringsumher zu brechen fcheint. 


Und die bleiche Lippe murmelt: Seht, jo führt der Scythe Krieg! 
Elementes Wuth entfefjelnd feiert er den rohen Sieg. 
Seht, mit Flammenzügen fchreibt er’8 an des Himmels Wölbung an, 
Daß er für den Herd nicht Fechten und ihn nur verbrennen kann. 


Im PBalaft der alten Zaaren mißt von hohem Steinbalcon 
Jenen Dcean von Flammen fchweren Blifs Napoleon. 
Er, der inımer Mar gedeutet fünft'ger Zeiten Runenfchrift, 
Fühlt zum Erftenmal im Bufen fchwellen finitrer Ahnung Gift. 


Schwebend auf des Nauches Wolfe Be ni nah'n den nächt'gen 


eiſt, 
Der ihm von der Heldenſtirne all’ die Siegeskronen reißt: _ 
„Soll ich noch im Hafen ſcheitern?“ ruft er: „Stürzt in Trümmer ein 
Meines Kriegerlebens Säule, eh’ gefügt der legte Stein?“ 


„Soll dereinit die blöde Nachwelt, deren fnabenhaft Gericht 
Nie dem fchöpferifchen Geifte, nur dem Glüde Kränze flicht, 
Soll fie nur an jenen zwölften Karl mit frojt'gem Lob mich reih'n: 
Und auch er fand fein Pultawa! — Meiner Thaten Lohn fo klein?“ 
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„Hohes Ziel des ird'ſchen Strebens, rn mir leuchtend vor: 
€ 





webt, 
Dem des Zünglings Träume galten, dem der ernite Mann gelebt, 
Dem er in Aegyptens Sande nachrang, in des Nordend Schnee, 
Geitern, geftern mir fo nahes — heute ferner mir denn je!“ 


„Sleih dem Schwimmer, der die Don mit mattem Arm 
erührt, 
Und den wieder in die Brandung rückwärts roll'nde Woge führt, 
Sink' auch ich im haſt'gen Ningen mit dem falfchen Element — 
Gleichviel, ob mich Sternenweite, ob ein Zoll vom Strand mid 
trennt.“ 


„Nicht, ein Fühner Abenteurer, ſchwang ich fiegberaufcht das 
Schwert 


Nicht des Welterobrers Krone war es, die mein Muth begehrt. 
Sept ſchon werf' ich in die Scheide das entblößte Schwert zurüd: 
Alexander, Friede! Friede! und es tagt Europa's Glück.“ 


„Blutigroth ftieg das Jahrhundert aus der Zukunft Wolfe auf, 
Und auf das verworr'ne Chaos prägt’ ich meines Schwertes Knauf. 
Kettend meinem Siegeswagen jene bfut'gen Tiger an, 

So vollendete mein Degen, was des Henkers Beil begann.’ 


„Ueber Berg’ und Klüfte führt! ich 2 geratier Fauft den 
ar 


Als die Erd’ in kranker Gährung zürnend ihre Dede barſt. 
Jetzt, mit theuerm Blut befeuchtet, Feimt der Hoffnung holde Saat 
Aus dem Schooß verjüngter Erde, und der Ernte Morgen naht.‘ 


„Sept, jetzt bricht der Tag des un durch der Ungewitter 
acht. 


Eifen heilt! Europa's Wunden, und die Heilung war vollbracht, 
Wenn vom Zajo bis zur Newa ein Gefek das Volk gelenkt, 
Wenn fein Vaterland Europa, und des Krieges Schwert verfentt.‘ 


„Und jegt flürzt den fonn'gen Tempel, den ic) für die Ewigkeit 
Meines Namens Herold wähnte, finftrer Schickſalsmächte Neid. 
Mie ein Zraumgeficht verfinkt er in den großen Feuerfee, 

Und die Freiheit des Jahrhunderts morder Died Autodafé.“ 
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Bon der Flammen Nep ummoben 7* des Schloſſes Mauer 
on — 


In den Feuerkeſſel ſtarret unbewegt Napoleon; 
Aſchenwolken fluten nieder, Scheiben klirren glutzerſprengt, — 
Aber nur des Traums Vernichtung iſt es, der er trauernd denkt. 


Doch des Heeres Feldherrn ſtürzen vor dem Kaiſer auf das Knie 
Bittend; ſtürmiſcher als Alle fleht Eugen: Mein Vater, flieh! 
Flieh! Der Adler Frankreich’ boritet auf dem freifenden Bulcan! 
Zod auf glutgewobnem Fittig wagt's den heilgen Haupt zu nahn. — 


Ernſt und langſam fpricht der Kaifer: „Nein, noch ift es nicht 
vollbracht. 
Ueber meinen Scheitel, hört e8, bat die Flamme feine Macht. 
Nicht fo herrlich ſoll ich enden. Weder in des Meeres Schvoß, 
Noch auf Moskau's Scheiterhaufen wird mir das erfehnte Loos.“ — 


Zangfanı wie durch Siegespforten, won der Heldenſchar um: 
drängt, 
Zieht er jet durch Feuerbogen, von der Lohe nicht verfengt. 
Unverlegt tritt er in’d Freie, wendet fich nody einmal um 
Nach der Afche feiner Lorbeer'n und erreicht Petrowskoi ſtumm. 


Krasnoe. 


Quoi! e'é tait une arınde, et ce n'est plus qu'un 
ombre! 
lls se sont bien battus! — — — 


V. Hvco. 


Seht, am Fuß der düftern u unter Schneeed 
alten, 
In der finftern Wälder Schooße Frankreich's Krieger nächtlich raften. 
Seht die Schar, die geiiterbleiche, wie fie ſchauernd, froh eritarrt 
Auf Erlöfung aus der nord'ſchen Winternacht verzagend harrt. 


Leifes Wimmern, dumpfes Schluchzen, fchmerzverzognem Mund 
entichwebend, 
Sehnfuchtfeufzer mit des Wahnfinns wilden Flüchen fich verwebend, 
Matt geſtammelte Gebete, faum vernehmlich Scheidewort, 
Der Berzweiflung gelles Kreifchen zieh'n durch ewige Stunden fort. 
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Kaum das ſtarre Moos verzehrend an dem eisbedeckten Stamme 
Stirbt, mühſelig angeglommen, feuchter Reiſer dürft'ge Flamme; 
In des Schnee's erweichte Rinde finkt die Koble ziſchend ein, 

Und der Hoffnung letzter Schimmer, er erliſcht mit ihrem Schein. 


Kein Geſtirn beſtrahlt das Elend. Vorgeſtreckt den Arm, den 
matten, 
Irren taftend die Soldaten durch des Riefengrabes Schatten, 
Wenden angftvoll fih nach Diten, ob nicht zweifelbaftes Licht 
Träger Sonnenitrahlen endlich durch die Qualnacht Bahn fich bricht. 


Doc des Auges Nerv’ erfabmet, in endlofes Dunfel ftierend, 
In der Kiniterniß , der öden, fchrankfenlofen fich verlierend, 
Bis die Tbränen=überthaute Wimper fich ermattet fchliekt, 
Und in wildverworr'nen Träumen Schlaf und Tod zufammenfließt. 


Regungslos am Fichtenftamme, gleich dem fteingebau'nen Bildniß, 
Lippen nie zur Klage öffnend, ftebt ein Kriegsmann in der Wildniß. 
Die dreifarb'ge Siegesfahne drüdt er feit an feine Bruft; 

Dom Panier darf er nicht laſſen — weiter iſt ihm nichts bewußt. 


Mit dem ftarken Arm umklammernd das ihm anvertraute Zeichen, 
Steht er, eine Keichenfäule, ald dem Licht die Schatten weichen. 
Die Genoſſen müh'n vergebens ſich, der todterframpften Hand 
Des getreuen Fahnenwächters zu entzieh'n das heil'ge Pfand. 


Bruft an Bruft und Lipp' an Lippe, ftrebt in eifigem Umarmen 
Freundespaar des Herzbluts Welle, des erftarr'nden, zu ermarmen. 
Pulſe ſchlagen leif’ und leifer; Arme wurzeln dicht verfchränft 
In einander, bis die Stirne fich zum ew’gen Schlummer fenft. 


Und vom Himmel rollt des ae Zeichentuch her⸗ 


nieder. 
Wölfe, nord’fche Todtengräber, heulen beifre Sterbelteder, 
Nach des Dpfers Blute lechzend, und der Scheidende vernimmt 
Schaudernd noch den Ruf zum grauf’gen at dem er be= 
j timmt. 


Doch im Dften tagt e8 fchüchtern. Matte Sonnenftrahlen ringen 
Mit der Polnaht, faum vermögend Schnee's Gewölke zu durch— 
dringen. 
Schon erdröhnt die dumpfe Trommel durch den Wald im Wiederhall; 
Zur Reveille ruft der Wirbel, doch nur Wen’ge mahnt der Schall. 
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Mühfam raffen aus des Schneees Laft fich froftgelähmte Glieder; 
Schwanken Fußes irrt der Schwache, taumelt, ftürzet kraftlos nieder; 
Nacht umflort fein ftiered Auge; Hülfe heifchend tappt im Kreis 
Seine Hand — nur Luft erhafchend finkt fie fchlaff zurüd auf's Eis. 


Nicht vernimmt des Freundes Angftruf, re des Bruders Sterbe- 
e 


Wer der weiten Xeichenftätte mag entflieh'n mit eil'gem Schritte. 
Rückwärts wendet fich fein Auge, denn im Rüden grinft der Tod, 
Und zum Herzen dringt nur eigner Rettung eifernes Gebot. 


Glücklich preift der Mund der a re die der Tod 
ereilet, 
Defien Kup auf bleiche Stirne Dornenfranzes Wunden heilet; 
Gluͤcklich preiſt er die Gefunfnen, fchlummernd in des Schneeed 


Schooß, 
Denn nur Weh verheißt das Leben, taufendfältig, riefengroß. 
Dicht gedrängt in regellofen, ſchwarzen Knäul die Krieger 


reiten, 
Stumm, wie wenn des Haderd Schatten — der ſtyg'ſchen Ufer 
eiten 


Nur dem Zorn des Himmels weichen ſie na ruhmgefrönter Schlacht, 
Nur der Wuth der Elemente, nicht der Feinde roher Macht. 


Des Geſchützes Eiſenröhre, goldnen Kreuzes Siegstrophäe, 
Iwan's Glockenthurm entriſſen, ruhen in Semlewo's See. 
Unverſehrt entführt der Franken Heer der Mark feindſel'gen Land's 
Nur die volle Zahl der Blätter in blutfeuchtem Lorbeerkranz. 


Und von Neuem rollt der Schlachten tee Don den Bergen 
peien 
Der Kanonen Feuerfchlünde Tod in die gefchmolznen Neiben. 
Rußland's Heer, Schar dicht an Scharen, a die Höhen, deckt die 
ur 


? ‚ 
Aber feine Blitze fchleudert ed aus feiger Ferne nur. 


Heulend fchwärmen durch bie a Koſaken ftumpfe 
orden, 
Raſtlos gilt's der Leichen Plündrung, gilt e8 Sterbende zu morden, 
Gierig ihren Raub verfolgend auf der Schneefpur roth von Blut — 
MWolfesherzen, denen Mitleid fremd ijt wie des Krieger Muth. 
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Schüpt den Adler! ruft mit hohlem Ton die Trommel matt 
erjchüttert; 
Schüpt den Adler! des Signalborns — ſchwach die Luft 
urchzittert. 
Und die loſen Reihen drängen um das Heiligthum ſich feſt, — 
Blanker Bajonnette Spitzen find des fränk'ſchen Aares Neſt. 


Frankreichs Söhne ſind die Felſen, des Adlers Horſt um— 
thürmen, 
Stirn und Bruſt dem Feinde bietend gilt's das Heiligſte zu ſchirmen. 
Ha: des Adlers Herrſcher ſchließt ſich ſeinem Siegesboten an, — 
Und zum großen Heer wird wieder großen Heeres Schatten dann. 


Seht! er naht, der große Kaifer, deſſen Aug’ des Sieges Blitze 
Stets dem Gegner zugefchleudert unter'm Donner der Geſchütze. 
Blut'ger Jammer iſt vergejjen, und mit lautem Jubelton 
Grüpt die Schar, vom Tod gelichtet, laut ihn: Hoch Napoleon! 


Hoffnung ftrömt zurüf zum Herzen, Pi weilt Er doch in ihrer 
itte, — 
Und zum Siegesmarjche werden die noch eben matten Schritte. 
Wieder fchließt der alten Garde ftarrer Felfenwall ihn ein, 
Und in Aller Augen leuchtet feiner Größe Wiederfchein. 


Greife Feldherrn treten freudig in die Neihen der Soldaten, 
Und erneu'n in grauen Haaren ihrer Jugend Heldenthaten. 
Stolz dur) ihrer Gegner Schwärme zieh'n fie mit gemefnem Tritt, — 
Das Palladiun des Heeres führen ja die Treuen mit. 


Aus bewegter Krieger Munde tönt des Volkes bolde Weife: 
„Wo läßt freundlicher fih’8 wohnen als in unfrer Lieben Kreiſe?“ 
Sind es Brüder doch, unfchlungen durch ein unauflöslich Band, 
Ind die blutgetränfte Wüſte wird mit Ihm zum Vaterland. 


So durchfurcht ein Schiff die Klippen, bietend Troß des Sturms 
Gefahren, 
Sprehend Hohn den Enterhafen feigelauernder Corſaren; 
Alſo bebt Miloradowitich vor der Heldenfchar zurück, — 
Denn das balbzerichellte Fahrzeug trägt ja Cäfar'n und fein Glück. 
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Biwacht. 


(1813.) 


Assis sur les tambours, couch&s sur leurs affüts, 
Les veterans conteurs, accoutumes aux veilles, 
De leurs premiers travaux redisent les merveilles,. 


BARTHELEMY et Mürry. 


Auf dem nächt'gen Trauerfchleier, Tängs — Himmels Dom 
entrollt, 
Funkelt über fränk'ſchem Lager der Geſtirne bleiches Gold, 
Doch vor allen glänzt ein herrlich Sterngebild vom Firmament, 
Das den Ruhm des großen Kaiſers den befiegten Welten nennt. 


Hündifch riffen feile Schmeichler, ald des Helden Siegerglanz 
Naht ummoben, von dem Himmel jüngjt geflochtnen Strahlenfrang, 
Doch jest jtrahlt mit großem Namen noch der Stern in voller Pracht, 
Himmelsleuchte den getreuen Kriegerfcharen in der Nacht. 


Tiefes Schweigen dedt die Fläche. Heeres wogendes Gebraus 
Summt in dumpfen Murmellauten allgemach erfterbend aus. 
Waffenklirren, Kriegsvolfs Eintritt, des Commando's ernfter Schall 
Sind verftummt; der Scherz entbehret des Gelächters Wiederhall. 


Don des Lagers ferner Grenze trägt de SE Geld» 
eſchre 


g 
Und der Runde Loſungsworte lauen Weſtwinds Hauch herbei. 
Aus dem Schlummer fährt der Krieger 1ab Inge auf; mit mattem 


Muftert er die öde Fläche, finkt auf harten Pfühl zurüd; 


Hüllt fich feiter in den Mantel und gedenft des Traums entzüct, 
Der ihn aus des Krieges Brandung an der Loire Strand entrüdt. 
MWiederfindens Bild umfchwebte fchmeichelnd feine Phantafie, 

Hold umkränzt von Friedenspalmen. Wird es fich verkörpern ? — Nie. 


Biwachtfeuer finkt in Kohlen, feit der Schläfer läſſ'ge Hand 
Säumt die Flamme zu beleben, thürmend Holz zu neuem Brand. 
Auf der Bajonnette Spigen, fchnell verfchränft in lange Reih'n 
Bon den ruhenden Soldaten, zittert matt der Wiederfchein. 
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Aber ſeht! dort flackert luſtig auf kunſtloſem Raſenherd 
Noch ein praſſelnd Feuer, fleißig mit des Kiehnes Spahn genährt. 
Kniſternd faßt die Flamme Garben, die des Landmanns Haus ge— 


deckt, 
Während fie nur langſam zögernd an dem Eichenpfoſten leckt. 


Ernſte, bärt'ge Krieger ruhen um die Flamme dicht gereiht; 
Daß der Krieg ihr Haupthaar bleichte, — das goldbetreßte 
d 


e ’ 
Aber mehr noch als die Zierde der Chevrons verfünden laut 
Ziefe Narben, wie die Männer mit des Kampfs Gewühl vertraut; 


Wie des Todesengeld Fittig ihre Stirn fchon oft geftreift, 
Als er blut'ge Ernte haltend durch die dichte Saat gefchweift. 
Seht dies Häuflein! Neben ihnen füllten die zerriſſ'nen Reih'n 
Dreimal fih mit jüngern Kämpfern, dreimal jtanden fie allein. 


Ueber ihre fehn'gen Glieder hat Ermüdung feine Macht; 
Jünglings Wimper ſchließt der Schlummer, * ihr greiſes Auge 
wacht, 
Blitzend bei der Heldenthaten Kunde, wenn NE 
Sie in ruhmgefrönte Jugend führt zurüd mit rafhem Schwung. 


Auf des Silberfreuges Fünf-Strahl, — ——— an blutrothem 
and 


Blickt Sans-Peur mit hohem Stolze, wiegt es in der rauhen Hand: _ 
Denkt Ihr, Freunde, noch des Tages, wo Eckmühls Sieges- 
t 


fchla 
Bor dem Thor der Faiferlofen Kaiferftadt wir Halt gemacht? 


Denkt Ihr noch, wie durch die dünnern Reih'n der Zeldherr lang— 


ſam 308, 
Und der Ruf: der Kaifer lebe! durch die Negimenter flog? 
Schlicht im grünen Fägerkleide vor dem goldbeblehhten Schwarm 
Seiner Generale jchritt er, hinterrüds gefreuzt den Arm. 


Und die hellen Sonnenblicfe maßen prüfend Mann für Mann 
Seiner treuen Bärenmügen ftarren, regungslofen Bann, 
Gleich als forfcht' er, welchen Braven wiederum der Tod entriß; 
Denn uns alte Knaben kennt er Alle, glaubt mir’, — uns gewiß. 


Meine Waffe präfentirend tret’ ich aus dem Gliede vor, 
Als der Kaifer naht dem Zuge. Lächelnd zupft er mich am Ohr. 
„Murrkopf, fragt er, „ſprich, was willſt Du?“ — Und auf meinem 


Angeficht 
Ruhte feft fein flammend Auge, doch Sans-Peur erzittert nicht. 


„Nun, mein Braver?’ fragt er wieder, — Sire, verdient hab’ 
ich dad Kreuz. — 
„Bei der Fahne wie viel Sahre dienft Du?“ — Sechzehn find’s bes 


reitd. — 
„Sah ich bei den Pyramiden Dich nicht un — Wohl kämpft’ 


a 
An der fechsten Halbbrigade. — „Au bei Lodi warſt Du?” — 
Ja. — 


„Und das Kreuz?“ — Gebührt ſeit Eckmühl mir. Auf Feindes 


arape 
War der Dritte ich. — „Die Erſten?“ — Fielen auf der Ehre Bett. — 
„Heißt Du nicht” — ? — Sand Beur, mein Kaifer. — „Wohl, mein 
Wackrer. Colonel, 
Zeigt mir Euer Kreuz. Man lohnet fo Verdiente nie zu ſchnell.“ — 


Seht, dies Kreuz! mir hat's der Kaifer angeſteckt mit eigner 
Hand 


Ha! wohl Keiner wüßte beffer, welcher Bruft gebührt das Band; 
Und mich kannt' er — — — doch genug fon. Neiche jegt die Flafche 


Martineau. Der Kaifer lebe! — Und erzähl”, es ift an Dir, — 


Ich, erzählen? Alles wißt Ihr längſt ſchon, ruft der Veteran, 
Wallfen wir ja doch gemeinſam zwanzig Jahr auf rauher Bahn. 
Di, Sans Peur, Dich Fennt der Kaifer — und er drüdt bie 


üße fi 
Tiefer in der Stirne Runzeln — Alfe kennt er, kennt auch mic). 


Sa, ed war vor Mailands Mauern, je id), noch Nefrut, das 
eer 
Endlich traf. Im Giegesflug es zu ereilen ward mir ſchwer. 
Welche Stadt mein Fuß berührte — die Armee, fie war ſchon weit, 
Und von neu gefämpften Schlachten hört’ ich nur, verzehrt von Neid, 


Nur auf neuer Stege Boten ſtieß ich, jagend nach Paris, 
Und ich fluchte Frankreichs Feinde, der fo —* ſich ſchlagen ließ. 
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Sa, ich bangte, vor Begierde glüh'nd nach Ehre, nach Gefahr, 
Keinen Gegner mebr zu finden — nun, ich zählte neunzehn Jahr. 


Wen'ge Tage bei der Fahne, und ich ftand auf Lagers Wacht. 
It mir's doch, ald wär’ es geitern. Taghell war die Herbſtesnacht. 
Bor den Reihen der Kanonen, goldbeglänzt im Mundesfchein, 
Wandelnd, prägt’ ich meinem Geijte des Sergeanten Lehren ein. 


Und ein Mann im grauen Rode zieht des Weges keck einher, 
Gradeswegs auf meinen Poiten. Blipfchnell fäll’ ich das Gewehr. 
Halt! Das Wort! — Der Kleine weiß ed. — Fort! bier führt Fein 


Meg vorbei. 
Hundert Schritt von den Gefhüßen! Fort! mir ift der Dienft nicht 
neu! — 


Doch der Graurod lächelt, fpielend mit der Gerte in der Hand: 
„Mich nimm aus, Kamrad,” fo fpricht er Ak id Dir nicht wohl: 
ekannt?“ 


Fort vom Park! iſt meine Antwort. Fort! ich ſag's zum andernmal. 
Niemand darf hier geh'n, und wär' es ſelbſt der kleine Corporal. 


Und er ging — zu ſeinem Glücke; jr mein Hahn war fchon 
eipannt, 
Noch ein Wort, ich hätt’ ihm meine erfte Kugel zugefandt. 
Wenig fehlt’ — und Bonavarte hätte mein Gewehr erprobt: 
Tags drauf ward bei der Parole Bürger Martineau belobt. 


Manches Kriegesjahr entroflte. Martineau war längft Sergeant, 
Als auf Balutina’s Feldern er vor feinem Kaifer ftand, 
Als aus feinem rechten Arme Blut des Schneeed Dede ſchmolz, 
Doc) die ruffifche Standarte hielt er mit dem linken ftolz. 


„Ha, wir fennen uns fchon lange. Noch aus jener Naht, Soldat, 
Wo der Feine Corporal Dir auf verpöntem Weg genaht. 
Noh Sergeant?" — So iſt's, mein a — empfängſt das 
aulett!“ — 
Sire, das Schreiben — — „Ah! Du kritzelſt beſſer mit dem Ba— 
jonnett?“ 


„Gut, ſo ſei des Adlers Wähler!“ — Großen Danf, mein 
eneral. 
Nicht Unwürd'gen zeigen werd’ ich's, ehrteft Du durch Deine Wahl. 


Nur mit meinem Herzblut laſſ' ich von der Ehre beil’gem Pfand. — 
Sollt' ich meinen doc, der Kuckuck fiel nicht in Die fchlechtite Hand. — 
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Tauſendfarb'ge Bilder gleiten fo vorüber, wechfelnd fchnell, 
An des Krieger Geift, und eines Sterned Glanz verklärt fie heil: 
Stern, an deſſen Zauberfcheine fich die Tapferen er 
Unter den Dliven, unter eisbegrenztem Horizont. 


Dſchiſchehs Pyramidengipfel funfelten in feinem Strahl, 
Er beleuchtete der Kön'ge Gräber im Escorial, 
Weltbeherrſcherin beberrichend flammt’ er über'm ew’gen Rom, 
Ueber Saragoza’d Trümmern, über Iwan's NRiefendom. 


Sie, die feinen Bahnen folgen, — — denen Zeit und 
aum 
Sich beſiegt zu beugen ſchienen, — ds es ſelbſt oft nur ein 
a 


raum. 
Steg auf Sieg, auf Wunder Wunder; ihre Zählung unterbricht 
In der nimmermüden Krieger Mund der Sonne falbes Licht. 


Schlacht bei Dreöden: 


N&rine: Contre tant d’ennemis que vous 


F ; reste -t-il? 
Me e: Moi! 
CORNEILLE, 


Gleich wie wenn Nacht des Himmels Rund umzogen 
Und Nebel dicht umhüllt der Sterne Funkeln, 
Wenn Wolfenriefen fübn empor fich ringen, 
Im Steigen wachen, Dunkelheit verdunfeln, 
Und jturmgepeitjchet in einander wogen, 
Bis die gezüdten falben Bligesklingen 
Sie durch die Lüfte Schwingen, 
Und donnernd jauchzen zu den Todesftreichen, — 
Sp morden fich bier eines Welttbeild Krieger. 
Bewähret feinen Ruhm der Welt Befieger? 
Soll er der ftumpfen Macht der Zahlen weichen? 
Das heilite Meteor am Himmelsbogen, 
Soll es erlöfchen in der Elbe Wogen? 
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—— 





Krieg, blut’ger Krieg! — Der Delzweig, er verdorrte, 
Eh' noch die Wurzel in der Erde jproßte. 
Das Schwert, das faum durch flücht'ge Wochen rubte, 
Noch nicht gebräunet von des Friedens Roſte, 
Es ſprengt auf's Neu des Janustempels Pforte, 
Die kaum ſich ſchloß. Mit wildem Todesmuthe, 
Die Stirn noch feucht vom Blute, 
Wirft in den Kampf der Veteran ſich wieder, 
Mit Flammenworten —5 Krieger mahnend, 
Ihm in das Viereck eine Gaſſe bahnend, 
Und bricht, Speer in der Bruſt, des Feindes Glieder. 
Schar — auf Schar ſich von Europa's Grenzen 
Heran, des Todes Lücken zu ergänzen. 


Wie zu dem Herzen ſtrömt des Blutes Welle, 
So fluten von des Rheins, der Seine Strande 

Zu ihrem Kaiferbelden Franfreichd Heere. 
Feindſel'ge Horden aus der Steppen Sande, 

Bon Aſiens eisbededter Felfenjchwelle, 

Sie nah'n, an Zahl Schaummogen gleich im Meere, 
Mit roher Kriegerwehre. 

Dom Bernfteinufer ftürmt der Aar der Preußen, 
Glüh'nd den verwirkten Rubm zurückzukämpfen, 
Bon feiner Sonne, die von trüben Dämpfen 
Umwölkt, den neid'ſchen Schleier wegzureißen. 

Es ſchüttelt Habsburg's Doppeladler wieder, 

Nach fränk'ſchem Blute lechzend, ſein Gefieder. 


Auch Du? Mit Frankreichs Aar ſo nah verſchwiſtert? 
Du, jüngſt Gefährte ſeines Siegesfluges, 
Streckſt Deine Fänge nach des Enkels Krone? 
Auch Du bethört vom Schmeichelwort des Truges, 
Das Rußlands Groll Dir liſtig zugeflüſtert? 
Auch Du verblendet von dem blut'gen Lohne, 
Den Englands Gallione 
Dir zugeführt? Auch Du? Die heil'gen Bande 
Des Bluts, fie find gelöſt? Iſt es vergeſſen, 
Daß Du Dich dreimal mit dem Sohn gemeſſen, 
Daß dreimal er auf Deine Kaiſerlande 
Verzichtet, und nur um Dein Herz gerungen? 
Und wider ihn iſt jetzt Dein Blitz geſchwungen? 
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Ein Jahr, ein flücht'ges Jahr ift kaum entfehwunden, 

Seitdem Europa's Fürften Dresden’s Säle 

GErfüllten, kaum gewahrte Nebenfonnen, 

Stumm laufchend dem allmächtigen Befehle, 

Stolz, wenn fein Aug’ fie aus dem Schwarm gefunden, 

Bon feiner Zauberblide Neß umfponnen, — — 

Gin Jahr, kaum iſt's entronnen, 

Und hundert Flammenhäupter hebt die Hyder, — 

Ein Haupt gefällt, entſprießen zwei der Wunde. 

Der Skorpion Verrath mit Schlang' im Bunde, 

Gräbt ſeinen en in des Helden Glieder, — 

Und gegen eines Welttheils blut'ges Haflen 

Steht er allein, nur nicht von fich verlaſſen. 


Und wenn die Fürften ihre Schwerter züden, 
Langjähr'ger Knechtſchaft herbe Schmach zu rächen, 
Wenn Völker in glorreichem Kampf zu ſterben 
Beſchwören, oder Siegerd Joch zu brechen, 

Und mit dem Kreuz, des Todes Weib’, fich ſchmücken, — 
Wo möchten edlern Lorbeer fie erwerben, 

Als von des Ruhmes Erben 

Zurüd die Tanggeborgten Kränze fodernd? 

Doc welcher Dämon peitfcht Dich in die Schranken, 
Moreau? Ein Franke, kämpfſt Du wider Franken? 
Des Sünglings Haß noch in der Mannsbruft lodernd; 
Der Neid, er treibt Dich über ferne Meere? 

Ihm opferft Du Dein Leben, Deine Ehre? — 


„Sranzofen, ftürmt in dichten Schlachtenkeilen! 
Auf jenen Höh'n verheißt mit holdem Mahnen 
Die Siegesgöttin Euch den Kranz zu reihen, — 
Ginheimifch ward fie nur bei unjern Fahnen! — - 
Der Kaiſer fpricht'3. Dem Sturm der Heeresfäulen 
Entweicht der Feind, und über feinen Leichen 
Weht Frankreichs Siegeszeichen. — 
Sp reißt die Nepe, die die Höhl' umftriden, 
Der Löwe. Bietend Troß den Wurfgefchoffen 
Stürzt er, wenngleich vom Blutſtrom überflofjen, 
Sich auf der Jäger Schar mit Klammenbliden: 
Der Nächfte fällt, des Wüſtenkönigs Beute, 
Und aus der Ferne heult entfept Die Meute, 


Gaudy's Werke. IV, 4 
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Der Gefangene. 


Kurzed Wort und langer Schlag. 
E. M. Arndt. 


Du trauerft, Grenadier? Beugt den Soldaten 
So tief des Krieges laun'ſches Mißgeſchick? 
Frei darfit Du, wenn Dich gleich das Glück verrathen, 
Die Stirn erheben, männlich-ſtolz den Blid. 
Schwermütbig ſchüttelſt Du das Haupt? Ich ahne: 
An Deinem Herzen lebt ein ſüßes Bild, 
Dem diefer Seufzer, dieſe Thräne gilt. 
Umfchwebt der Geilt Dein Lieb im holden Wahne? — 
„Die Fahne.” — 


Ha! Diefe Schöne ſah' ich weh'n im Feuer, 
Das Haupt gefchmüct mit roth-blau-weißem Band; 
Am Bulverdampfe flatterte ihr Schleier, « 

Sch las auf ihn: Für Ruhm und Vaterland! 
Des Herzens Wahl, Du darfit fie frei befunden, 
Denn edler wohl traf fie ein Krieger nie. 

Der Treue Jahre, ſprich, wie zäblit Du fie, 
Seit Du der Heißgeliebten Dich verbunden? — 
„Nah Wunden!‘ 


Noch fchaufelt fih Dein Arm in feidnen Binden, 
Seit ihn die Kugel traf auf Leipzig's Flur. 
Berbarrichte Wunden auf der Wange fünden: 

Stet3 jah der Feind das Weiß des Auges nur. 
Wohl nur der Gegner Tapferite bewarben 

Sich um den Ruhm, des Namenszuges Maal 

Zu graben blutig auf die Stirn mit Stahl. 

Wie lohnteft Du den Zeichnern diefer Narben? — 
„Sie ſtarben!“ — 


Ein morfher Arm, ein Antliß biebzerfpalten, 
Die fraufe Locke zeitig ſchon erbleicht, 
Ein matter Blick, der Stirne tiefe Falten, — 
Mehr hat Dein Kriegerleben nicht erreicht. 
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Du haft gefämpft im Süden wie im Norden, 
Und blutig fehrend aus dem Kampfgewühl, 
Ward nur der falte Stein des Hauptes Prühf. 
Iſt Dir ein andrer Lohn dafür geworden? — 
„Mein Orden!‘ — 


Es ehrt den Feind, des Feindes Muth zu ehren: 
Empfang’ den Preis aus Deines Gegners Hand. 
Zu der geliebten Fahne magſt Du fehren, 
Nimm bier den Degen, Deiner Rreibeit Pfand. 
Und wenn in Blut getaucht die Lorbeerreiſer, 
Wenn fich die Bruft zum Letztenmale hebt, 
Und bleich die Kippe todesichauernd bebt, 
Wen ruft Dein leßter Seufzer Leif" und leifer? — 
„Den Kaifer!’ — 


Nach der Schlacht von Brienne, 


(1. Februar 1814.) 


63 309 das Ungemitter . 
Mit Sturmesgemalt herauf; 
Er ftußte feine Nedte — 
Auf feines Schwertes Knauf. 
A. v. Chamiſſo. 


Schon erſchlafft nach kurzer Reiſe ſendet jetzt den letzten, matten 
Pfeil die winterliche Sonne durch den Vorhang duft ger Schatten, 
Und des Schneees Flitterhülle, jüngit in Purpurglut getaucht, 
Bleicht fchon wieder von der Dämm'rung leifen Küſſen angebaut. 


Don des Kaiferrofjes Naden finfet loſ' herab der Zügel, 
Und fein Huf wühlt ungeduldig in dem ſchneebedeckten Hügel, 
Aber feines Herren Blicke ruh'n auf des bereiften Baums 
Todten Heften, auf der Wiege längft verwehten Knabentraums. 


Dreimal zehn der Jahr' entflogen, feit des Laubes grünes Gitter 
Schatten lieh der Stirn des Jünglings, ber n Mähr vom Kampf 
der Ritter, 
Als nach des Erlöfers Grabe mit dem Kreuz Europa zog, 
Aus des Liedes ewig frifchem Wunderborne durſtig ſog. 
4* 
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Bei Rinaldo’8 Wunderthaten, bei dem .. der Sarazenen, 
Quellen aus des Knaben Auge ruhmbegier'ger Sehnjucht Thränen, 

Und dem weibifhen Jahrhundert, von tyrann'ſchem Drud erfchlafft, 
Grollt' er, wo nicht eine Schranke offen ſtand für feine Kraft. 


„Krieg und Mannesſtärk' im Arme — und Europa’d Grenzen 


wanfen, 
Und der Halbmond foll fich neigen vor dem Siegerfchwert der Franken. 
Sch, ich führe fiel” — — Es fchwanden — Jahr ſeit jenem 


Und der Knabe träumt als Kaiſer wieder unter'm alten Baum. 


Fern vom flüſternden Gefolge hält Nacht umſpinnt die 
Sterne; 
Nur des Feindes Lagerfeuer glänzen blutroth aus der Ferne. 
In verworr'nen dunkeln Haufen drängt vorüber ſich das Heer, 
Welken Blättern gleich, die ſauſend treibt der Nordwind vor ſich her. 


Nacht umhüllt der Scham Erglühen auf den Wangen der Sol- 
daten, 


Nacht den Leichenzug des Ruhmes am Altare der Penaten: 
Ward doch in die Luft der Franken Schwert am heim’fchen Herd ge— 


nellt, 
Mährend in der andern Schale fchwebend hing biöher die Welt. 
Nicht der wunden Krieger Aechzen, nicht der Waffen dumpfes 


Klirren, 
Nicht der Huffchlag flieh'nder Roſſe, die das Schneegefild durchirren, 
Feſſelt jeßt den Geiſt des Kaifers, der von feiner Kindheit Traum 
Dis zum fonnenbellen Gipfel feines Rebens mißt den Raum. 


Ja, den Flug der Knabenfeele, weltdurchmejjend, ungezügelt, 
Hat des Mannes That ereilet, bat ihn fiegreich überflügelt! 
Und jegt neigt zum Untergange fich gleich groß das Meteor, 
Dort, wo einer Welt zu leuchten es ſich flammend fchwang empor. 


Auf der Riefenfhlange thronet ——— wenn ihn Prieſter 
malen; 
Diamanten find die Schuppen, die des Drachen Leib umſtrahlen, 


Zaufend Spiegelflächen bligen hell von jedem Evdelitein, 
we Und des Götterbildes Glorie prägt fich funkelnd Jeder ein. 
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Gleich dem Gotte jtand der Katfer auf des Heeres Rieſenhyder, 
Als fie durch Europa’s Marken wälzte ringelnd ihre Glieder; 
Wie der Diamanten Gürtel fehimmerten der Krieger Reih'n, 
Und in jedem Herzen glänzte nur des Kaifers Bild allein, 


Und jebt ehrt die matte Ricfin nach den heimifchen Gefilden 
Mund zum Tode, blut’ge Flecken auf.den bunten Xlimmerfchildern ; 
Blind ward all’ der Edelſteine Schimmer unter'm Neif des Pole, 
Und das Element verfchonte nur den Nimbus des Idols. 


Zaufend zogen in die Xremde, Einer fehrt zur Heimath wieder, 
Seit der Tod in jehzig Schlachten fichtete des Heeres Glieder, 
Seit auch auf der Färtten Stirne er fein blutig Zeichen fchrieb, 
Und von allen ihm nur eine, die des Kaifers heilig blieb. | 


Die ala Jünglinge gepilgert, Fehren heim als welfe Greife; 
Männerarmes Mark —— in der Glut der Wendekreiſe, 
Männerarmes Mark erſtarrte in des Eiſes Region, — 
Heldenkräftig blieb ein Einz'ger, blieb allein Napoleon. 


Gleich dem Stamm, an dem er weilet, ſteht er ſtark und un— 
erſchüttert, 
Wenn die Blätter gleich verdorrten, ——— Zweige gleich zer— 
plittert. 
Trotz darf er der Erde bieten, gilt fein Name doch ein Heer, — 
Doc mit haft'gen Flügeljchlägen raufcht des Falles Stund’ einher. 


Kaiferadler, ob entfiedert auch die mächt'gen Siegesfchwingen, 
Heller bligte nie Dein Auge, ala wie jeßt im Todesringen. 
Wider einen Adler dreie! — Stirb! Die ew’ge Krone hält 
Tod in Händen für den Fechter, der gleich Dir im Kampfe fällt. 


Kaiferheld, Du mußt erliegen! Doch gebeugten Nadens wallen 
Einft der Ueberwinder Scharen unter Deines Tempels Hallen, 
Wagen nimmer aufzubliden, denn wohin fie [hüchtern fpähn, 
Blenden ihre blöden Augen Deine herrlichen Trophä'n. 


Wird nicht jeder Säulenbogen ihrer Niederlagen Spiegel, 
Seit dem großen Frankenreiche aufgedrüct Dein Kaiferfiegel? 
Müffen fie nicht fcheu verftummen, wenn der Stein zu ihnen fpricht: 
Ihn kann Uebermacht vernichten, aber feine Werke nicht. 
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Sprengt der Dämme Kelfenblöde, gegen die des Meeres Wellen 
Sturmgepeitfht, ohnmächtig bäumend, en Haupt zer: 
ellen. 
Sprengt die Mauern, deren Quader Schranke wird der Wafferbahn, 
Die Des Oceanes Wogen ficher lenkt zum Dcean. 


Sprengt des lUrgefteines Gaffen, Die der Alpen Mark durch— 
fhneiden; 
Ihre Trümmer mögen ewig Gallien und Weljchland fheiden. 
Sprengt der Drüde fühnen Bogen, der jr a von Kluft zu 
[uft, 
Dort, wo nur des Lämmergeiers heif’rer Schrei zerriß die Luft. 


Schleudert Brände in den Youpre, ftürzet feine ſtolzen Mauern; 
Laßt des Helden Siegesſäule nicht den Helden überdauern, 
Stampft in Staub die Marmorbilder, — — aber Euer Arm er: 


ſchlafft, 
Eh' zerſtört die Wunderzeichen von des Großen Schöpferkraft! — 


Kaiſerheld, Du mußt erliegen, nur um ewig dann zu leben, 
Um auf Deines Ruhmes Fittig zu den Wolken aufzuſchweben. 
Ja, Du fällſt. Doch ſchließt der Abgrund nimmer über dem Titan, 
Dem als Todesfackel lodert nie verſiegend der Vulcan. 


Fontainebleau. 
(11. April 1814.) 


Nein, Kinder, ſchmeichelt nicht dem argen Schidjal, 
Gönnt ibm nicht Euern Kummer, beißt willfommen, 
Was uns ald Strafe nabt; fo ftraft Ihr’s, 

Indem Ihr's leicht ertragt. 

Id) fuhrt’ Eub oft — — 

Nun nehmt für Alles Dank. 


Antonius und Kleopatra. 


Die Reih'n der alten Garde ſteh'n ſchweigend, regungslos 
Im Hof des faiferlichen Palaſts Fontainebleau’s; 
Gewehr im Arme ftarret die Front der Grenadier’, — 
Ein Yorbeerwald, gezogen an eifernen: Epalier. 
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Es ftöhnet unterm Schlägel die Trommel fcharf gefpannt ; 
Gar laute, ſchwell'nde Wirbel entlocft des Tambours Hand; 
Er fchlägt den Marſch des Kaifere, von dem zugleich in Rom 
Die Engeldburg gezittert und Rurik's goldner Dom. 


Der Marfch, bisher vom Jubel des Volkes übertönt, 
Den des Geſchützes Donner in Schlachten überdröhnt: 
Zum Eritenmale ſchallet er nicht zum Siegesflug, 

Zum Erſtenmale brauft er nicht vor der Sieger Zug. 


Zum Grftenmal verfhwiitern ſich Seufzer trüb und bang, 
Des Mannes Bruft entfchlüpfend, dem Friegerifchen Klang; 
Zur Erde ftarret verdüftert der Blick gun Gritenmal, 

Der heil bisher geleuchtet, ein ftolzer Siegsfanal. 


Und lauter rofft der Wirbel und zittert Durch die Luft: 
Es iſt der Nufder Garde, die ihren Kaifer ruft; 
Es ift das inn’ge Fleben: Feldherr, verlaß und nicht, 
Eh’ wir noch einmal fehauten Dein tbeures Angeficht! 


Kannft Du von Deinen Kindern, von den verlaff’nen, geh'n, 
Eh’ fie Dein Vaterauge zum Letztenmal gefeh'n ? 
Der lebte Blif der Sonne, eb’ Schatten fie verbüllt, 
So flanım’ auf unfre Herzen Dein unvergeplich Bild. 


Wohl dringt das Fleh'n der Braven zu ihres Führers Ohr, 
Meit öffnen fich die Pforten, der Kaifer tritt hervor. 
Mit feitem Schritte nabt er fich feiner Treuen Schar, 
Und durch die Reihen fchweifet fein Auge groß und Far. 


Im Glücke groß, doch größer im mächt'gen Mißgeſchick, 
Strahlt Hoheit von der Stirne, ftrablt Hoheit aus dem Blid, 
Klafft auh, vom Glück gefchlagen, die Todeswunde weit, 
Ein Lächeln übergoldet der Seele tiefes Leid. 


Der Trommel bohler Wirbel verraufcht auf feinen Wink, 
Und heimlich fchleihend Murmeln erftirbt im weiten Ring. 
Der Fahne feidnen Wellen entfchwebt der Wind fofort, 
Und fcheinet ſtumm zu Taufchen des Kaifers Scheidewort. 


„Soldaten meiner Garde! Ein eifern Band umfchlang 
Uns auf dem Feld der Ehre wohl 3woniig Jahre lang; 
Gefchmiedet ward die Kette in zwanzigjähr'ger Schlacht, 
Und Feinds Kanonen waren der Kettenglieder Schacht.“ 
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— — — — 


„Der Hoffnung Schmeichellüge umflocht bis an das Grab 
Mich mit den heil'gen Ringen, — fie fallen jetzt ſchon ab. 
So lebt denn wohl! Der Erite fcheid’ ich aus Euern Reih'n, 
Iſt Alles Doch verloren, nur noch die Ehre mein.“ 


„Der Feinde Millionen zerftampfen Franfreichs Flur, 
Doch ihrer Herrfcher Donner gilt meinem Haupte nur, 
Nur dem Soldatenfaifer, ihn, der fein eigner Ahn, 

Allein aus Bolfes Händen den goldnen Reif empfahn.“ 


„Doc nicht entwände zürnend Europa mir das Schwert, 
So lange Franfreihs Söhne des Namens Ruf bewährt. 
O Schmach! In Feindes Reiben drängt der Franzofe fich, 
Und rachedüritend ftebet Ihr Treuen nur um mich.’ 


„Doc nimmer foll der Franke, gereizt zu wilder Wuth, 
Bepurpurn feine Hände mit feines Bruders Blut; 
Und wenn aus Kranfreich& Grenzen mein Bann das Weh verbannt, 
So ziemt es dem Entfrönten zu flieh’'n das Vaterland.” 


„Das Vaterland, dies theure, fo tief gebeugte Land, 
Derlapt es nicht! — D dürft’ ich auf fernem Snfelftrand 
Ihm mehr als meine Yicbe, ihm meine Thaten weih'n: 
Zerbrochen tft der Degen, der Griffel blieb allein.“ 


„Jetzt auf die Marmortafel, der Siege Reichenftein, 
Gräbt trauernd Euer Führer der Helden Namen ein. 
Die Yuft durchzuckend endet der Thaten Blig; es Fracht 
Weithin des Nuhmes Donner durd) der Jahrhundert’ Nacht.“ 


„Lebt wohl, Ihr Waffenbrüder! Das heilige Panier 
Dis Sieges, meinen Adler, fenkt es herab zu nıir. 
Der Kuß, der Liebe Siegel, den auf der Schwingen Gold 
Die Lippe drückt, Euch Allen fei fcheidend er gezollt!“ — 


Die Lenferin der Schlachten, des Kaiferd Stimme, bebt, 
Ind vor des Auges Yeuchte der Thränen Nebel fchwebt. 
Da löfen fich die Neihen, und mit des Schmerzes Haft 
Umdrängt die Schar den Kaifer, hält feine Knie umfaßt. 


‚ Ind Augen, die dem Zode in's Antlig ftarr gefchaut, 
Sind von der weichen Perle der Wehmuth überthaut; 
Der weißen Narben Rurche fchleicht fich die Zähr’ entlang; 
Erſchüttert bricht in Schluchzen der Mannesjtimme Klang. 
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Und taufend Stimmen lallen das bange Lebewohl, 
Und taufend Lippen ſtammeln den Schwur der Treue hohl. 
Verhüllten Angefichtes winkt noch der Kaifer, reißt 
Sid aus der Kinder Armen, — und Frankreich ift verwailt. 


Das Beilden. 
(Februar 1815.) 


— — Nufder Bruft die Blume, 
Uud in der Bruſt ein unbefledtes Herz. 


v. Holtei. 


Hier, wo er fiel, an feiner Väter Herde, 

Wölbt meinem Bruder fih das jchlichte Maal. 
Noch ringt fi nicht aus jtarrem Traum die Erde, 
Noch ſchwankt der Halm des Grafes welt und fahl; 
Doch wiegt, den Sammt getaucht in tiefe Bläue, 
Sid auf dem Grabe eine Blüthe fchon: 

. Ihr dunkler Kelch, er mahnet mich an Treue, 
Ihr Blatt an Hoffnung auf Napoleon. 


Mein Kaifer weilt auf fernen Felſenklippen, 
Es blickt nach ihm ganz Frankreich über’s Meer. 
Du, Veilchen, flüfterjt mir mit duft'gen Lippen 
Ho tröftend zu: Er fäumt nicht lange mehr. 
Des Lenzes Herold ſiehſt Du mid aufs Neue, 
Und mit dem Frühling kehrt des Sieges Sohn. 
Es mahne Dich mein dunkler Kelch an Treue, 
Mein Blatt an Hoffnung auf Napoleon. 


Laß Dich an meine durft’gen Lippen drüden! 
Du zarte Blüthe, fei mein Ehrenſtern; 
Magit mich ftatt des entweihten Ordens fchmüden, 
Aus dem gelöfcht das Bildniß meines Herrn. 
Nur wenn er fehrt, vertaufch’ ich Dich auf's Neue 
Mit meines Kriegerlebens höchſtem Lohn. 
Jetzt mahne mich Dein dunkler Kelch an Treue, 
Dein Blatt an Hoffnung auf Napoleon. 
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Rückkehr von Elba. 


Führt Eure Taufende mir kühn entgegen, 
Gewohnt wohl iind jie unter mır zu fliegen, 
Nichts gegen mich. — Wenn Haupt und Glieder jich 
y trennen, 
Da wird ſich's zeigen, wo die Seele wohnt. 
MWallenftein’s Tod. 


Im Palaft der Tuilerien, auf des großen Kaifers Thron, 
Ruhet träumerifch des heil gen Ludwig's ſchwacher Enfelfohn. 
Hat er ſich erkämpft der Väter Erbe, fränkiſch-ritterlich? 
Nimmer: auf des Fremdlings Lorbeern wiegt er träg in Schlummer ſich. 


Auf den Thron, vom Bruderblute rauchend, hat des Fremdlings 
Hand 


Ihn geführt, — mit dumpfem Schweigen ſah es das verletzte Land; — 
In die Völkerſchale warfen fremde Sieger ſtolz das Schwert, 
Und die kaiſerliche Binde ward durch Ludwig's Stirn entehrt. 


Dürft'gen Schatten leiht dem — bl * Lilien kranker 
proß, 
Nicht das Schwingenpaar des Adlers, der auf meerumſpültem Schloß 
Seines Volkes Nufe lauſchet, um der Feſſeln ſchnöde Haft 
Zu zertrümmern, ſich zu ſchwingen himmelan mit alter Kraft. 

Des verbannten Aares ſpottet höfiſcher Pygmäen Schar, 
Träumt gebrochen feine Fitt'ge, zuckt die Achſeln, ſpricht: Er war! 
Ahnet nimmer, daß die Sonne, die fich in des Meeres Flut 
Abends barg, nad) flücht'gen Stunden kehrt mit jugendkräft'ger Glut. 


Alſo wähnt der Dämm'rungsvögel — der träge Jahr' 
entfernt, 
In des Elends düſtrer Höhle nichts vergeſſen, nichts gelernt; 
Jetzt die Grenzen überflutend, ſeit des Sternes Glanz ſich barg, 
Saugen fie, beſchirmt vom Nebel, gierig an des Landes Mark. — 


Säle, wo der Held Europa's tauſendjähr'ge Dynaſtien 
Mit allmächt'gem Wort vernichtet, wo der Kön'ge Schar erſchien 
Zitternd vor des Herrſchers Blicken, knirſchend in ohnmächt'ger Wuth, 
Der Monarchen Richterhalle, füllt der Schranzen Heuchlerbrut. 
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Im Palaft, der von des Sieges freud’gem Donner oft gedröhnt, 
Hallen düjtre Kitaneien, wenn des Büßers Klage ftöhnt; 
Mönch'ſche Proceffion verdränget des Triumpbzugs Zauberglanz ; 
Mit geweihter Flut befprenget welft der Borzeit Lorbeerkranz. 


Statt mannhafter Waffentänge fummt das nächt'ge Todtenfeft, 
Königszepter weicht der Geißel, die des Fürften Blut genäßt; 
Lippen huld’gen nicht der Roſe, nur dem todten Rofenfranz, 

‚ Und die härne Kutte herrfchet ftatt des purpurnen Gewands. 


Unter knecht'ſchem Hofgefinde ftehbt der Stolz des Kaiferthums, 
Eines Kaifers Waffenbrüder, die Genoſſen feines Ruhms. 
Jeder, der der Kriegerebre blut’ge Staffel kühn erſtieg, 
Brad die Bahn fi mit dem Schwerte — indes Namen nennt ein 
ieg; 


Namen, die jetzt ihr Verbrechen, Abglanz einer Heldenzeit, 
Und dem zwergigen Geſchlechte Spiegel eigner Nichtigkeit. 
Einſam ſteh'n des Krieges Söhne, ſchauen groß um ſich herab, 
Wie des Siegesbogens Säulen auf des Forums Trümmergrab. 


Doch am höf'ſchen Pöbel rächt ſie ſchon der nächſte Augenblick. 
Bleich vor Schrecken ſtürmt ein Bote durch den Troß: Er kehrt 


zurück! 

Frankreichs Strand betrat der Kaiſer! — we ig feile Schwarm 
zeritäubt 

Spurlos wie des Herbfted Nebel, die NN heulend 
treibt. 


Ja, er naht, er eilt, er flieget, waͤchſt im Fluge riefengroß, 
Der Lawine gleich, die donnernd rollet in der Thäler Schooß. 
Seines Volkes treue Herzen kämpft er ſiegreich ſich zurück. 
Jeder Schritt iſt ihm Erob'rung, — ſeine Waffe iſt der Blick. 


Zaudernd zieht ein Heereshaufe der — die Straß' ent⸗ 
ang; 
Nicht dem Fremdling, nein dem Kaiſer gilt der ernſte Waffengang; 
Ihn, der hündertmal zum Siege fie geführet, ihn bedroht, 
Ihn, den Vater, feiner Söhne Schwert, a. heifcht der Pflicht 
ebot. 
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Schmerz zerreißt der Krieger Herzen. — für ihres Führers 
or 


Hemmen ſie den Schritt: der Kaiſer, der verehrte, ſteht ja dort, 
Mißt die Schar mit ſtolzen Blicken, nähert ſich der Gegner Reih'n, 
Die voll Scham zur Erde blicken, groß und ſicher — er allein. 


Mit dem Hut, dem weltberühmten, Fr dem einfach grauen 
leid 


Daß die Kugelfaat verfchonte, das der Sieg fo oft geweiht, 
Iritt er an den ält'ſten Graubart, feiner Zaubermacht bewußt: 
„Wagſt Du es, Soldat, fo ziele, ziel’ auf Deines Kaifers Bruſt!“ 


Ueberftrömt von heißen Thränen ſtürzt der Beteran in's Knie; 
Seinem Arm entfinft die Waffe: Ich den Kaifer tödten? Nie! 
Eh' die Kugel Dich bedrohe, jpalte fie das eigne Herz! 
Und der Krieger Ruf: Der Kaifer lebe! fchwingt fidy himmelwärts. 


Auf des Sieges Ferfen ftürmen die Cohorten nach Paris, — 
Zögernd naht ein Held, der einmal nur der Ehre Pfad verlieh, 
Deſſen Sonne nur ein einz’ger Fleden trübt: gefenkt den Blid, 
Kehret zu den alten Fahnen Moskwa's reu’ger Fürft zurüd: 


Kaifer, kannſt Du mir vergeben, sn den Sqhwur der Treue 


rach? 
Laß mich mit des Herzbluts Strömen rein'gen von verwirkter Schmach. 
Nicht des Marſchalls Worten traue, höre nur den Grenadier: 
Um den Ruhm für Dich zu ſterben bettelt er im Staub vor Dir! 


Und den Braviten feiner Braven zieht der Kaiſer an das Herz: 
„Nie vergeß' ich Deiner Ihaten, gern des Abfalls herben Schmerz. 
Vorwärts! Vorwärts! Rührt die Trommeln!“ — Und von Thurm 

zu Thurme ſchwingt 
Sich der Aar, bis auf der Kuppel Notre-Dame's er niederſinkt. 
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Der Grenadier der alten Garde. 


Mein Kaifer, mein Kaiſer gefangen! 
9. Heine. 


Ohnfern des Bitterfenfters ftebt an Biceẽtre's Wand 
Ein Veteran, gezieret mit rotbem Ehrenband, 
Starrt auf die dumpf'ge Mauer, das Herz iſt ihm fo fchwer, 
Und wiegt das Haupt wie ſchmerzlich verneinend hin und ber. 


Ergrau’nde fraufe Rode die hohe Stirn umfpielt, 
Wo tiefe Narbe fündet, wie fcharf der Feind gezielt; 
Wo tiefe Narbe deutet, wie einft dem Schlachtentod 
Er fe in's Auge ſchaute, Fed ihm die Stirne bot. 


Auf Mont: Saint: Jean’s Gefilden die Schar der Helden ſpricht: 
Es ftirbt die alte Garde, doch fie ergiebt ſich nicht! 
Er rief’8, da traf die Kugel der Bärenmüge Rand; 
Mit Blut das Wort befiegelnd, fanf hin er in den Sand. 


Aus glüh’'nden Fieberträumen nah Mondenfrift erwacht 
Der Greis in düjterm Kerfer, in düftrer Seelennadt. 
Verworr'ne Schatten treiben am Geijt vorüber wild, — 
Klar aus des Irrfinns Wolfen taucht nur des Kaifers Bild. 


Sept faßt er eine Kohle mit hiebgelähmter Hand, 
Und zieht vom Hut des Katfers den Umriß an die Wand, 
Vom wohlbefannten Hute, mit den drei Karben dran, 
Die auf den Siegesbahnen gezogen ſtets voran. 


Sie ernite, freie Stirne entwirft er mit Gefchid, 
Und müht fich nachzubilden des Feldherrn Adlerblid, 
Die Sonne, deren Strahlen der Greis fein Zebelang 
Gefolgt, bis ihre Glorie bei Waterloo verfanf. 


So malt der alte Krieger mit biebgelähmter Hand 
Das Bild des großen Kaifers roh an Bicätre'd Wand. 
Gr zeichnet * und ſchweigend, und mit dem letzten Strich 
Läßt er die Arme ſinken und weinet bitterlich. 
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Der NRorthumberland. 


Solher Bann ift Tod! 
Romeo und Julia. 


Ueber Schiffes Bord fich neigend, 
Ruh'nd am eifernen Kanon, 
Starrt, der Seele Leid verfchweigend, 
In die Flut Napoleon, 
Starrt in die gefurchten Wogen, 
Auf den flücht’gen Perlengiſcht, 
Der vom Wirbel eingejogen, 
Wie des Ruhmes Traum erlifcht. 


Schnell, wie nach der Wendefreife 
Mildern Luft die Schwalbe zieht, 
Wenn auf weicher Wolfenreife 
Sie des Eiſes Schauer flieht, 

Alfo ſtürmt auf Nordwinds Flügel 
Durch die ſchaumgekrönte Au, 
Ueber grüne Bafferhügel 

Der Fregatte Wunderbau. 


" Bald mit rafhem Schwung erflimmend 
Dunkler Wogen Riefenwall, 

Bald in Klüfte niederfchwimmend 

Sicher mit der Wellen Fall, 

So durchraufcht entfernter Meere 

Dede Wültenei’n der Kiel, 

Wogt auf fremder Hemifphäre, 

Naht dem freudenlofen Ziel; 


Biel, an dem die Dornenfrone 
Um des Siegers Stirn fi Ichlingt, 
Wo der Furt vom Strahlentbrone 
An des Kerkers Nacht verfintt: 
Gr, der Gaftes Schuß begehrend 
An des Feindes Herde —9 
Und den Ueberwinder ehrend 
Nach der eignen Größe maß. 
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Englands Fürkt, Du trauft dem Meere, 
Trauft ibm Deine Beute an? 
Du, auf deſſen Fürftenehre 
Nicht der Galtfreund bauen fann? 
Dder boffit Du, daß die Welle 
Diefe Maften fern vom Port 
An gezacdtem Riff zerichelle, 
Dir eriparend einen Mord? 


Raſ't, ihr Stürme, bäumt euch Wogen, 
MWideritrebt des Fiſchers Hand, 
Dis er machtlos fortgezogen 
Landen müſſ' an freiem Strand! 
Wellen, tragt in fihern Hafen 
Ihn, der Englands Scepter brach! 
Sprengt die Feſſeln, britt’jche Sklaven, 
heilt nicht des Verrathes Schmad! 


Ha! ihr fchweiget? Feile Schergen, 
Schleppt ihr den Sefangnen fort? 
Beugen Meere, Menfchenzwergen 
Gleich, fich vor des FZürften Wort? 
Sei's, fo fchmiegt denn unterthänig 
Euch tyrann’schem Machtgebot. 

Zragt ihn bin der Kön’ge König, 
Sn den Kerfer, in den Tod. 


Führt ihn auf die Felſenküſte, 
Zerrt ihn nach den ferniten Pol, 
Bis ein Nuf die Meereswülte 
Ueberdröhne dumpf und bob; 
Nuf, der mit des Donners Tone 
Hallet durch Aeonen nad: 

Erbin ift Britannia’ Krone 
Bon des Kaifertodes Schmach! 


64 


Sanct Helena. 
(14. October 1820.) 


Der Geier, Kett’ und Felsgeſtein, — 
Wie grimm auch jei des Hoben Bein, 
Sie zeigen nicht den Todesſchmerz, 
Wie er zernagt das tiefe Herz. 

Er ſpricht nur in der Einjamfeit, 
Bejorgt, dab in der Yuft Azur 

Ein Lauſcher fei, und jeufzet nur, 
Wo ohne Wiederhall das Leid. 


Byron. 


Nur noch in dem Nebelreich der Träume 
Herrſchet groß und frei Napoleon: 
Baldachin ijt ihm das Laub der Bäume, 
Gin bemoofter Quaderftein der Thron. 


Als Trabanten jteh'n die ewig ftummen 
Felsgiganten un den Kaifer ber; 
Aus der Ferne raufcht des Volkes Summen, 
Bricht an Klippen fchäumend fih das Meer. 


Gleich dem Höfling windet fich beweglich 
Die Yazerte aus dem Felfenipalt, 
Wärmt im Sonnenftrahle fich behäglich, 
Und entweichet, nah'n die Schatten, Falt. 


Gleich dem Höfling flüchtet bang entfchlüpfend 
Das Kaninchen aus dem finftern Bau, 
Schweigen Vögel, von den Zweigen büpfend, 
Wenn der Aar durchfurcht die Wolkenau. 


Aber nicht der Schmeichler feifes Flüftern 
Fit es, dem der Kaifer finnend laufcht, 
Nicht der Blätter Säufeln, welche lüftern 
Mecresfühlen Windes Hauch durchrauſcht; 


Schweigend ftarrt er in die Silberquelle, 
Welche leid aus Bornes Tiefen fchwillt; 
Keiner Welle Kräufeln trübt die helle, 
Ruhig glänget fie zurüd fein Bild. 
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Und die Fluth, die Spiegels Dienit gewähren 
Mußte, fieht er fließen über Bord, 
Niederftrömend weinen taufend Zähren, 

Dann fich, fchmerzlich ſeufzend, winden fort. 


3a, fle malte wahr und ohne Lüge, 
Spiegelt' ibm nur allzutreu zurüd, 
So die bleiche Stirn, des Kummers Züge, 
Mie den matten, fat erlofchnen Blid. 


Zu dem ſchwanken Schattenbild im Waſſer 
Neigt trüb’ lächelnd fich der Held hinab: 
„Alter Freund, fo niit Du täglich blafjer 
Deinen Gruß mir aus dem Wellengrab ?” 


„Zürneſt Du wohl gar, daß der Minirer 
Zeit jo träg auf meinem Antlig aräbt? 
Grollit Du mir, daß einer Welt Verlierer 
Seinen Sturz auf Jahre überlebt?‘ 


„Sind doch fchon, feit mit der Klippenwüſte 
Mein geliebtes Frankreich ich vertaufcht, 
Seit in Banden ich den Glauben büßte 
An des Feindes Treu’, fünf Jahr’ entraufcht.‘ 


„Und nach Stunden meiner Kette Glieder 
Meſſend, rief ich: „Führt mich auf's Schafott, 
Oder gebt mir meine Freibeit wieder!‘ 

Nufes Antwort tönte ſchnöder Spott.‘ 


„Spott von Albion’s tyrann'ſchen Zwergen, 
Die vom Staube der Vergefienbeit 
Längſt umflort, wenn nicht als Kaiferfchergen 
Sie gebrandmarft für die Ewigkeit.‘ 


„Bathurſt, Hudfon Lowe, Heroitraten 
Neu'rer Zeit, wohl fihreitet raftlos mit 
Euer Name, denft man meiner Thaten, 
Doch nur Schande kanntet ihr als Kitt.“ 
Gaudy's Werke. IV. 5 
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„Präget jet in ungeduld’ger Eile 
Euer Siegel auf das Document, 
Das in jeder gramgefurchten Zeile 
Eure Schmad auf meiner Stirn bekennt.“ 


„Sebt der Leiden Herold, meine Pode, 
Die der Seele Gift, der Schmerz, gebleicht, 
Hört der Stimme dumpfe Grabesglode, — 
Zauchzet auf, Ihr habt das Ziel erreicht!‘ 


„Einen Schatten feh’ im Duell ich fchaufeln, 
Einen Zeugen von der Feinde Haß, 
Aber bei des Todes Bilde gaufeln 
Die des hulden Xebens auf dem Naß.“ 


„Ach! das Auge itreb’ ich zu belügen! 
In dem Bild, das fchon der Herbit entfärbt, 
Späh’ ich nach des Sohnes theuern Zügen, 
Der nur fie allein von mir geerbt ;“ 


„Strebe all’ die Furchen zu verwifchen, 
Lächle, da fein Lächeln meinem gleicht, 
Forfchend nach des lebensfrohen, frifchen 
Knaben Bild, wie er es iſt — vielleicht !"‘ 


„Nur vielleicht! — Auf eines Vaters Herzen 
Laſtet noch dies gräßliche: Vielleicht! 
Haben Sehnfucht, der Verbannung Schmerzen 
Auch des Kindes Wange ſchon gebleicht * 


„Reizt auch er die Eiferfucht der Throne? 
Schleichet fehon der Tod — — o nein! o nein! 
Sterbend werd’ ich Netter meinem Sohne; 
Nein, Du lebſt, Du blüht, — ich ſterb' allein.“ 


„Ja, ich fterbe fern von Dir, entriffen 
Meinem Baterlande, meinen Thron. 
Herrichermacht, ich will fie freudig miſſen, 
Aber Frankreich, aber meinen Sohn!’ — 
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Und das Spiegelbild des-Kaifers zittert, 
Ueberriefelt von der Wellen Kreis; 
Denn den flüffigen Kryitall erfchütttert 
Eine Thräne niedertropfend leis. 


Das Grab. 


Eng ift num Deine Wohnung! finfter Deine 
Stütte! mit drei Schritten meſſ'“ ich Dein Grab, 
o Du!der Du einft jo groß warft! Bier Steine 
mit moojigen Häuptern find Dein einziges Ge— 
dächtniß; din entblätterter Baum, langes Gras, 
das im Walde wispert, deuten dem Auge des 
Jägers das Grab des mächtigen Morars. 


D ffian. 


Schroffe, ſtört'ge Bergesriefen, leuchtend in des Mondes Strahl, 
Flechten ihre nadten Arme dicht um nachterfülltes Thal, 
Neigen, unbeugjame Wächter, ibr gefurchtes Haupt herab 
Auf das ihrer Hut vertraute Heiligthum, des Kaiferd Grab. 


Schweigen webt im Thal. Beityeuet mit des Mondes Flittergold 
Murmelt heimlich nur die Welle, die auf Kies vorüberrollt; 
Blumen neigen ihre Kelche träumeriſch an Baches Rand, 
Kelche, deren Purpur ftrablet wie des Ehrenkreuzes Band. 


Fünf gebeugte Trauerweiden ſenken ihre Zweige weich 
Auf des Marmorjteines Dede, auf den Raſen jchimmernd bleich, 
Neigen ihre langhin weh’ndeh Nanfen thränenfchwer herab, 
Jungfrau'n mit gelöftem Haare gleich, umjteh'nd das Kaifergrab. 


Bon des Windes Hauch gefräufelt raufchet lauter jegt der Quell; 
Wolken fhwimmen um des Mondes Sichel und zerrinnen fchnell; 
Wild geichaufelt weih’n die Blumen ihrer Purpurfronen Duft, 
Denen Blatt auf Blatt entfchwebet, jterbend noch der Fürjtengruft. 


Schwankend wiegen Thränenmeiden bin und ber ihr Wellenlaub, 
Tauchen bebend in die Quelle, küſſen den geweihten Staub; 
Und die Blätter zittern lispelnd, und ihr Slüftern wird zum Klang, 
Schwillt zum tönenden Accorde, jhmilzt in Hagenden Geſang. 
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Der Trauerweiden erfte fingt. 


Schleudert, Stürme, meine Ranken 
Nicht fo raufchend durch die Kuft! 
Schweigt! Der größte Held der Franken 
Träumt in diefer niedern Gruft. 

Wehet linder, wehet leiſer! 
Dräuend aus des Grabes Nacht 
Steigt hervor der grobe Kaijer, 
Wenn er aus dem Traum erwacht. 


Die Zweite. 


Raſ't, ihr Stürme, wüthet ftärfer, 
Weckt ihn BR heulend auf, 
Daß er fprenge feinen Kerfer 
Mit des Siegerfchwertes Knauf! 
Wedt ihn auf! Gr überhofe 
Wieder euern trägen Zug, 
Schwinge fih von Pol zu Pole 
Wie ein Gott im Siegesflug. 


Die Dritte. 


Auch der a 2 wüſtes Grollen 
Bricht Wi an der Särge Blei. 
Iſt vergebens doch erſchollen 
Aller Völker Wehgeſchrei; 
Aller, — denn erjchütternd dröhnte 
Einer Klage Wiederhall 
Als er fiel: den Haß verfühnte 
Seine Größe und fein Fall. 


Die Vierte, 


Fefleln um den jtolzen Naden 
Wurdeit Du dem Tod geweiht, 
Auf des Felſenhauptes Baden, 
Größter Krieger Deiner Zeit! 
Albion, jetzt athme freier, 

Denn verfolgt vom Völkerfluch 
Bringt von feinem Horſt der Geier 
Dir des Feindes Leichentuch, 
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Die Fünfte. 


Kronenlos rubt auf dem Kiffen 
Deine bleiche Stirn im Grab. 
Nicht den Neif wirft Du vermiffen, 
Nicht des Scepters goldnen Stab: 
Nubt der Zauber, der gefente, 
Mehr ala Kron’ und Scepter werth, 
Dir im Sarge doch zur Seite, — 
Dein getreues Schlachtenjchwert. 


Die Erſte. 


Mahnend von dem.fchlichten Steine 
Nicht Gebild, nicht Name ruft: 
MWand’rer, ſtehe ftill und weine, 

Wein’ auf eines Helden Gruft! 
Beuge vor den Marmorfliejen 
Deine Stirn: gefniet gleich Dir 
Hat der Erdfreis vor dem Niefen, 
Der im Feljen fchlummert hier. 


Die andern Weiden. 


Gine größ're Grabesplatte 
Ward ihm, mit gigant’scher Schrift: 
Maal, das ftürmend die Kregatte 
Nicht in Jahresfriſt umfchifft; 
Des Zahrtaufends Wolkenfchichte, 
Sie durchbligt der Züge Strahl, 
Denn die Schrift tft die Geſchichte, 
Und der Erdenrund das Maal. 


Alfo tönt der Sang der Weiden, bis des Sturmes Tofen ſchweigt, 
Und der Baum die fehwanfen Locken wieder fchnell zur Erde neigt, 
Bis der Mond herniedergleitend in die fühle Welle taucht, 
Und die Blüt’ am Kaifergrabe fhweigend ihren Duft verhaudt. 
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— — — — 


Lätitia. 


Nie büßte eine Mutter ſo viel ein! 
Richard II. 


An des Capitoles Schwelle ragt vereinzelt in die Luft 
Eine Marmorſäule, träumend ſchweigſam auf der Trümmergruft. 
Staub beſtreut die andern alle; ſie allein erhebt, umlaubt 
Bon des Epheus Wittwenſchleier, ihr vom Blitz verfchontes Haupt. 


Un des Gapitoles Schwelle ftebt ein bober Lorbeerbaum: 
In dem höchſten Wipfel vegt fich zögernd noch ein Zebendtraum ; 
An der Felfen Rippen klammert fih der Wurzeln zähe Kraft, 
Doc die welfen Arme jtarren weithin, leblos, geifterhaft. 


Stolzer ftrebte feine Krone zu des Himmels Dom empor; 
Ueberfchattend fieben Neiche, glich ihr feine je zuvor; 
Keine haben die Drfane, Blatt für Blatt, gleich ihr entlaubt, 
Haben Feiner, langſam mordend, Sproß für Sproß gleich ihr geraubt. 


Auf des Capitoles Schwelle thront ein Weib, das Haar gebleicht, 
Deren Größe, deren Leiden nochgfein andres Weib erreicht, 
Deren Wonne, deren Sammer feiner Mutter Bufen kennt, 
Deren Hoheit, deren Elend Feines Volkes Sage nennt. 


Ragend fo vor allen Frauen, wie vor Männern ragt ihr Sohn, 
Ihronet fie, der Mütter erjte, Mutter von Napoleon, 
Eie, der jeden Kelch zu leeren ward das unerhörte Loos, 
Sie, die lebende Ruine, auf Ruinen hehr und grof. 


Ale Kränze, die das Fatum eines Meibes Scheitel weiht, 
Jugend, bolde Keibesfhöne, Kinder, Macht und Herrlichkeit, 
Alle waren ihr verliehen, alle nahm ihr das Gefchid: 
Nur graufamer Spott des Namens blieb An? und die Thrän’ im 
ick. 


Eines halben Welttheils Throne nahmen ihre Kinder ein; 
Leuchten ſah von Jedes Stirne ſie des Diademes Schein, 
Sah, wie gleich des Traums Gebilden, * Goldreifs Glanz 
erhlich, 
Tiefer ſenkte ihre Krone nur, die Märtyrkrone ſich. 
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Alle: Vater, Mutter, Gatten rif der Tod von ihrer Bruft, 
Knickte Knospen, die des Schwellene, des Entfaltens faum bewußt, 
Ließ den Riefeniohn verfchmachten auf dem meerumrollten Stein, 
Mordete den Sohn des Sohnes, — fie verſchmäht' er, fie allein. 


Neiden darfit Du das Gewebe, janur Du Yätitia, 
Das die finitern Schieffalsichweitern flochten einit für Hekuba: 
Aller Kinder Leichen tbürmten fi zum Hügel um fie ber, 
Und dann öffnete die Arme der Berzweirelnden das Meer. 


Früber trocfneten die Ihränen, welche Niobe vergoß, 
Als die blüh'nden Eproffen graufanı traf des Götterpaars Geſchoß. 
Auf die Todten fiel ein todtes Auge, früh zu Stein erftarrt, 
Während Deins noch auf den Zähren-ſtill'nden Todesichleier harrt. 


Fallen foll des Weltendramas Vorhang: Omnes exeunt! 
Spricht des großen Trauerfpieles Schöpfer jegt mit ernſtem Mund, 
Dem Verhängniß bingeopfert ſanken Kürten, fanf der Chor, — 
Und nun trete Du, die Letzte, als der Epilog hervor. 


Frage, Bild der ew’gen Roma, von der Riefin Gruft herab, 
Frage: Ob es einen Helden, Deinem Sohne gleichen, gab? 
Frage jede Deiner Schweitern: Db fie mehr ald Du beweint? — 
Deine Frage wird von Jeder mit verhülltem Haupt verneint. 


Anmerkungen. 


Brienne. . 
Ahnend fündet ed der Weife u. f. w. 


Herr von L'Eguille, unser Gefchichtsfehrer, berühmte fich, wie er voraus— 
gefagt habe, daß aus feinem Zögling etwas Großes werden müffe, er dabei 
auch in feinen Bemerfungen die Tiefe feines Nachdenfens und die Schärfe 
feiner Urtheilsfraft gelobt habe. 

Memorial de Sainte--Helene T. L p. 75. 
Arcole. 
Schnell gealtert auf dem Schlachtfeld. 
Worte Napoleon's an den General Aubry. 
Als die Fürftin u. f. w. 
Die Königin von Sardinien. 


Schlacht bei den Pyramiden. 
Haucend zarten Duft. 
Das Kennzeichen des echten Stahles von Damast. 
Sultan Kebir. 

Die Bernichtung eines Corps, das bisher für unüberwindlich gehalten 
worden, verbreitete Schreden, nicht allein durch ganz Aegypten, fondern 
weit in Afrifa und Alien bin; und das rollende Flintenfeuer, wodurch der 
Sieg entichieden wurde, erwarb Bonaparte die orientalifche Benennung des 
Sultan Kebir oder König des Feuers. 

W. Scott, Leben Napoleon’s. 
Pelufium. 
Zineh. 
Der neuere Name für Pelufium. 
Eine Gemme rollet nieder u. ſ. w. 

Es war eine Camee mit dem Bildniffe Auguft’s, noch unvollendet, aber 
ſchön angelegt. Napoleon fchenkte fie dem General Andreozzi, der ein großer 
Sammler von Alterthbümern war. Denon aber, welcher bei der Auffindung 
fich nicht gegenwärtig befand, erftaunte, als er die Camee zu Geficht bekam, 
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über die außerorventliche Achnlichkeit mit Napoleon, ver felbige nachher 
wieder an fihnahm. Später befaß fie Jofephine. Was daraus geworden ift, 
weiß Denon nicht dnzugeben. 


Las Gafes Th. I. ©. 124. Anm. 
Die Wüſte. 
So ſchreitet auch der Löwe der Wüſte u. f. f. 
Napoleon fand Vergnügen daran, uns zu erflären, daß Napoleon 


Löwe der Wüfte heiße. — (Eigentlich der waldigen Gegend.) 
Las Gafes Th. Vu. ©. 35. 
Buonaberdi. i 
Rey-Duſſeuil vernahm diefe Sage bei einem Nraberftamme am Golf 
von Sug. 
Anm. zum erften Gefang des Napoleon en Egypte 
par Barthelemy et M£ry. 
Den Gerechten u. f. w. 


Defair murde von den Arabern der gerechte Sultan, Kleber der Sultan 
mit dem Goldarme genannt. 


Marengo. 
Ein Sieg? und ich war nicht zugegen. 
Lannes ſchlug ein öſtreichiſches Corps bei Chatillon, nach dem Ueber— 
gang über den St. Bernhard, und nahm hierauf Ivrea mit Sturm. 
Nach Rivolta. 


— ertheilte Deſaix, welcher die Reſerve führte, den Befehl, nach 
Rivolta zu marſchiren, um die Verbindung mit Genua zu unterhalten. 


Moric hängt der Zweig im Eichenwald u. f. w. 


Defair rückte mit dem Reſervecorps auf der Landftraße, welche einen 
Engpaß bildete, vor. Rechts von demfelben ein Wald, links ein Weinberg. 


Joſephine. 
So bewährten die Geftirne u. ſ. w. 

Eine Frau von hohem Range, die zufällig in demfelben Klofter Tebte, 
wo Sofepbine Koftgängerin war, hörte fie diefer Prophezeiung erwähnen 
und. erzählte fie dem Verfaſſer um die Zeit des italienischen Feldzuges, als 
Bonaparte Aufmerkfamkeit zu erregen begann. 

W. Scott’3 Leben Napoleon's. 


Entfheidung. 
Deß Adel nur von Montenotte ftammt. 

Ss fam eine Genealogie heraus, in welcher man des Kaifers Familie 
pon den alten nordifchen Königen abjtammen lieh. Napoleon lich Dice 
Schmeichelei in einer öffentlichen Schrift lächerlich machen, worin zum Schluß 
gefagt war: daß der Adel des erjten Gonfuls fich nur von Montenotte oder 
dem 18. Brumaire herfchreibe. 

Las Caſes Th.L ©. 63. 

Moskau. 2 
Lebe hoch der vierte Heinrich u. j. w. 

Vive Henri-quatre, 

Vive ce Roi vaillant! 

Für des Kaiferreiches Wohl u. f. w. 
Veillons au salüt de l’Empire. 
Nach zweihundert Jahren. 

Seit dem Einfall der Polen, — 1613, unter dem falfchen Demetrius 

— war Moskau von feinem Feinde betreten worden. 


Mosfau’s Brand. 
Jetzt bridt der Tag des Segens un. ſ. w. 


„Der mosfauer Friede vollendete und endigte dann meine friegerifchen 
Unternehmungen. Er war für meine große Sache das Ende aller Zufällig- 
feiten und der beginnenden Sicherheit. Ein neuer Horizont, neue Arbeiten 
würden fich num entwicelt haben, volle Ströme des Wohlſeyns und Glücks 
fur Alle. Das europäifhe < Spitem war begründet, es galt dann blos noch 
zu organifiven. — — Die Sache des Jahrhunderts war gewonnen, die 
Revolution vollftändig” u. ſ. w. 

Napoleon's Worte. Las Cafes Th. VII. ©. 43. 


Meder in des Meeres Schooß u. ſ. w. 


Der Obergeneral wollte einft während der Waffenrube eine Beft ihtigung 
des Yandes vornehmen, ging deshalb, begünftigt von der Ebbe, trodenen 
Fußes über das rothe Meer und fam auf das entgegengefeßte Ufer. Bei ver 
Rückkehr überfiel ihn aber die Nacht, er verirrte fich mitten auf dem Meere, 
indeffen ſchon die Flut eintrat, und er fam dadurch in die größte Gefahr, 
auf eben die Weife wie früher Pharao fein Leben zu verlieren. 

Las Gafes Th. I. ©. 124. 
Krasnoe, 
Wo läßt's freundlicher fi wohnen u. f. w. 
Oü peut-on ötre mieux 
Qu’au sein de sa famille? 
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Biwacht. 
d Murrkopf. 


Napoleon pflegte feine alten Krieger ses vieux grognards zu nennen. 


Der Heine Corporal. 

Napoleon’s Jugend hatte, als er das Kommando der italienifchen Armee 
übernahm, bei derfelben zu einem fonderbaren Gebrauch Anlaß gegeben. 
Nach jeder Schlacht nämlich hielten die älteften Soldaten eine Art von Gon= 
feil über ihn, wobei fie ihrem jungen Oeneral ftets einen neuen Grad er= 
theilten. Wenn er dann in’s Lager zu ihnen heimfehrte, fo begrüßten ihn die 
alten Schnurrbärte mit feinem neuen Titel. Er wurde Gorporal zu Lodi, 
Sergeant zu Gaftiglione, und daher fchrieb fich denn auch der Beiname „ver 
fleine Gorporal,” den Napoleon lange unter den Soldaten hatte. — Als ex 
bei feiner Rückkehr 1815 das erfte Bataillon anredete, dem er begegnete und 
mit dem er parlamentiren mußte, rief eine Stimme: Es lebe unfer Kleiner 
Eorporal, wir werben nie gegen ihn Fechten. 

Las Safes Th. I. ©. 101. 
Sei des Ndlers Wächter. 

„Sch hatte beftimmt, es follten zwei Unterofficiere von jedem Regiment 
rechts und links zum befondern Schutze des Adlers ftehen; fie follten, damit 
fie der Eifer im Handgemenge nicht von dem einzigen Gegenftande ihrer 
Aufmerkfamfeit abwenden möchte, weder Säbel noch Degen und durdhaus 
feine andern Waffen als einige Paar Piftolen tragen und nichts Anderes zu 
thun haben, als ganz ruhig dem eine Kugel durch den Kopf jagen, der bie 
Hand nad dem Adler ausſtrecken möchte. Um aber zu diefem Posten zu 
gelangen, mußte Jeder beweifen, daß er weder Iefen noch fchreiben könne.“ 

Napoleon’s Worte. Las Cafes IX. ©. 25. 


Der Kudud. 
Die frangöfifchen Soldaten nannten ven Adler im Scherze le coucou. 


Nach der Schlacht von Brienne. 
Auf des bereiften Baumd u. f. w. 

Der Kaifer erzählte: Nach der Schlacht von Brienne fei er, als er 
Abends in’s Hauptquartier traurig zurüdgefchrt, unerwartet von Koſaken, 
die fih in den Rüden der Armee gefchlichen,; angegriffen worten. „Was 
aber dieſem Vorfall befondern Werth für mich giebt, iſt dieſes,“ fegte er 
hinzu, „daß das Heine Gefecht unweit eines Baumes vorfiel, den ich mir in 
diefem Augenblice betrachtete, an deſſen Fuß ich im Alter von 12 Jahren 
während ver Erholungsftunden das befreite Jeruſalem geleien hatte.’ 

Las Gafes II. ©. 117. 


76 





Der Dämme Felfenblöde. 
Die Baffin’8 von Antwerpen und Vlieffingen. 
Die Wafferbabn. 
Der Ganal, der den Rhein mit der Rhone mittels des Doubs und 
ſonach das Meer von Holland mit dem mittelländifchen Meere verbindet. 


Das Beilchen. 

Veilchen waren nach der Reftauration Erfennungszeihen für die An: 
hängerNtapoleon’s. Die Soldaten nannten den Kaifernur le pere la violette. 
Aus dem gelöfcht das Bildniß meines Herrn. 

Napoleon’s Bild im Kreuz der Ehrenlegion wurde durch das Hein— 
rich’8 IV. erfegt. 


Der Northumberland. 
Am eifernen Kanon. 


Nach zehn oder zwölfmaligem Hin= und Hergehen auf dem Verdeck 
Ichnte der Kaifer ſich gewöhnlich an die vorlegte Kanone linfs am Vorder: 
theil des Schiffes. Die Midſhipman hatten diefe Vorliebe bald bemerft, 
und nun wurde jene Kanone jtet3 die Kaiferfanone benannt. 

Las Gafes I. ©. 60. 
Erbin ift Britannia’ Krone. 

Ic vermache den Vorwurf, mich umgebracht zu haben, dem regierenden 

Haufe von England. Napoleon’s Note an Sir Thomas Reade. 


Sanct Helena. 
(14. October.) 

Napoleon erblickte Helena zuerft am 14. Detober 1815; neun Jahre 

nach der Schlacht bei Sena. 
Schweigend ftarrt er in die Silberquelle. 

Der Napoleonsbrunnen, unweit des Kaifergrabens. Zu ihm ging er 
in der fpätern Zeit feiner Verbannung noch dann und wann und verbrachte 
einige Stunden leſend oder träumend. 


Das Grab. 
Kelche, deren Burpur u. f. m. 
Längs des Baches wächft eine Pelargonienhede. 
Dein getreues Schlachtenfchwert. 

Napoleon liegt mit feiner Uniform, mit feinem Eleinen Hute und dem 

Degen von Aufterlig im Sarge. 
Mahnend von dem fchlicdyhten Steine u. f. w. 

Die Grabesplatte befteht aus drei Stücken Marmor, dem Küchenherd 
in Longwood entnommen, erhebt ſich 8— 10 Zoll von der Erbe, ift 10 duß 
lang und 6 Fuß breit. Sie zeigt feine Infchrift. 





Erzählende Dichtungen. 


——— — ——— — 


Digitized by Google 


Dad Mädchen mit dem Sterne. 
(Böhmifche Bolksfage.) 


I. 
In des Schloffes räum'gen Hallen nt = große Graf beim 
Mahl 


, 
Edler Lehnsmann reicht die Schüffel, edler Lehnsmann den Pokal. 
Langſam ftreift des Grafen Auge über der Bafallen Ring, 
Die von weit und breit erfchienen, folgfam feinem Herrenwinf. 


Druurch das Bogenfeniter gleitet ftolzer Blick weit über'n Gau; 

Alles, was er kann ermeſſen, nennt er fein, Berg, Wald und Au: 

Ritter, fprecht, fehlt eine Perle meiner Grafenfrone Glanz? 

Welchen Schaß, der nicht der mein’ge, di die Rark des Böhmer 
| ande? 


Al’ die Edlen fie verftunmten bei dem übermüth'gen Wort, 
Und beifälliges Gemurmel fummt von Mund zu Munde fort. 
Einer fhüttelt nur die grauen Locken in dem Kreis der Herrn: 
Graf, fo ruft der alte Wladyk, Graf, Dir fehlt der goldne Stern. 


Jener Feengabe Schimmer, jenes Zauberiternes Gold 
Auf der Stirn der blüh'nden Wittib, die dem Gatten Thränen zollt; 
Jener Stern, bei deffen Funfeln Himmelszeichen glanzlos find. | 
Und mit gleichem Wundermale prangt die Mutter und das Kind. 


Schmeichelnd wirbt der Graf und leitet in der Väter hohen Saal 
Die Geprief'ne; hell erglüht dort der Geſtirne Doppelſtrahl. 
Stolzer Graf, vollzählig leuchtet faum der Krone Berlenfranz, — 
Da erblindet von des Todes Hauch der leßt-errungnen Glanz. 


Und die Gräfin flüftert fterbend zu dem härmenden Gemahl: 
Goldſterns Glänzen auf der Stirne leuchte neuer Gattin Wahl; 
Nur die Sternenjungfrau füre, feine Niedre mög’ es ſeyn. — 
Fa, beim Wort des Ritters ſchwör' ich, andre will ich nimmer frei'n. 


* 
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U. 


Durch der Aeſte dichtes Gitter, durch beflgrüne Blätter bricht, — 
Goldumfäumend Stamm und Wurzel, Feld und Pfad, — das 
Morgenlicht; 
Ihauestroyfen flimmern glißernd, flüffigen Dentanten gleich, 
Auf dem ſchwanken Halm des Grajes, an dem zadigen Geſträuch. 


Knospen nafchend, Sproſſen knickend — ſcheugeſpitzt das 
r 


Gleich bereit zur Flucht, der ——— aus des Waldes Nacht 
yervor; 

Schmetternd fhütteln von den Flügeln Vögel fühlen Morgenthau ; 

Blumen grüßen felcherjchließend Himmels neuverjüngtes Blau. 


Auf dem dornumranften Fußpfad wandert durch den Buchen: 
| 


wald, 
Furchtſam oft die Stirne wendend, Mägdleins liebliche Geitalt, 
Furchtſam oft das Auge wendend, ob die leichte Spur im Sand 
Shres eilbefchwingten Fußes von Verfolgers Blick erkannt. 


Alles ruhig, Alles ſtille — rings umher Waldeinfamfeit, 
Und der Jungfrau Bufen woget fanfter jegt von Furcht befreit. 
Pulſe fchlagen, Kniee zittern von der ungewohnten Halt; 

Auf den moosumwebten Felsblock finkt fie hin zu kurzer Raft. 


Auf des Moofes grünem Kiffen gönnt fie fich die flücht'ge Raſt, 
Löſend von dem zarten Fuße der Sandale rauhen Baft, 
Und mit weichem Schmeichelkuffe darf des Waldborns Silberfluth 
Feiner Knöchel Bau umriefeln, Fühlen rafcher hüpfend Blut. 


Mägdleins ſchnee ge Finger tauchen in den einen Murmelquell, 
Theilen über Flarer Stirne brauner Locken Ringelwell’; 
Ueber's Felſenbecken beuget fich herab die holde Ditn’, 
Und die trüben Blicke haften auf dem fpiegelnden Geftirn. 


Wanda iſt's, des Grafen Tochter, deren blüthenweiße Hand 
ringe Schultern hüllet in verblichenes Gewand, 
ie mit grauer Bettlerfappe deeft des Zauberiternes Glanz; 
anderfiab ruht ihr im Arme, an dem Gurt der Nofenfranz. 
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III. 


Das Fräulein fingt. 


Der Graf war ausgezogen 
Mit feiner Reiſ'gen Troß; 
Bis an des Meeres Wogen 
Trug ihn fein gutes Roß. 
Er ritt von Land zu Yande, 
Ritt über Berg und Thal, 
Zu neuem Ehebande, 
Zu zweiter Gattin Wahl. 


Er ritt von Reich zu Reiche, 
Und forfcht' und fragt’ umber. 
Doc; die der Todten gleiche, 
Die fand er nimmermehr; 
Sat feine holde Dirne 
Vom Stern beglänzt erfchaut — 
Groll auf der finſtern Stirne 
Kehrt heim er ohne Braut. 


Sein Glutblick fcheint zu fünden: 
Fluch über diefen Eid! 
Die fpäh'nden Augen finden 
Nur eine Sternenmaid. 
Nach jenem Wunderiterne 
Durchftreift' ich Yand um Land — 
Sch ſucht' in weiter Ferne, 
Mas in der Heim ich fand, 


Die düftern Blicke fprechen: 
Der Gattin Tüchterlein, 

Will ich den Schwur nicht brechen, 
Kann nur die Meine jeyn. 

Die theure Heimath flieh' ich, 
Zwang droht dem Kinde dort; 

In fernes Elend zieh’ ich. 
Maria, ſei mein Hort! 

Gaudy's Werke. IV, 
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IV. 


Seidne Kleider, goldne Spangen, Perlen ohne Wahl erfaßt 
Don der Jungfrau angitbeflügelt in des mächt'gen Fliehens Halt, 
Birgt fie vor des Wandrers Auge hinter raube Felfenwand, 

Und den fchweren Felditein wälzet vor den Schaß die feine Hand. 


Schlummert dort, ihr Prunfgefchmeide A fie, bis auf frob’re 
eit! 


Mährend bunter Kiefel Merkmal auf den Meg fie wandernd freut. 
Dunfler Oder färbt die Hände, tüncht das Antlig Far und hell, 
Und als gelber Bettlerfnabe jcheidet Wanda von dem Quell. 


An des Schloffes Thor am Waldrand pochet fhüchtern jept die 
aid, 
Grüßt: Gelobt fei Zefus Chriftus! — Pförtner fpricht: In Emigfeit! 
Feiner Anabe, Dein Begehren? — Brot und Obdach für mein 
Haupt; 
Hat des Krieges tück'ſche Flamme Hütt' und Eltern doch geraubt. 


Scheu betritt der Küche rußge Hallen nun des Fräuleins Fuß, 

Grüßt: Gelobt ſei Chriſtus! — Ewig! tönt des Meiers Gegengruß. 

Brauner Knabe, Dein Begehren? — au für mein Haupt und 
rot; 

Heim’fcher Hütte Brand bewein’ ich und der Eltern zeit'gen Tod. 


Wärſt Du eine Dirne, nimmer; doch dem Buben ſei's gewährt. 
Sammle denn der Tafel Brofam, fchlummre an dem Feuerherd; 
Mußt Dich aber rüftig tummeln, niemals läſſig, ſtets bereit. — 

Und demüthig unterzicht fich niederm Anechtesdienft die Maid. 


Wochen fliehen, Monde fchwinden ee in des Grafen 
i a J Schloß, 
ſlig helfend, emſig ſchaffend, nicht erkannt vom Dienertroß, 
umm erduldend, ſtill ſich fügend herr'ſchem Worte, plumpem Hohn, 
tlich nur auf hartem Lager tönt der leiſen Klage Ton. 
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V. 


Mägdleins Klage. 


Da ne ich einfam in der Nacht 
Und weine. 

Im Schloffe feine Seele wacht 
Als ich alleine, 

Und über die gebräunte Wange 
Die Thräne rinnt. 

Aus ſchwerem Herzen feufz' ich bange: 
Du armes Kind! 


Du armes Kind, auf hartem Pfühl 


Eu 
Glückloſer Liebe Wehgefühl 
Im Bufen tragend. 
Dem Mädchen ſteht der Heißgeliebte 


Sp nah’ — ſo fern: 
Men liebt die Thör’chte, tief Betrübte? 
Den hohen Herrn! 


Den hohen Herrn! — Der Morgen glüht; 
Vom Schloſſe 
Der edle Graf waldeinwärts zieht 
Auf hohem Roſſe. 
Mein Auge folgt des Lebens Sterne, 
Bis mir umhüllt 
Des Waldes Nacht in weiter Ferne 
Das ſüße Bild. 


Das ſüße Bild! — Kalt mißt ſein Blick 
Die Auen. en 
Bergebens harr’ ich, dab zurüd 
Er werde fchauen: 
Die Blume, die vom Staub umnachtet 
Nach feinem Licht 
Die Glode wendend, ftumm verſchmachtet — 


Er fieht fie nicht! 
6* 
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VI. 


Abends iſt's; in glimm'nde Kohlen ſinkt der Feuerbrände Gluth; 
Dienerſchaar am Herde ſchwatzend nach des Tages Mühen ruht. 
In der Stadt beim Feſtgelage weilt Graf Stibor heute fern, 
Und des Hauſes greiſer Meier bläht ſich mit der Macht des Herrn. 


Möchte gern zur Muhme wandern, lispelt Wanda furchtſam leis, 
Siech ruht ſie in naher Hütte. — Und Gewährung nickt der Greis. 
Nach dem niedern Dörfchen lenket — Schritt das Mädchen, 

sald 


a 
Seitenpfad erwählend taucht fie unter in der Buchen Wald. 


3a, bier iſt's, bier perlt die Quelle, moof’ger Felfen lagert dort, 
Den vor Monden ich erforen zu des Schaßes jtummem Hort. 
Schlummert bier, ihr Prunfgefchmeide, ſprach ich, bis auf frob’re 
it 


eit. 
Zagt fie mir? Den dunfeln Schleier meiner Zukunft lüft’ ich heut. 


Habe Danf, du ftarrer Wächter, hielteft forglich treue Hut; 
Unverſehrt der Flücht’aen Habe unter deinem Schirme rubt. — 
Wohlgefällig muitert Wanda's Blic den längit entbehrten Glanz 
Langhin riejelnder Gewänder, der Demanten Schimmmerfran;. 


Gelber Schminke Makel tilget fchnell des Waldborns Silberquell, 
Aus der Yarve taucht ihr Yiebreiz wie der Stern aus Wolten hell; 
In die braunen Lockenſträhne flicht die Fleine weiße Hand 
Perlentropfen, in des Ohres Reifen fchaufelt der Demant. 


Goldring funfelt an dem Finger, blumenüberfät umfpannt 
Schlanfen Wuchs der Gürtel, feſſelnd unter'm Bufen das Gewand. 
Zu des Flitterſchmuckes Drdnen leuchtet Mondes bfeiches Licht, 
Und als Spiegel glänzt der Quelle Beden holdem Angeficht. 


VII. 


Von der Kerzen Zauberſchimmer glänzt der ſpitzgewölbte Saal. 
Hell zuckt der Drommete Schmettern, DM Nacht des Blitzes 
trahl, 
Murrend rollt die dumpfe Pauke, fernen Donners Zürnen gleich, 
Mit dem rauhen Klang verfühnend lockt die Flöte mild und weich. 
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Edle Ritter, feitgefchmückte, weilen dort in bunten Reih'n, 
Während zarter Schmeichelworte Huld’'gung ſitt'gen Frau’n fie weih'n. 
Schönes Auge finkt zu Boden, höher rof’ge Wange glübt, 
Kaum verbehlten Beifalls Lächeln hold auf frifcher Lipp' erblübt. 


Raſcher ftürzt der vollen Klänge Wellenfchlag von dem Altan, 
Luſterweckend, fußbefchwingend aur des Tanzes Zirkelbahn; 
Arm um volle Hüfte fchlingend, fchlürfend Hauch von fühem Mund, 
Fliegt der Ritter mit der Schönen in verfchlungnen Neigens Rund, 


Plötzlich ftockt der wilde Wirbel, 2 um Paar eritarrt im 
reis, 
Es verballt Trompeten-Gellen,, Flöten-Ruf verfchwimmet leis; 
Staunend fteigen Aller Blicke nach dem wunderbaren Schein 
Quellend durch die ofine Pforte — denn die Sternenmaid tritt ein. 


Dumpfes Murmeln, Ieifes Flüftern — durch den weiten 
aal: 


Schaut die feenhafte Fremde! Schaut des Wunderſternes Strahl! 

Mit der Elfenkön'gin Reizen, ſagt, wie paart ſich Schüchternheit? 

Wimpern-Senken? Wangen-Glühen? — — Stibor naht 
er Maid. 


vVIL » 


Der Graf. 


Entitiegeit Du kryſtallenen Paläften, 
Erbaut im Meereögrund, im tiefen, feuchten, 
Du bebre Fey, um huldvoll ird'ſchen Feiten 
Mit Deiner Schöne Zauberglanz zu leuchten? 


Sankſt Du auf weicher Wolfen Flug bernieder, 
Du mit dem Götterzeichen auf der Stirne? 
Entſchwebſt Du uns, fchnell wie Du nabteft, wieder, 
Heimfehrend zu des Abends Glanzgeftirne? 


Du ſchweigſt? Am Eftrich haften Deine Augen, 
Bon brauner Wimper feidnem Ne umfponnen. 
Laß Himmelsthau aus Deinem Blid mich faugen, 
Berfchleire nicht unmild die Schweiter-Sonnen. 
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Das Fräulein. 
Weshalb das Kind des Staubs mit bitterm Hohne 
Begrüßen, das von Mißgeſchick gebeugte? 
| Graf. 
Du feine Fey? Sprich denn, auf welchem Throne 
Der Bater, der die fchöne Herrin zeugte? 
Fräulein. 
Nicht Fee, nicht Königsfind, nicht Herrin bin ih — 
Nur fterblich,, eig'ne Magd mit Leib und Seele. 
Graf. 
Ob's Scherz, ob's Wahrheit fei, vergebens finn’ ich, 
Die fi in dunklem Räthſelſpiel verhehle. 
Fräulein. 


Nur Wahrheit. Lieb und Herz find nicht mein eigen. 
Du fiehit die Sklavin ihre Keisefn küſſend, 

Sich ſelig vor des Herrſchers Blicken neigen, 

Das Leben lieber als die Bande miſſend. 


Graf. 
Der Fürſtin Schimmer ſeh' ich nur und Mienen 
Zum Herrſchen über Tauſende geboren. 
Fräulein. 


Sieh denn die Magd, verlangend ihm zu dienen, 
Den unter Tauſend ſie zum Herrn erkoren. 


Graf. 
Dem Gatten? 
Fräulein. 
Nein. 
Graf. 


So iſt's der Freund, der traute, 
Dem ſich Dein Herz in Liebe hingegeben? 
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Fräulein. 

Es ift mein Herr, deß Blick mich nimmer fchaute, 
'S ijt der Gebieter über Tod und Leben. 

Graf. 
Magit Du Dich in des Räthſels Schleier fpinnen, 
Nur laß mich Dir ald meiner Fürltin dienen. 
| Fräulein. 
Wie may die Maid des Grafen Stolz gewinnen, 
Da des Begegnens Lichtblick kaum gejchienen? 

Graf. 
Ein einz'ger Sonnenſtrahl fprengt Liebesblüthe. 


Fräulein. 
Doc) längrer Frift bedarf fie zum Entfalten. 


Graf. 
Seit fie von Deines Sternes Schein erglübte, 
Entbehrt fie leicht der Zeiten träges Walten. 
Fräulein. 
Iſt's Täuſchung — und wie täufcht ich mich fo gerne — 
So fei fie dauernd, nie verdrängt durch Wahrheit. 
Graf. 
Wahrheit, fie ift’s. Ich fchwör's bei Deinem Sterne, 
Der Erdennadht durchbligt mit Hoffnungs-Klarheit. 
Fräulein. 
Das erite Glied der Kette, die ich Schlinge 
Um Deinen Naden, nimm’s, den Goldreif trage. 
Graf. 


Und meine Huld’'gung nimm mit diefem Ringe, 
Der ich der Freiheit, ach jo gern! entjage. 
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IX. 


Zarter Worte Liebesblumen flieht das Paar zum bunten Kranz; 
Nicht vernimmt ihr Obr der Zinfen Eilberruf zum rafchen Tanz, 
Nicht gewahrt ihr Blick der Menge baftig wogendes Gewirr, 
Nicht des liſt'gen Späbers Auge, nicht des Spottes Pfeilgefchwirr. 


Hand in Hand und Aug’ in Auge ſteh'n fie, taufchen Wert um 


ort, 
Stockt der Lippe Nede, fpinnen Blicke das Gewebe fort. 
Schwörit Du treu zu dienen? — Ewig! — lebe denn des Diener 
Pflicht. 
Mitternacht gebeut zu fcheiden. Blicke feitwärts! Folge nicht! 


X, 


Hähne rufen, als die Jungfrau fchwebend flieht des Feſtes Saal’ 
ALS fie Waldes Dunfel meidet, taucht binab des Mondes Strahl. 
Hajtig birgt fie ihre Schönbeit in die Nacht des Anechtgewandsg, 
Doch aus flüchtiger Verhüllung ſchimmert noch des Golditerns Glanz. 


Sinnend weilt fie jeßt am Herde. Glüh'nder Brände Fladerlicht 
Vebergiept mit hellem Scheine feligträumendes Gefidht; 
Lächelnd ſtarrt fie in die Klanıne, achtet nicht des Meier Schmäh'n, 
Nicht mißtrau'ſchen Laurers Blicke, die Geheimniß abnend fpäh'n. 


Morgentranf des Herren brodelnd an des Herdes Gluthen zifcht. 
Wanda jtreift den Ring vom Finger, ſenkt ihn in den würz'gen Giſcht. 
Schweigend ſieht's des Haufes Meier, fchweigend ftürzt er Dunkeln 

Wein 
In die flache Silberfchale vor des Herren Aug’ hinein. 


Ha! zu Deinem Herren kehrſt Du fchon fo zeitig, falfches Gold? 
Nuft Graf Stibor, als der Neifen Elirrend aus der Höhlung rollt: 
Ward jchon wiederum gelöfet faum gefchlung'nes Kiebesband? 

Die in's Beden ließ den Goldreif gleiten, Greis, fennjt Du die Hand? 


Nach dem Herde eilt der Alte, padt des Anaben zarten Arm, 
Reißt ihn vor den Sitz des Herren — er folgt der Knechte 
Schwarm: 
Graf! Der ift's! mein wachfam Auge, Zeuge war's der Frevelthat. 
Bauberei ift fein Verbrechen, Tod bejtrafe den Verrath. 


XL 
Graf. 


Der Knabe? Ha! — Vergebung fleht im Staub’ er; 
Sein Auge dedft er jchämig mit der Hand. 
Sprich, nenne mir den wunderbaren Zauber, 
Durd) den Dir ward der heil’gen Liebe Pfand. 


Fräulein. 
Der Zauber, der den gold’'nen Reif verliehen 
Der niedern Magd, war ihres Herren Huld. 


Dap des Gebieters Blick auf fich zu ziehen 
Sie wagte, dies allein ift ihre Schuld. 


Graf. 


Du biſt's! Du biſt es! An dem Silberlaute 
Der berzlichlieben Stimm’ erfenn’ ih Dich, 

Du biſt's, die Schönite die mein Auge fchaute, 
Der ich mich gab zu eigen ewiglich. 


Du fnieend? Nein, mich fieh’ zu Deinen Füßen. 
Vergebung ziemt es mir zu fleben an, 

Daß meinethalben Deinem Reiz, dem füßen, 
Schmach ward dur lange Monde angethan. 


Den Ring, verfchmäh’ ihn nicht! Nimm ihn auf's Neue, 
Mit ihm mein Leben, Alles nimm was mein. 

Nicht nenn’ es Preis, nicht Lohn holdfel’ger Treue: 
Annehmend lohnſt, beglückſt Du ja allein. 


Fräulein. 
So iſt's fein Traum? Mein darf den Freund ich nennen? 
Voll jtrahlt herab auf mich des Glüds Geftirn. 
Graf. 


Und treulos wird es nie von uns ſich trennen 
Glüht mir fein Zauberbild von Deiner Stirn. 


XII. 


Liebesküſſe, Liebesſchwüre, der Vermählung wonn'ger Bund, 
Inn'ges, ſel'ges Liebesleben — Volkes Sage thut es kund, 
Nennt der Mutterroſ' entſproſſ'nes holdes Zwillings-Knospen-Paar, 
Gleich der blühenden an Reizen, doch des Zauberſternes bar. 


Sterbend nennt dem Sohn die Mutter — prophet'ſchen Blick 
erkannt: 
Hohes Heil erblüht aus Deinem Heldenſtamm dem Vaterland. 
Enkel iſt Dir jener Edle, der mit Brunswiks Zauberſchwert 
Rache wird am Feinde nehmen, und den Böhmen Sieg gewährt. 


Zwanzig Jahr und eins darüber vor der Blanik Schlacht gebor'n 
Iſt der Jüngling, den zum Führer Böhm'ſches Landvolk fi erkor'n, 
Und von feiner Siegerſtirne glänzt auf's Neu’ des Sternes Schein. — 
Volkes Sage raunt: ein Sternberg müjje Landes Retter feyn. 


Der Kilmacrenand-Felien. 
Irländiſche Sage. 


Ne wilde freifchende Stimme 
Im Lennon-Thal erfchallt. 
Man hört das Schrei'n und Blöken 
Bis hoch auf dem Lough-Salt. 


Und ziebt der pfeifende Fifcher 
Bei Kilmacrenan vorbei, 
So fchlägt er ein Kreuz, verftummend 
Bor diefem wüſten Gefchrei. 


In Manus Mac-Swines Hütte 
Liegt hinter'm Dfen faul 
Der Wechfelbalg und brüflet 
Hell auf aus breitem Maul; 


Er jchreit nach Milch und Weißbrod, 
Nach Fifch und Kartoffelbrei, 
Und wird er nicht immer gefüttert, 
Gleich gellet fein Gefchrei. 
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Den ſchönſten Knaben batte 
Mar-Swine weit und breit. 
Es war der blonde Pausbad 
Der LennonsFrauen Neid. 


Nur einmal vergaß die Mutter 
Die fräft'gen Knoblauch-Zeh'n, 
Den Säugling an befreuzgen — 
Gleich war das Unheil geſcheh'n. 


Kaum fielen dem fchläfrigen Weibe 
Sie Augenlieder zu, 
Gleich hatten den blonden Knaben 
Die Fee'n entführt im Nu. 


Gleich fchoben fie in die Wiege 
Dafür den Kielfropf ein. 
Mit angelweitem Munde 
Und Kapenäugelein. 


} 
Die guten Zeute*) haufen 
An den Schluchten des Lough-Salt. 
Der Elfenfönig fübret 
Den Schlüffel zum Zelfenfpalt. 


Epheu und Farrenfräuter 
Umfränzen den Felſenblock. 
Als Wächter fteht auf der Spike 
Ein zottiger Ziegenbod. 


Und naben Metternde Schafe, 
Sp medert er dreimal bell, 
Und unfichtbare Pfeile 
Durchbohren ihr wolliges Fell. 


Und nabt der fuchende Hirte, 
So medert er dreimal bell, 
Und Steinenbagel ſcheuchet 
Den frehen Buben fchnell. 





*) Gute Leute (good people) Engl. Lieblingsausdrud für Feen und Elfen. 
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Die Weiber buttern emſig 
Von Früh bis in die Nacht, 
Doch nie gerinnen die Molken, 
Wenn hämiſch der Elfe lacht. 


Und wenn die ſchönſte Färſe 
Das böſe Auge trifft — 
Sie welkt von Tag zu Tage, 
Verzehrt von ſchleichendem Gift. 


In Manus Mac-Swines Hütte 
Trat Con Mac-Billigan. 
68 ſprach dort alle Jahre 
Einmal der Schneider an. 


Es war der Tuftige Schneider 
Befannt bei Jung und Alt; 
Gr flickte alle Kleider 
Am ganzen Berg Rough: Salt. 


Der Mann weilt auf dem Felde, 
Die Hausfrau melft die Kuh; 
Con:Gilligan näht und ſummt fid 
Ein muntres Lied dazu. 


Da blökt der arge Kielfropf 
Aus feinem Winkel vor: 
D Herzens-Con, o leibe 
Der Bit!’ ein gütig Ohr. 


Dort in der blechernen Büchfe, 
Dort liegen der Eier vier. 
Geh an den Herd und röfte 
Sie in der Afche mir. 


Und wirſt Du nicht gleich gehorchen, 
Sp ſchrei' ich wild und toll, 
Daß man auf fieben Meilen 
Mein Schreien hören fol. 
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Ei, murmelt drauf der Schneider, 
Ei, fprihft Du fo mit mir? 
Wohl weiß ich, die guten Leute, 
Die ließen Dich Schreihals hier. 


Erit fage, wie lange Du bfeibeft, 
Sonſt geb’ ich nicht fo weit — 
Das ſchwör' ich bei Sankt Patrik — 
Als meine Nadel breit. 


Echon gut, ich will Dir's fagen, 
Nur röfte die Eier fein, 
Eh’ noch die Frau zurüdkehrt — 
Dein Schade ſoll's nicht feyn. 


N 


Du kannſt gut Eier röften, 
Mein wadres Schneiderlein! 
So fpricht der gier'ge Knabe 
Und ſchlingt fie hajtig ’nein. 


Nie ſchmeckten mir fo herrlich 
In Baters Steinpalaft 
Die Straußenei’r, wie diefe, 
Die Du bereitet hat. 


Nun wohl, Du füßer Knabe, 
Sag’ an, wo fommft Du her? 
Dap Du der Elfen einer, 

Zu rathen ift’s nicht fchwer. 


Mein —— en, Du ſpracheſt 
Wobl nie ein wahrer Wort. 
Mich brachten die guten Leute 
Zur Strafe an piefen Ort. 


Doc wird's nicht lange währen, 
So iſt meine Buße vorbei, 
Dann tanz’ ich auf der Haide 
Und dem Lough-Salt aufs Neu. 
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Wir waren lichte Engel, 
Und fhwelgten in Himmels Glanz, 
Und feierten den Herren 
Mit Saitenfpiel und Tanz. 


Da brüllten wild die Teufel 
Im Aufruhr wider Gott, 
Des Himmels Fugen bebten 
Beim Sturm der hölifchen Rott’. 


Die frechen Teufel ftürzten 
Befiegt ——— herab, 
Und fanden im Schwefelpfuhle 
Ein ew'ges Flammengrab. 


Wir ſtanden mit bangem Zagen 
Unſchlüſſig in der Kern, 
Und kämpften nicht für die Hölle, 
Und fämpften nicht für den Herrn. 


Der hat im ftrengen Zorne 
Den feigen Getjtern geflucht, 
Und bannte uns auf die Erde, 
Sn finftrer Berge Schlucht. 


Dort flattern wir auf und nieder, 
Bald fröhlich, bald betrübt, 
Und necken oder fegnen, 

Wie's tolle Laun' eingiebt, 


Und tanzen auf Haideblumen 
Beim Schein des Mondenlichts, 
And barren der Gnade Gottes 
Am Tage des Gerichts. 


Dir will ich Gutes erzeigen, 
Du bift ein braver Mann, 
Kannit leder Eier röften, 
Wie e8 fein Elfe fann. 


Komm nad dem Felfen von Doune 
Am Aller-Seelen-Tag; 
Nicht früher und nicht fpäter, 
Als zum zehnten Glockenſchlag. 
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Nicht Früher und nicht fpäter 
Stell Du Dich pünktlich ein 
Um Aller-Seelen-Tage — 
Dein Schade fol’ nicht feyn. 


Das Kind ward ftiller und ftiller 
Schrie weder nach Speif' noch Tranf, 
Und lag am nächſten Morgen 
Kalt auf der Dfenbanf. 


Doch weder Bater noh Mutter 
Sie härmten fi darum. 
Des Mannes Aug’ blieb troden, 
Der Mund des Weibes ftumm. 


Und Manus Mac Swine brummte: 
Gott Lob, den wären wir los! 
Die Noth-um Kartoffeln und Whisky 
War ohnehin fehon groß. 


Mo an der Kirhhofmauer 
Nie leuchtet der Sonne Schein, 
Dort jenfte er den Kielkropf, 
Drei Kreuze ſchlagend, ein. 


Wohl hundertmal des Tages 
Denkt Con Mal-Gilligan: 
Des Kobolds Wort zu trauen, 
Ziemt's wohl 'nem Mugen Mann? 


Bon tück'ſchen Elfenjtreichen 
Die ganze Litanei, 
Die Abends er vernommen 
Am Torfherd, fällt ihm bei. 


Die Sage von Kiefeliteinen 
Wie Hühnereier groß, 
Die an die Ohren geflogen, 
Bricht Kobolds Ingrimm los — 
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Die Sage vom Shileila, 
Bon unfihtbarer Hand 
Recht nahdrüdlich regieret, 
Die ift ihm wohl befannt. 


Doch von gezeigten Schäßen 
Hört’ er fein Sterbenewort. 
Und doch klingt Elfens Lockung 
Stets in den Ohren fort. 


Freund Eon, wie foll dad werden 
Mit Ablaß und mit Beicht'? 
Mit Geiftern zu bandtbieren, 
Der Prieſter nimmt’s nicht leicht. 


Et was, ich geh' zum Elfen — 
Wenn er Moidoren zeiat, 
So weif’ ich die dem Pruffen, 
Und, gilt's die Wett’, er ſchweigt. 


Und auf 'ne Tracht von Prügeln 
Kommt’s auch nicht weiter an. 
Und vor 'ner Beul’ am Kopfe 
Zagt aud) fein braver Mann. 


MWenn’s Stein und Prügel regnet, 
Fort bin ich wie der Wind, 
Der Kobold foll gewabhren, 
Wie flink wir Schneider find. 


> 


Er ging nad dem Felfen von Doune 
Am Aler-Seelen-Tag, 
Genau wie der Elf geboten, 
Zum zehnten Glodenjclag. 


Daß heimlich er gebetet 
Credo und Ave Marie, 
Die Nachbarn fagen’s alle — 
Geſtanden hat er's nie, 
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ALS bei der Felfenecde 
Er an der Eiche ftand, 
Da fchlug ihm eine Eichel 
Recht tüchtig auf die Hand. 


Der Schneider fchraf zufammen, 
Und jtarrte wild empor — 
Da jaß der Gnom im Laube, 
Juſt über'm Elfenthor; 


Ein Bübchen gehüllt i in Seide, 
Und in gerijj'nen Sammt, 
Trug wie ein Junfer die Schärpe 
Mit Zindeln und geflammt. 


Der tanzte auf den Zweigen, 
Und warf ibm Kupband zu: 
Willfommen, füper Schneider, 
Sch bin bei Dir im Nu. 


Das freut mich, lieber Junge, 
Daß Du Bertrauen bait; 
Sch will dich auch bejjer bewirthen, 
Wie der König feinen Gaft. 


Den Erdfehwamm, den ich reiche, 
Nimm in die linfe Hand, 
Solch langer Kerl, wie Du bift, 
Paßt nicht in's Gnomenland. 


Halt' feſt ihn in der linken, 
Dann ſchrumpfſt Du plögfich ein, 
Biſt Du von meiner Größe, 
Dann ſchlüpfe binterdrein. 


Doch hüte Dich vor Allen, 
Sprich Gottes Namen nie, 
Bet’ auch fein Vater-Unſer, 
Kein Eredo, fein Ave-Marie. 


an Haufe magit Du plappern 

Von Früb bis Abends fpät. 

Hier bilt Du mäuschenjtille, 
Sieh zu fonft, wie Dir's geht. 


Gaudy's Werke, IV, 
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Der Führer nahm den Schlüffel; 
Und eh’ ein Frauenmund: 
Jak Robinfon! jprechen konnte, 
Weit auf die Thüre jtund. 


Eon Mac mit offnem Maule 
Trat ein in den Palaſt. 
Das Glitzern und das Funfeln 
Stofblind macht es ihn fait. 


Das war 'ne Pracht! Nicht David, 
Nicht König Salomon, 
Nicht König Georg — Gott fegn’ ihn 
Noch lang’ auf Englands Thron — 


Kein, alle Dreie haben 
Nie halb fo ſchön gewohnt 
Als bier, wo Wand und Diele 
Mit Bergkryſtall gebohnt. 


Wo Säulen von eg hie 
Und Simfe von Rubin, 
Kronleuchter von Demanten 
In taufend Strahlen glüh'n. 


Nun, ſprach der Gnom, Freund Schneider, 
Was jperrit Du Maul und Naf’? 
Sad ein die Diamanten, 
Die find fein böhmifch Glas. 


Run, ſprach der Gnom, Freund Schneider, 
Was jperrit Du Naf’ und Maul? 
Saf ein die Nanddufaten, 
Biſt ſonſt ja nicht fo faul. 
Eon wacht wie aus dem Traume 
Bei diefen Worten auf, 
Und fchiebt in feinen Ranzen 
Nen ganzen Guineen-Hauf'. 


Das war ein rechtes Wunder: 
Ward auch das Kerlchen klein, 
Der Schubſack blieb der alte — 
Es ging genug hinein. 
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Dem Schneider fchliefen vor Raffen 
Zulegt faſt ein die Händ’: | 
Gott fei gedankt! jept hab’ ich 
Genug bis an mein End’! 


Und faum hat Plappermäulchen 
Den Namen Gottes genannt, 
Sp prajfelt e8 wie Donner, 
In Trümmer ftürzt die Wand. 


Die Lichter all’ verlöfchen, 
Der Gnom iſt bligfchnell weg. 
Und auf die Nafe plumpet 
Eon Mac halb todt vor Schred. 


Die eriten Sonnenftrahlen 
Zieh’n übern Doune herauf — 
Da fchlägt erwachend der Schneider 


- 


Zangjam die Augen auf. 


Es dreht ſich ibm im Kreife 
MWie’n Töpferrad herum. 
Er reibt fich oft die Augen, 
Und kuckt fich blinzelnd um. 


Hier ift die alte Eiche, 
Und bier das Elfenthor. 
Wo hab’ ich denn geitern getrunfen, 
Daß ich den Kopf verlor? 


Was hab’ ich für tolle Dinge 
Dom Gnomen Schloß geträumt, 
Mie ich Guineen und Perlen 
In meinen Sad geräumt. 


Auf richtet er fich allmählig, F 
So ſchwer — Juchheiſſaſa! we 
Solch‘ Träumen will ich loben! Hr 
Noch find die Dufaten day 777 
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Ei Du verftänd’ger Kobold, 
Das haft Du gut gemacht! 
Nun raſch zur Frau nah Haufe — 
Und Irland, gute Nacht! 


Denn was bei Tag der Teufel 
Hat auf den Rüden gebracht, 
Das fchleppt er unterm Bauche 
Ganz heimlich weg bei Nacht. 


Marih, Mafter Con, nach Derry, 
Dann nach New: Work gefchwind. 
Kein Elf fann über's Wafler, 
Das weiß ein jedes Kind. — 


Mit vollen, iteifem Winde 
Ging’s nach New-York jept fort, 
Und iſt er nicht geitorben, 
Lebt Con noch heute dort. 


Das Märchen vom goldnen Schlüffel. 


Es war der heil’ge Dreifönigstag — 
Fußhoch der Echnee auf dem Felde Tag — 
Da zieht ein Bauerburfch von Haus 
Mit feinem Schlitten nach Holz hinaus, 
Streift durch den Wald der Kreuz und Queer, 
Wo morſch' Gezweig gefallen wär, 

Find't hier ein Zweiglein, dort nen Zaden, 
Und fäumt nicht, Alles aufzupaden; 

Knickt hier und da noch ein frifches Reis — 
Iſt's auch nicht welf, ift’s doch voll Eis — 
Der Böſe wird doch den Förſter nicht plagen, 
Bei diefer Hundefälte zu jagen? 

Und als der Schlitten voll und fchwer, 

Da wünfcht er, daß er zu Hauf’ erft wär”, 
Am fhönen warmen Dfen fäß', 

Und feinen gebratnen Apfel aͤß'. 
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Der Nordwind pfeift, die Kiefer Fnarrt, 
Der arme Teufel iſt ganz eritarrt; 

Er haucht und bläft Fe in die Finger, 

Der Froſt wird darum nicht geringer; 

Gr fchlägt um den Leib mit Macht den Arm, 
Doc das macht just ihn auch nicht warm. 
Gi, hol's der Fuchs, denkt er, ich fann 

Mir zünden auch bier mein Feuerl’ an. 

Soll ich denn für die Andern frieren, 

Die ſich nicht weg vom Dfen rühren ? 

Ne Hand voll Holz, ein Spähnchen Kiehn, 
Dann thau’ ich ut um beim zu zieh'n. — 
Doch Eis und Schnee und Feuersglut 
Vertragen fich nicht, das wußt' er qut. 

Sein ganzes Schaufelgeräth beitand 

Aus den fünf Fingern an jeder Hand, 

Und, weil Befinnen nichts helfen fann, 

Hub er tapfer damit zu fehaufeln an, 

Und fcharrt’ und fragt’, und fraßt’ und fcharrt”, 
Bis er erreicht den Boden bart. 

Und wie er im beiten Scharren war, 

Fand er nen Schlüffel von Golde Klar. 
Mein Burfche hafchte danach jo flinf, 

Als wär's ein luft’ger Schmetterling, 
Bekuckte den Fund der Kreuz und Queer, 
Drebt ihn wohl zehnmal bin und ber, 

Und jpintifirte, was er follt’ 

Anitellen mit dem Schlüſſel von Gold. 

Da ging ibm plöglich auf ein Licht: 

Gin Schlüffel findet allein fich nicht, 

Und wo einmal der Schlüjjel leit, 

Da iſt das Schloß auch nicht mehr weit. 

Er fragt’ und fcharrt’, und ſcharrt' und fragt’, 
Daß fchier die Haut von den Fingern plapt; 
Die Kälte hat er längſt vergeſſen, “ 
Den Herd’, den gebratnen Apfel, das Ejien. 
Er fchaufelt fort und ohne Raiten — 

Da ſtößt er auf einen Eifenfaften — 

Schs Scheffel altes Dresdner Maaß, 

Die gingen hinein, das wär nur Spaß. 
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Gott geb's, der Schlüſſel paſſe dazu! 

Was muß erit in. der Eifentrub’ 

Für Karfunfel liegen und Königspradt, 
Wenn ichon der Schlüjfel von Gold gemacht! 
Das Schlüſſelloch it winzig Hein — 
Juchhei! der Schlüffel gebt hinein. 

Er drebt herum, Die Jeder ſchnappt — 

Jetzt wird der Dedel aufgeklappt ? 

Noch nicht. — Er dreht ibn noch einmal, 
Und wieder fnarrt der Feder Stahl. 

Aba, nun fommt’3? — Noch lange nicht, 
Noch ſchließt die Kiſte feſt und dicht. 

Er dreht zum drittenmal herum — — — 
Ihr Alle ſteht vor Neugier ſtumm, 

Ihr zittert vor Froſt und Ungeduld? 

Der Hund von Schloſſer trägt die Schuld; 
Ich wollt', er würde zum Galgen verdammt! 
Mir ſelber ſind ſchon die Finger verklammt. 
Hilft nichts, wir müſſen ung ſchon faſſen 
Und unſern Buben aufſchließen laſſen. 
Klafft erſt der Kaſten ſperrangelweit, 

Dann kuck' ich hinein, und fag’ Euch Beſcheid. 


Die ſelbſtſpielende Harfe. 
Ruſſiſches Volksmärchen. 


In dem Saal des Czaren von Aegypten, 
Afor's, rannten Diener bin und wieder, 
Speifen auf Goldfchüffeln mübfam ——— 
Wein aus räum'gen, goldnen Kannen ſchenkend 
In des Czaren Kelch und deſſen Gaſtes. 

Aber als der Gaſt den blanken Teller 

Bon fich ſchob und den getriebnen Becher, 
Wandte fich Czar Afor zu den Fremden: 
„Tapfrer Süngling, wolle mir verfünden, 
Wer Du feilt, von wannen Du gekommen, 
Welcher edler Eltern Du Dich ruͤhmeſt, 
Welcher Wunfch auf Deinem Herzen laſte.“ 


= 103 


— — 





Da verneigte fich der gute Jüngling 
Mit gefreuzten Armen vor dem Gzaren: 
„Wiſſe,“ ſprach er, „Aſtrach ift mein Name, 
Stamme von dem Gzaren von Nowogrod, 
Filon, und Ehaltura, der Gzariza; 
Bin auf jchnellem Roß zu Dir gekommen; 
Nicht zu ſchmauſen Fam ich, nicht zu bechern, 
Einzig nur um der Czarewna willen, 
Um Oſida's Hand bei Dir zu werben. 
Und fo fleh' ich: Gieb fie mir zum Weibe.“ 


Mit dem grauen Haupte nickte finnend 
Lange Zeit Czar Afor, ftrich des weißen 
Bartes Silberwell’, und ſah zur Erde. 
Endlich ſprach er: „Guter Jüngling Aftrach, 
Nicht zur Werbung ftimmen dunkle Zeiten, 
Nicht, die junge Gattin heimzuführen. 

Als Dein gutes Roß Dich bergetragen, 

Haft Du nicht den Tatar-Czar geſehen, 

Und fein Heer, die Dreimalbunderttaufend, 

Die verheerend meinem Reiche nabten, 

Plündernd und den Brand in Städte fchleudernd ? 
Um Oſida freit, um die Czarewna, 

Der ungläub’ge Tatar-Chan; er weihte 

Mich dem böfen Tod und die Gzariza. 

Wo fo arger Feind umdrängt die Mauern, 

Wollen feine Hochzeitöferzen glimmen.“ 


Wieder ſprach jest Aſtrach Filonowitich: 
„Snäd’ger Herr, Czar Afor, wollt vergönnen, 
Daß ich für den heil’gen Glauben jtreite 

Mit dem Heiden-Gzar. Mit Gottes Hülfe 
Und der Heil’gen ſoll e8 wohl gelingen.” — 
Und der Czar gewährte gern die Bitte, 


Morgen war's, da ftand von feinem Lager 
Aftrach auf: er dehnte feine Glieder, 
Legte auf fein gutes Roß den Sattel, 
Betete zu Gott und defien Heil’gen, 
Neigte fich nach Norden und nach Süden, 
Neigte fih nach Weiten und nach Diten, 
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Grüßte dann den Gzaren, die Gzariza 

Und die heimlich weinende Czarewna, 
Schwang ſich auf fein Roß und ritt von dannen. 
Als er aus dem weißen Thor getreten, 
Schlug er auf des Pferdes ftraffe Hüften. 
Higig ward das Roß, die Hufe trennten 
Bon der Erde fich, es bob ſich höher 

Als der fteh'nde Wald, nur wenig tiefer 
Als die Wolke; awifchen feinen Füßen 

Ließ es Berg und Ihal; die Heinen Flüſſe 
Det’ es mit dem Schweif, die großen aber 
leberfprang ed. Alfo kam der Nitter 

An das Heer ungläubiger Tartaren. 

Nafch zog er das Schwert aus gold’ner Scheide, 
Mepelte die Bufurmanen nieder; 

Und wohin Prinz Aſtrach's Arme fegten, 
Deffnete fich eine räum'ge Gaffe; 

Wo er mit dem guten Noß fich drebte, 

ar ein freier, blut'ger Plaß zu fchauen. 
Nicht jo viel erfchlug der tapfre Ritter, 

Als fein ſtarkes Nitterroß zermalmte. 
Endlich war das große Heer vernichtet, 
War ein großer, rotber Leichenhaufen, 

Und der Bufurmanen Gzar gefangen. 


Ei, wie hat Czar Afor da gefchmungelt, 
Als den Tatar-Chan er ſah in Ketten! \ 
Ei, wie hat Oſida hold gelächelt, 

Als fie Aſtrach ſah ald Sieger kehren! 

Ei, wie rannten Diener bin und wieder, 
Speilen tragend, goldne Kelche füllend 

Bei dem fünfzehntägigen Gelage. — 

Wäre jelber gern dabei geweſen, 

Wenn der Kaͤmm'rer mich nur eingeladen! — 
Als die Schöne, milde Zeit vorüber, 

Sprach Prinz Aftrach zu Aegyptens Gzaren: 
„Richt zu fchmaufen kam ich, nicht zu bechern, 
Einzig nur um der Czarewna willen, 

Um Ofida's Hand bei Dir zu werben. 

Und fo fleh' ich: gieb fie mir zum Weibe.“ 
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Mit dem grauen Haupte nickte ſinnend 
Zange Zeit Cjar Afor, ſtrich des weißen 
Barted Silberwell’, und jab zur Erde. 
Endlich ſprach er: „Guter Jungling Aſtrach, 
Sei ald Eidam Du mir viel willkommen!“ 
Die Ezarewna hieß er flugs ericheinen, 
Goldring gegen Goldring auszutauschen, 
Mit dem Prinzen Aſtrach Filonowitſch. 
Sittia trat aus ihren Frau'n-Gemächern 
Die Czarewna, blickte ſtumm zur Erde, 
Wurde roth bis an die Rabenloden, — 
Aber nicht aus Zorn, wohl mehr aus Liebe, — 
Reichte einen Goldring für den andern, 
Litt den Kuf auf ihre fchöne Wange; 
Endlich bob fie aljo an zu reden: 

„Süßer SEM IRE: Allrad Filonowitich, 
Der Du mich ald Gattin heimzufübren 
Ungeduldig treibft, nur Eins erwäge: 
Mager wird der Hochzeit Freude bleiben, 
Lautlos, gleich dem erniten Reichenmable, 
Ohne Saitenklang und Zinfenjchmettern, 
Ohne Baufen und der Gußle Schwirren, 
Denn mein Bater hat nicht einen Spieler. 
Reite deshalb, vielgeehrter Bräutigam, 
Reite Du durch fieb’nundzwanzig Länder 
In das dreißigfte, in Czar Kalhticei's 
Neich, zu ihm, den fie unfterblich heißen. 
Raub’ ihm feine bergkryſtall'ne Harfe, 

Die von felber fpielt; dann kehre wieder.’ 


Tief verneigte fih der gute Jüngling, 
Ging aus dem weißsfteinernen Palafte, 
308 fein Streitroß aus dem Czarenſtalle, 

egt' ihm auf den Sattel aus fcherkeifien, 
Und den Zaum von fhemadhan’fcher Seide, 
Und verließ den breiten Hof des Gzaren. 


Auf der Straße ritt er ange Tage. 
Endlich ſchaut er eine Birkenhütte, 
Hart am Walde, rings herum ein Gärtchen. 
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Und mit Ritterftimme rief Prinz Aſtrach: 

„Hütte, wende dich mit deinem Rüden 
Waldwärts, ſtraßenwärts mit deinem Pförtchen!“‘ 
Und die Hütte tbat, wie ihr geboten. 

Aſtrach Filonowitſch ſprang zur Erbe, 

Trat gebückten Hauptes in die Hütte, 

Sah ein Zauberweib in finftrer Ede, 

Klein gefauert, Flachs vom Rocken jpinnen. 


„Weshalb,“ rief fie, „Aſtrach Filonowitfch, 
Guter Jüngling, bit Du hergefommen ? 
Kamit mit Willen, oder wider Willen ? 

Sieber fliegt fein Vogel, jtreicht Fein Elenn, 
Ritter ritten niemals bier vorüber, 
Und wie hat Dich Gott hierher geleitet?” 


Drauf Prinz Aſtrach: „Alte dumme Hexe, 
Sätt'ge Du vorher mich guten Jüngling, 
Und dann magit Du Deinen Gajt befragen.‘ 


Und die Zaub’rin reicht’ ihm Trank und Speife, 
ührt' ihn in: die heiße Badeſtube, 
eitfchte ihn mit grünen Birkenzweigen, 
ämmte dann des Troßfopfs goldne Zoden, 
Sragte wieder: „Aſtrach Filonowitſch, 
eshalb, künd' es, biſt Du hergekommen? 
Kamſt mit Willen, oder wider Willen?“ 


Alſo war des Jünglings Gegenrede: 
„Wie viel ich mit freiem Willen gehe, 
Geh' ich zweifach ſo viel wider Willen; 
Reite jetzt durch ſieb'nundzwanzig Länder 
In das dreißigſte, zum Czar Kafchtfchei, 
Um von ihm die bergkryjtallne Harfe, 
Die von felber fpielet, zu erfämpfen.“ 


„80 bo bo! Das fol Dir fauer werben. 
Aber bete Du zu Gott und fchlafe; 
Denn nicht gerne finnt der braune Abend, 
Doc erfind’rifch ift der gelbe Morgen.‘ 
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Als der gelbe Morgen nun geleuchtet, 
Stand Prinz Aitrach auf vom weichen Lager, 
Legte Strumpf' und Stiefel an und wuſch ſich, 
Betete zu Gott und deſſen Heil’gen, 

Neigte ich nach Norden und nach Süden, 
Neigte fich nach Weiten und nad Diten, 
Sagte dann Lebwohl dem Zauberweibe. 
„Weile noch,“ jo fprach die Hexe, „weile, 
Und vernimm die treugemeinte Lehre: 
Reite, Aſtrach, nach Kaſchtſchei's Landen, 
Nahe Mittags feinem Goldpalafte, 
Ueberfpringe mit dem Roß die Mauer, 
Sprenge durd) des grünen Gartens Gänge, 
Suche dort die reigende Czarewna, 

Die Kaſchtſchei vor ſechs Jahren raubte, 
Wahrheit wird ihr Erdbeermund berichten.‘ 


Auf fein Roß ftieg Aſtrach Filonowitich, 
Ritt fo lang, ſo kurz, fo weit Ihr wollet, 
Bis zum Goldpalafte des Kajchtichei, 
Ueberſprang des grünen Gartens Mauer, 
Suchte dort die rofige Czarewna, 

Fragte nach der wunderjamen Harfe, 
Die von felber fpiele ſtark und lieblich. 


„Guter Jüngling,“ fprach hierauf Darifa, 
„Will Dir gern die Re weifen, 

Will zur Zauberharfe Dir verhelfen, 

Aber fchwöre mir beim wahren Gotte, 

Dat Du mich Gefang'ne willit erlöſen.“ — 
‚Gerne ſchwör' ich's Dir!‘ verfegte Altrach, 
Und Darifa: „Berge Dich im Garten, 

Naht doch der unfterbliche Kafchtfchei.‘‘ 


Und dem Gare bold entgegentretend, 
Seine bartumbufchte Wange jtreichelnd, 
Fragte liſt'gerweiſe die Czarewna: 

„Sage mir, unſterblicher Kafchtichei, 
Theurer mir, als felbit der Stern des Auges, 
Sage, ob Du wirklich auch uniterblich, 

Daß ich mich der ew'gen Liebe freue?‘ 
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Zu der Schmeichlerin hierauf Kafchtfcher: 
„Niemals wird der böfe Tod mir nahen, 
Weiß Doch Keiner, daß er in den Beſen, 

Der dort hinterm Dfen liegt, gebannt iſt.“ — 
Ei, wie jchnell ergriff den dürren Beſen 

Die Gzarewna, warf ihn in das euer. 

Er verbrannte — leben blieb Kafdhtichei. 


Wieder nahte die Czarewna fchmeichelnd, 
Streichelte die bartumbuschte Wange, 
Küßte ibn mit erdbeerrotber Rippe, 
Brogte liſtig: „Gnäd'ger Herr Kafchtichei, 

age, ob Du wirklich audy unſterblich, 

Dat ich mich der ew'gen Liebe freue. 
Sieh, ich wußt’ ed wohl, dab Du ei täufchteft, 
Und verbrannte nur zum Scherz den Beſen.“ 


Fachend Sprach hierauf der Czar Kafchtichei: 
„Wo mein Tod fei, Sprich, was fann’s Dich grämen? 
Doch vernimm's, weil ich Dich zärtlich liebe. 
Dort im Felde iteb'n drei grüne Eichen; 
In der größten mächt'gen Wurzelzweigen 
Yebt ein Wurm; wer diefen Wurm gefunden 
Und zerträte, würde mich zertreten.‘“ 


Wohl vernahm es Aftrach Filonowitich, 

Sing in's Keld zu den drei grünen Eichen, 
Grub den Wurm aus feiner Wurzelböble, 
Und zermalmte ihn mit jtarfer Ferfe, 
Kam zurüf und fragte: „Lebt Kafchtichei?" 
‚Ach, noch lebt er,‘ feufzte die Gzarewna. — 
„Frag' ihn zärtlich, laß nicht ab zu dringen, 
Bis er Dir geftanden, wo fein Tod ſei“ — 


Mieder ging Dariſa zu dem Gzare, 
Zu Kafchtichei, fchlang um feinen Naden 
Ihren weißen Arm, begann zu weinen, 
Yaut zu fchluchzen: „Und das nennit Du Liebe, 
Heißeſt Du aufrichtiges Vertrauen, 
Mich mit lügenbaftem Wort zu täufchen? 
Wo Dein Tod fei, haft Du mir verhehlet, 
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Nicht erwägend, daß durch böfen Zufall 
Sch des Todes Urſach werden fünnte. 
Schreitet doch das Unglück durch die Erde, 
Häfelt ſich an jedes Menfchen Ferfe, 
Seine Hände jtet8 zum Aergften lenkend.“ 


Lachend ſprach darauf der Czar Kafchtfchei: 
„Machſt Dir eilte Sorgen, weißes Mädchen ; 
Ninmer wirft Du meinen Tod verfchulden ; 
Der ijt fern von hier und ſchwer zu finden. 
Wiſſe denn, daß auf dem weiten Weltmeer 
Eine Infel liegt, mit Namen Bujan. 

Auf der Inſel ſteht ein grüner Eihbaum, 
Unterm Eichbaum rubt ein eifern Käftchen. 
In dem Käftchen ruht ein golden Körbchen, 
In den Körbchen jchläft ein grauer Hafe, 
In des Hafen Leib fchläft eine Ente, 

Und ein Ei rubt in der Ente Leibe; 

Wer das Ei zerbricht, ver wird mich tödten.“ 


Wohl vernahm es Aſtrach Filunowitich, 
Schwang fich auf fein wohlgezäumtes Streitroß, 
Ritt fo lang, fo furz, fo weit Ihr wollet, 

Bis er an das weite Meer gekommen. 

Sah dort einen Fifcher mit dem Kahne, 

Rief ihm: „Bring' mich nach) der Infel Bujan!“ — 
‚Dorthin rudr’ ich eben, guter Jüngling. — 


Und Prinz Aſtrach fand den grünen Eichbaum, 
Grub das Kältchen aus der fchwargen Erde, 
Hob das Körbchen aus der Eifenfifte, 
Riß den Hafen mitten von einander — 
Ha! da flog aus ihm die graue Ente, 
Schwang fich auf und flog weit über'8 Weltmeer, 
Ließ das Ei in’s graue Waſſer fallen. 
Traurig ſah dies Aſtrach Filonowitich, 
Hieß den Fifcher flugs die Nee werfen, 
Tief bis auf den Grund die Mafchen fenfen, 
Und der Fifcher that des Ritters Willen, 
309 das Seil herauf mit jtarfen Arnıen, 
Kaum die Laft vermocht' er zu gewält’gen, 
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Und das Nep in's ſand'ge Ufer fchleppte. 
Sich, da lag ein Riefenhecht im Nepe, 
Und das Ei im Bauch des Rieſenhechtes; 
Aſtrach ritt vergnügt mit ihm von dannen 
Nach Kaſchtſchei's Garten zur Czarewna. 


„Fürchte nichts,’ fo Sprach fie, „wackrer Füngling, 
Und komm’ unverzagt mit mir zum Gzaren.‘ 
Als nun Beide vor Kafchtichei traten, 

Riß er flugs die breite Sichelklinge 

Bon Damaskus aus der ne 
Doc der Ritter drüdte nn leije 

Nur das Ei. Da hob der Ezar zu ftühnen 
An, zu fchreien, überlaut zu brüflen, 
Brüllte gleich dem todeswunden Stiere: 
„Sagt’ ich darum, wo mein Tod verborgen, 
Dir Darifa, daß Du mich verrietheit? 
Aſtrach Filonowitfh, Gnade, Gnade, 

Du zerbrichit die Knochen mir im Leibe!‘ 
Altrach aber lieg fich nicht bewegen, 

Brad das Ei — da ftarb der Czar Kafchtfcher. 


Aſtrach danfte Gott und deffen Heil'gen, 
Nahm die Wunderbarfe an den Bufen, 
Hob Darifa auf fein gutes Streitroß, 
Hieß den Arm fie um die Hüfte fchlingen, 
Schlug den Hengit auf feine ftraffen Hüften. 
Higig ward das Roß; die Hufe trennten 
Yon der Erde fih; es bob fich höher 
Als der fteh'nde Wald, nur wenig tiefer 
Ale die Wolke; zwifchen feinen Füßen 
Ließ es Berg und Thal; die Heinen Flüſſe 
Deckt' es mit dem Schweif, Die — aber 
Ueberſprang es. Alſo kam der Ritter 
Zu Czar Afor's ſteinernem Palaſte, 
Neigte tief ſich mit gekreuzten Armen 
Vor der Braut, der roſigen Oſida, 
Gab ihr dann die bergkryſtall'ne Harfe, 
Die von felber jtarf und lieblich tönte, 
Küpte dann die Braut auf beide Wangen. 
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Ei, da gab e8 eine reiche Suchzeit! 
Goldne Diener rannten bin und wieder, 
Speifen auf Goldſchüſſeln mühfam ſchleppend, 
Wein aus räum’gen, goldnen Krügen füllend 
In des Czaren und des Bautpaars Kelche; 
Und die Harfe fpielte ſüße Weifen, 

Stark und lieblih, daß Die Fenfter klangen, 
Und die Leute auf der Strafe horchten. 
Wäre felber gern dabei gewefen, 

Wenn der Kamm’rer mich nur eingeladen — 
Mög’ er in der Hölle dafür braten! 


Der Arne und der Reiche. 


Volksmärchen. 


Als die alte gute Zeit noch war, 
Die beſſer als unſre um kein Haar, 
Und der liebe Gott in Menſchengeſtalt 
Noch ab und zu auf Erden gewallt, 
Da traf es fich, daß weit vom Ziel 
Die Nacht den Herren überfiel. 
Im Dunkeln irrt’ er lang allein, 
Zog ohne Fußpfad querfeldein; 
Das Wetter war fchlecht, und müd’ und matt 
Bekam er das Wandern von Herzen fatt. 
Da jah er jchimmern in der Fern’ 
Ein Lichtlein gleich nem ſchwachen Stern; 
gebt wieder Mutb und tapfte wader 

rauf los durch Stoppel, Wief’ und Ader, 

Bis er zwei Häufer erreicht im Feld, 
Einander juft genüber geftellt; 
Gebaut von Ziegeln war das eine, 
Bon Lehm gebaden das andre Kleine. 
Ei, dachte der Herr, beim Reichen hier 
Bekomm' ich wohl noch Nachtquartier; 
Im ſchlimmſten Falle doc gewährt 
Er mir ein Plägchen am Feuerherd. 
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So pocht er herzhaft dann an's Thor; 

Der Reiche fteddte den Kopf hervor, 

Und fchrie gar progig: Was foll das bedeuten, 
So fpät zu Eopfen bei ebrfamen Leuten? 
Darauf der Herr: Ein Wanderdmann 

Spriht um Nachtlager freundlich an, 

Der Reiche befudt den Reifebündel, 

Brummt in den Bart von verlaufnem Gefindel, 
Muſtert glupfch die Kleider des Herrn, 

Find't fie nicht fein, noch wen’ger modern, 
Dentt, was foll mir der im Haus, 

Das läuft auf Bettelei hinaus. — 

Nuft dann: Trolt Euch in Henkers Namen! 
Die Kammern liegen voll Kräuter und Samen. 
Hab’ feinen Plag im Haufe hier 

Für ſolches Lumpenpack wie Ihr. 

Herbergt' ich jeden — 

Der hier anpocht zu allen Stunden, 

Müßt' ich zuletzt mich ſelber bequemen, 

Den weißen Stab in die Hand zu nehmen. 
Drauf ſchlägt er das Fenſter zu mit Macht. 
Läßt ſtehen den Herren in der Nacht. 


Der Herrgott denkt: Da fuhr ich übel, 
Der lieſt auch wohl nicht in der Bibel, 
Sonſt kennte den Spruch der Grobian: 
Pocht an, ſo wird Euch aufgethan. 

Drauf klopft er an das kleine Haus; 

Der Arme tritt ſogleich heraus. 

Hat ihn freundlich und dringend gebeten, 
Sein ſchlechtes Hüttchen zu betreten: 

Es iſt ſchon ſpät, nachtſchlafende Zeit, 
Und bis zur nächſten Stadt noch weit. 
Bleibt hier zur Nacht, nehmt guten Rath, 
Bor Allem den Willen ſtatt der That. 
Das Weib reicht drauf dem Herrn die Hand 
Sprit: Legt das Ränzel an die Wand. 
Macht's Euch bequem und ſetzet Euch, 
Kartoffeln und Eier kochen gleich. 

's ift wenig, doch wir geben's gern. — 
And da gefällt'S gar wohl dem Herrn 
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Doc ald ed nun zum Schlafen fanı, 
Die Frau den Mann bei Seite nabnı, 
Sprach: Alter, wir machen ung eine Streu, 
Und fchlafen wohl auf Stroh und Heu. 

Der dort ift den ganzen Tag gegangen, 

Der wird wohl nach weicherın Lager verlangen. 
In Gottes Namen, verfeßt der Wann, 

Zrägt gleich fein Bett dem Herren an, 

Läßt nicht ab mit Dringen und Bitten, 

Dis es der liebe Gott gelitten. 

Drauf fchliefen fie Ale fanft und füß, 

Und träumten von Himmel und Paradies. 


Als Morgen’8 die Sonn’ in's Fenfterlein ſchien, 
Gedachte der Herr von dannen zu ziehn, 
Sagte den Reutchen feinen Danf 
Für nächtlich Lager, Speif’ und Tranf, 
Wandte fich nach der Thüre um, 

Und fprah: Das Gvangelium 

Befagt, was Ihr dem Aermiten gethan, 

Das thut Ihr auch dem Herren an. 

Und weil Ihr mich fo mild gepflegt, 

Sprecht, ob Ihr feine Wünfhe hegt? 

Dreiſt raus! Um der Barmherzigkeit willen 
Möcht' ich Euch gern drei Bitten erfüllen. 


Da ſagte der Mann: Eins hätten wir gern, 
Nach unſerm Tod die Gnade des Herrn. 
Denn ohne ew'ge Seligkeit, 
Mas helfen uns die Güter der Zeit. 
Da fagte die Frau: Ind bis zum Tod 
Bedürfen wir nur unfer täglich Brot. 
Der liebe Gott fragt: Und zum Dritten? — 
Drauf Beide: Da wüßten wir nichts zu bitten, 
Und wieder fragt der Herrgott: Spredt, 
Wär’ Euch ein neues Haus aid recht? 
Ei, ſagt die Frau, ei, ruft der Mann, 
Wenn's ginge, das nehmen wir ſchon an. 
Da ſagte der Herr erbarmend: Ja! 
Und was ſie begehrten, das geſchah; 
Dann reicht er dem Paare freundlich die Hand, 
Und wanderte weiter durch das Land. 
Gaudy's Werke. IV. 8 
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Als nun die Sonn’ in ihrem Lauf 
Geitiegen, da ſtand der Reiche auf, 
Legte ſich gemächlich in’s Feniter; 
Fuhr zurüd, als ſäh er Gefpeniter, 
Rieb fih die Augen, ſah wieder bin. 
Schüttelte, traute nicht feinem Sinn, 
Weckte dann die verichlafene Frau: 
Anne Marie, komm’ ber und fchau, 
Schau das Haus, wie's bligt und gleißt, 
So, daß es fchier in die Augen beißt. 
Träum' ich, wach’ ih? Giebt's jegunder 
In aufgeflärten Zeiten noch Wunder? 
Die Frau ſprang aus dem Bett nicht faul, 
Sperrte weit auf Naf’ und Maul, 
Nief: Da möcht’ Einen rühren der Schlag! 
Man quält und pladt fih den ganzen Tag, 
Bringt's mit allem Schaben und Sparen 
Zu Etwas faum ın zwanzig Jahren 
Und folh Par hat in einer Nacht 
Es weiter noch als wir gebracht. 
Muß doch mal hurtig hinüber jpringen, 
Kragen, wie fie ed thäten zwingen? 
Alfo lief fie hinüber in Halt, 
Berlor in Eil den Pantoffel fait. 
Fragte: Nachbarin, jagt doch, wie 
Solch Haus Euch wie ein Pilz gedich? 
Du boben denn die Frau, der Wann 
Dom Wandrer zu erzäblen an, 
Wie er drei Wünſche frei gegeben, 
Zägliches Brot, das ewige Xeben, 
Drittens das fchöne, räumige Haus. — 
Wild rennt des Neichen Weib hinaus, 
Schreit: Sattle den Schefen, Mann und reit’; 
Der Hexenmeiſter iſt noch nicht weit. 
Was träumit Du? Mach' Dich auf die Sohlen, 
Der Alte iſt wohl noch einzuholen. 
Bon gejtern Abend der fremde Mann, 
Der tbat denen drüben das Wunder an. 
Sep’ Dich auf's Pferd, gieb ibm die Sporen, 
Noch iſt die Hoffnung nicht verloren. 
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Da fchwingt der Reiche fich auf in Eil, 
Reitet im fcharfen Trab eine Meil’, 
Holet den lieben Gott noch ein, 
Redet lieblich zu ihm und fein: 
Alter Herr, mit Müb und Beſchwer 
Jag' ich heut! Morgen hinter Euch ber, 
Und bitt' inftändigit Euch darum, 
Nehmt mir’s von geitern Abend nicht frumm. 
Da hat die Frau geicheuert, gefegt, 
Geframt und des Haufes Schlüfjel verlegt, 
Und als ich ihn endlich wieder gefunden, 
Da war't Ihr Schon in Nacht verfchwunden. 
Kommt Ihr aber zurüd, mein Licher, 
So gebt bei uns ja nicht vorüber. 
Die drüben find ganz gute Leut'! 
Wiſſen aber nicht recht Befcheid; 
Bei unfer Einem, der jchon vornehmer, 
Da habt Ihr’s befjer und viel bequemer. 


Sa Spricht der Herr Gott, das Fann fein, 
Komm’ ich ded Weges, tret’ ich ſchon ein. 


Der Reiche drauf: in Wort, ein Mann. 
Nun lieber alter Herr, fagt an, 

Wie's etwa mit drei Wünjchen ſteht? 

'S ift nur fo wegen der Kuriofität — 
Doch wie gefagt — mein Weib und ich — 


Schon gut, verfaßt Euch nur auf mid. 
Wir fprechen ſchon weiter von der Sache, 
Wenn ich mal wieder die Reife made. 


Scharmant. Indeß — ich meine — mir däucht, 
Daß doppelt giebt, wer baldigit reicht. 
Die Wünfche werden bei mir nicht verderben — 
'S iſt nur von wegen leben und jterben. 
Der Herr entgegnet: Mag's drum fein; 
Doch wär Dir's befjer, ich fagte nein. 
8” 
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Der Reiche fperrt faum zum Dank das Maul, 
Mendet zum Heimritt feinen Gaul, 
Fängt an bei fich zu überlegen, 
Was ihm wohl brächte den meilten Segen. 
Er fimulirt wohl bin und ber, 
Hat zu Diefem und Jenem Begebr, 
Kann nicht zum Entſchluß gedeihn, 
Denn immer fält ibm was beffers ein, 
Hätt' am liebjten die Welt genommen, 
Hofft noch 'ne ſchönre zu befommen, 
Brummt immer fih vor: drei Wünſche, drei, 
Bedenf' es wohl, itehn Dir nur frei. 


Die Sonne ftieg und brannte beiß, 
Da famen Fliegen und ander Gefchmeiß: 
Stachen den Schecken bier und dort, 
Der wedelt mit dem Schweiß fie fort; 
Wo's ihn biß und wo es ihn ftach, 
Da fchlug er mit Kopf und Huf danadı. 
Der Reiter ſaß wie auf der Folter; 
Recht ernit nachlinnen und grübeln wollt’ er, 
Und mußte fih quälen mit Schenfeldrud, 
Mit Zügelführung und all dem Spuf; 
Befam das Zudeln fatt genug 
Und fchrie: So wollt’ id doch jedenfalls, 
Die verdammte Mäbre bräche den Hal, 
Und faum bat er das Wort gefprochen, 
Als auch das Pferd den Hals gebrochen. 


Der Neiche erbob fich mit Befchwerde, 
Mifcht' aus Naf’ und Mund die Erde, 
Murmelte zwifchen den Zähnen was, 
Das juft nicht lang wie Gratias. 
Und beimtich grollend fchnallt er den Zügel u 
Vom Roß, packt auf den Sattel und Bügel, 
Schilt: Funfzia Gulden koſtet der Schede — 
Verdammt! — Nun bleiben nur noch zwei! 
Mer fagt mir, was nun zu wählen fei? 


Und wie er nun feuchte durch den Sand 
Und immer heißer die Sonne gebrannt, 
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Begann der Sattel auf dem Rüden ° 

Sich ſchwer zu machen und arg zu drüden, 
Und immer fiel ibm noch nicht ein, 

Was wohl die beiten Wünfche fei'n, 

Ind wenn er nun auch was wünjchen möcht", 
Mer weiß, ob ed der Frau aud recht. 

Die Frau, nun ja — da muß ich mich plagen, 
Und den verfluchten Sattel tragen, 

Und die figt wohlgemuth zu Haus 

Und lacht mich im fühlen Zimmer aus. 

Wie's Schleppen thut, wenn ſie's nur wüßte! 
So wollt’ ich doch, daß fie figen müßte 

Auf dem Sattel und fönnte nicht vom Fled. 


Kaum ſprach er’s, fo war der Sattel weg, 

Und fo der zweite Wunfch erfüllt. 
Der Neiche wird fuchsteufelswild, 
zn und tobt und wettert und rennt 

ach Haus, als ob der Kopf ihm brennt; 
Hört Schon von Weitem jammern und fchrei’n, 
Tritt atbemlos in’8 Zimmer ein, 
Sieht feine Frau auf dem Sattel feſt, 
Und wieder Sattel vom Weibe nicht läßt. 
Spricht: Engel, gieb Dich nur zufrieden, 
Was Du begehrit, das fei Dir befchieden, 
Sch geb’ Dir Kleider und Tücher und Spigen, 
So bfeib doch nur geruhig figen. 
Sie aber fchreit Zeter und Mord, 
Will von dem verdammten Sattel fort. 
Der Reiche fchnitt ein flämifch Geficht, 
Und, mocht’ er wollen oder nicht, 
Hieß fie des Sattels ledig fein — 
Das traf denn augenblictic ein. 
So hatt’ er von Allem, was er begehrt, 
Plack und Qual und ein todtes Pferd. 
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Des Sapicha Rade. 


In dem niedern Steinhaus von Wilkowo 
Steht der ſtolze Fürft Marcin Sapieba, 
Mübſam fchmeichlerifches Lächeln heuchelnd, 
Mühlam feine Stirn von Falten glättend, 
Mübhfanı nur nach milden Worten bafchend 
Gegen den ergrauten Herrn Wilfowekt, 
Klopft dem Szlacheic traulich auf die Schulter, 
Nennt ihn edler Herr und Herzensvater: 
„Fordre, was Du willſt, es foll Dir werden. 
Bei der Mutter Gott's von Czeſtochowa 
Schwör' ich's, Alles will ich gern gewähren; 
Silber, Gold und Ungarwein und Stiefeln, 
Meinen Scheden, börit Du’s, meinen Scheden — 
Nur verfaufe mir Dein Gut Wilkowo. 

Alles Yand gebört bier dem Sapicha, 
Amanzig, dreißig Stunden in der Runde, 
Nur der Blumentopf, die Hand voll Dünger, 
Dein Wilkowo nicht — der Schwarze hol’ es! 
Frei will ich zu Roß den Hafen begen, 

Jagen — ja fo weit der Himmel blau ift, 
Wıll von feinem morſchen Gränzpfahl wiljen. 
Dein Wilfowo, Brüderchen, verfauf' ed. — 


Rückwärts winkt Sapieha zween Heiduden. 
Säbeltlappernd nahen die Trabanten 
Tragen Jeder zwei aewicht'ge Säcke, 
Klimpern mit den ſchönen Silbermünzen, 
Schütten dann die Gulden auf den Steintifch, 
Lauter bDlanfe, neugeprägte Gulden, 
Aus dem Heinern Beutel die Dufaten, 
Mit der Zung’rau und dem Sefusfnaben, 
Mit dem Nitter und den fieben Preilen. 
Luſtig roflten weiß’ und rothe Gulden *) 
Yon dem Steintiich in des Zimmers Winkel. 
„Brüderchen, verfaufe mir Wilfowo,“ 
Spricht Sapieha, „‚all das Gold iſt Deine.“ 


*) Mother Gulden, der poln. Ausdrud für Dufaten. 


iitized by Googlk 
⸗ .: 
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Den acikerarn Z Heit:! wirat der Sziddoke, 


Blickt zu Boten, deebe tız Yorı dendees. 
Räuspert ib und lätc!r, Tot scamaracn, 
Reigt demürbig Ab. und fütı Sapaeda'd 
Schnurbefegte® Klcıd am tichtten Saume. 
Spricht mit blöder Stimm: „Art Zupieba, 
Gnäd'ger Herr, bebalte Deine Gulden, 
Laß fie wieder in die Säcke ſperren. 
Nimmermebr vertrödl' ich mein Wilkowoz 
Von dem Vater hab' ich es ererbet, 

Der von feinem, Jener von dem Abne: 
Stammgut iſt's, es lich und ja den Namen. 
In der Kirche tauften fie den Säugling, 
In der Kirche traute man den Bräut'gam, 
In der Kirche ruben Weib und Kinder, 
Inder Kirche will ich ſelber vuben. 
Gnäd’ger Herr, behalte Deine Gulden. —“ 


In die Lippe beifit fih Herr Sapieha, 
Böſes Zucken bligt im Mundeewinkel, 
Tiefe Falten furchen ſeine Stirne, 
Doch er ſpricht kein Wort, nickt mit dem Kopfe, 
Daß die weiße Reiberfeder ſchwanket, 
Wendet ſich und gebt. Begierig raffen 
Die Heiducken das verſtreute Silber, 
Aengſtlich hilft Herr Sewerin Wilkowski. 


Titern ift’#, das Feit der Auferſtehung, 
Und die lange Aaitenzeit zu Ende. 
In der Kirche bar der Probit das Frühbſtück 
Gingeweibt, den Barezez ”,, den retten Zchinfen, 
Sar den Gallert sn? ven Bein beirren et. 
Zu Koımın, cm Saurtt“er unterm Arooen 
Stebt der tIclie Auriz Marin Zr hm, 
Sieht mit "rca wm /ahen 710 Ar of 
Eriner Bötı x Yen Ihnen Haornen, 
Grädt son Be Zune rn Pte, 
Seiler die Gel a⸗aen Penn, 
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Und den blöden —— näher treten. 
Alle küßt er herzlich auf die Schulter, 

Küſſet auch Herrn Sewerin Wilfowelt, 

Nennt ibn Bruder, vielgeliebten Nachbar, 
Schilt ihn freundlich, daß er erit dem dritten 
Boten zugelagt, der ihn geladen, 

Führt die Gäſte in die raͤum'ge Halle. 

Jedem wünjcht er Glüd zum Difterfeite, 
Reicht das barte Ei, den foharfen Branntwein. 
„Bugelangt,“ jo ruft er, „luſtig, Jungen! 
Endlich iſt die Faſtenzeit vorüber, 

Die den Magen uns mit Del verfleiftert 
Bierzig Tage. Holt es nah, Ihr Herren!“ 


Hajtig drängen fich die edlen Polen 
Um den Tiſch, ergreifen die Pokale, 
Die fivitallnen, vol vom Ungarwein, 
Laſſen boch den ftolzen Kürten leben, 
Werfen raſch die Becher an die Mauer, 
Daß die Scherben Flingend niederfallen, 
Keine Lippe foll fie mebr entweiben 
Seit des hoben Hausherrn Wohl getrunfen. 
Und das Frübmahl wird zum Mittagsmable, 
Und das Mittagsmahl beleuchten Kerzen; 
Als die Kerzen aber bis zum Stümpfchen 
Abgebrannt, ruft wieder man zum Frühmahl. 
Immer freift der große Silberhumpen, 
Der zwei Maaße faßt, und wobl noch drüber, 
Immer tönt'd: Es iſt an Dir, mein Bruder. 
Und der Wirth umfaßt der Räffigen Kniee, 
Bittet, flebt, den Ungar nicht zu jchonen, 
Bittet, flebt Herrn Sewerin Wilkowsfi, 
Ja drei volle Tage auszuhalten, 
Affe drei hochbeil'gen Ditertagen; 
Küßt ibn zärtlich auf den grauen Schnurrbart, 
Schwört ibm Brudertreu auf ew'ge Zeiten — 
Ind der Alte muß dem Herrn geborchen. 
Hei! das tif ein luſt'ges Polenleben! 
Paufen und Trompeten vom Altane, 
Dudelfad und Geige vor dem Thore, 
Neue Fäſſer den ſtets durſt'gen Keblen, 
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Wangen roth vom Wein, und Augen funfelnd, 
Küffe, Schwüre, ſcharfe Säbelbiebe, 

Neue Becher, neue Bruderküſſe. 

Ja, der Fürſt Sapieha iſt fein Anider, 

Fit ein Pole noch vom alten Schlage, 

Uebt Gajtfreiheit auf Sarmaten Weife. 

Drei der Tage fhmaufen die Geladnen, 
Zechen zwei der Nächte in der Halle, 
Schwingen dann fich taumelnd auf die Roſſe, 
Werfen fich weinfchläfrig in die Briczken, 
Und ihr Jauchzen tönt noch aus der Ferne. 


Nacht iſt's. Schlummernd nit der Herr Wilkowski 
Mit dem grauen Haupt. Die Roſſe fliegen 
Hurtig, nad) dem heim'ſchen Stall jich ſehnend, 
Durch den weihen Sand der Kieferwälder. 
Plötzlich — Janeczel ſtramm die Zügel, 
Hält die Schimmel, reibt ſich ſtumm das Auge, 
Murmelt leid Gebet und laute Flüche. 
Und der Herr erwacht: „Was foll es, Junge? 
Irr' gefahren bift Du. Wart', die Peitfche 
Soll Dich lehren, Du vertradter Dummtopf! —“ 


„Herr, das geht nicht zu mit rechten Dingen. 
Schau doc felbft. Hier jteht das alte Steinkreuz, 
Dort die Finde, die der Blip getroffen — 
Hundert Schritte ftehn fie von Wilkowo — 

Und, fo wahr ich meine Mutter liebe! 
Kreuz und Linde ſeh' ih — nicht Wilkowo!“ 


Aus der Briczka fpringt der alte Szlacheic, 
Wirft den Pelz zurüd, die Lämmermütze, 
Starrt in’s Dunfel, feines Wortes mächtig. 
uue wiegen rings die dunfeln Wipfel — 

(led ftumm, fogar die Krähen Schlafen — 
Wo Wilkowo ftand, ift lockrer Ader, 
„Heda! Hülfe! Al’ Ihr ee Helfer!“ 
Nuft der Alte: „Jeſus und Maria! 
Hülfe! Hülfe! Bin ich toll geworden? —“ 


Und da regt ſich's furchtſam in den Büfchen. 
reife laufchen fhüchtern aus den Sträuchern, 
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Weiber mit den Kindern auf dem Arme, 
Die vor Kälte zitternd leiſe wimmern; 
Männer drängen ſich um ihren Herren, 
Wollen reden, doch die ſalz'ge Thräne 
Tröpfelt über ihre bärt'gen Wangen; 
Endlich ſtammeln Alle durcheinander: 


„Die Koſaken ſind in's Dorf gekommen, 
Die Koſaken des Marcin Sapieha, 
Hundert Mann mit Säbeln und Piſtolen. 
Hütt' und Steinhaus haben ſie zertrümmert, 
Unſre Herden nad) Kozmin getrieben, 
Uns in’s Zoch gelpannt, und Peitichen fchwingend 
Uns des Dorfes Boden adern laſſen, 
Und dann Salz gefüet in die Furchen. 
Fertig wurden fie erit diefen Abend.’ — 


Rautlos blift Herr Sewerin zur Erde, 
Wiſcht fih mit dem Ballen große Tropfen 
Aus dem Auge, von dem grauen Barte; 
Seufzt dann leife: ‚Ach, mein armes Dörfchen! 
Und die Kirche — und die theuern Särge!“ — 


Alfo rächte fih Marcin Sapieha, 
Au den Zeiten der erlauchten, freien 
Republif Polonia, da man zählte 
Tauſend fiebenhundert zwei und vierzig. 


Die Beftjungfran. 
Lithauiſche Volksſage. 


An den Binſenufern der Narewka, — 
Jener altersmüden Silberſchlange, 
Die ſich ſchweigſam, nur die ziehnden Wolken 
Und der Bäume Rieſenwipfel ſpiegelnd, 
Wälzt durch die Bialowiczer Haide, — 
Ruht am Waldesſaum das Dorf Dabrowa. 
Hundert Häuſer ſtehn dort in zwon Reihen, 
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Wohlgebaut von Lehm und zähen Balken, 
Auf den Dächern moosbewachſnes Nöbricht, 
Gegen Schnee und Negengüfje ſchirmend. 
Hundert Scheuern ftchn Dicht an den Häufern, 
Alle räumig, ftark und feſt gezimmert, 

Und mit gelbem Korn gefüllt bis oben. 
Hundert Ställe jtehn dicht an den Scheunen, 
Und in jedem wiehern fieben Roſſe, 
Echnellbehuft, mit Mähnen bis zur Erde; 
Und in jedem brüflen ſieben Stiere, 
Silbergrau, von Horn zu Horn zwo Ellen. 
Aber alle Hütten von Dabrowa 

lleberragt das weiße Schloß des Gutäherrn, 
Mit zwon Storchennejtern auf den Giebel, 
Sieben Pforten, fieb'n und fiebzig Fenſtern, 
Spiegel für der Sonne geldnes Antlig, 
enn fie nad) dem reichiten Edlen Litwas 
Schauet, nach dem Herrn Pawel Kotkiewicz. 
Aber alle Höfe von Dabrowa 

Ueberragt der Schloßhof des Woymoden: 
Sieben Scheuern fteben dert zur Nechten, 
Jede voll von Garben bis zum Giebel, 
Sieben Ställe ftehen dort zur Linken: 
Sieb'n und fiebzig Stuten birgt der eine, 
Schlankre zeugten Litwas Wiejen nimmer; 
Sieb'n und fiebzig Fohlen birgt der andre, 
Muth'gre fchnaubten nie auf Litwas Stoppeln; 
Sieb’n und fiebzig Hengſte birgt der dritte, 
Kampfbegier'ger jtürmten mit dem Krieger 
Niemals Nenner nach des Neußen Marken. 
Färfen, Stiere, fehweren Schrittes zieh'nde, 
Wohl die jchönjten, welche der Naremfa 
Flüſſig Silber jemals durſtig ſogen, 
Drängten ſich in den vier andern Ställen. 
Aber Schloß und Feld und Ställ' und Scheunen, 
Alles nannte ſein Pawel Kotkiewicz, 

Der begütertſte von Litwas Edlen. 


Gold der Sonne, das ſich von dem ſchlanken 
Erlenſtamm allmählig in den Wipfel 
Zog zurück, iſt längſt in Nacht erblindet. 
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In der Halle, die mit Eichenholze 

Don dem Ejtrich bis zum Sims getäfelt, 

Sipt im Armjtubl Herr Pawel Kotkiewicz 
Am Kamin. Gr itarret auf das Wappen 

Des Geſchlechts, in buntem Stein gemeißelt, 
Auf das blaue Feld mit weißem Kreuze, 

Auf den Pfauenwedel überm Helme. 
zur drebt er feines grauen Schnurrbarts 
Locke, die bis auf die Bruft berabbängt; 
Schweigend trinkt er aus dem goldnen Becher 
Ungarwein, und Staz. der Leibkoſake, 

Füllt ihm lautlos den geleerten wieder 

Aus getriebnem Bauch der Silberfanne. 
Sieben Kinder figen um den runden 
Eichentiſch, doch Feines bricht das Schweigen, 
Keiner von den fechs gewalt'gen Söhnen, 
Deren Bart fich dichter füllt und dunfelt, 
Nicht die Tochter wagt's, die blühende Jungfrau — 
Alle ehren fie des Vaters Sinnen, 

Deſſen düftrer Blick den loſen Funken, 

Die dem fnorr'gen Eichenflog entjprühen, 
Nachitarrt, bis im Rauchfang fie verfchwinden. 


Durch die braune Thüre fhwanft Marcyanna, 
Die Milhichwefter mit dem Herrn Kotkiewicz, 
Und, im Haus gealtert mit dem Hausherrn, 
Amme war des eritgebornen Sohnes, 
Pflegerin fünf andrer wie der Tochter; 
Bückt fih, drüdt die Zipfel der blautuchnen 
Auf die Erde hängenden Czamarra 
Des Wonmwoden an die welfen Xippen, 
Flüftert leife, zitternd, faum vernehmlich: 
„Böſe, böfe Zeit naht für Dabrowa! _ 
Auf dem Hof am fteinumfaßten Troge 
Stand ich, filberbelles Waſſer füllend 
Aus der Meffingröhr' in weiße Krüge, 
Und ich ſah fie durch die Lüfte fchweben, 
Sie, die Peftjungfrau. Gleich wie der Falke 
Zangjam, faum die bunten Flügel regend, 
Sich im Kreis hoch in den Lüften drebet, 
Bis er das im Furchenneft gedudte 
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Rebhuhn ſchaut, und niederftößt und rupfet, 
So die Peitjungfrau. Mit rothem Tuche 
In der Hand umfreif'te fie Dabrowa, j 
Zirpend wie die Kledermaus im Kluge, 
Schoß, der Sternenfchnuppe gleich, hernieder, 
Schreitet auf den Zehen längs den Häufern, 
Ruft der Männer, Frauen, Kinder Namen, 
Pocht zur Linken bald, und bald zur Rechten 
An die Thüren, an die Fenfterladen. 

Deffnet mit fchlaftrunfnem Aug’ der Bauer, 
Stredt fie durch den Spalt dey dürren Finger, 
Wedelt mit dem blutigrotben Tuche, 
Schüttelt fleck'ge Peſt aus deffen Falten. 

Faß die Thüren, Herr, die Fenſter ſchließen, 
Reit verfchließen, laß fie nimmer öffnen, 
Welchen Namen aud) die Jungfrau rufe, 

Wie fie auch die Stimme mag veritellen, 

Bis die böfe, böfe Zeit vorüber.“ 


Vom Kamin erhebt fich der Woywode, 
Heißt den Marichall und den Küchenmeilter, 
Heißt des Haufes Diener alle fonımen, 

Heißt fie reichen Borrath von den Speichern, 
Aus den Kellern, aus den Kammern bringen, 
Wein und Branntewein und Fleifch und Grüße, 
Heißt die Eichenthüren wie die Laden 

Schließen von den ſieb'n und fiebzig Fenftern, 
Spiegel für der Sonne goldnes Antlig; 

Heißt fie Yampen zünden auf den Gängen, 
Tag zu Nacht, die Nacht zum Tage wandeln, 
Heißt den alt fie emfig beten. 

Alle thun nad) des Woywoden Worten. 


Bange Stunden folgten bangen Stunden, 
Db der Sternennadt fie angehörten, 
Db dem Tage, Keiner modt‘ e8 fagen, 
Denn nicht Sonnenlicht, nicht Mondesſchimmer 
Blitzte durch die ftrenggefchlofl'nen Bretter. 
Stil! Da pocht ed an des Schloffes Pforte 
Hell und eifrig. Heijre Stimme rufet 
Hort und fort des Erftgebornen Namen; 


126 


„Mitolay, aetreuer Kampfgenoſſe, 

Örzegors ruft Dieb. Kennt Du nicht den Hetmann? 
Deffne, Bruder, fattle Deinen Renner, 
Denn wir wollen beut jelb funfzig andern 
An das Bernfteinland nach Norden zieben, 
Silberkelh' und Meßgewänder rauben.‘‘ 
Aber ftille bleibt es in der Halle, 

Nur des Herzens Pochen wird vernebmlich. 
Mieder pocht ed an des Schloſſes Pforte 
Hell und eifrig. Mannes Stimme rufet 
Nikodem, dem zweiten: „Bruder, öffne. 
Draußen hält Janeczek mit zweibundert. 
Sattle, Bruder, fattle Deinen Scheden, 
Denn der Rokosz ziehet nach der Grenze, 
Nach der Neuen Fand in jtürm’fcher Eile. 
Perlen, Zobelpelz und Bärendeden 

Hat der Moskowit für Litwas Steger.‘ 
Aber ftille bleibt es in der Halle, 

Nur des Herzens Pochen wird vernehmlich. 
Bange Stunden folgten bangen Stunden, 
Und zum Dritten pocht ed an die Pforte 
Hell und eifrig. Jünglings Stimme rufet: 
„Dffne ſchnell, Franciszef, flinfer Junge, 
Nach der Haide von Bialowicze, 

Längs den Binfenufern der Narewfa 

Laß ung reiten und dag Elenn jagen. 

Bin ja Piotr. Erkennt Du nicht den Better?‘ 
Aber Alles fchwieg, und in die Ohren 
Drängte fich ein Jeder tief den Finger, 

Um nicht des Gefpenftes Ruf zu hören. 

Und fo lockt e8 auch den vierten Bruder 

Mit des Probites wohlbefanntem Grundbaß, 
Tokais alten braunen Ausbruch preifend, 
Und den Fünften mit der Würfel Klappern, 
Und den Sechſten mit des Mädchens Lispeln, 
Die des lieben Freund's febnfüchtig barre, 
Und die Schwelter mit des Liebiten Stimme: 
„Bin Stanislaw, fennft Du nicht den Bräutigam, 
Defien Goldreif Dir am Finger funfelt, 
Dim Du Herz und Hand gelobteſt. Deffne. 
Draußen harren all Die Hochzeitgälte, 
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In der Kirche flimmern jchon die Kerzen, 
Und der Prieiter ſteht am Hochaltare. 
Lauſche Liebchen nur am Schlüffelluche, 
Mupt ja Dudelfad und Geigen hören 
Und Brautrührers luſt'ge Sangesweifen. 
Sofiusza, Öffne dem Verlobten.‘ 

Aber Alles jchwieg und in die Ohren 
Drängte ſich ein Jeder tief den Finger 
Um nicht der Bethörung zu erliegen. 


Bange Tage folgten bangen Tagen, 
Und die Tage dehnten ſich zu Wochen. 
Eng umlagert hielt das Schloß die Jungfrau, 
Schwirrte um die feſtverſchloſſ'nen Luken, 
Pochte bald an Thüren, bald an Fenſter, 
Rief die Söhne bald, und bald die Jungfrau, 
Bald der Diener, bald der Mägde Namen, 
Stieg in's Dorf hinab und kehrte wieder. 
Hohl erklangen ſchon die bauch'gen Fäſſer, 
Neigen tröpfelten aus grüner Flaſche, 
Und der Schaffner fühlte ſchon den Boden, 
Wenn er Vorrath aus dem Kaſten ſcharrte, 
Und von Neuen ſeufzte an der Pforte. 
Das Gefpenjt, der Greifin Stimme äffend, 
Zum Woywoden: „Oeffne, Bruder Pawel, 
Deffne Deiner Schweiter Maryusza. 
Aus Groß=- Polen komm' ich, Dich zu fehen, 
Dich vor meinem Ende noch zu füffen. 
Schwanden doch ſchon fünfundgwanzig Jahre, 
Seit der Gatte mich nach Poznan führte. 
Drei der Söhne fenn’ ich nur als Knäblein, 
Dreie nicht, noch nicht die Eleine Tochter. 
Deffne, daß ich all die Kinder ſegne.“ 


Wohl vernimnit die Lockung der Woywode, 
Hebt den frummen Säbel von dem Hafen, 
Zieht ihn aus der grünen fanımtnen Scheide, 
Der mit Silberbudeln reich befchlagnen, 
Prüfet bei der Lampe Schein die Klinge, 

Ob der braune Roſt fie nicht benaget, 
Sieht fie hell und blank und ohne Makel, 
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Und drei Kreuze in den Stahl gegraben 
Bei dem Namen Zefus und Maria; 
Sorglich prüft er, auf des Daumens Nagel 
Schabend, ob noch baaresfcharf die Schneide. 
Und dann fchreitet er nach dem Portale, 
Schiebt zurüd die ſchweren Eifenriegel. 
Schreiend folgten ihm die fieben Kinder, 
Hängen an den Arım fich ihres Vaters, 
Halten ihn zurüd bei der Gzamarra, 
Reg fleben nur vergeblich. 

AL die fieben Kinder nach der Reihe 

Küffet der Woymwode auf die Stirne, 
N noch des Kreuzes heil’ges Zeichen 
Ueber Jedes, heißt fie Dann entweichen 

In des Schloffes innerite Gemächer, 

Heißt den Rofenfranz fie emfig beten. 
Naſſen Auges thun fie, wie geboten. 


Aus dem Thor tritt Herr Pawel Kotkiewicz, 

Tritt beherzt dicht an das böfe Wefen, 
Schwingt den Sarras zifchend durch die Küfte, 
Haut der Jungfrau mächtig in die Rechte, 
Und die Rechte fällt mit fammt dem Schleier 
Glatt vom Stumpf gehauen auf die Erde. 
Angitvoll Freifchend hebet fich die Scheuche, 
Sinkt zurüd, ſchwingt wieder fich vom Boden, 
Mühfam wie gelähmte Reiher fliegen, 
Mit dem biebgefpaltnen Arme zudend, 
Mimmernd, laut vor Schmerz und Bosheit jchreiend. 
Aus den nachtgefhwärzten Wolfen Hang es 
zu noch wie ſchrill'ndes Habichtärufen. 

ndlich ward es ftill. 


Die Kinder harrten 
Daß der greife Vater wiederfebre; | 
Lehnten an das Schlüffelloch fih horchend, 
Späbten Iaufchend durch der Thüre Spalte, 
Sahen ihren Vater todt am Boden, 
Meinten bitter um den todten Helden, 
Senkten ihn dicht an dem Hochaltare 
In die Gruft der Kirche von Dabrowa, 
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Hingen Sarras ſammt dem rothen Schleier 
Des Geſpenſtes aufam Kirchenpfeiler; 
Beide a dort noch heut'gen Tages, 
Seit dem Opfertode des Woywoden 

Bleibt Dabrowa von der Peſt gemieden. 


Paulinaga. 


Die Winternacht iſt ſternenhell. 
Der Schlitten gleitet leis und ſchnell 
Auf hartgefrornen Schneees Deck' 
Durch dichte Föhren-Wälder weg, 
Die ihre Zweige zur Erde faſt 
Hinbeugen unter der Flocken Laſt. 
Der Fremde, mit dem der Schlitten fliegt, 
Weich in des Raubthiers köſtliche Hülle, 
Trotz bietend ſcharfem Froſt, geſchmiegt, 
Starrt ſinnend in der Waldnächt Stille, 
Starrt zu dem Himmel ſchweigend auf, 
Zu der Sterne ewig wandelndem Lauf — 
Da tönt ein Seufzer bang und ſchwer 
Aus ſchmerzbelaſtetem Buſen her, 
Gar trüber Erinnerung geweiht 
An jüngſt entſchwund'ne Seligkeit. 


Er denkt ſo mancher Sommernacht, 
Die unter den Olivenbäumen, 
In ſel'gem Hoffen, ſüßen Träumen 
In ſeiner Heimath er durchwacht, 
Nach der Geliebten Fenſter ſtarrend, 
Der lieblichſten Erſcheinung harrend. 
Beglückt, wenn er im Schatten nur 
Erblickt des Wuchſes ſchlanken Kontur; 
Beſeligt, wenn den Vorhang oben 
Ein zartes Händchen kaum verſchoben, 
Wenn er ein ſüßes Lockenhaupt 
Im Schatten zu erſpäh'n geglaubt; 

Gaudy's Werke, IV. 
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Ein Halbgott, wenn das Feniter raufchte, 
Wenn fie berab fich beugend hold, 

Den Tönen, die der Saiten Gold 

Eugen entlodte, freundlich laufchte, 

Und dann ihr Tuch gewinft den Dank 
Für blöden, zärtlichen Gefang. 


Der Sternenbilder funfelnder Kranz 
Strahlt in Sarmatifcher Winternacht 
Wohl mit noch wunderbarerer Pracht, 
Als an des füdlichen VBaterlands 
Duftichwangerm, ewig blauem Himmel. 


Doch in dem funfelnden Gewimmel 
Fehlt eines einz'gen Sternes Glanz; 
Des Stern’s der Liebe Zauberfchimmer — 
Er leuchtet dem Verlaſſ'nen ninmter. 
Seit der verlofchen und untergegangen, 
Trieb blut’ger Schmerz den Jungling fort, 
Bon Roires beipültem Heimaths-Ort. 


Verharrſcht die Wunde im eiſ'gen Nord? 
Stillt Zonen = Wechjel des Herzens Bangen, 
Vergeblich jehnendes Verlangen? 

Knüpft Heilung fih an Ort und Raum 
Für fchmerzliches Kieben? — Ich glaub’ es kaum. 


Schnell, wie der Pfeil vom Bogen flieht, 
Der Schlitten Durch die Nacht hinzieht. 
Nur wenn von hohem Alt der Ball 
Des Schneces jtürzt im dumpfen Fall, 
Wenn Kräben = —— krächzend ſteigen, 
Nur Schellen-Geläut', nur geller Knall 
Der Peitſche unterbricht das Schweigen. 
Da ſtimmt nach wohlbekannter Weiſe — 
Harmloſe Kurzweil nächtlicher Reiſe — 
Der Bauer die heimiſchen Lieder an; 
Geburten ländlich roher Muſe, 

Wie ſie der kräftige Krakuſe 
Im feſtlichen Freudenrauſch erſann. 
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Kunftlofen Liedes fehlichter Klang. 
Er tönt in jedem Herzen wieder. 
Der Freud’ und Liebe geweibte Lieder, 
Sie tönen fehnend jegt und bang, 
Singt fie mit leifem Rummer- Ton 
Polonia’s verwieiner Sohn, 
Den Blic zum theuern Baterlande 
Zurückgewandt, an fremdem Strande. — 
Doch hier im heimathlichen Wald 
Gar heiter Franciszek's Stimm' erſchallt: 


Ueber kahle Stoppeln, 
Wenn der Herbſtwind wehet, 
Wanda zu des Herren 
Steinhaus zitternd gehet*). 


Rothes Band am Hemde 

Ziert mein holdes Täubchen; 
Kranz von Rosmarinen 
Schlingt ſich um ihr Häubchen. 


Sprich, wer ift Dein Bräut'gam? 
Wird der Herr ſie fragen. 

Und ſie küßt den Rock ihm, 
Wird: Franciszek! jagen. 


Meine grüne Sufnia 

Wird wohl Mancher neiden. 
Don der Schulter ivehet 
Gelbes Tuch von Seiden. 


An der Mütze hängen 
Bänder roth und blaue, 
Von der Müße nicken 
Federn ftolz vom Pfaue. 





*) Die Hochzeiten der Polniſchen Landleute werden gewöhnlich nach eingebrach— 
ter Ernte vollzogen. Die Braut, am rotben Bande des Hemdes und am Kranze 
von Rosmarinzweigen fenntlich, boft die Erlaubniß des Gutsherrn, defien Woh— 
nung Steinhaus (Kamienica) ala Gegenfaß zu den Lehmbütten der Bauern ge: 
nanũt wird, vorber ein. Das meiftens grüne Oberfleid (suknia) des Bräutigams 

ziert, wie der Krakowiak beſagt, ein buntleidnes Tuch; Goldflitter und Bfaufedern 
vollenden die maleriſche defttrucht des Landmann. 


g* 
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Dudelfaf und Geige 
Klingen hoch vom Boden, 
Und auf muntern Pferdchen 
Wird Franciszef jagen. 


Auf dem Marfte itebet 
Schutzpatrones Säule. 
Dreimal um den Heil’gen 
Fährt der Zug in Eile. 


Kommt der Herbit, fo Elimpern 
Gulden in der Tafche. 
Wanda — — — — — — — 


Doch plötzlich ſtockt im eil'gen Flug 

Der Schlitten. Der Pferde kräft'ge Zug 
Prallt ſcheu zurück, ſteigt raſend auf, 

Und drängt fh zitternd und ſtöhnend zu Hauf. 
Vergeblich tönt des Führers Ruf, 

Bergeblich fchwirrt der Peitſche Schlag. 
Nicht Zügel, nicht ftrafende Geißel vermag, 
Der wild entjegten Roſſe Huf 

Zu flücht’gem Eilen anzutreiben. 

Die Nüitern fchnauben, die Mähnen fträuben 
Sich in die Höh'; mit rief’ger Kraft 

Strebt das Geſpann, der Zügel Haft 

Sich wild empörend zu entziehn. — 

„Herr, ruft Sranciögef, fiebit Du ihn 
Beriteft im Graben? Aus dem Dunfeln 
Bligt wild der Augen feurig Funfeln. —“ 
‚Wen, ibn‘ — ‚Den Wolf. "S find zwei, 's find drei. 
Jeſus Maria! fteh’ uns bei!’ — 

Der Fremde fpannt den Doppellauf; 

Ein kurzer Blig, ein Frachender Knall — 
Weit rollt der dDonnernde Wiederhall — 

Und zögernd weicht der gierge Hauf' 

Um wenig Schritte mit lautem Geheul. 
„Jetzt, Herr, jetzt gilt es mächt'ge Eil, 

Denn Wolf und Tod folgt ohne Raſt 

Der Beute, bis er fie erfaßt, 
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Du ſahſt der Unthier' zwei bis drei, 

Dein Schuß lockt hundert fchnell herbei.” 

Und wie die blutbegier'gen weichen, 

Sp hören die Pferde auf zu feuchen, 

Und fliegen vorwärts: ein Jedes weiß, 

Das Leben fei des Eilens Preis. 

Wild jtürmt dahin der Roſſe Flug, 

Wild hinterher der Wölfe Zug. 

Dampft gleich auf den Nennern weiß der Schaum, 
Stets enger wird der trennende Raum, 

Stets mächt'ger der Wölfe rt a Knäul, 
Blutdürft’ger jtets ihr Wuthgeheul. 

Ein Pferd, es ftürgt. — Den Strang entzwei! 
Zur Rettung genügen ihrer drei! 

Fort, fort! te nabt, die wilde Jagd! 

Da tünet aus des Waldes Nacht 

Des Todes =» Opfers Wehgefchrei. — 
Franciszek Spricht: „Jeſus Marie! 

Sp wüthend raf’ten die Wölfe nie! 

Erbarme Dich in unfrer Notb, 

Zwei Kerzen weib’ ich fchwer und roth. — 
Ein Licht, ein Licht! — Die Jungfrau fah 
Mild auf uns herab. Rettung iſt nah! — 
Ho! bo! ihr Klepper, jegt haltet aus, 

Nur bis zu des Hospodars*) Haus! — 

Set feure, Herr! — Des Hofes Thor 

Fliegt auf. Den ftarfen Riegel vor!" 

Auf ſchwankenden Knieen erhalten ſich kaum 
Die keuchenden Roſſe im Hoferaum, 

Und die Thiere des Waldes getäuſcht erfüllen 
Die Nacht mit ohnmächtigen Grimmes Brüllen. 


Eugen tritt in das Zimmer ein, 
Beleuchtet durch Kamines-Schein. 
Das flackernde Licht der Feuerbrände 
Fällt auf die lehmgeklebten Wände, 


— — — — 


*) Der Accent ruht, wie immer im Polniſchen, auf der vorlezten Sylbe. Hoss — 
podar, Herr, Grundbejißer. 


itized Dy (5008 “ 
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Auf das Bildniß Unſ'rer lieben Frau, 

Der Mutter Gottes von Ezenftochau, 

Wie fie der Evangelift gemalt: 

Gebräunt von glüh'nder Eguptifcher Sonne, 
Auf das Kindlein fchauend mit Mutterwonne, 
Bon Himmels = Glorie umftrahft. 

Es hängt zur Seite dicht dabei 

Elend gefudeltes Gonterfei; 

Doc um zu willen, wer es fei, 

Bedarf ed nicht der Unterfchrift, 

Da man's in jeder Hütte trifft. 

Kein Heil’genfchein umgiebt das Haupt, 
Doch feiner Zeiten Wechfel raubt 

Den ihn umfunfelnden Sternenfrang 

In Polnischen Herzen den ftrahlenden Glanz: 
Brauch’ ich den Namen erft zu nennen, 

Den edlen Kosziusko zu erfennen? 

Armfelig hölgernes Geräth 

Auf dem Eftrich von Lehm unficher fteht. 
Erbtbeil Sarmatifcher Hütte war 

Zu feiner Zeit des Reichthums Schimmer; 
Doc einen Schaß ſchließt fie fürwahr, 

Den felten hegen vergoldete Zimmer: 

Ein Herz, von Freude leicht bewegt, 

Das beit für das Land der Väter fchlägt. 


Stumm fehauend, wie in dem Kamin 
Die Funken tangend aufwärts fliehn, 
Sitzt an der Glut ein edler Greis. 

Das kurze Haar, wie Silber weiß, 
a. über die Schläfe glatt und fchlicht, 
och deckt's der Stirne Runzeln nicht; 

Im Auge, beichattet von bufchichten Brau'n, 
Iſt ungezähmte Glut zu fchaun, 

Als verfpotte fein jugendlicher Glanz 

Der fpärlichen Haare filbernen Kranz. 
Siehit Du des Auges fedes Schimmern, 

In fummergefurchtem Angeficht 

Lebendig glühend, wer dächte nicht 

An Marius auf Karthago’3 Trümmern? 
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Der fchneeige Bart, der ftarf und dicht 
Sich um des Greiſes Lippe flicht; 
Der reihe Paß goldgelber Seide, 
Der um den Zupan*) feit jich fchmieat ; 
Geſchlitzte Aermel am Oberkleide, 
Das frei dem hohen Wuchs fi fügt; 
Der greife Diener, der hinterm Herrn 
Stumm ftebt in ehrerbiet’ger Fern, 
Bon Zeit zu Zeit das Kelchalas füllt — 
Sich da, ein altehrwürdig Bild, 
Wie ſich's wohl täglich feltner beut 
Dem Korfcher alter Sitten beut: 
Den Mann der längit entſchwundnen Zeit, 
Der nie des Volks Ureigenheit 
Mit fremdem Gaufeltand gepaart, 
And fireng nach feiner Bäter Art, 
Alt= Polnifh Kleid und Herz bewahrt. 


Mit ritterlicher Kourtoifie — 
Bei ähten Sarmaten vermiß'ſt Du fie nie — 
Begrüßt den Franfen der würdige Greis. 
Selbſt fremd, gönnt er nach langer Reif’ 
Sich in der Hütte die flücht'ge Raſt. 
Ob Schaubendadh, ob Steinpalait, 
Dem Sohn des Krieges galt es gleich. 
Auf der Lavette rubt er weich, 
Als er, noch Jüngling, zum erjtenmal 
Für's Vaterland gezüdt den Stahl; 
Doch hohes Alter, bittrer Kummer, 
Sie raubten dem Augenliede den Schlummer. 
Sp ſaß tieffinnend am Kamin 
Der Pole, als der Fremd’ erfchien. 


Leicht fchlingt der Rede traulih Band 
Sich um die Männer. — Nah verwandt 
War ſtets fich Beider Vaterland. 


„”n Sprih: Schupan. Der furze, bis an’d Knie reichende Rod, welchen die 
längere Czamarra dedt, 


engen 
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Gleich rafcher Sinn, ein gleiches Feuer 
Kür Ehre, Ruhm, für Kampf und Streit, 
Für Freiheit, über Alles tbeuer, 
Berknüpfte die Völfer feit langer Zeit. 
Doc wenn hochberz'ger Begeifterun Glut 
Des Franken und Polen beweglich Blut 
Zu hoͤhem Wagniß ſchnell entflammt, 

Wer dürfte ſich den Quell verheblen 

Von gleicher Tugend, gleichem Fehlen, 

Von dem ſo bitt'res Weh geſtammt? 

Die Flamme, pfeilſchnell aufgewallt, 

In Aſche ſinkt ſie nur zu bald. 
Aufſchäumend, wie des Seees Welle, 
Spurlos verſchwimmend mit Blickes-Schnelle, 
So ſteigt und ſinkt ihr wechſelnder Sinn. 
Bot denn fo flüchtigen Gewinn 

Des Unglüds Bahn, die fie durchmeſſen? — 


Doch hege der milde Dichter nicht 
Ueber irrende Völfer ein ftrenges Gericht. 
Die Schatten lafjet ihn eractien, 

Nie mangelnd jedem hellen Licht, 
Mo fchon fo düftere Cypreſſen 
Das Schickſal zu dem Lorbeer fliht. 


Sarmatifche Tugend aus alter Zeit 
Mar rüdfichtsfremde Gaftfreibeit. 
Der Herr Sroginski — fo bieß der reife — 
Wohl übt’ auch er die alte Weife. 
Bon Magyarifcher Sonne Strahl 
Durchglübter Wein perlt im Pokal, 
Und wechfelnd tönt ed manchesmal: 
Herr, Euer Wohl! — Jept gilt es Euers! — 
Erzählung nächtigen Abenteuer, 
Bon Raubtbiers Wuth, von Fühnem Wagen, 
Berwegnen Zägers alte Sagen, 
Sie fürzen die lange Winternacht. — 


„Ja, Herr, in ungemeſſ'ner Schaar 
Hat Wölf uns im verwichnen Jahr! 
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Unfel’gen Kriegs Drangfal gebracht, 

Weil's nie — er fprachs mit bitterm Gelächter — 
Für fie fo Föltliche Zehrung gab. 

War doch das Land ein offnes Grab 

Boll halbverwef'ter Freiheit = Fechter; 

Verrath und Zwietracht als Yeichenwächter; 

Die Freibeit, tief gehüllt in Flor, 

Sie heulte als Leichenweib den Chor, 

Und — — Herr, dem eitlen Wort verzeibt, 
Entquellend blut'gem Serzeleid, 

Wenn es drei Söhne gleich vergaß, * 
Die feindliches Schwert bei Grochow fraß — 
Wohl ihnen! ſie ſtarben den ſchönſten Tod 
Kann es des Vaterlandes Noth, 

Des unglückſel'gen, je vergeſſen? 

Mein theures, theures Vaterland, 

Leb' wohl! des Greiſes Fuß verbannt 

Muß flüchtig fremde Flur durchmeſſen! 

Leb' wohl auf ewig, du Heimathland!“ — 

Und aus dem Auge ſtiehlt fich Teig 

Die Thräne. — Es verſtummt der Greis. 





„Auch Ihr — ſo fährt nach langer Pauſe 
Sroginski fort — entweicht dem Haufe 
Der Väter, auch Euch treibt's mächtig fort. 
Wähnt Ihr zu landen in gaſtlichem Port? 
Wähnt Ihr, am rauhen Weichiel- Strand 
Des Lebens Blüthenkranz zu flechten, 
Den Euch in finitern Erdennächten 
Entblättert des Schickſals Eiſenhand?“ — 


Leicht öffnet fich der Jugend Herz, 
Leicht überquillt der Liebe Schmerz. 
Exit ſtockend, glühend beredt fodann 
Enthüllt Eugen dem berchenden Alten 
Innig betrübten Herzens Falten: 
Nie knosp' ihm irdiſch Gluͤck fortan 
Seit aus der Heimath ihn vertrieben 
Unglücklich Sehnen, verſchmähtes Lichen. 
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Trüb' Tächelnd hört's Srogindfi an: 
„Das ew'ge Räthſel, nie ergründet, 
Des Menfchen Herz — ein Bergfruftall 
Buntwechfelnd ſtrahlend die Farben all’ — 
Glaubſt Du, daß e8 Dein Wille bindet? 
Umflammert hältft Du feft den Schmerz, 
Das Einzige, was die Geliebte lieh, 
So tödtlich bitter, doch fo füß, 
Der, dem Magnet gleich, heimathwärts 
Dich zieht; wollüftig fehnendes Trauern, 
Du wähnft, es müjje ewig dauern?“ 


„Du grollſt vielleiht: In Alters Eis 
Ruht todtenitarr das Herz dem Greis; 
Der menfchlich zu fühlen längſt vergaß, 
Legt mürr'fhen Stumpifinns enges Maaß 
An Deines Fühlens Ewigkeit. 

Du irrt: des Zünglings hüpfend Blut, 
Des Herzens leicht entzündliche Glut, 
Gab mir ihr trügerifch Geleit 

Bis diefe Stunde — vielleicht zu weit. 
Und leuchtete im Leben gleich 

Aus der Zraumgebilde Feeenreich 

- Mir nie der wunderbare Karfunfel, 

Ein Himmelsftrahl in's ird’fche Dunkel — 
(Wenn Liebenden und Dichtern man, 

Den leichtbeweglichen, trauen fann) 

So bin ich doch mir in der Bruft 

Der ewig lodernden Glut bewußt. 

Mir ward 'ne Gattin fromm und gut, 
Die längit in geweihter Erde ruht; 

Ste war mir wertb, ich blieb ihr treu — 
Nichts mehr. Mein Herz war nicht mehr frei: 
Der einz'gen Geliebten, die ich erfannt, | 
Gehört ed ewig — dem Vaterland! 
Für diefe Geltebte fchlägt es heut 

So feurig noch, wie in der Jugendgeit; 
Bon diefer Liebe laſſ' ich nicht, 

Bis fern von ihr das Herz mir bricht.“ 
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Doch Sram des Liebenden begehrt, 
Gefchmeichelt, nicht befämpft zu En 
Anhören fremden Leides nährt 

Ihn mild: — Mir leuchtet in trübem Schein 
Ne Sage aus ee Beit, 

Ne Sage voller Weh und Leid — 

Doc meiner Heimath Erinnerungen 

Sind alle ja von Gift Durchdrungen. 

Ihr mögt fie hören, verfchmäht Ihr nicht 
Des Kriegerd ungelenten Bericht, 

Der wohl das Schwert in geübter Hand, 
Nie zierliches Wort zu führen verjtand.‘ 


„Manch' Schmähend fabelnder Bericht, 
Unwürdig — Gerücht 
Zog in den Staub mein Vaterland; 
Als woll' es der Welt noch nicht genügen, 
Daß unter des Geſchickes Hand, 
Des eiſenſchweren, wir erliegen, 
Und wolle fie durch freche Lügen 
Ins um fo manches Herz betrügen, 
Das Mitgefühl und zugewandt. 
Dft hat, ich weiß ed, mein Heimathland 
Der Fremdling 'ne Wüftenei genannt, 
Naub, unwirthbfam; und zögernd nur 
Betritt fein Fuß Polonia’s Flur. 
Doch fieht er den duftenden Blüthenkranz. 
Der, wenn von Schneeflod’ gleich umfpielt, 
Erglüht in reicherem Farbenglanz, 
ALS ihn der Süden je erzielt — 
Gewahrt er die Reize unſ'rer Frau’n, 
Nach andern begehrt er nie zu ſchaun.“ 


„Bebeimnißvoller Zauber unmallt 
Der ſchlanken Polin biegfame Geftalt. 
Geheimnißvoller Zauber wiegt 
Sich in der blüh’'nden Glieder Regung, 
Wenn unbewußt jich jede Bewegung 
Der Anmuth zartem Geſetze fügt. 





Be en ai 
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Geheimnißvoller Zauber webt 

Im herzentfeſſelnden Geſicht. 

Nicht Kunſt, nur keckes Leben ſpricht 

Aus brauner Augen a Ficht, 
Wenn Freude der Pokin Bufen hebt, 

Die im vaterländ’fchen Tanz hinſchwebt — 
Sehnfüchtigen Werbens reizend Bild, 

Wo fich die Jungfrau fcheu, faſt wild 

Des Jünglings bangem Fleh'n entzicht, 
Und ſpröde den lockenden Arm entfliebt. 
Welch' Mannes Herz blieb träg und kalt, 
Sinft dann die lebenäfrohe Gertalt 

Zu des Altars Stufen flehend weich, 

Zum Himmel der Augen Simmelreich 
Erhebend, nur eines Gedanfens voll, 
Darbringend der Gottheit Gefchöpfes Zoll? 
Melh Mannes Herz blieb träg und falt, 
Weß' Herz in Begeilterung nicht aufwallt, 
Wenn fanft einfchmeichelnder Sprache Klang — 
Ir Shönem Munde iſt's Gefang — 

Bon heil’ger Freiheit = Glut durchlodet, 
Polonia's Cohn zum Kampf auffodert? 
Wenn des Auges Blip den Ritterdant 
Dem fühnen Streiter zugefagt — 

Wer bliebe zurück fcheu und verzagt? 


Wohl nirgends, wie in der Bäter Yand, 
Knüpft Lorbeer und Rose fo enges Band.’ 


„Sp wie, wenn in unendlicher Pracht 
Der filberdurchwirfte Schleier der Nacht 
Einſamen Wandrers Aug’ entzüdt, 

Und unter der Sterne funfelndem Kranz, 
Nur auf des Sterns der Liebe Glanz 

Er wieder und inumer wieder blickt — 
So flog auch unfrer Jünglinge Sinn 
Allein zu der Herzen Königin, 

Allein zu Schön - Paulina hin. 
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Und ward der ſchäumende Pokal 

Auf's Wohl der Schönen im Herren : Saal 
Geleert, der Rofe vom Wieprz = Thal, 

Der Kafztelanowna*) galt’s zumeiſt — 
Schwieg auch der Mund, rief s Doch der Geijt. 


„Nur Schwach des Greifen Stimme preijt 
Magdlichen Jugendreizes Magnet, 
Wenn Alters Sturm verheerend geweht 
Durch der Jünglings- Träume Luſtgefild — 
Doch ewig unvergänglich ſteht 
Bor der Seele Schön-Paulina's Bild. 
PBaulina! — Bei diefem Klang erbebt 
Mein Herz in Wehmutb: der Name gräbt 
Sich in die Bruft mit Flammenſchrift, 
Mit der Neue ewig ätzendem Gift!‘ 


„D Herr, wenn Ihr Paulina gefehn 
In der Jugend Prangen vor Euch ſtehn, 
Dies Auge fo treu, jo herzlich, jo klar, 
Bon dunklen feinen Bogen umfrängt, 
Aus den ein Himmel entgegen glänzt’, 
Schlug langſam fie auf der Wimpern Paar ; 
Dies Auge, nur felten gefenft trübfinnend, 
Dft heiter glänzend, berzengewinnend; 
Dies braune lang binfliepende Haar, 
Durchflochten von feidner Hier des Bands — 
Sungfräulicher Schmud des Vaterlands — 
Die gewölbte Stirn, des Mündchens Roſe, 
Bon harmloſem Scherz , unfchuld'gem Gefofe 
Dft überjtrömend mutbwillig loſe; 
Erblühende Wangen, denen der Gram 
loch nicht den Duft der Jugend nahm; 
Saht Ihr den Wuchs fo hoch und fchlanf, 
Vom pelzverbrämten kurzen Kleide 
Nur fnapp umfpannt; den fchwebenden Gang 
Des Hleiniten Fußes, gehüllt in Seide — 
Und fanntet Ihr Schön= Paulina’s Herz, 
Für fremde Freude, fremden Schmerz 


— 


5 Die Tochter des Kaſztelans. 
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Stets offen; der Jungfrau Schüchternbeit 

Gepaart mit kecker Xebendigfeit, 

Aufblübend aus mafelreiner Bruft, 

Die feines Febles fih bewußt — 

D Herr, wenn auch befangner Sinn 

Euch hätte gewehrt, als Königin 

Der Herzen Paulina zu erfennen: 

Ihr hättet die Rofe vom Wieprz Thal 
Doch müffen die lieblichite Blüthe nennen, 

Die je beglänzt der Sonne Strahl.“ 





Den Greis, der Liebe fait gefchmäht, 
Don Mädchens Reiz feurig beredt 
x Mit Jünglings-Glut er jest zu ſehn, 
> Befremdet äußert es Eugen. 
Sroginsfi entgegnet darauf fein Wort; 
Nach furzem Sinnen fährt er fort: 


B „Laßt flüchtige Bilder vergangener Zeiten 
; An Euerm Blick vorübergleiten, 
Um welche jchon längit mit zitternder Hand 
f Den blut'gen Lorbeer Clio wand. 
Des Greiſes Aug’ erfreut ja immer 
| Der tbatenreichen Jugend Schimmer. 
{ Gern ruft Erinn’rung zurüd den Glanz, 


£ Den fchnell erblich'nen, des Vaterlands, 
Und zaubert untergegangnes Glüd 

f , Wehmüthig träumend fa zurüd. 

£ „Wenn in wildrajenden Sturms Gefahr 


Der Feige verzweifelnd zerrauft das Haar, 
Dann tritt, der bisher lautlos war, 
Je die Mitte der erbleichenden Schaar, 
er Kühne, der den Beruf erkannt. 
5 Mit feitem Blick, mit fichrer Hand 
2 Bahnt er fi den Weg durch die zagenden Maſſen, 
r Und wird vom Steuer nicht wieder lajjen, 
Dis er gelenkt das entmaftete Schiff 
Vorbei an verderbenfchwangerm Riff. — 
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So wogte mein edles Vaterland 
Grzitternd dicht an der Felſen Spalten — 
Da führt’ erfahrener Lenker Hand 

Das Fahrzeug an des Abgrunds Rand 
Vorbei mit kräftig ſicherm Walten. 
Fragt, ob vom weifen Koflontay nicht 
Mit Ehrfurcht jeder Sarmate ſpricht? 

Ob nicht ein ewig grüner Kranz 

Im Malachowsti’s Stirn fich windet? 

Db bei Potocki's) Nubmes= Glanz 
Nicht trauernd es jeder Pol’ empfindet, 
Dar aus gleich edlem Stamm entjprofien, 
Ein Pole fich zum Kampfgenoſſen **) 
Mit feines Baterlandes Feind 

Zu ew’ger Schande hat vereint? 

Es funfelt mit unvergänglichen Strahlen 
Gin Tag in Polonia’s Annalen: ***) 

Der Tag, wo ns Band 

Gin neugebornes Volk umfchlang. 

In Trümmer ſank die Scheidewand, 

Die eherne, die Jahrhunderte lang 

Die Söhne Einer Mutter trennte. 

Den Sturm empörter Elemente 
Befünftigte mit Jaubermacht 

Gin Spruch, und aus der dunfeln Nacht 
Glomm über den Fluren des Baterlands 
Der Freiheits Sonne lichter Glanz. 
Einſt nur verderblich wüſtes Gefchrei, 
Jetzt Wahrheit: Polonia war Kae 


„Stets hatte der Pole nur Einen Feind 
Zu fürchten; fich felber! — Felt vereint 
Bot Troß er einer halben Welt. 

Doc faum als Sieger aus blut'gem Feld 
Zu den Penaten zurückgekehrt, 
Wandt' er das ruhmgefrängte Schwert, 


*) Ignaz Potodi. 
**) Felix Botodi, einer der Stifter des Bundes von Zaryomicz. 
**%*) Der 3. Maui 1791. 
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Geſtachelt von der Zwietracht Hyder, 

Zum wilden Wuthkampf — gegen Brüder. 
Der Schleier der Vergeſſenheit, 

O möcht' er ewig die Namen verdecken, 
Die jene ruhmvollſtrahlende Zeit, 

Die edler Polen Stamm beflecken; 

Die kleinlichem Groll, engherz'gem Neid, 
Der Selbſtſucht heuchleriſchen Zwecken — 
Erröthend ſag' ich's — ſchnödem Gold — 
O Schmach! Ein Pole in Fremdlings Sold! — 
Der Väter Erde, der Brüder Leben, 

Des Volkes Glorie Preis gegeben! 

Doch der Geſchichte ſtreng Gericht, 

Mild ſchonendes Schweigen kennt es nicht. 
Jahrhunderte durch glänzt edle That, 
Jahrhunderte durch befleckt Verrath. 

Das Haupt, das goldner Reif umflicht, 
Verfällt dem ernſten Todtengericht, 


Wenn dumpf die Trauerglocke ſummt, 


Wenn feiler Heuchler Mund verſtummt, 
Und auf ſich richtet gebog'nes Knie. 
Des Leichenpompes Ironie 

Erſchließt der Geſchichte ew'ges Buch, 
Und Segen ſeltner, häuf'ger Fluch 
Folgt dem beflorten Trauerzug.“ 


„Nicht von des Volks einſtimm'gem Rufen 
Geleitet zu des Ihrones Stufen, 
Nicht auf der Völker Liebe geitügt, 
Von Fremdlings Bajonett geichügt, 
Hielt Stanislaus mit weibifcher Hand 
Den Szepter Polens. Web’ dem Land, 
Wo ſchwankend zwifchen Ruhm und Schmach, 
Zur Tugend wie zum Frevel ſchwach, 
Kin biegfam Rohr, den Sturm fich fchmiegend, 
Der Fürſt, der Krone Drud erliegend, 
Mit bitterm Hohn wird ‚gut‘ genannt. 
Zweideut’ges Lob in niederm Stand, 
Wird's Fluch dem König, Fluch dem Land, — 
Auguftus war's.‘ 
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ß „Den heil'gen Bund, 
Geſchworen dem Volke, den Gejegen, 
Von gleißender Verräther Mund 
Mipleitet, wagt er zu verlegen. 

Nur zu verlegen? Nein, zu ſchmähn. 
Der einz'ge Tag, wo wahrhaft groß 
Nicht Fürſt, nein Vater er im Schooß 
Befreiter Söhne durfte ftehn, 

Erregt des Wankelmüth'gen Neue. 
Geſetzen, felbjtgegeb’nen, Treue 

Zu leijten, nennt er jet Vergehn. — 
Bethörender, unjel'ger Wahn, 

Der von glorreich betretner Bahn 

Ihn trügend lockte! — Knechtiſch beugt 
Er fich des Fremdlings eiferner Nuthe. 
Das fünigliche Szepter weicht 
Ohnmächtig des Barbaren Anute. 

Der Völker Haß, des Fremden Hohn, 
Und ach! von Scham, von Ren’ und Schmerz 
In der Berbannung gebrochnes Herz, 
Ward ſchmählichen Gentwürb'gens Lohn.“ 


— — 


„O laßt abwenden mich von Bildern 
So düſtrer, ſo betrübter Art! 
Soll ich den Schmerz des Volkes ſchildern, 
Dem ungetreu ſein König ward? 
Soll ich Euch in das Lager leiten, 
Wo ruhend von gekröntem Streiten 
Auf Dubienka's Siegesfeld, 
Ein Heer die Donnerkund' erhält: 
Meineidig ſei der Fürſt geworden, 
Ein Sklav' der Herrſcherin im Norden, 
Dem Bund von Targowicz vereint? 
Bon Weheruf die Lüft' erichallen *), 
Das Lager wird zum Trauerbaus ; 
Der Krieger bricht in Thränen aus 


*) ſ. v. Naumer: Polens Untergang. — 
Gaudy's Werfe, IV, 10 





nee 


IA at 


— — — 





146 


Verzweifelnd; an des Führers Bruſt 
Laut Bann finft er: ein bitt’rer Schmerz 
Zerreißt ja blutig Aller Herz. 

Sind's Brüder doch, die ein Verluſt 
Gebeugt. Unglüf des Vaterlands 
Berlöfcht das Wahngebild des Stande. — 
Laßt uns fiegreiches Schwert zerbrechen, 
Und Bettler in die Heimath ziehn, 

Eh’ wir im Sklavendienft der Frechen 

Es follten wider Brüder ziebn. 


Gin Gott wird jtreng den Meineid rächen!‘ — 


„Soll ich des Reichdtags Trauerfpiel 

An Euerm Aug’ vorüberführen? 

Barbar’scher Knechtſchaft ſchmachvoll Ziel 

Gemacht, ein jteinern’ Herz zu rühren. 

Des eiſ'gen Kaufafus Soldat 

Wagt's, in der freien Edlen Rath 

Gezückten Schwertes einzudringen, 

Das freie Votum zu erzwingen. 

Ein fnecht’jcher Huße *) erfühnt fi, dort, 

Wo nur des Freifinns Flammenwort 

Erglüht, in der Erlauchten Saal, 

Des Redners Bühne zu befteigen, 

Und wähnt des Polen Herz zu beugen, 

Bleibt zwifchen Tod und Schmach die Wahl! 

Schäpt denn der Moskowit leibeigen 

Magnaten, wie der Bauern Zahl? 

J Schande ſollt' ein Pole will'gen, 
erſtückung ſeines Landes bill'gen — 

Ne Sklavenſeele faßt's allein. 

Es ſinkt in Nacht des Tages Schein, 

Des Morgens falbe Gluthen ſteigen — 

Und eiſern herrſcht der Polen Schweigen’). 

So ließ der römiſche Senat, 

Als Brennus frech der Stadt genaht, 

Sich lautlos auf den Seſſeln morden, 

Eh' er der Pflicht untreu geworden, 


2 Sievers. 
) S. Raumerk a. a. O. 


*) Zweite Theilung von Polen, den 14. October 1793. 
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Und wie um des Erlöfers Gewand 
Am Kreuzes-Fuß die Knechte looſen, 
Zerſplittert Laͤndergier der Großen 
Äuf's Neu’ mein armes Vaterland“). 
Auf's Neu' ergießet ſich in Schaaren 
Die Flut raubſüchtiger Barbaren 
Verheerend über Flur. 

Weh' dem Beſiegten! iſt hinfort 

Des rohen Siegers Loſungswort — 
Und Freiheit iſt im Grabe nur.“ 


„Erinn'rung jener Trauerzeit, 
Bergebt, fie führte mich zu weit, 
Doch welcher Duldende vergaß 
Nicht Leicht fehmerzvoller Klage Maap, 
Ermüdend des Hörenden Geduld! 
Und wenn von fremder Niefen-Schuld, 
Bon Vaterlands Weh der Pole fpricht, 
Wo's nie an Stoff und Ihränen gebriht — 
Wer ſchenkte ihm milde Nachficht nicht?" 


„Sein feftes Schloß, erbaut vom Ahn, 
Bewohnte der edle Kafztelan, 
Der Mann der alten Sitt' und Weil’, 
Geliebt', verehrt’, gefürchteter Greis; 
Herz rein wie Gold, Muth treu wie Stahl — 
Der Bater der Nofe vom Wieprz-Thal. 
Erlaf den Namen mir zu nennen: 
Ihn möchte leicht der Fremdling fennen, 
Denn rühmend nennt in Rath und Streit 
Mönchschronik ihn ſeit grauer Zeit. 
Dumpfbrütend über Landes Schmach — 
Er zählt im Geifte die Treuen nad, 
Er muftert im Geift die geprüften Schaaren, 
Und wiegt die Kräfte, die Gefahren — 
Sipt der Kafztelan im Gemad, 
Bor ihm die Tochter. zen Geſang 
Ringt eifernd mit der Saiten Klang, 
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Zu bannen des Vaters ernites Sinnen, 

Ein flüchtig Yächeln ihm abzugewinnen, 

Bis welfer Hand dankbares Streicheln 
Erwiedert liebevolles Schmeicheln. 

Und aufgefchreft aus ſüßem Traum 

Durch Noffe-Hufichlag, TrompetensKlingen, 
Sieht in des Hofes fchallenden Raum 

Gr Rußlands Reiter haftig dringen. 
Aufwallend Herzblut zu bezwingen, 

Und lautes Verwünfchen, gelingt ihm kaum.‘ 


„Der Führer, ein Süngfing boch und ſchlank, 
Wird aleich dem Gruß nur froft'ger Dan, 

Dem Gefühl’ des Polen fchonend huldigt, 

Und mit der Dienftpflicht eifernem Zwang 
Verhaßten Kommens Laſt entjchuldigt. 

Des Körpers Schöne, ein offnes Schreiben, 
Das die Natur dem Günjtling gewährt — 

Nie wird es unbeachtet bleiben — 

Geiſtvolle Anmutb fitt'gen Lebens, 

Der Grazien Weihe, die vergebens 

Dem Störrifchen die Schule lehrt — 
Berföhnen den Herrn des Hauſes fait 

Dem Züngling, als Fremden bitter verhaßt — 
Doch nicht mehr Fremder, jept nur Gaft — 
Und heilig wurden im Polenlande 

Bon je geehrt der Gaſtlichkeit Bande.“ 


„Des Ruſſen Schmeicheln, wer zweifelte je, 
Ob e8 des Greifenhauptes Schnee, 
Ob e8 der reizenden Geftalt 
Der Roſe vom Wieprz-Thale galt?“ 


„Ein Mond iſt pfeilbefchwingt entronnen, 
Vom Glück zum Augenblid verfürzt. 
Der Zauberfnoten eng geſchürzt 
In eriten Anblids Himmelswonnen, 
Das Nep eh fein — 
Aus ſonn'ger Liebesblicke Weben — 
Gelöſ't nur wird es mit dem Leben — 
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Es hat den Jüngling feit umftridt. 

Und wer Paulina je erblict, 

Ward nicht von folchem Liebreiz entzüdt? 
Wer wäre fo füher Feſſel entronnen ? 
Welch' Mann-Herz hätten nicht gewonnen 
Die Tugenden, die die Holde geſchmückt? 
Ihr Fehlen jelbit — wenn Fehlen man 
Kindliches Srren nennen kann?“ 


„Und Schön-Paulina? — Welch’ Mädchen bliebe 
Kalt gegen zarten Werbens Huld’gung, 
Kalt gegen ehrerbiet'ge Liebe? — 
Erwied'rung bolder Sehnjucht=Triebe, 

Sie jucht in Freundfchaft leicht Entſchuld'gung. — 
Welch’ MädchensHerz erfreut es nicht, 

Den Sieger tändelnd zu befiegen? 

Welch’ MädchensHerz, das nie beiticht 
Gebeugten Trotzes demüthig Schmiegen ? 
Plötzlich Verſtummen, zagendes Bangen 
Des Kriegers, ſonſt ſo keck und kühn; 

Vor Mädchens Blick auflodernd Glühn, 
ei männlicher Wangen ; 
Geſpanntes Lauſchen jedem Wort, 

Kaum angedeutet, fehon veritanden; 
Schüchternes Rolgen von Ort zu Ort 

Des ſel'gen SHaven in füßen Banden — 
Flüchtig begegnender Blicke ift fchon | 
Dem Sehnenden überreicher Yohn, 

Und jelig zitternd er erbebt, 

Wenn (dönes Lächeln den Mund umfchwebt, 
Wenn freundliches Wort die Lippe fpricht — 
Welch’ Mädchen-Herz bewegt’ es nicht? 
Welch’ weiblich Herz ließ unempfindlich 

Des Wiederfehbeng, au, ftündlich 
Erneute, bejel'gende Gunſt des Glücks, 

Der himmlische Strahl des Wechſelblicks?“ 


„Und wenn dann Edgar — fo nannte man 
Den jungen Kurifchen Edelmann — 
Grzäbtt von Baterlandes Sitten: 
Wie harten Drud Leibeigner gelitten, 
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Eh' milder Sinn der fpätern Zeit 

Bon ehernem Joche ihn befreit; 

Wenn er der tödtlichen Gefahren 

Des Kriegs, fait Knabe noch an Jahren 
Beitanden, in fieghaftem Streit Ä 
Wider den Feind der Chrijtenheit, 
Gedachte — des Stepenzuge Befchwerde, 
Eingraben in frofterftarrte Erde, 
Vorpoſtens wachſam Imfichichauen, 

Nur eigner Kraft und Muth Vertrauen; 
Erwähnt' er der Ströme Bluts, am Wall 
Vergoſſen bei Oczakow's Fall, 

Wie Mohnſafts Rauſch zu toller Wuth 
Erhitzt der Spahi's Kampfes-Muth — 
Wohl färbte dann mit höherer Glut 
Paulina's Wange heimliches Beben, 

Um theures, todtbedrohtes Leben. | 
Und wenn an Schön-Paulina's Munde 
Des Jünglings Auge jehnend hing, 
Begierig jeden Laut auffing, 

Üenn vaterländ’scher Sprache Kunde 
Sie freundlich weihte manche Stunde — 
Dann ward wohl felten nur gefunden 

Sp will’ger Schüler, mit Sekunden 

Der Unterweifung ängitlich geizend, 

Noch feltner ein Xehrer, fo hold, fo reizend.‘ 


„Paulina's Thränen fließen oft 
Un theuren Baterlandes Web. 
Doc höher wogt des Bufens Schnee, 
Wenn fie — was ftets der Pole bofft — 
Geliebtem Keind es nicht verbehlt: 
Der Knechtſchaft Stunden ſei'n gezählt, 
Wenn auch umbüllt von Trauerfloren, 
Noch fei ja Polen nicht verloren! 
Edgar fanft lächelnd widerfpricht 
Sp reizender Begeifterung nicht. 
Ein Cherub der Freiheit, himmelentſtammt, 
So jtebt, von heil'ger Glut entflammt, 
Paulina vor ded Jünglings Augen, 
Die fchmachtend füßes Gift einfaugen — 
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Doch ſüßes Gift der Liebe nur, 

Nicht des Verraths am Treue» Schwur. 
Schwellt Liebe gr den Bufen — doch 
Heil’ger ala Lieb’ ift Ehr' ibm noch.“ 


m 


„Ihr ftaunt, und fragt: fo ſchnell umgarnte 
Die Polin zärtlichen Fühlens Band? 
Und Feine Seele hergenverwandt, 
Die vor dem Abgrund Paulina warnte, 
Dem finftern, an dem fie ſchwankend ſtand?“ 


„Des Baters ernfter, troß'ger Sinn 
Mar nur auf Landes ar bin 
Gewandt; die Mutter todt feit Jahren; 
Längit einverleibt den Heldenſchaaren 
Bon Madalinsfi die Brüder waren. 
Die zarte Jungfrau ftand allein.‘ 


„Frei in der Jugend rofigem Schein 
Darf ich die Sarmatifche Jungfrau fonnen. 
Der füßen Träume Zauberwonnen, 

So flüchtig, ach! fo flüchtig zerronnen, 
Darf fie des Lebens Blüthe weibn: 

Sie liebt. — Des Blicks VBorüberftreifen, 
Des feligen Moments Ergreifen, 
Geflüftertes, halb errathnes Wort, 

An nie vom Lauſcher erfpähtem Ort, 
Berkünden der Liebe in fehnenden Liedern. 
Die Gabe anfpruch3 =, nie deutungslos — 
Geheimen Sinn räth Liebe blos — 

Der Treue Schwur, des Schwurs Erwiedern — 
Des Landes gefellige Sitte erlaubt's; 

Und fein mißbilligend Wiegen des Haupts, 
Nicht höhnifcher Tadel, nicht laͤſterndes Gift 
Verlepend das liebende Mädchen trifft. 

Sie liebt: Des Silberblids Moment, 

Gr wird der Seligen gegönnt — 

Die Sitt’ ift frei, das Herz bleibt rein!“ 
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„And wieder wendet Zweifel ein! 
Paulina liebt des Landes Feind? 
Paulina, die heiße Thränen weint, 
Wenn fie an Polens Leid gedenkt, 
Hat ihre Liebe dem Fremdling geſchenkt? 
PBaulina, deren fromm’ Gebet 
Aür Vaterlands Rettung zum Himmel flebt, 
Die ftolz der Erlöfung Ziel verkündet, 
Dem Söldling fremder Macht verbündet ?’ — 


„Ach! Liebe kennt kein Vaterland! 
Berfchmähend der Erde zwängendes Band, 
Schwingt über Abgrunds Haffende Spalten 
Sich frei der Liebe göttlich” Walten. 
PBaulina liebt! — 


„Auf ſchäumendem Roß 
Erreicht der Don'ſche Koſak das Schloß. 
Er bringt der Trennung Donnerwort: 
‚Des Moskowiters Schaaren weichen.‘ 
Paulina's rofige Wangen erbleichen — 
Des Lebens Blüthe ift verdorrt!“ — 


— mn —— 


„Bon Liebes - Träumen, Liebes-Glück, 
Bon wunder Herzen Scheide - Schwüren, 
Laßt mich noch einmal Euch zurüd 
Auf Polens Trauerbühne führen.‘ 


„Wie wenn tief in der Erde Nacht 
Verderbenbrütend den dültern Schacht 
Bis unter des Hauptwalls Feljengrund 
Der fundige Minirer lenket; 
Wenn in den unbeilfhwangern Schlund 
Des Pulvers Höllenfraft er fenfet 
Und fchnell entrinnend, den leitenden Faden 
Entzündet — noch ift es todtenftifll — 
Ein Liber Blitz — mit Donner» Gebrüll 
Hat ich vernichtend die Mine entladen. 


Den Wolfen fliegt der Felsblock zu, 

Der rief'ge Steinwall finft zerfplittert, 

In weitem Kreif’ die Erde zittert — 

Und wieder berrfcht des Grabes Ruh, 

Bis daß die Sonne mit purpurnem Schimmer 
Des Dftens Fluthen = Bett entiteigt, 

Und rings der Verwüſtung Schreden zeigt, 
Zerriſſ'ne Zeichen auf dDampfenden Trümmern, 
Die Stadt verddet, um Gnade flehend, 

Die weiße Fahne vom Walle wehend. — 

So rafet heimliche Verſchwörung, 

Wenn fie des Schweigens Nacht durchbricht. 
Der troß’gen Sicherheit Bethörung, 

Wie nah’ das tödtliche Gericht 

Dem Frevel fei, fie ahnt es nicht. 

Hand reichen Sorge fich und Sterben, 

Ein Nu gebiert Furcht und Verderben, 

Die Wolfe, die Gefahren droht, 

Gntfendet, faum erblict, den Tod. 


„Hohn bietend des Despoten Ketten — 
Es gilt die fieggewohnte Schaar, 
Geprüft in tödtlicher Gefahr, 

Des Landes Hoffen zu erretten — 
Führt Madalinski's Felfen- Sinn 
Das Heer nach Krafau’s Wällen bin. 
Schon hat Kosziusko die Helden - Stirn 
Mit neuem Siegeskranz geſchmückt, 
Auf Raclawice’d Feld gepflüdt *) — 
Als unbeilbringendes Geftirn 
Den Rufen über Warfchau’s Thürmen 
3 biutigrothem Glanz aufgeht. 

e8 Aufruhrs ehrne Zungen ftürmen **), 
Weit der Empörung Banner weht. 
Auflodern in wildverbeerender Glut 
Lang unterdrüdten Hafjes Flammen; 
Mordgierig ſtrömt das Volk zufammen, 


*), Den 4. April 1794. 
**) Den 17. April 179. 
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Ein Tiger in gereizter Wuth, 

Nur eine Loſung kennend — Blut! 

Es ſchweigt des Mitleids weiche Stimme, 
Und jeder Frevel losgelaſſen 

Raſ't durch die blutbenetzten Gaſſen, 

Bis daß des Volkes wüth'gem Grimme 
Durch wilde Flucht der Moskowit 
Entſetzt und blutend ſich entzieht.“ — — 


„Belaſtet mit leinenem Bündel ſchwer 

Zieht durch die Nacht ein Jud' einher. 
Durch dichte Bäume verſchatteten Gang, 
Des Thales Engpaß, wählt er bang. 
Behutſam, ſchüchtern vorwärts ſchreitend, 
Leis über Stein und Wurzeln gleitend, 
Bei Windes Weh'n, einförmig rauſchend 
In Tannen-Wipfeln, ſpitzend das Ohr, 
Gebückt zur Erde ängſtlich lauſchend, 
Oft rückwärts blickend — ſo ſchreitet er vor. 
Iſt's bleiche Furcht, des Stammes Erbe, 
Der Wagniß Feind, die ihn bewegt? 
Verhehlt lichtſcheuendes Gewerbe 
Die Laft, die feine Schulter trägt? — 
Mit zögerndem Fuß der Sfraclit 
Am Strand des Wieprz- Stroms hinzieht, 
Schon winft aus den Kiefern» Zweigen, den dicht 
Berflocht’nen, des Schloſſes zitternd" Licht — 
Als aus des Waldes Dunkel ein: Halt! 
Bon Mannes Stimme laut erfchallt. 
Und den erfchrodnen Handeldmann 
Tritt barfch ein rauher Krieger an. 
‚Steh! donnert ihm zu die hohe Geitalt, 
Das Haupt von freiem Haar ummallt, 
F ſtarker Fauſt die Senſe ſchwingend, 

ornhalm und Feind zum Fallen bringend — 
Ein Koſſynier — die Bruſt, die bloße, 
Keck bietet fie Trotz dem Todesſtoße: 
‚Steh: ruft der Senſenmann, wohin?‘ 
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‚Ein armer Jude, laß, Herr, ihn wandeln; 
Bergönn’ um dürftigen Gewinn 

Im Schlofle der Herrin modiſchem Sinn 

Des Schmudes Zierratb zu verbandeln.‘ 


‚Ein Jude? Wobl gilt Euch Volniſches Blut 
Nicht böber wie des Marktes Gut; 
Verruchtes Bolf, das Gottes Sohn 
Verbandelt um verwerfnen Sohn! 
Heimtũckiſch umiſchleichſt Du dieſen rt, 
Um zu eriräbn. Berrätber, fort! 
Und richten möge der Hauptmann dert. 


„Tief beuat fidh der Jude zur Erde nieder, 
Den Rod des Kar'täns demütbig er füßt, 
Und klagt von Reuem und bettelt wieder, 

Ind bc und tbeuer fich vermißt.“ 


* 


„Mit finſterm Schweigen der Pole mißt 
Den ängitlih winfelnden Handeldmann, 
‚Freund, bebt der Hauptmann endlich an: 
Der ſeidne Sipun*) paßt Dir gut, 

Gemäblt it die Kappe, der breite Hut: 

Auch Dein Talent, ih muß es loben, 

Du beitänd’# gewih noch ſchwerere Proben — 
Nur Schade, dan fi der Bart verichoben.‘ 


„Der Knicende fpringt von der Erte 
Raſch auf, mit zürnender Geberde; 
Beaichleudernd den Hut, weithin die Karr', 
Reit er die Hülle des Bartes ab, 

Gntitellend fein edelgeformtes Gehdt. 
‚Ihr feid ein Ruſſe? — Ich läugne es nicht.“ 


„Sell Edgar Baulinen nimmermebr 
Grbliden und auf ewig meiden? 
Bollütige Bebmuth in bangem Scheiben, 


— — — 
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Des Abichieds thränenerfticdtes Wort: 
Leb' wohl’! Leb' wohl! und immerfort: 
Leb' wohl! Auf ewig unvergeffen! 
Eoll er ihm niemals wieder laufchen? 
Der Arm’ Umfchlingen, feftes Prefjen 
Mund dicht an Mund, Herz eng an Gerz, 
Des Scheidefuffes Seelenſchmerz, 
Der Treue Schwur um Schmur eintaufhen — 
Söll an dem tödtlich füren Gift 
Des Scheidens fich nicht mehr beraujchen 
Der Jüngling, eh’ er eingefchifft _ 
Auf wilden Krieges ſtürm'ſchen Meeren, 
Vielleicht auf Nimmer = Wiederfehren ? 
Unfel’ges, jammervolles Begehren 
Don böjen Dämons Hauch erregt! 
Von füßer Lockung rafch bewegt 
Folgt Edgar leicht des Herzens Trieben.‘ 


„Froſtig' Berechnen, glühend’ Lieben, 
Wo wär’ ed je vereint geblieben ?“ 


‚Herr Rufe, das Loos, das Euch bedroht, 
Kennt Ihr's? — Der Züngling fpricht: ‚der Tod! — 
‚Der od? Fennft auch Spiones Dank? 
Glückt's, ift es Gold, glückt's nicht — der Strang!‘ — 
„Krampfhaft fchredt der Gefangene zuſammen. 
Doch jchnell eralüht in Zornes Klanımen 
Tas eben bleiche Angeficht.‘ 


‚Spion? Spion? — Ber fann e8 wagen, 
Mich des Verworfnen anzuflagen ? 
Der Tod? Sei’s d’rum, ich (deu ihn nicht, 
Wenn gleih — o Gott! — doch als Spion? 
Un bleihes Gold elender Verräther 
War nie der Sohn fo edler Väter.‘ 


„Der Pole entgegnete ibm mit Hohn: 
‚Sp edler Väter edler Sohn, 
Wenn's Euch beliebt, wie nennt er ih 
‚Edgar von Plattenberg heißt man mich, 
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Ein Edelmann aus Kurijchem Land, 

Der Katferin Hauptmann.‘ — ‚Weldhes Pfand 
* Eure Fabel? Und ſo vermummt? 

Ju welchem Zweck?‘ Der Ruſſe verſtummt. 


Ihr ſchweigt? Verräther-Mund verfehlt 
Sonſt ſelten ein Märchen auszuſpinnen. 
Euch glückts vielleicht, eins zu erſinnen, 
Wenn eine Geſchicht' ich erſt erzählt, 
Aus nebelumwölkter Kinderzeit. 
Den Arm bier wollt' ih vom Rumpfe trennen, 
Dürft’ ich fie auch ein Märchen nennen — 
Sp fern auch ſei Wahrjcheinlichkeit.‘ 


‚Seht, Herr, einft überfällt ein Troß 
Blutgier'ger nordijcher Barbaren, 
Der Zaporoger Kofaken = Schaaren — 
Des Abgrunde Dämonen — ein friedlih Schloß. 
Schnell hat die räuberifche Hand 
Der Güter reichen Befik entwandt. 
Was in der Kapelle Heiligthum 
Zu Gottes und der Märtyrer Ruhm 
— fromme Demuth 
Des Altars geweihter Stätte vertraut, 
Welch’ menfatich fühlend Aug’ erfchaut’ 
Nicht deſſen Schändung mit blut'ger Wehmuth ? 
Zertrünmert von roher Fauſt den Glanz, 
Den ftrablenreichen, der Monitranz ? 
Der Ahnheren in Ruhe modernden Staub 
Den Lüften bingeftreut zum Raub? — 
Umleckt von Zungen rother Flammen 
Stürzt prafielnd in Schutt das Dach zufammen. 
Des Säuglings Unfhuld an Mutter = Bruft 
Auf Piken geprählt mit Henkersluft. 
Der haarzerraufenden Mütter Klage, 
Der Jungfrau'n verzweifelndes Gefchrei — 
Doc längit genug. Was ih Euch jage, 
Wie grell ich auch die Farb’ auftrage — 
Euch tft das Bild wohl jchwerlich neu. 
Des Haufes Herrn — 'nen hoben Greig, 
Geſchleift an der Locken Silberweiß, 
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Schmäht Obrijt Drewig *) — Kurländer war 
Der edle Führer der Heldenfchaar — 
Verräther an der heil'gen Suche.‘ 


‚Der heil'gen? Ihre Apoftel dann 
Sind Teufel! entgegnet mit finfterer Lache 
Der Greid. Ein polnifcher Edelmann, 
Frei haufend unterm freien Dache, 
Er ftebt nur Rede dem — 
Der Edeln, doch Henkersknechten nicht. 
Da ſchäumt der raſende Barbar, 
Und herrſcht der mordbegier'gen Schaar 
Das Urtheil zu: Die Beſtie hängt! 
Hängt, hängt ihn an die nächſte Eich'! 
Nen Mönch', — 'nen Juden — 'nen Hund zugleich! 
Hängt, hängt fie auf an einem Zweig! 
Wenn mehr zu fein der Edle denkt 
Als Pfaffe, Lupe, Hund, fo zeigt, 
Wie allen Rang der Strid ausgleiht!‘ — **) 


‚Bier,‘ foricht der Pole mit Donner: Ton, 
‚Hier ſteht des Gemordeten Enkelfobn, 
Der feinem Abn bei Gottes Thron, 
Hat Rache, ew'ge Rache geichworen. 
ort! jede Rede ift verloren! 
ft Morgens Grau'n ftirbt der Spion!‘ 


„Hell ſchimmert im Schloffe der ballende Saal, 
Erleuchtet von funkelnder Kerzen Strabl. 
Zum Kranz verfchlungen, zur üpp’gen Guirland’, 
Verſchränkt, ſchmückte Tannenzweig die Wand. 
Der Ahnen Bild, befreit von Staub, 
Ziert friſcher Kranz von Eichenlaub. 
Vom Chor rauſcht voll Trompeten-Klang, 
Vom Chor der ſchwirrende Strich der Geigen. 
Ernſt abgemeſſen ſchlingt den Reigen 
Polniſchen Tanzes zierlicher Gang.“ 


*) j. Raumer am angef. Orte. 
*“*) ſ. ebenva. 
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Den Jüngling ſeht ihr auf den Knie'n 

Sich vor der Jungfrau huld'gend ſchmiegen; 
Dem — Fuße die Hülle kühn, 

Die zierliche, wagt er zu entzieh'n; 

Den Fuß berührt der Lippe Glüh'n, 

Dann A er in füßberaufchenden Zügen 
Den Bein aus dem lieblichiten Pokale, 

Aus zartgebildeter Sandale. 

Sp bracht’ aus alter guter Zeit 

Es Polniſche Sitte mit bit heut.“ 


„Paulina, wenn Du der Jugend = Luft, 
Der forgentäufchenden, Dich bingebend, 
Im Rund des Saales leicht binfchwebend — 
Schlägt treu das Herz gleich in der Bruft — 
Mit bezaubernden Lächeln um Dich blicit, | 
Und den Nüngling, den Mann, den Greis entzüdit — 
Welch’ weiblichen Bufen ließ kalt und ftumpf 
Den Yiebreiz feiernder Triumph? — 
Paulina, raunt ahnende Stimme nicht 
In's Ohr Dir, wie tief unter den Hallen, 
Die von der Freude Ruf erfchallen, 
Wenn Dich des Tänzers Arm umflicht, 
Umftrieft von eiferner Feſſel dicht, 
In dumpf’gen Kerfers ew'ger Nacht, 
Dein Freund dem Tod entgegen wacht? 
—— der Liebe ahnende Stimme, 
Daß, wenn vom erſten Strahl erglimme 
Im Oſten der Wolken roſiger Saum, 
Die Stunde, die Du dem Schlummer weihſt, 
Der Liebe ſanft umgaukelndem Traum, 
Grauſam des Lebens Band zerreißt, 
Dem Deinen verwebt, ſo feſt, ſo dicht? 
Paulina, wie ſchmerzlich der Liebe Loos; 
Paulina, wie nah der Todesſtoß 
Sei deinem Herzen — Du ahnſt es nicht?“ 


„An Schloſſes Ecke ſtrebt der Thurm 
Keck auf, von Blöcken Granits gemauert, 
Stark, eiſenfeſt. Der Jahrhunderte Sturm 
Hat er fchon viermal überdauert. 


Gaudy's Werke. IV. 
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Machtlos am Quaderſteine bricht, 

Am rieſ'gen fich der Sonne Licht, 

Das nie des Kerfers Schwelle nabt, 
Dem Schauplag mancher wilden That, 
Berübt in Fauftrechts blut’gen Tagen. 
Der Eifenring, gefaßt in Stein, 
Verwittertes, morfched Menfchengebein, 
Bekräftigt geheimnipfinftre Sagen. 

An modertropfendem Fels gefettet, 
Ruht Edgar, zur lebten Ruh gebettet, 
Der Freiheit — durch Todes Pforten harrend, 
Auf mattes Licht der Yampe ftarrend, 
Licht, düſterglimmend, fpärlich genäbrt, 
Noch früher als Lebens Licht verzehrt.‘ 


‚Fünf Stunden, fie find mir noch gewährt! 
Fünf Stunden! Ein jvannenlanger Raum 
Dem Glüdlichen. Zur Ewigfeit 
Dehnt fih dem Sterbenden die Zeit. 

Fünf Stunden, und des Xebens Traum 
Verweht! des reizenden Lebens Traum! 
Wie wonnereich er fei, erft jebt, 

Kurz dor dem nüchternen Erwachen 
Empfunden. — Und den Geilt, den ſchwachen, 
Weht aus des finjtern Zweifeld Rachen 

Der Gifthaud an: giebts ein Erwachen? 
Wird diefes Sehnen nicht auch verleßt, 
Wie jeder Traum, wie jedes Hoffen? 

Droht nicht, gleich allen Erden - Stoffen, 
Dem Geift Bernihtung? — Stolzer Wahn 
Des Menfchen! Aus des Kreiſes Bahn, 
Der feitgeregelten, will allein 

Gerettet et wiffen fein ärmlih Sein? 
Allein der Welten Loos entrinnen! 

Ke Schafft er fich des Jenſeits Raum, 

Um wieder nach der Hoffnung Saum 

Den eitlen Wettlauf zu beginnen. 

Doch fei’s darum. — Wie es ſich löſe, 

Das finftre Näthfel, mir zeigt ſich's bald: 
Ob frei wie Rauch die Seel’ hinwallt, 
Verſchwimmend in des Weltalld Größe; 
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Ob fie in ew’ge Nacht binfinft, 
—2— 


bi 
b jie von Stern zu Stern ſich fchwingt.‘ 


‚Nicht fernhin ſtrebe grübelnder Blick, 
Die dültern Nebel zu zeritreuen. 
An fonn’gem Leben, errungenem. Glüd 
Mag fich der Scheidende erfreuen.‘ 


‚PBaulina! des Kebens böchiter Glanz 
Hat mich in Deiner Näh' umfloffen. 
Die Blüthen wandteit Du zun Kranz. 
Du, Urbild ſehnſuchtsvoller Träume, 
Dein Bildniß, in der Seele Keime 
Längſt ſchlummernd, ach! wie farblos, bleich, 
Erſchien mir’s, als ich Did) erblidte! 
Als mich Dein Zauberreig umitridte, 
Die Wirklichkeit wie wunderreich 


„Horch! der Trompete Schmettern Klingt 
MWeithin. Der wülte Jubel dringt 

Durch Kerkers Mauern. Im Herren: Saal 
Tönt's: Hoc die Roſe von Wieprz= Thal! 
Hoch! hoch! — Und tief aus der Woder= Gruft 
Der Sterbende: ‚Hoch! Paulina! ruft. 

Hoch! ewig bach! zum Jubel Elinge 

Sm Takt das Raſſeln der Eifenringe!' 


‚Vier Stunden noch! — Wohl hab’ ich oft 

In Kampf's Gewühl zu finfen gehofft, 
Umrollt vom Donner der Gefchuße, 
BZerfchmettert vom zudenden Todesbliße 

Auf Sieges rubmgetrönter Bahn — 

Auch Dietes Hoffen ward zum Wahn! — 

Der Ehre geweihtem Yeben droht 

Verworf'nen Berbrechers fchmachvoller Tod! — 
Paulina! ich jterbe ja für Dich!‘ — 


‚Und foll mit feigen Klagen ich 
Des Henkers Bruft zu rühren ftreben ? 
Soll ich dem Ohr der entmenfchten Rotte, 
Dem plumpen Höhnen, frechen Spotte, 
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Preis zarter Liebe Geheimniß geben, 
Unmännlich bettelnd um mein Xeben? 
Armfel’ger, verächtlicher Gedanke, 
Geburt ird'ſcher Gebrechlichkeit! 

Jetzt ſtähle, Nerve, dich! Geiſt, wanke 
Nur jetzt nicht an des Lebens Schranke, 
Bleib treu nur dieſe Spanne Zeit!‘ 


‚Der Lichtglang, der bellite, welchen je 
Der Weihekuß der fegnenden Fee 
Dem flüchtigen Dafein hat vermählt, 
Iſt mir, dem Sel’gen, aufgegangen. 
Darf vor dem Tode zagend bangen, 
Wer Seligfeit nach Stunden zählt? 
Dep Stirn der Liebe Glorie umgiebt? — 
Paulina! Du haft mich ja geliebt >— 
D! möge der blutigen Kunde Schmerz 
Verſchonen Dein zärtlich fühlend Herz! 
D! mögen die Blüten, die mir geraubt, 
Das Schickſal fchmeichelnd um's lockige Haupt 
Dir flechten!! — 


‚Wird fie denn nie verrinnen, 
Der trägen Herbitnucht Folterpein? 
Drei Stunden no, eh’ falber Schein 
Den Diten färbt.‘ — 


„In fehweigendes Sinnen 
Sinkt Edgar hin. — Der Genius 
Des Schlafs berührt mit weichem Kuß 
Des Zünglings Stirn, durch Furze Ruh 
Ihn leitend dem erniten Bruder zu.‘ 


„An's Eifenthor ein donnernder Schlag — 
Auf fprengt die Thür. Der junge Tag 
Malt blutigroth der Wolfen Saum. 
Von Edgars Geifte entweicht der Traum.‘ 


„Der Wächter ruft: 'S ift Zeit! ’S ift Zeit! 
Zum Tode, Herr, bift Du bereit? 
S ift hohe Zeit. Der Morgen graut. 
11* 
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‚„Dereit? — Ich bin’s. — Gott fegne Dich mild, 
Paulina, Du ſüßes Himmelsbild! 
ger bin, Du Leben! Fahr' wobl, Du Braut! 
ein Name fei mein Sterbelaut!‘ 


„Bars nicht fo, Jan?“ — Der Knecht beglaubt's 
Mit Niden, bedeutungsvoll und ftumm, 
Des altergreifen gefurchten Haupts. 


‚Weiß Euer Diener, Herr, darum? 
War er der Wächter?‘ Es merkt der Greis 
Nicht auf, und murmelt die Worte leis: 


„Unglüdlicher Jüngling, fo ad Dein Blut, 
Ein Opfer der völferhaffenden Wuth, 

Doc ſei's auf des Schlachtfelds Ehrenbette, 
Sei's auf des Hochgerichtes Stätte — 

Die ew’ge Palme fich erwirbt, 

Wer treu für Ehr’ und Liebe ſtirbt.“ 


„Und böher ſchwingt fich die Sonne hinauf, 
Da geht Paulina’s Feniter auf, 
Herab beugt fich das reizende Kind, 
Und fühlt im frifhen Morgenwind, 
In herbitlichen Nebels duft'gen Flocken 
Das glühende Antlit, von dunkeln Locken, 
Kunitlos geordneten, umrantt. 
Und ſcheu zurüd die Jungfrau wanft: 
Sie fieht entfegt eine bleiche Geftalt, 
Bon feidenem Zalar umwallt, 
Um nahen Buchen » Zweige fchaufeln. 
Iſt's ein Phantom, der Hölle Gaukeln? — 
Das Mädchen wendet fich todtenblaß ab 
Bon des Gemordeten luft’gem Grab. 
Nur halbverſtohl'ner fcheuer Blick 
Er gleitet noch auf die Leiche zurüd: 
Selbfeidnes Tuch verknüpft die Hand, 
Gelbjeidnes Tuch, ihr wohlbefannt, 
Das Edgar tändelnd einft entwand, 
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Herr Gott! es ift — nein, undentbar! — 
nd doch — das dunkle, lock'ge Haar — 
Scharfblick durchfliegt den trennenden Raum, 
(Sr haftet ſtarr am Todes - Baum, 

Er haftet jtarr am entſetzlichen Bild, 

Am Auge, das aud der Höhle quillt, 

Nom Todestrampf verzerrtem Geſicht — 
Nein, länger zu zweifeln vermag fie nicht, 
S iſt Edgar. — Mutter Gottes, erbarme! 
Nimm ihn und mich in Deine Arme! 
Verzweifelnd ruft fie's, die Hände ringend, 
Und über Feniters Brüftung ſchwingend 
Stürzt auf die Felſen ſie herab. — 

Gin dumpfer Fall — ein geller Schrei — 
Ein kurzes Nöcheln — es wat vorbei! —“ 


„Ihr wendet fchaudernd, Herr, Euch ab? 
Ja, wendet Eudy ab — Ihr ſeht in mir 
PBaulina’3 Bruder — nein, Mörder hier! 


Vermifchte Yedichte. 


— 


Das Gold. 
I; 


Ich wog 'nen Weihnachtsapfel in der Hand, 
Nachdenklich, wie wohl kaum zum erften Male 
Der Kaifer feiner Weltenberriäaft Pfand, 
Des Reiches Apfel, wägt im Krönungsfaale. 


Nur war gemüthlicher zu ſchau'n mein Ball, 
Stammt er auch nur von eines Baumes Zaden; 
Dem Bauerfnaben glich er, derb und drall, 
Vol Saft und Kraft, mit dunkelrothen Baden. 


Für heute trug er ein gar ſchmuckes Kleid 

Anı Leib, von Goldbrofat und eitel Flimmern, 
Als wol’ er in der luſt'gen Balchingögeit 

Als Reichskleinodie gravitätifch fchimmern. 


Zu loder nur faß die Dalmatica — 

Je öfter ich den Gaufler — en, 
Um ſo viel klarer aus den Flittern A 
Das ehrliche Geficht des frifchen Jungen. 


Bald ward er Fahl, fein gleifendes Gewand 

Bon goldnem Schaum blieb an den Fingern Meben, 
Bis mir der Wind entführt den gelben Tand — 
Gold feſtzuhalten war mir nie gegeben. 


2. 


Und diefes Gold, jegt nur noch Goldes Traum, 
Einft war es Sur. Ichladenfreti, gediegen, 

Die reichite Frucht vom goldnen Wunderbaum, 
Die je aus dunklem Schacht an's Licht geitiegen. 
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Anftaunend maß das Kleinod der Wardein. 

Du biſt e8 werth, des Herrfcherd Haupt zu ſchmücken, 
Dem Grdengott die Glorie zu verleibn, 

Bor der die Völker in den Staub fich büden. 


Bollendet ward das Werk von Meijterband, 
Das Gold durchwirkt mit der Juwelen Blige, 
Und als des Himmels fegenvolles Pfand 
Erhob das Kreuz fi auf der Krone Spitze. 


So prangte jtolz auf des Gefalbten Haupt 

Der Reif, vom Bater wandernd zu dem Sohne, 
Zum Enfel, der feit wie fein Ahn geglaubt: 
Der Bligitrabl wage fih an feine Krone. 


Ah, graufam ward geweckt der Erdengott! 
Blutdüritig brach der Zeiten Geift das Siegel; 
Er jchleppte den Monarchen auf's Schaffot, 
Und warf den goldnen Zirkel in den Ziegel. 
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Die Glocke ſchlägt, der Lehrer Happt das Buch; 

MWild aus einander ſtäubt die Schaar der Buben: 

Der grämelt an dem jüngjt erleınten Spruch, 

Der jauchzt, befreit vom dumpf'gen Dunit der Stuben. 


Der Eine trägt ein ehrend Zeugniß heim, 

Der And’re das entflammte Maal der Birfen; 
In diefem regt fich der Magiſter-Keim, 

Und jener eilt, den Pranger zu verwirken. 


Den Schülern gleich, bald ernft, bald neckiſch wild, 
Stob auch der Krone Gold in alle Lande, 
Vergöttert ald ehrwürdiges Gebild, 

Vergöttert in der Mode Gaufeltande. 


Hter barg es ald Monitranz der Gottheit Leib, 
Und taufend beugten fich vor feinen Strahlen; 
Als Schlang’ unwand e8 dort das fünd’ge Weib, 
Mit langer Reu’ die flücht'ge Luft zu zahlen. 
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Hier ward's zum Ring an der Verlobten Hand, 
Den fie ftillfelig an die Lippen prefite, 

Dort funfelt e8 am buntgeftreiften Band, 

Als Ritterfreug erfämpft vom Ordensfeite, 


Und weiter treibt des Goldes wilde Jagd. 

Den Ring zermalmt des Auctionators . ammer, 
Die Schlangenfette tingelt fich bei Nacht 

Vom weißen Bufen in des Juden Kammer. 


Einftimmig gebt zum Heil des Baterlands 

Das Votum durd — für Plünderung dea Tempels; 
Fort in die Münze wandert die Mon ans, 

Und feufzet unter'm Gifendruc des Stempels. 


Noch iſt's das hartgequälte Kronengold, 
Dep bleicher Glanz verblendet den efruten, 
Das ihn bethöret, für des Fremdlings Sold 
Im Bürgerkrieg zu morden und zu bluten. 


Noch iſt's das bartgequälte Kronengold, 

Das fich in der Hetäre Hand verirret, 

Das auf der Trommel hin und wieder rollt, 
Beim Würfelfpiel vom wilden Fluch umfchwirret. 


Noch iſt's das hartgequälte Kronengold, 

An dem des Wuchrer’8 ſchmutz'ge Fäuſte feilen, 
Das Stück für Stück ihm ſeine Raͤnder zollt, 
Um als Betrüger durch die Welt zu eilen. 


Und wieder iſt's das arme Kronengold, 

Das ſchmachbedeckte, müde, lebensſatte, 

Das durch die Gluth gepeitſcht, vom Stahl gerollt, 
Sich ächzend ſtreckt zum flatternd dünnen Blatte; 


Das feinen Mantel leiht dem Bettler Holz, 
Die Armuth übertüncht mit hohlem Prunfen, 
Dag zu der Jetztwelt Bild, zu Lumpen-Stolz, 
Zu jammerbleicher Hoffahrt ift gefunfen. 
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Gelöft ward erit fein Fluch am Weihnachtsbaum, 
Entfündigt erſt vom Lächeln eines Kindes; 

Der Frieden ward ihm nur als flücht'gem Schaum, 
Und Ruhe, feit es Beute ward ded Windes. — 


Der einfame Vogel. 


Es fingen und zwitichern die Vögel im Hain; 
Auf Zweigen und Sträuchern figt feiner allein, 
Sie figen zu Paaren, ſchau'n liebend fich an, 
Und Kiebesfchwur flötet dem Weibchen der Mann. 


Und Reifig und Hälmchen und Zweiglein und Streu, 
Sie tragen es emfig und forglich herbei, 

Verweben, verfchlingen es zierlich und feit, 

Und gründen im Laube das ſchaukelnde Neit. 


Das heimliche Neftchen fo a weich, 
Es ift jeßt vollendet im üpp’gen eſträuch; 
Es wiegt ſich im Winde auf hwanfendem uf, 
Dem häuslichen Glüd ein geräum'ger Palaſt. 


Das Männchen hält ſtolz auf den Meiſterbau 
Vom Giebel herab die Rede zur Frau, 
Ertheilt der neuen Wohnung die Weih 

Und preif’t heil fingend, wie wohnlich fie ſei. 


Noch lauſchte ein dritter Vogel im Hain, 

Der aber faß ohne Gefährtin allein. 

Ein Neftchen zu bau'n ward ftreng ihm verwehrt, 
So oft er's auch herzlich und ſchmerzlich begehrt. 


Der dritte Vogel, der einfam blieb, 

Und ftets ohne Heimath umher fich trieb, j 
Der Bogel der Weisheit, der war's juft niht — 

Es war nur der Schreiber von diefem Gedicht. 
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Die Schwalben. 


Die Schwalben bau'n am Feniter 
Des Mädchens ihr warmes Weit, 

. Inwendig weich und heimlich, 

Bon außen ſtark und feft. 


Sie ziehen zwitfchernd und zirpend 
Sm fchwebenden Fluge hinaus, 
Und fehren mit reicher Beute 
Für ihre Kleinen nach Haus. 


Das Bräutchen blickt oft lange 
Die Eleine Wirthfchaft an, 

Und denfet der künftigen Sorgen, 
Der fünftigen Freuden dann. 


Ihr Häuschen fteht fehon lange 
Bon außen ftarf und feft, 

Inwendig nett und heimlich; 
Bald iſt das Hochzeitfeit. 


Es zogen die Schwalben von dannen, 
Der Bräutigam Abſchied nahm. 

Die Schwalben , fie fehrten wieder, 
Doc) nicht der Bräutigam. 


Erhörung. 


Du ſaßeſt mir ſchräg über 
Im Schatten vom Apfelbaum. 

Die Blicke hinüber, herüber 
Durchkreuzten den trennenden Raum. 


In meinen Blicken lagen 
Viel Bitten dringend heiß: 
Darf ich zu hoffen wagen? 
Die Deinen glänzten: Wer weiß. 
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Und ſchüchtern bob ih auf's Neue 
Den Blid. Du ſchienſt erweicht 
In Deiner Augen Bläue 
Da fchinmerte: Vielleicht. 


Doch als Du zum dritten Male 

Den Blid auf den Flebenden warfft, 
Da leuchtet im Hoffnungsitrable 

Das jonnige Wort: Du darfit. 


Mitſammen. 


Ich wandelte durch Feld und Flur 
An meines Liebchens Seite. 

Verſtohl'ne Worte wagt' ich nur — 
Die Mutter gab's Geleite. 

Da ging ein Dirnlein keck vorbei, 

Und freundlich grüßte ſie uns zwei: 
„Schön' guten Tag mitſammen!“ 


Der ſchlichte Gruß erfreute mich, 
Klang mir ſo hold, ſo ſinnig; 

Im Herzen tief da ſeufzte ich, 
Und wünfchte dann berzinnig: 

D dürft’ ich heimlich einft und facht 

In’s Ohr ihr flüftern: „Gute Nacht! 
Ja gute Nacht mitfammen!“ 


— — — — 


Das Orakel. 


Die Mutter hält auf dem Schooße 
Das Knäblein — und hold, 
Lippen glüh'n ihm wie Roſe 
Löckchen glänzen wie Gold. 
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Das Küffen und das Herzen, 
Heute befommt ſie's nicht ſatt; 
Ein Jahr iſt's, daß fie viel Schmerzen 
Um ibn erlitten bat. 


Ein Jahr ift’s, daß ich viel Schmerzen 
Um Dich erduldet hab’; 
Gin Zabr, feit den Himmel im Herzen 
Die Mutterbruft Dir gab. 


Wie jo reizend entfaltet 
Haft Du, mein Knöspchen, Did). 
Engel des Himmels, erhaltet, 
Schützet ihn mildiglich. 


Herrin, wollt mir erlauben, 
So flüftert jet die Magd, 
Daß nach des Volkes Glauben 
Das Schickſal werde befragt. 


Laßt Ioofen das jahresalte 
Knäblein am heutigen Tag. 
Der Himmel gnädig walte, 
Daß er's wohl treffen mag. 


Ich bringe die heilige Bibel, 
Den Apfel, das Thalerſtück. 
Gin Loos verfündet Uebel, 
Zwei Looſe verfünden Glüd. 


Roth bleibt er wie Ayfels Bäckchen, 
Wenn er die Frucht erkieft. 
Nie fehlen die Thaler im Säckchen, 
Wenn er das Silber erlieft. 


Und, fragt die Mutter bebend, 
Erwählt er das heilige Buch? 
Die Magd ſpricht widerftrebend: 
Dann wird ihm das Leichentud. — 
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Dies Spiel. Ihm bleib’ es fern. 
Dies hieße mit fündlicher Frage 
Berfuchen Gott den Herrn. — 


Die Magd trägt in die Kammer 
Wohl die drei Looſe zurüd. 
Die Bibel mit filberner Klammer, 
Sie fejjelt des Kindes Vie. 


Zappelnd und ringend windet 
Es fich von der Mutter Schon, 
Zappt in das Kämmerlein, findet 
Das ernite Todesloos. 


Am goldig =gleißenden Schnitte 
Erfennt er das Grbeitüd. 
Mit furzem, ſchwankendem Schritte 
Bringt er's der Mutter zurüd. 


Schon jetzt Deine Thränen fließen ? 
Warte noch, Mutter, ein Jahr, 
Dann magit Du die bittern vergießen, 
Dann wird das Drafel wahr. 


Die Briefe. 


Sie fchlich fich in ihr Kämmerlein, 
Als Tant’ und Vormund ſchliefen, 
Und hob aus dem zierlichen Maſerſchrein 
Ein Käſtchen, gefüllt mit Briefen. 


Sie nahm den erſten Brief zur Hand 
Und ſenkt' ihn ſtumm in's Feuer. 
Es war ein jeder der Liebe Pfand, 
Und jeder Brief ſo theuer. 
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Und als aus der Aſche Die Funken ziehn, 
Greift fie zum zweiten und dritten; 
Sie naht dem flammenden Kamin 
Mit feheuen, zögernden Schritten. 


Eine Thräne quillt aus dem Auge hei 
Und fällt auf den zweiten und dritten. 

Sie hört im Buſen ein Stimmchen leis 
Und dringend um Gnade bitten. 


Sie wagt's mit banger, zitternder Hand, 
Den einen zu entfalten, 

Die Züge, dem Herzen jo nah verwandt, 
An das ſchwimmende Auge zu halten. 


Da grüßen jo freundlich, da winfen jo mild 
Die Zeilen, die jchmeichelnd warben, 

Und es erblüht mandy’ zärtlich Bild 

In neuen, frifchen Karben; 


Und manche Hoffnung, mancher Traum, 
Geträumt in fchönern Zeiten, 

Manch’ Schloß erbaut in luft'gem Raum, 
Sieht fie vorüber gleiten. 


Sie lieſ't und liej’t mit jtummem Schmerz, 
Kann ſich von den Briefen nicht trennen; 


Sie preßt fie an's fchmerzlich bewegte Herz — 


Und wird fie nie verbrennen. 


— — — 


Schnelle Wandelung. 


Sage, biſt Du noch dieſelbe? 

Haſt Dich doch fo ſchnell verändert, 

Daß ich faum Did kann erfennen, 

So geſchmückt, fo reich bebändert, 
Gaudy's Werfe. IV. 
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Still fab ich Dich ſonſt und blöde, 
Mit gefcheitelt fchlichten Haaren, 
Deine Augen auf die Erde 
Heftend, Deine himmelsklaren. 


Rieſ'ge Karten fremder Länder, 
Dft ermüdend Deine Kräfte, 
Trugſt Du häufig in den Händen, 
Oder eng bejchrieb’ne Hefte. 


So erblickt' ich Dich noch gejtern. 
Aber ſprich, wie bit Du heute? 
Scheinit Du mir doch größer, höher — 
Ja doch, Kleider machen Leute. 


Auf der Stirne thront der Locken 
Ueppig bläh'nde, goldne Fülle, 
Und der Bufen blickt verftohlen 
Aus des ſeidnen Ballkleids Hülle. 


Einen Fächer hält Dein Händchen, 

Statt des Maroquin-Pennales, 

Und am Arm des flücht'gen Tänzers 
Schwebit Du rafch im Rund des Saales; 


Hörſt Dich felig lächelnd nennen: 
Gnäd’ges Fräulein, ſtatt Maricchen. 
Denkſt nicht mehr des Imperfektes, 
Nicht des Brocken's, nicht der Griechen. 


Was bewirkte diefes Wunder? — 

„ Eines Pred’gers heil’ger Segen.” — 
Deshalb war an feinen Stunden 

Dir auch wohl fo viel gelegen ? 


— — — — 
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'S iſt chts! 


Da ſteh' ich im Kreiſe 

Der Mägdlein ſo ſtumm, 
Es ſchweifen die Blicke, 

Die kalten, ringsum. 


Ich ſehe manch feines, 
Holdſel'ges Geficht — 
So'n liebes wie Deines 


Gewahr' ich doch nicht. 


Manch Mädel, das lächelt 
So fragend mich an: 

Was ſtehſt Du ſo einſam, 
Verlorener Mann? 


Troſt will ich gewähren, 
Wenn Troſt Dir gebricht! — 
Mein Herzleid zu heilen 
Vermag ſie doch nicht. 


Durch die Welt will ich ſchweifen 
Ohne Raſt, ohne Ruh; 

Die offene Wunde 
Heilt doch nicht mehr zu. 


Durch die Welt will ich wandern, 
Bis 's Herze mir bricht — 
Denn was ich verloren, 
Das find' ich doch nicht. 
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Frage. 


Deine Stimme, Deine fühe, 

Zönet oft in Träumen wieder, 

Und Dein holdes Bildniß ſeh' ich, 
Schließt der Schlaf die Augenlieder. 


Siehſt mich an, fo traurig flehend, 
Gleich als wollteft Du mir fagen: 
„Am Berrathe bin ich ſchuldlos, 

Wephalb mic jo hart verklagen?“ 


Die ich liebte, die ich liebe, 

Wagt ich's je, Dich anzuflagen? 
Aber fchmerzt die Wunde minder, 
Weil fie fremde Hand gejchlagen ? 


Der Befud. 


Sch faß im Abenddunfel 

Im Stübchen jüngit allein, 
Da trat mit lautem Jubel 

Ein feines Bürjchchen ein. 


Sein Stimmchen war fo jchwanfend, 
Mie zwifchen Kind und Mann ; 
Sch Tab den fremden Anaben 
Mir ganz verwundert an. 


Er fpielte mit der Gerte, 
Nach junger Stußer Art, 
Und jtrich mit weißen Händen 
Den Beinen fchwarzen Bart. 


Es hingen dunkle Yoden 
Tier ibm in's Angeficht, 
Doch ſchloß das knappe Röckchen 
Bei'm Buſenſtreife nicht. 
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Und als ich fange fchweigend 
Ihm in’s Geficht geblickt, 

Umarmte ich den Kleinen, 
Sich fträubenden, entzüdt. 


Trotz allem Flehn und Bitten 
Zog ich ihn auf den Schooß, 

Und von den Rofenlippen 
Küßt' ich das Bärtchen 103. 


Und Gert’ und Müpe fielen 
Dem Kleinen aus der Hand — 
zn hatt’ ich ja mein Liebchen, 
ein fchelmifches, erkannt. 


Traum. 


Sch faß verwichne Nacht im Traum 
Am abgeitorb’nen Eibenbaum, 

Der von des Blitzes Strahl verfengt, 
Tieftrauernd die welfen Blätter ſenkt. 


Des Friedhofs Gitterthor flog auf. 
Es zog der bleichen Schatten Hauf', 
Wie Nebel wallend, zwei und zwei 
Dem Grabe zu, bei mir vorbei. 


Der todte Vater verwandte nicht 

Vom Sohne das kalte, ftrenge Geficht. 
Er hob den Finger dräuend empor 
Und fchlüpfte durch das Eifentbor. 


Der todten Mutter fanfter Blid, 
Gr wandte fi oft nach mir zurüd. 
Es dünkte mir, fie weine ſehr, 
Und zögernd ſchwebte fie hinterher. 
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D'rauf famen die Fleinen Schweiterlein, 
Gar bleiche holde Engelein. 

Sie warfen dem Bruder Kußhand zu — 
Entſchwunden waren fie im Nu. 


Es 309 vorbei noch manche Geitalt, 
Fremd und befannt, jo jung wie alt. 
Hobläugig grinf'ten fie mih an — 
Starr jtand ich in des Graujens Bann. 


Ein jhwanfender Schatten folgte zulept, 
Den Schleier von ſalz'ger Thrane benegt. 
Nur wenig lüfter‘ er das Tuch, 

Sich zu mir wendend — ich ſah genug. 


Sch ſah ein marmorblajies Gencht. 
Auf Erden lebt ein bolderes nicht. 
Kein lieberes mehr auf Erden es giebt, 
Und feines bat mich jo geliebt. 


ch wollte fleh’n: Salt an! halt an! 

ein Yaut der jtarren Jung’ entrann, 
Und eh’ ich gefunden Wort und Ton, 
War fie in Nebel zerfloſſen jchon. 


Und wo der Geliebten Schatten fchwand, 
Da blinfte es golden im bleichen Sand. 

Es blinft’ auf der Erde der funfelnde Ring, 
Den fie mit Schwur und Kuf empfing. — 


Noch alänzte der Reif an meiner Hand, 
Als Nacht und Traumgeficht entſchwand. 
Don Vater und Mutter das Yeben wich; 
Sie lebt allein — doch todt für mid). 
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Das Epheublatt. 


Auf und ab im Wirbeltange 
Drebt und fihwebt das Epheublatt, 
Das vom zartgefügten Kranze 
Laun'ſcher Wind gebrochen bat. 
Fernbin fliegt e8 durch die Auen, 
Durch die Fernen willenloe: 
Vorwärts jagen, rückwärts ſchauen 
Iſt Verbannter fchnierzlich Loos. 


Nie wird Epbeu fich entfärben, 
Und der Blume gleich verblüh'n: 
Lächeln wird er noch im Sterben, 
Frühling = fäufelnd, hoffnungsgrün. 
Wangen glüben, Lippen icherzen — 
Nun, was'hat e8 da für Noth? 
Und die Thräne quillt im Herzen, 
Ind im Herzen Feimt der Tod. 


Der Beildenitein. 


Ich denfe des alten Rieſen 
Im ſchönen Schlefier= Land; 
Sein Fuß verfinft in Wiefen, 
Wald feinen Gürtel umſpannt; 


Gefügt von fteinerner Schuppe 
Trägt er das Panzerfleid, 

Es glänzt des Helmes= Kuppe 
Schneeweiße Feder weit. 


Um Fuß und Gürtel fprießen 
Diel Blumen mannigfalt; 
Um Stirn und Bruft des Riejen 
Weh'n Stürme eifig kalt. 
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Dort wagt fich in die Klüfte 
Die Sonne nie hinein; 

Dort füffen Lenzeslüfte 
Nur todtes Urgeſtein. 


Doc wenn von Frühlings Lippe 
Den Fels ein füßer Hauch 

Umweht, dann theilt die Klippe 
Den Büthenzauber auch. 


Dem dürren, braunen Movfe 
Vermählt ſich Veilchenduft, 

Die Koppe, die blumenloſe, 
Wiegt ſich in Blumenduft. 


Und jeder pilgernde Fremde 
Bricht eine Schuppe dort 

Aus ſteinernem Panzerhemde, 
Und trägt die duftende fort. 


Den Felſenſplitter hebet 
Er ſorglich auf im Schrank, 
Und Veilchenhauch entſchwebet 
Ihm Menſchenlebenlang. — 


Ein Herz, das Liebe kannte, 

Es gleicht dem Veilchenſtein: 
Wohin das Herz ſich wandte, 

Die Liebe zieht hinterdrein. 


Magſt auch das Herz verſchließen 

In der Bruſt geheimſtem Schrank — 
Liebeshauche entſprießen 

Ihm Menſchenlebenlang. 
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Der Berggeiſt. 


Auf —— Berges Gipfel ſitzt 
Ein grämlich finftrer Greis. 
Gar zornig wild fein Auge bligt 
Aus Wimpern dicht und weiß. 


Ein Nebelichleier det fein Haar, 
Den Körper Tannengrün. 

So figt er wohl fchon taufend Jahr, 
Mag's ftürmen, mag es blühn. 


So figt er wohl ſchon taufend Jahr, 
Und blidt in’s Thal hinab; 

Hüllt bald in Himmelsblau ſich Mar, 
Bald in die Nebelkapp'. 


Doch wenn ein fchmudes Dirnchen ſich 
In feinen Bann verirrt, 

Dann naht er zart und jüngferlich, 
Berfappt als blöder Hirt; 


Nimmt feinen blauen Mantel um, 
Berbrämt mit Sonnenichein, 

Und zwingt zum Säufeln fein Gebrumm, 
Wie ’n Stuger jung und fein. 


Und pflüdt ein Kränzlein grün und voll 
Bon breitem Haidefraut, 

Und reicht e8 als der Schönheit Zoll 
Der jungen Gnomen » Braut. 


Blieb er als blöder Schäfer ſtehn 
Beim Kranz von Haidelraut? — 
Kein fterblich Auge hat's gefehn, 
Und Keine mir vertraut. i 


— — — 
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Im Sqloſſe. 


Ich ſtand an ibrer Seite 

Im hohen Fürſten-Saal. 

Wir blickten in's lachende Weite, 
Hinab in's grünende Thal. 


Der Führer pries die Rüftung, 
Des Feldherrn Schlachtenſchwert; 
Doch an der Fenſterbrüſtung 
Ward keine Sylbe gehört. 


Der Führer nannte die Damen, 
Die, Röslein in der Hand, 
Streng aus dem goldnen Rahmen 
Herabſchau'n von der Wand. 


Er zeigte die fürſtlichen Helden, 
Geſchmückt mit goldnem Bließ, 
Und wußte genau zu melden, 
Was jeder that und ließ. 


Don al’ den Perücken-Geſichtern 
Ind deren Rebenslauf, 

Gleich ihren Zügen nüchtern, 
Fing ich fein Wörtchen auf. 


Zodt find die Diplomaten, 
Stiftsdam’ und Excellenz — 
Doc lujtig grünen die Saaten, 
Und freudig ſproßt der Lenz. 


Staub find die Feldmarfchälle, 
Staub die Legaten Noms — 

D freu’ Dich, Liebchen, der Welle, 
Des filberfräufelnden Stroms. 


Und wende nicht nach den morjchen 
Porträts Dein Augenpaar. 

Wilft Du nah Bildern forfchen — 
Zwei zeig’ ich Dir bell und klar. 
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Feſt mußt Du in's Auge mir ſchauen, 
Dort ſiehſt Du die Schönften gemalt, 
Wenn mir in Deinen blauen 
Verſchönt das Meinige ſtrahlt. 


Zapfenitreid. 


Die Sterne ftehn am Himmel, 
Im Lager ift e8 ſtumm; 

Es zieht mit Trommeln und Pfeifen 
Der Zapfenftreich herum. 


Und lautlos jtehn die Rotten, 
Den Czako in der Hand, 
Gin Vater = lnfer murmelnd, 
Den Blick zum Himmel gewandt. 


Sept blafen die Frummen Hörner 
Den a Ghoral — 

Am nächiten Morgen fehmettern 
Sie wohl das Kampf- Signal. 


Es betet wohl fo Mancher 
Sein letztes Abendgebet, 
Der erit zu der Reveille 
Des jüngiten Tags erſteht. 


Gar Mancher am nächſten Morgen 
Ruht blutig hingeitredt, 

Der jetzt auf feuchter Erde 
Sich mit dem Mantel det. 


Und follte auch mein Name 
Auf einer Kugel ftebn, 

So will ich hell und freudig 
Den Tod entgegen gehn. 
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Ih hab' nicht Weib, nicht Kinder, 
Keine Mutter weint um mid, 

Und hab’ ich gleich was Liebes — 
Ein Mädchen tröftet fich. 


Weiter nichts? 
Ausnehmend ſchön war die Stute, 
&ie war aber leider todt. 
Chamiſſo. 


Sprecht, Señor, was ſoll bedeuten 
Dieſes ſpött'ſche Naſerümpfen? 

Soll mich hier, vor allen Leuten, 
Schnödes Vornehmthun beſchimpfen? 


Weshalb meinen Rock bekucken, 
Als ob er gering Euch ſcheine? 
Höhniſch lächeln, Achſeln zucken? 
Hört, Señor, nur dieſes Eine: 


Nimmer ward ein Rod wie diefer, 
Schöpfung beimathlicher Meiftrung — 
Nein, er duftet nach Pariſer 

Mod’ erfindender Begeiſtrung. 


Fühlet nur das Tuch an, bitt' ich, 
Solches webt man nur in Samter; 
Der Sammtfragen iſt aus Lüttich — 
Nicht doch — aus Antwerpen ſtammt er. 


Dieſe Knöpfe ſchuf Manchefter, 
Florenz diefe Futterfeide. 

Nur der Unbefcheidne, Beiter, 
Heifchet mehr von einem Kleide. 


Höchitens wüßt' ich auszufeßen — 
Was iſt mafelfrei auf Erden? — 
Daß der Rod bereits in Fetzen, 
Und bezahlt noch jolle werden. 


— — — 
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Erinnerung. 
(Einem deutichen Maler.) 


Einft, wenn in Nacht der Sonne Strahl verſchwommen, 
Der mild auf Deiner Thäler Heimatb jchien, 

Wenn Du der Lampe Flamme angeglommen, 

Und finnend weilit am heimlichen Kamin, 

Dann fehweben wohl für = fchmeichelnde Gebilde 

Auf Traumesflügeln, gaufelnde, heran, 

Und an Italiens blühende Gefilde, 

An feinen blauen Himmel denkſt Du dann. 


Du denfit an Ron, Du fiehit Dich felig wallen 
Durch der Campagna ew’ged Wunderland, 

Die Sonne fintt, die Abendgloden ballen, 

Die Berge glühn in purpurnem Gewand, * 
Du fiehit des Tibers gelbe Wogen fräufeln 

Am Born, der murmelnd aus dem Becken quillt, 
Wenn lind’ im Epheu Abenpdlüfte fäufeln, 

Und leichter Duft das Römergrab umbüllt. 


Bor Deinem Geift taucht eine Zauberinjel 

Mit ihren Felfen aus dem Flutbenmeer; 

Es dunfelt fhon, längft ruh'n Palett' und Pinfel, 
Die Dirnen ziehen ſchämig-lächelnd her, 

Dumpf ballt das Tamburin, die Schellen dröhnen, 
Zur TZarantella reibt fih Paar an Paar, 

Du beugit das Knie im Tanze vor der Schönen, 
Und nicht vergeblich fchmeichelt der Barbar. 


Sarmatifhe Monologe. 


1. 


An dem Fenſter fit der Dichter, 
Saugend an der Pfeifenfpige, 
Im baranfenreichen Schlafrock 
Und geſchmückt mit rother Mütze. 
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Sie der Toggenburgert barrt er 
Etuntenlang dert unpertrenen; 


Ueber Tabadrauches Kingel 
Madt er manche finn’ge Glenen. 


ft befudt er jeiner Raſe 

Um die Ede geb’nde Bindung, 
Oper bringet auf Dem Aeniter 
Theure Züge in Verbindung. 


Zann verwiiht er Alles wieder 
Und polirt die Fenſterſcheiben, 

Um zu feb'n, wie jũd ſche Lumpe 
Mit den Yumpen Schacher treiben; 


Um zu ſeh'n die inn’gen Grupven 
Auieltruntener Boladen, 

Wie fie ibre Arme liebend 
Schlingen um des Bruders Naden. 


Blöglich bieget um Die Ede 
Schwarzer Hut und brauner Mantel, 
Und der Dichter ipringt emvor, als 
Stäch' ihn giftig Die Zarantel. 


Iſt fies? Iſt fies nicht ? — der Henker 
Mag die Mäntel unterſcheiden. 

Die Zagon ijt ganz dieſelbe, 

Juſt jo ift der Hut von Seiden. 


Ja, fie its! — Nein, leider Gottes, 
Es iſt doch nicht, die ich meine. 

Hole doch der Teufel alle 

Braunen Hüllen bis auf eine. 


Wär’ ich Polizei⸗Miniſter, 
Nimmer würd' ich's ruhig leiden, 
Daß ſich jemals cine Dame 
Dürfte wie die andre leiden. 


35 


Stolzer, herrlicher Triumpp! — Flücht ger Traum! — Zu 
nächt'gem Trauern, 
Vom Entzücken nur ein Schritt! — Moskau, deine wüſten Mauern 
Wurden Rächer deines Volkes, Grab ſonn'gen Sieged- 
ück! 


— — — 


— — g 
Und in Schweigen ſinkt der Krieger, ſchmerzumflorten Aug's zurück. 


Mit der Liebe inn'gem Ton, ſtets den Weg zum Herzen findend, 
Fleht die Maid zum kheuern Greis, ihn mit zartem Arm um— 
windend: 
Bater, wende Deine Blicke ab von jener Trauerzeit. 
Das Geftirn, es ift erlofchen, weih' es der Vergeffenheit — 


Weih' denn der Vergefienheit das Jahrhundert, das den Namen 
Des Gewalt'gen führt, die Welt, feiner Heldengröße Rahmen! 
Durch Neonen dröhnt erfchütternd das gigant’fche Trauerfpiel, 

Wie der Riefenfohn der Gäa in dem Kampf mit Göttern fiel. — 


Moskau's Brand. 


— — — Borbei 
Sind dieſe Träume! — 
Don Carlos. 


Auf die Schwelle ſeines Hauſes ſinkt der Krieger bleich und matt, 
Seines Hauſes, das er glorreich fechtend ſich erſtritten hat; 
Nicht des Bajonnettes Spitze röthend mit des Bürgers Blut, 
Ueber der Vertheid'ger Leichen ſtürmend in gereizter Wuth; 


Nein, dem Raſen zügelloſen Elementes galt der Krieg, 
Ueber die gefräß'ge Flamme feiert' er den höhern Sieg. 
Hinter rauchgeſchwärzter Mauer ſtarb die Lohe flutgedämpft, 
Und des Feindes Hauptſtadt hat er feinem Feind zurückgekämpft. 


Drei der Tage, drei der Nächte wogte der gigant’fhe Kampf: 

Tage, deren Licht erlofchen in des Rauces wolfgem Dampf, 

Nächte, deren grauf’ge Helle Sonnenftrahfen überftrablt, 

Wo mit glüh’nden Purpurtinten Brand des Himmels Dom Semalt. 
8* 
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Kreditlos. 


So lang’ ich noch bei'm Verſ'- und Schuldenmachen 
Kredit und immer will'ge Obren fand, 

Da wogte auf des Lebens Meer mein Nachen 

Gar itolz einher — jebt figt er auf dem Sant. 


Sch blieb geborgtes Geld zu lange fchuldig, 
Las Kreunden allauoft Gedichte vor — 

Und Chriſt und Jude wurden ungeduldig, 
Und lieh'n zulegt mir weder Geld noch Obr. 


Uach Bildern. 


Die Humdeleftion. 
(Nach Carl Schulz.) 


Seht mir den Graubart dort, vor dem fein Hündchen 
Mühſam erlernter Künſte Probe macht. 

Dem Greis zur Seite ſteht ein lockig Kindchen, 

Das ängfti laufcht und halb veritohlen lacht. 
„Richts Neues jujt umfpannt der goldne Rahmen, 
Was iſt's denn weiter?‘ — brummt Ihr vor Euch hin. 
Stil, still! Das Bild hegt noch geheimen Sinn: 

Hier fpielt man nicht — bier gilt’s ein ernft Examen. 


Die a oem Fahre find gefchwunden, 

Die Prügel fammt der magern Koft vorbei: 

Im Rigoroso foll der Spig befunden, 

Ob er jegt praftifch für das Leben fet, 

Ob er auch fchmeicheln, wedeln fann und ſchwänzeln, 
Demüthig lecken feines Herren Hand, 

Db er auch hündifch friehen fann im Sand, 

Und gleich drauf auf den Hinterpfoten tänzeln. 


Sieh da, der Zögling ift gut eingefchlagen ; 
Er mudt nicht, laufeht auf des Gebieters Ton, 
Bereit, e8 gegen Arme fe zu wagen, 

Dann wieder ſchlau zu fchnüffeln als Spion. 
Ich wüßte nichts, was noch zu wünfchen wäre! 
Das Zeugniß lautet: „Reife für die Welt!“ 
Als Hofhund wird der Köter angeftellt, 

Und macht im Hunderennen einit Karriere, 


Baudy’3 Werke. IV, 13 
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Der Dorfmuſikant. 
(Rad) Ratti.) 


Nach der Schenke rennt der Alte 
Spornftreih8 auf den kürz'ſten Wegen, 
Flucht, denn gallserregend jchallte 
Ihm von fern Muſik entgegen: 


„Welch Tandläufer'fcher Gefelle 
Wagt 3, dort zu mufiziren? 
Meine legitime Stelle 

In dem Kranz zu ufurpiren?‘ 


„Lebt wohl Einer, der mir gleiche 
re. auf dem Horne, 

Und dann, Athem fchöpfend,, ftreiche 
Auf der Fiedel frifh von vorne?“ 


„Hab' ich doch am Horn erit heute 
Noch die Beulen ausgebogen, 
Heute erit die neue Saite 

An der Geige aufgezogen ;“ 


„Und nun läßt der Wirth im Kranze 
Einen fremden Gauner fragen! 
Sonntags! Und bereit zum Tanze 
Die Gemeinde! 'S it zum Plapen!“‘ 


„Kommt der Stelzfuß mir der Quere — 
Nun, den denk’ ich heimzugeigen; 

Und wenn's Schleicher'd Bande wäre — 
Sa, dann müßt’ ich Freilich ſchweigen.“ 


Der Phaläne gleich, der grauen, 
Segelt mit geipreiztem Flügel, 
Im verjchoff nen müllersblauen 
No er über Moor und Hügel. 


Und im Takte ſchwenkt die Tafche, 
Die des Schwarzbrods Rinde ftopfte, 
Oder die geriefte Flafche, 

Die gewöhnt ſchwach gepftopfte. 
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Gern möcht’ 2 nad ihrem Schimmer 
Auf der Nafe fpäh'n, der rothen. 
Heda, Landsmann! — Aber nimmer 
Hält der Kerl — er läuft nach Noten. 


Der Kunſtbeförderer. 
(Nadı Adolph Schrüdter.) 


Ein neuer David vor der Bundeslade, 

Im blauen Kittel und den Hut der Quere, 

Tanzt & la Eller auf dem jtaub’gen Pfade, 
Mit welthijtor'ichem. Bas er vor der Mähre. 


Die Mädel bleiben Fichernd ftehn am Wege, 

Arm eingeftemmt, nachjchauend dem Gejellen. 
Sogar der alte Schimmel jchüttelt, träge 
Nachftampfend mit dem Haupt und Klingeljchellen. 


Es abnen nicht die Dirnen, nicht der Schimmel, 
Wie Kunit begeijt're höhere Gemütber, 

Wodurch entzuct bis in den dritten Himmel 

Der Führer ſei der Zracht- und Kaufmannsgüter. 


Sie ahnen nicht, wie ftolz das Herz ihm hüpfe, 
Seit er erforen ward vom Kunftvereine, 

Daß er ſüd- und norddeutfche Kunit verfnüpfe, 
Die Spree beglüde mit der Kracht vom Rheine. 


Ich ahn' ed. Genre, Landſchaft und Hiſtorie 
Schläft in der Kiſte, zitternd vor Verlangen, 
Umzirkelt von des gold'nen Rahmens Glorie, 
Im Saale der Akademie zu prangen. 


Ich ſeh' im Geiſt, wie fie die Kifte ſprengen, 
Wie orfnen Mauls die Dilettanten kucken, 
Wie fich herzu die Profefforen drängen, 

Die Nafen rümpfen und Die Achfeln zucken 
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Gin dichter Kreis — es blitzt Lorgnett und Brille — 
Maulaffen, Kenner, Rezenſenten, Schönen — .. 
Gin „Göttlich!“ „Einzig! unterbricht die Stille — 
„Glendes Machwerk!“ hör’ ich leifer jtöhnen. 


Frachtfuhrmann, laß uns nicht zu lange harren. 
Friſch, vorwärts! Spute Dich, in’s Teufels Namen! 
Nur erit zur Hälfte ſeh' ich Deinen Karren — 

Die andre Hälfte ftet ja noch im Nabmen. 


Ich bin fein Kenner, Kritiker, Kunftrichter, 

zur die die vordre Fracht beitimmt vom Nheine — ' 
prich, Fuhrmann, trägt Dein Karren für den Dichter 

Nicht hintenauf ein Faß mit altem Weine? 


Die ſchöne VBenetianerin. 
(Nadı Girvlamo Savoldo.) 


Es dunkelt fhon. Zerfallendes Gemäuer 
Liegt hart am Weg. Man munfelt mancherlei, 
Mie es bei Nachtzeit dort nicht recht gebeuer. 
Unbeimlich iſt's — wär’ ich nur erjt vorbei. 


'S ift recht ein Neit für Fledermäuf’ und Ratten, 

Wenn nicht für Schlimmers noch — — was rafchelt dort? 
Ein braunes Ungethüm regt fih im Schatten — 

Was thu’ ih? Bleib’ ich ſtehen? Lauf’ ich fort? 


Es ift ein Mönch — nicht doch — ein Frauenzimmer — 
Ein altes Weib, gebückt und dicht vermummt — 
Wohl eine Hexe, die bei Sternenjchimmer 
Nah Kräutern fucht und Zauberverfe brunmt. 


Berloren wär’ ich, wenn ihr böfes Auge 

Mich träfe! — Sollt’ es gar ein Vampyr jeyn, 
mon dem man fpricht, daß er das Herzblut fauge 
Der Männer, die er lot bei Mondenſchein? 


u 
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Nun blickt fie auf — ſchiebt mit der Hand verftohlen 
Des braunen Schleiers Kalfenwurf zurüd — 

Ha! Kaum fann ich vom Schreefen mich erholen — 
Mich traf — ich fühl’ es wohl — ein Zauberblid! 


Das war ein mildes, jtilles, frommes Leuchten, 
Wie wenn der Mond aus Wolfenlagen bricht; 

Ein heimlich fchlauer Blick — mir wollt es däuchten, 
Als ſpräch' ihr Auge tröftlich: zage nicht. 


Das war ein Lächeln, ein unmerflich Winfen — 
Das war — ein Zauberblid — mit einem Wort. 

Sie läpt den braunen Schleier niederfinken, 
Entfernt ſich langſam — iſt ſchon wieder fort. 


Gidehschen — Hexchen — ſchlüpfe nicht von dannen! 
Du Küschen — Schätzchen — Heine Zauberin — 

Wüßt' ich die Formel nur, um Dich zu bannen! 
Nimm doch den Halbbethörten vollends bin! 


Ob fie das Köpfchen nicht noch einmal wendet? 
Ich renne binterdrein — verzeih' mir's Gott! 
Denn wo die Hölle jolche Mäkler jendet, 
Da macht der Himmel jedenfall& banfrott. 


Der Stammgaft. 
(Nach Gonftantin Schroeter.) 


Sehet an des Tiſches Ede 
Sitzt der treue Stammgaſt da, 
Sitzet auf demſelben Flede, 
Wo man ihn feit Jahren fab. 


Auf dem Plag, auf dem zur Stunde 
Abend er für Abend Tehrt, 
Den der frechite Bagabunde 
Selbſt als unverleplich ehrt. 
Digitizeg 


—— 
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Zieht den Hut tief vor dem Hute 

Auf des Wirtbsbaus-Granden Haupt, 
Denn ob rechts, ob links er rubte, 
Iſt gemicht'ger, als Ihr glaubt. 


In den Kurden auf der Stirne 
Lieſt die Welt ihr Iodesloos: 
Unbeil fünden die Seitirne, 
Krieg und Cholera find los. 


Wetzt der Spanier nicht das Meffer? 
Wird der Türfe nicht rabbiat? 
Wenn das heut'ge Bier nicht beffer, 
Mebe, wehe dann dem Staat! 


Doch jchon tritt mit vollem Glare 
Sänftigend der Wirth berbei, 
Und mit roth=verklärter Naſe, 
Preifet er fein Kunitgebräu: 


Solch ein Bierchen will ich loben, 
Goldig-hell, kriſtallenrein — 
Perlenſchaum am Rande oben — 
Schaal dagegen nur iſt Wein! 


Und mit wohlgefäll'gem Schmunzeln 
Hält er hoch das Glas an's Licht, 
Bis ſich durch des Gaſtes Runzeln 
Bahn ein heimlich Lächeln bricht; 


Bis der trotz'ge Kenner ſchweigend 
Seines Auges Stern gewandt, 

Und an Blaschen, brodelnd ſteigend, 
Des Gebräudes Werth erfannt. 


Laßt ihn erit die Pfeife füllen 
Mit dem felbft erzielten Kraut, 
Lapt in Wolken ihn fich hüllen, 
Und es wird der Seher laut. 
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Unverzagt jagt er zum Teufel 
Sefuit und Mufelmann, 

Und zeritreut der Hörer Zweifel, 
Ob der Kornpreis fteigen fann. 


Der Edelfnabe. 
(Nach Heinrih Wittid.) 


Auf den Söfler, wo die Neben 
Sih um Marmorfäulen weben, 
Wo der Blick in's Thal binab 
Schweift, in’s abendfonnigsbelle, 
Gleitend mit des Rheines Welle — 
Steht ein feiner Edelfnapp”. 


Purpurfammt und Silberfeide, 
Ziemen fie dem Jägerkleide? 
Pulverhorn an gold’ner Schnur, 
Auf der Kappe die zwei Federn, 
Und das Feuerrobr mit Nädern 
Trägft du wohl zum Scheine nur? 


Sol ein ſchimmernd Zindelrddchen, 
Sole gold’nen Ringellöckchen, 
So holdjeliges Geficht, 
arte Wangen, ſchelm'ſche Grübchen, 
Sah' ih, wenn 'ne Maid als Bübchen 
Sich verfappt — bei Jägern nicht. 


„Amor bin id — flütert leife _ 
Mir der Schalf zu, ſpäht im Kreife, 
Ob fein Mädchen ihn belauſcht — 
Beitgemäß als Edelknabe 
Tret ih auf; den Bogen habe 
Mit dem Rohr ich ſchlau vertauſcht.“ 
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„Seit das Altertbum, das nadte, 

MWiderftrebt dem feinern Takte, 
Ward Romantik Feldgeichrei. 

Wechſelnd rafch mit dem Gewande, 

Führ' ich Amor's Kontrebande 
Jetzt als Edelfnabe frei.“ 


Der Jäger auf dem Anftand im Winter, 
(Nah Adolph Scrödter.) 


„Aus der Thür’ den Hund zu jagen 
Scheu’t ein Ehrift fich, wenn's jo kalt — 
Und mich muß der Böfe plagen. 
Auszuziehen in den Wald!” 


„Halten Fann ich in den iteifen 

Händen faum noch das Gewehr. 
Meflerfcharfe Winde pfeifen — 

Vierzehn Grad find’s; ach! noch mehr.“ 


„nat der Hafe mich zum Narren, 
Daß ich jtundenlang im Wald 
Soll, ob's ihm beliebig, barren? 
Kommt er nicht, jo ſag er's bald.“ 


„Blutroth gebt die Sonne nieder, 
Und vor Kälte fnarrt der Schnee. 
Ei, fo foll mich — wenn ich wieder 
Winters auf den Anftand geh’! 


Alfo knurrt der Alte ſchillernd 

Im Geficht blau, roth und weiß, 
Und die Zähne klappern trillernd, 
Und der Fuß zeritampft das Eis. 


„Still! Der Lamp’ fchlüpft aus den Tannen — 
Macht ein Männchen — o verdammt! 

Kann ich kaum den Hahn Doch jpannen, 

Wenn die Finger fo verklammit.“ 
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„Blitz! Er hat mich wahrgenommen. 
Hui! Wie flüchtig zieht der aus! 
Nun, mir ſoll ſein Beiſpiel frommen, 
Und ich ſtolp're ſteif nach Haus.“ 


„Kauf ein Häschen — denn die Gloſſen 
Meiner Frau find höchit fatal. 

Ob bezahlt, ob jelbft gejchojjen — 

Im Geſchmack iſt's ganz egal.“ 


Die Mädchen auf dem Berge. 
(Nach Begas.) 


Zween Alpenroſen gleich, zween thauesfriſchen, 

Die Blatt an Blatt und Blüth' an Blüthe ſchmiegen, 
Die heimlich flüſternd ihre Düfte miſchen, 

Und wie ſüß träumend dann die Kelche wiegen — 
Umſchlangen fich zwei Jungfrau'n auf dem Steine, 
Und jchauten in das abendſonn'ge Weite. 

Entwachſen faum der Kindheit war die Kleine, 

Um einen Kummer älter nur die Zweite. 


Was fprechen fie? — Ich Fonnt’ es nicht belaufchen, 
Sab nur von fern die lieblichen Gefichter: 

Ho Mädchen ſüße Heimlichkeiten taufchen, 

Da meiden fcheu fie den geigmwäg gen Dichter. 
Nuploje Borfiht! — Ob die leiſen Laute, 

Ob bange Seufzer auch in Luft verflungen — 

Das nur der jüngern Schweiter Ohr vertraute 
Bekenntniß, auch zu mir ift e8 gedrungen. 


Die Hand, fie weilt verräth’rifch nach der Kerne, 

(83 jchweirt der Blick weit über Strom und Klippe — 
Da folgt das Herz der Hand, dem Auge gerne, 

Da fpricht von Kiebesjehnen auch die Kippe; 

Da färbt ein Traum von ſchön'rer Zeit die Wangen, 
Und roj’ger als der Abendfonne Schimmer, 

Da gilt des Armes zärtliches Imfangen 

Dem fernen Freunde wohl — der Schweiter ninmer. 
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Der Angler. 
Nah Scalfen.) 


An dem boben Weidenbaum 
Mit den fpärlich ſchwanken Rutben, 
Sitzt der Angler in die Fluten 
Schweigfam jtarrend, athmend faum. 


Und das Kind blickt unverwandt 
Nach dem rothen Kederfiele, 
Zanzend mit der Wellen Spiele, 

Stüßt das Kinn mit flacher Hand. 


Schmetterling’ umfreifen dicht 
Gelber Wafferlilien Gloden, 
Doch den kleinen Fiſcher locken 

Blüth' und Tagesfalter nicht. 


Auf den Kork ſchaut er allein — 
Jetzt, jetzt zuckt der Hamen leiſe, 
Wellchen ringeln ſich im Kreiſe — 

Wird die Schmerle beißen? Nein. — 


Knabe, wenn Du einſt 'mal groß, 
Magſt Du wohl ein Dichter werden, 
Und verträumſt die Blüth' auf Erden, 

Die fich neigt in Deinen Schooß; 

Angelſt nach dem Lorbeerreis, 

Jetzt, jetzt ſenkt es ſich hernieder, 
Doch dem Nächſten wird es wieder — 
Und ſchon glänzt Dein Haar ſo weiß! 


Die väterliche Ermahnung. 
(Rach Gerhard Terburg.) 


Im Lehnſtuhl ſitzt bequem der Ritter, 

Das Bein gekreuzt, Hut auf dem Schooß. 
Längſt aufgethürmtes Ungewitter 

Bricht auf das Haupt der Tochter los. 
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„Wohl dachteft Du, weil ich gefchwiegen, 
Man führe leicht mich hinter's Licht. 
Mag es nun brechen oder biegen — 

Ich duld' e8 einmal länger nicht.“ 


„Wer ift der Kant, der zwölfmal täglich) 
Bor meinem Haus den Schäfer fpielt, 
Und mit verdrehten Augen kläglich 
Hinauf nah Deinem Erfer ſchielt?“ 


„Der mit den Kapen ſich verſchworen, 
Mir zu verfümmern jede Nacht ? 

Du fchüttelft? Kam Dir nichts zu Obren? 
Selbſt Todte wären aufgewacht.‘ 

„Wie heißt er? Wirft du mir’s geitehen ? 
Was will der Spigenfragen? Wie? 

Du ſchüttelſt? Haſt ibn nicht geſehen? 
Den mit dem großen Schnurrbart? Nie?" 


„Wer ift der junge Mann gewefen, 

Der Dir im Dome gab den Brief? 

Du ſchüttelſt? Haft wohl nichts gelefen? 
nd glaubteit, daß der Vater ſchlief?“ 


„Und weshalb nicht im Alltagskleide? 
Zieht jetzt vorbei der Junker Bart? 

Du ſchüttelſt? Das Gewand von Seide 
Bleibt für den Fefttag aufgeſpart.“ 
Kleinlaut ſteckt Mütterchen die Naſe 

Bei dem Sermon in den Pokal, 

Und nippt den Nbeinwein aus dem Glafe, 
Wie Medizin nach Tropfenzahl. 
Mamachen ichämt fi, wollt ich ſchwören, 
Ind fängit beſtach fie der Galan, 

Denn wer die Tochter will bethören, 
Faͤngt weislich bei der Mutter an. 


Die Jungfrau fchluchzer, blickt zur Erde 
Und jchweigt, was auch der Vater ſpricht. 


Ob ſeine Predigt fruchten werde? 
Ich hoff' es — glaublich ſcheint mir's nicht. 
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Don Quirote. 
(Nah Adolph Schrödter.) 


Durch Wappenfcheiben fchielt der Sonne Licht 
Neugierig nach dem bleichen, bagern, langen 
Hidalgo mit den trandzendenten Wangen — 

Die Sonne jengt und brennt — — er fühlt es nicht. 


Des Weines Ranfe, die das Haus umflicht, 
Winkt in's Gemah: Fort mit den Folianten! 
Tritt in den Zauberfreis des Negromanten, 
Des mächt'gen Magus Lenz! — — Gr fiebt es nicht. 


Nur Waſſer hält die Flaſche, einit verpicht. 
Verſchimmelt faum zu beißen ift die Krume 
Des Brode, an die des Rittertbumes Blume 

Die morjchen Zähne wagt — — er ſchmeckt es nicht. 


Was auch durch's Schlüffelloh der Pfarrer fpricht , 
Schrei’t der Barbier auch laut nah Don Quixoten, 
Beweint die Nicht’ ihn ſchon als einen Todten 

Mit der Hausbälterin — — er hört es nicht. 


Er lieft und lieſt das göttliche Gedicht, 
Der Bücher erites: Amadis von Gallien, 
Die Wunder bei Turnieren, in Bataillen — 
Springt auf — vor feinem Geiite wird es Licht. 


Die heilige Katharina. 
(Rad H. Müde.) 


Es ſprach der Herr aus Katharina's Munde: 
Da bat ibr Wort verwirrt der Weifen Sinn, 
Dus Herz des Kriegstribuns, der Kaiferin 
(Srweicht und zugewandt dem neuen Bunde. 
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Und als der Heil'gen Haupt von Schwertes Streiche 
Gefällt, da ſenkten Engel aus der Luft 

Hernieder fih, um nach geweihter Gruft 

Auf Sinai zu ſchweben mit der Leiche. 


Der Engel zween zu Häupten, zween zu Füßen, 
Entführten fie im Fluge fanft und weich, 

Schön wie im Leben, nur die Wange bleidh: 
Ein fel'ger Traum mocht' ihren Schlaf verfügen. 


Kein Lüftchen weht, faum flattern die Gewänbder, 
Der Locken Ringel löfet faum der Wind, 

Und gleich des Frühlinga Düften lof’ und Iind, 
So gleiten fie weit über Meer und Länder. 


Und wo der Engeldzug vorüber flieget, 

Da fchweigt der Sturm, da glättet fich Die See, 
Da fchlummert in Glüdlofer Bruſt das Web, 
Und ihrer Augen Schmerzend = Thau verfieget. 


Wie fchnell die goldumfäumte Wolke reife! 
Ruft wohl das Kind, und deutet bimmelwärts. 
Der Engel Nähe abnt der Mutter Herz — 
Sie füßt des Lieblings Stirn, und betet leife. 


Nach Nembrandt. 


„Künftler find ein frohes Völkchen, 
Bliden in das Leben hell. 

Naht auch dann und wann ein Wölkchen — 
Weib und Wein verfcheuchens ſchnell.“ 


Alfo fpricht der große Meiiter, 
Nimmt das a zur Hand, 

Wo Champagner-Weines Geifter 
Perlen fchäumen bis zum Rand, 
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Er umfchlingt fein holdes Weibchen, 
Sieht fie nieder auf den Schooß; 
Mancher Kuß verichiebt ihr Häubchen, 

Manche Locke ringt ſich los. — 


Pinſel nimmt er und Palette, 
Malet Weib und Wein und ſich: 

„er fo froh mich fiebt, ich wette, 
Neidet noch im Bilde mich!" 


Der Beideid. 
(Nadı Mepu.) 


Der Nitter weich im Lehnſtuhl fipt, 

Der Arm die welfe Schläfe ftügt. 

Den Zwidelbart, den grauen, er dreht, 

Und betrachtet den Jüngling, der vor ihm jtebt. 


Der Junker blutroth zur Erde blidt, 

Und die Federn des Sammtbaretts zerpflüdt. 
Er haſcht nach dem herzenrübrenden Wort — 
Der eingeprägte Spruch iſt fort. 


Und durch die halbgeöffnete Thür 

ee Kind, laut lachend fchier. 

Sie lacht, ob des Jünglings Schmerzensgefiht — 
Bei ihr war er ſo blöde nicht. 


Es fudt der greife Edelmann 

Mit ftrengem Blick den Knaben an. 

Bon Neuem zu ftottern der Junker beginnt, 
Und wirbt um des Alten einz’ges Kind. 


Der Nitter wiegt gedankenfchwer 

Den grauen Kopf wohl bin und her, 

Er bedenkt fich lang, und giebt den Befcheid: 
Mein Sohn, das hätte wohl no Zeit!” 
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Heiratheantrag auf Helgoland. 
(Mach Sordan.) 


„Ertapp’ ich, Du fehelmifche Dirne, 
Dich wieder vor meinem Haus? 
Ja, werde nur roth bis zur Stirne, 

Jetzt muß die Wahrheit heraus.‘ 


„Der Zunge ſoll Nepe flicken — 
Er dämmert unter der Thür. 

Sch wollt’ ihn in's Bad 'rauf ſchicken, — 
Er plaudert und dahlt mit Dir.‘ 


„Es muß das Ding zu Ende, 
Der Schlingel wird ganz verdreht; 
So fprich denn, Mädel, behende, 
Wie's mit Euch Beiden ſteht?“ 


„Run? Ihuft doch, ald ob Du den Peter 
Noch niemals in’s Auge gefaßt. 

Ich will ihn nicht loben, doch fteht er, 
Nicht grad’ und ſchlank wien Maſt?“ 


„Stumm ihlägft Du die Augen nieder. 
He, Schelmden, mein Junge gefällt? 

Sa werde jo roth, wie Dein Mieder, 
Sch hab's doch errathen. Gelt? 


„Bas fenkit du fo ſchämig das Köpfchen? 
Was ſchmunzelſt und lächelt Du jept? 
Es findet ein jegliches Töpfchen 
Sein Dedeldhen doch zuletzt.“ 


„So präfentire Di, Junge, 
Kinn hoch und Bruft heraus, 

Und brauche die eigene Zunge, 
Mein Sprüchlein ift hier aus.“ 
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Stramm ſteht der Burfche, der fteife, 
Trotz einer Weihnachtskerz' 

Und feigt nur feine Pfeife 
Blidt ſchmachtend erdenwärts. 


Ya lache, mein Peterchen, Tache, 

Schon fpipt fie das Mündchen zum: Ja. — 
Sch wollt‘, ich wär’ meiner Sache 

Gewiß, wie der Schlingel da. 


Toskaniſche Rispetti*). 


1 


So leicht wird, Liebchen, mir's von Dir zu lafjen, 
Als in dem Weltmeer gründen einen Garten, 
Und ihn mit einer Mauer rings umfaffen. 
Bon feltnen Steinen, fremden Marmorarten, 
Und pflanzen einen Baum im Weltimeer: Garten. — 
Wenn fih der Saft in jenem Baume regt, 
Geſchieht's, daß ſchwach mein Herz nur für Dich fchlägt, 
Und wenn er Blatt und Blüthen erſt getrieben, 
Dann hör’ ich auf, Süß-Liebchen, Dich zu lieben. 


2. 


Es war im wonn’gen Maimond, wie ich glaube, 
Wo Liebe fih geregt in unferm Herzen; 
Die Rofen glübten purpurn in der Xaube, 
Schon fingen an die Kirfchen fich zu fchwärzen. 
Ihr ſchwarze Kirfchen, Muskateller Birnen, 
Seid mir ein fchönes Bild von ſchönen Dirnen, 
Ihr Schwarze Kirfchen, Birnen zuckerſüße, 
Dient Liebenden als ftille Liebesgrüße. 


3 


Soll ih Dich lieben, fprich, fol ich Dich meiden? 
Soll ic nn ftil verzehren, ftumm verfcheiden ? 
Soll ih hinſchwinden langſam — kannſt Du’s fodern? — 
Gleich grünem Holz, wenn Flammen es umlodern? 





*) Kleine, theils überlieferte, theils impropijirte Lieder, wie fie im Munde des 
tosfanifhen Landmanns, namentlid) des Gebirgsbewohners, leben. ©. Italia für 
1840, herausg. von A. Neumont - 

Baudy’s Werke. IV. 14 
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Wohl brennt grün Holz, doch giebt's fein helles Feuer: 
Ihm gleicht mein Herz, dem Deinen wenig tbeuer. 

Wohl brennt grün Sch, doch giebt e8 feine Flammen: 
So bricht mein ungeliebtes Herz zufanımen. 


4. 


Du ſchläfſt, Du ſchönes Bild? Ich will Dich weden. 
Steh’ auf, Blondinchen, laſſe Dich erfleben! 
Sie, die Dich lieben, freuzen an den Eden, 
Und bitten Dich: laß Di am Fenſter jehen. 
Wir loden Dich ja nicht zu uns heraus — 
Nicht ziemt ſich's, daR die Maid fich nahen laſſe. 
ang das en bleibe ftill zu Haus, 
Wir bringen Dir ein Ständchen auf der Gaffe. 


5. 


Die kleinen ſind die ſchönſten Dinge, 
Im höchſten Preiſe ſtehn die kleinen. 
Der Perlen denkt im Schaukelringe, 
Nicht Gold wiegt auf die feinen, reinen. 
Des Oelbaums Frucht gedenkt im Geiſte, 
So klein ſie iſt, ſie gilt das meiſte. 
Gedenkt im Geiſt der Roſe Bild, 
So klein, ſo klein, ſo dufterfüllt. 


6. 
Ich kann nicht fingen mehr, wie ich wohl pflegte — 
Ach, meiner Stimme Blüthe ift verfchwunden ! 
Ach, ich verlor ihn, den fo lieb ich hegte, 
Dep ſtarke Stimm’ im Zwiefang mir verbunden, 


Dep ftarfe Stimme meine trug im Sange — 
Um den Geliebten trau’r ich todesbange. 


7. 


39 erbe, fterbe — — was kann's Dir verfchlagen. 
Den Leichenzug feh’ mit dem Kreuz ich wallen, 
* höre leis das Miſerere klagen, | 

e dumpf für mich die Todtengloden hallen; 
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Ich ſeh' mich in das Schiff der Kirche tragen, 
Gekreuzt die Hände, Augen zugefallen! — 

Dann wird mich allzuſpäte Reu' verdammen — 
Doch was frommt Hilfe, wenn geldjcht die Flammen. 


8. 


Schlag wider Schlag — für einen geb’ ich zweie, 
Warſt Du verlogen, war auch ich verlogen. 
"Ne Närrin war ich, ala ih Dir ſchwur Treue — 
Noch wußt' ich nicht, wie ſehr Du mich betrogen ; 
Noch waren fremd mir Deine Mifjethaten, 
Fremd war's, VBerräther, wie Du mid verrathen. 


9. 


D, dürft’ ich doch mit einem Böglein taujchen, 
Und hätte Flügel, luftig fortzufchweben, 
Sch ſchwäng' mich auf, den Liebſten zu belaufchen, 
Wie er im Garten forgfam pflegt die Reben; 
Sch wollt’ ihn dort umfreifen immer, immer, 
Und wiche von ihm Tags und NRächtens nimmer. 


1, 


O Schwälbchen, jtreichend über Meer und Hügel, 

Halt an, ich will Dir ein paar Worte fagen: 

Leih' mir 'ne Feder Deiner fchönen Flügel 

Zu einem Brief, den Du zu ihm folljt tragen; 

Und ift er fertig, ift ev wohlgelungen, 

Dann, Schwälbchen, auf und fort mit ihm gefchwungen. 


11. 


Der Weg iſt fchön, der nach Livorno führet, 
Glück dem, der ihn erforen hat zum Wandern. 
Mein Freund, ein Städter, hat ihn fich erfüret, 
Er, den ich mir erfürt vor alen Andern. 
D Kivornefer, fchreibet ihm fofort, 
Schreibt ihm in's Herz der fernen Liebſten Wort. 
O Kivornefer, IM ihm ja an's Herz, 
Er kehre eilig, eilig heimathwärts. 

14* 
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12. 


Wann endlich wird der fel’ge Tag erfcheinen, 
Wo Deine Treppe langfam ich erflommen, 
Mich Deinen Brüdern zeige, dann den meinen, 
Und Eines nach des Andern Hand genonmen ? 
. Wenn Deine Mutter „ Mutter‘ mir zu fagen 
Vergönnt, wann wird der fchöne Tag erjcheinen ? 
Sprich, ob nicht bald der ſel'ge Tag ericheine, 
Wo ich die Deine bin, und Du der meine? 


13. 


Grfteig’ den Berg, befchleun’ge Deine Schritte, 
Laß fahren Alle, die da mit Dir kommen; 
Gedenke heimlich meiner, bitte, bitte, 
Die Di zum Lebensführer angenommen. 
Die ganze Straße geb’ ich Dirs Geleit, 
Denk', füßes Hoffen, meiner allezeit. 


14. 


Diel Grüße hab’ ich Vögeln mitgegeben, 
Sind andre Boten mir doch nicht geitattet; 
Sie werden zu den Zweigen niederjchweben, 
Sind fie von allzu langem Flug ermattet, 
Sie laſſen fih auf Piſa's Bäumen nieder, 
Und bringen Dir, blüh'nd Röschen, Grüß’ und Lieder. 


15. 


Gebt Acht, die Serenade wird beginnen, 
Ihr lieben Leutchen, denn fie ift zu Haufe. 
Ihr haltet ein gar launiſch Mägdlein drinnen — 
Sagt an, auf welcher Seit’ ift ihre Klauſe? 
Und wär’ fie eingenict zufäll'ger Weile, 
Erwecken werden fie zwei Wörtchen leije. 
Sprecht: draußen ftehn die Freunde der Vielfüßen, 
Um fie mit Lied und Tönen zu begrüßen. 
Spredt: draußen jtehn die Freunde der Vielfchönen, 
Sie zu begrüßen laut mit Lied und Tönen. 
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16. 


Ich babe lange, lange Zeit gefchmwiegen — 
Jetzt iſt die Sad: wieder mir beichieden: 
Vom Himmel find die Engelein geftiegen, 

Und brachten nach jo langem Kriege ide: 
Die Engel Gottes fenkten ſich hernieder 

Und brachten Frieden meinem Herzen wieder, 
Die Liebesengel feh ich niederfchweben, 

Um meinem Herzen wieder Ruh' zu geben. 


17. 


Als Du geboren, ara 

Hat man gen Rom zur Taufe Did) getragen ; 
Der Bapft enthüllte felber Dein 349 en, 
Und hat ſich Dir zum Pathen angetragen. 

So reizend iſt Dein Mütterchen ——— 

Daß ſie den Namen „Goldſtern“ Dir erleſen, 
Dein Vater, der als großer Herr geboren, 

Hat Dir den Namen „Roſenblüth“ erkoren. 


18. 


Du feines, ſchmuckes, allerliebftes Kindchen, 
Den Worte von Gewürzhauch überfloffen, 
Der Athemzug von Deinem Rofenmündchen 
Gleicht einem Veilchenitrauß, im Lenz entfprofien. 
Weit lieblicher ald Pinien und Mandeln, 
Sind Deine Worte, die von Liebe handeln, 
Weit lieblicher ald Mandeln und Granaten, 
Iſt deine Rede züchtig,, wohlberathen, 
Weit einer fr als Mandeln und als Rofen, 
Iſt Deiner ſüßen Liebe Liebeskofen. 


19. 


Geh ſchlafen, Liebchen zu Bett, zu Bette! 
Von Veilchen mögen Deine Kiſſen ſchwellen; 

Es mag zu Häupten Deiner —— 

Zwölf Sternen und drei Strahlen Licht entquellen. 


Ein Stern mag funfeln über Deinem Haupte, 
Dich mahnend, wie ich Deinen Schwüren glaubte; 
Ein Stern mag gligernd ſtehn zu Deinen Füßen, 
Und beim Erwachen hold Dich von mir grüßen. 


20. 


Mit mir grollt jept das Meer, die Küfte grollt, 
Es grollen jegt mit mir Mond, Sterne, Sonnen, 
Es grollt mit mir Er, der mir einit jo hold — 
Daß haben böje Zungen angefponnen. 
Berbrennten doch die Läfterzungen heuer — 
, Sie zünden nicht das Meer, es hat nicht Feuer. 
Verbrennte doch die Zung’ in jedem Mund — 
Sie zünden nicht dad Meer, es hat nicht Grund. 
Wenn jede Schelmenzunge doch verbrennte — 
Sie zünden nicht das Meer, ed hat fein Ende. 


21. 


Grfprießlicher zu pflaftern wär's dad Meer, 
Als lieben den; der Liebe nicht will theilen. 
Gemeſſ'ner wär's, im diditen Wald zu weilen 
Und Wurzeln zu benagen wie der Bär. 
Heilfamer wär's, zu geißeln fich mit Nuthen, 
Als lieben, wo mißachtet Liebesgluthen. 
S wär’ Hüger, geißeln fih mit Ruthenfchlägen, 
Als für Geliebte Andrer Liebe hegen. 


22. 


Gedentit Du, Stroh für Gerite mir zu geben, 
Dann fag’ ih Dir, will ich für Mehl nicht Kleien. 
Willſt Du mir wohl, fo fprich es aus jeßt eben, 
Als Sklavin dien’ ich Dir nicht mehr von Neuem, 
Als Sflavin, wie zeither ich es geblieben — 

Auch ohne Dich, hoff’ ich, wird man mid) Lieben. 
Mir, die ich mich zur Sklavin fait erniedert, 
Wird, hoff ich, Lieb’ auch ohne Dich erwiedert. 
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23. 


S wär’ beſſer, wenn ich nimmer Dich geſehen, 
S wär’ befjer, wenn ich nimmer Dich gefprochen, 
Dann hätt’ ich nicht das Herz voll Liebeswehen, 
Wär’ nie mein Herz vor Liebesgram gebrochen, 
Dann fühlt’ ich nicht das Leid in meinem Herzen, 
Schönfter, der Liebe lohnt mit Kiebesfchmerzen, 
Dann hätt’ ich nie fein Herz fo tief betrübt. 
Schönfter, den ich zu bitterm Weh geliebt. 


24. 


Sterb’ ich, ftreut Blumen über mich als Trauer, 
Doch bergt mich nicht, ich fleh’ Euch an, im Grabe, 
Stellt meine Leiche hart an jene Mauer, 

Bon wo ich ihn fo oft gefehen habe. 

Stellt aus der Sonne mich, fern von den Sträuchen — 

Sterb' ich für Euch, muß ich aus Lieb’ erbleichen. 
Stellt — mich von Wind und Regen ferne — 

Sterb’ ich für Dich, weiß Gott, ich ſterbe gerne. 


25. 


Am Boden liegt ein Baum, gefällt von Sieben, 
Es ift das ärgfte Loos, was ihn betroffen ; 
Die Wurzeln find im Erdreich ftehn geblieben, 
Er darf noch wieder auszufchlagen hoffen; 
Ausfhlagen fann er noch und Frieden geben — 
Wen fchon die Erde det, kann drum noch leben; 
Ausfhlagen fann er noch, ein Kriegeszeichen — 
Die ſchon die Erde dedt, find drum nicht Reichen, 


Epilog. 


(Zu einer Geſammtausgabe der Gedichte.) 


So hätt’ ich denn in einem Stalle 
Die ganze Herde hier beifanmen’, 
Den Sündenbod, die Schäfchen alle, 
Bis auf das neugeborne Lamm. 


Das ſchwarze Schaf fteht unter weißen, 
Beim Bauernvieh der feine Stähr. 
Wird die Verſchmelzung gut geheißen? 
Bedächt'ge Leute zweifeln ſehr. 


Wohl hab' ich, als ein guter Hirte, 
Sorglich was meines Amts gethan; 
Manch Schafchen, das fi weit verirrte, 
Gerettet vor des Wolfes Zahn; 


Die an hab’ ich wobl erwürget 
Schockweiſe mit dem kält'ſten Blut. 
Fählt nur die Leichen. Doc wer bürget, 
Daßinun der Reſt der Herde gut? 


Kunftrichter ſchreien: „Sch'ahte! Schlachte! 
Noch lang iſt Deine Schaar nicht rein!“ 
Ja, wenn ich ihren Ruf beachte, 
Stirbt Schaf und Spig — ich hinterdrein. 
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